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V o r r e d c* 



Def dgenthümliche und wenigstens wie wir 
glauben, neue Charakter des Werkes» welches 
wir hiermit dem Publikum übergeben , Terah* 
lasst uns, demselben einige Bemerkungen yor- 
auszuschicken, die, weil sie zum Theü dasFor» 
melle betreffen, in der Einleitung nicht füglich 
angedeutet werden konnten* 

Es ist überhaupt der Zweck, den wir durch 
diese Schrift zu erreichen wünschen, «in Arei» 
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ir Vorrede« 

ftcher. ErstMa: m mmgertp wie die Effkiinmg 
4er Alten nicht blos sitr Erleraimg ^einiger uk»^ 
lergegangener Sprachen, oder snr BnRwrbiing ge* 
wieseTf eiuuMil nothwvndig gevrairnntor^ jtieM 
rieller Kenntnisse benutzt, sondern f ät die Bil- 
dung des Geistes und Herzens, für die Bvh6r 
bung des besseren Menschen, fiir die Eiztefaung 
^er edlen /Jugmd v»n .Wichdgkeit werden 
könne^ Dann: bei der Eridärung der Germe- 
nia des Tadtus di» vielfach Terzweigte Le* 
]fm^ der deutsdien Urwelt zu entfalten und et«' 
Vtem Zeitalter vor die Augeu t&u stfllen^ {das, 
so un^dHch abweichend aucIjL sein Charaktei; 
i$t|vdoch die früheste. Begründung aller dei^ 
Hauptsmge seines Wesens in den gemnanischen 
Wäldern. eu(;hen nra^s^ • Sndlidit auch für de^ 

r 

Nichtgelehrten die ^bl^er^ en^frmassein m 
InftfBn, mit denen d^ gelehrte FedaMismusrden 
Geiat des' Alterthums^ dessen 43deuditung^.ei- 
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geiitlkb lim ^aamgß ymtäigB Zwvdk ein«r Bcv 
klänrngdor Ahsn ist» umhüllt häti 

Dabti esdnomtai i^ bald» daas die wnfftt» 
ftfude PrliMMHtug i «im aofelun Werk«^ , telbat; 
#0 aitt' keiner Jlttcksidir md die Sdiwieri^Keilea 
der Spreche ninunti ^e gerndnidieftliGfae Beav» 
belt^mg durch Mehrere erfordere und desshalb 
ufaermhni mein Freund Jottos Weidbe die Be-^ 
hai^Inng TOrzug^Uüöh f derjenigen Materien , die 
mir dienL Taterländiachen Bedite in Verbindung 
^ehat und/ die» wifewc^l aeein Häuptbestand-* 
tla»il des von uns erläuterten Werkes, sind und; 
unteobt Erkannt » zu vieHhchen Irrtkriiiaiern Yn* 
anlassung ; ! ^beit mlusten ^ ' doch in den ge« 
vrahnliofaeii AujSgabeA imd' GommesteMiii nur 
^ pberflicblfi^ imd o^e j|ph&rige Hücksicbt Mf 
^e^flxei^r^ For»i>ungexü in diesem Hedbtsge* 
bietß dargestellt ^weiüm^ . Für< dim aw^teae^ dion 
gec^aphi^^'bistvriscfaeii^ TbdcLvjdbJn: gelang ;eäi 
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uns» ddn tlentk YÖn Leuuch za gewiiiiiflto» des- 
•en durch ausserordeütliche Belesenheiif so mach- 
iig unterstützter Schacfatnn in diaiciA Täcneirn 
schon durch andre Schriftan der gelehrten Well 
bekannt ist. fTnd wenn ei iüch in Bezug auJF 
die Art^ wie er den Geist des Alterthums im 
j Allgemeinen auffiisst un^ wie" er die ältesten 
bistorl^cheö uiid mythischen Reliquien jener 
Zeiten örUart^ von andern Grundsitzen ausgeht 
als wir^ so pflichten wir ihm dcM:h in Bezug 
auf die wichtigen geographischen Verhältnisse 
völlig und unbedingt bei.* Nur machte es die 
besondre Beschaffenheit des von ihm bearbeite« 
ten zweiten Abschnittes unmöglich » di^ Von uns 
beobachtete Form der Erläuterung durch län- 
gere Abhandlungen ganz so f ortzufuhren » so 
wie auch die Vielen neuen Annahmen » die er 
mittheilt, nur durch Stellen andrer Schriftsteller 
l>elegt und bewiesen werden konntai, während 
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Vorrede. vu 

ym;, in ;uniem Bemerkungen nns last immer 
der Citate enthalten haben. Dlesa thaten wir 
thei^ .iiclioti um der Nichtgelehrten willen^ 
theila weil, uns bei Schnften der Art das Citi- 
ten einer^ Menge von Stellen, die grösatea* 
thöls nur balb^ oh gar nicht beweisen , wo sie 
aber v(m Wichdgkdt {scheinen , dem Gelehrten 
langst bekannt aind, von feher als eine Pedan- 
terie erschienen ist. die nur den deutschen 6e« 
lehrten noch anklebt. ÜebrigenS glauben 'wir, 
jede von taas gethane Behauptung belegen va 
können« Mir endlich lag es ob^ bei der Auf* 
fassung des deutschen Volksthums aus dem Ge* 

wirre widersprechender Annahmen, das mangel* 

<• . , , ' . 

hafte Quellen veranlassten , unphilosophische 

-,n»..J ,.. ■• '^ /■' ■ • ' • ' ■ ■ 

Gelehrsam)(eit vermehrte und ausschweifende 

, ■/ ., irr .'S. \ .■ "^ 1 ' t' ■ ' • - ■ ' 

Partheisnicht bi^ an^ Unendliche gesteigert hat, 
die Resultate herauszusuchen, die mir eines Be* 
weises fähig und hxp. Einklänge mit den ewigen 
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vui ¥ # f V ^ 4 e. 

besetzen der menschlidiai Natur zu stehen 
schienen« 

Bei der Uebersetzung haben wir uns rnicht 
sklavisch an die Worte gebunden* Der JLeser 
mag richten , ob wir den Geist getroffen. Vom 
'ftgsten Capitel an ist jsie vom Mevm von Leutsch» 
;den auch die Erläuterungen, zu diesem und .den 
folgenden Cai^teln zum Yo^asser hd^esL 

Connewitz bei Leipzig» den i^ Juni i8S8* 



: iFrie.dri^h • Sül^if. 
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* - A«Ld hoU Ugli conrmrinrifir llit M^tjr Bfi4^ ' 

i 

£j8 ist eMe eigne Erscbeinting tmffer Zelt; ^au eiil 
iprosserTh eil der angehenden Gelehrten > wenn sie sich 
nicht gerade dem Stadium der Philologie widmen ^'vött 
' den ScHnlen 'eite ^Art von Abneigung', öder wenigltens 
efne- gewisse ^ Kälte gegen di^ alten Klassiker*^ mitbrin-» 
|;en/ d^ren Schuld — wenigstens die Alten ' nicht trägetf 
können. Der Jüngling/ der die Universität bezieht, legt 
in Her Regel 'die alten ^mh saurer Mühe durchg^arbei« 
teten Schulbücher freudig bei Seite> liest vielleichtünt 
ersten Halbjahre seines akademischen Lebens in eiif^iki 
oder dem andern^ fängt dann an > es für zeitraubend 
yÜ halten, und wenn einige Jahre vorüber sind, veiv» 
siebter sie wohl kaum mehr. 'Andre, denen besondre 
Beschäftigungen eine vertraute Bekanntschaft mit deat 
Alten zur-Pflicht 'machen, führen 'wohl' immer ihre N«* 
men im Münde und ihre Werke in den Händen, aber 
nicht ^um'in' ihnen 'Geist öind 'Herz zu erfrischen , nicht 
Uta durch sie auf der Bahn zur Vollendung vorwäiW 
SU ächreiten,^ sondern um todte, nichtssagende-Materitf-» 
teen i^aus ihirta' zu schopfcäi« ' Alle' sprecheil ivobl' mit 
Ebtfurcht ^on jenen h'errRchen ;G^bilden, empHnd^ 
ÄÄÄ iwoU ein gewisse» ^cbeuei Gefühl ihrer Gmss^ 

i 
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.Wealf^ aber fiiid^fiA^ipirai 4« 9«U.>.&Qj|tezi xami $c3U 

^ *t€]|> Führer ^arc|^ /dbvs ,f ^e X^lueAf . Die folgen fU^ 

j^et J^rsebeinung, die «ipb jf deiQui^fli<uc|iMn(eii Be<^bec|i- 

^r aufdrängen mnss^ sind keineswegs r^tluelhaft^ wohl 

aber sind es die Quelle^ derselben, uin <o mehr ^. eis 

„ jfi .vor nichrge^^merj Zeit.nofh Ala4a€ipr!^enpg j[ab, 

^>norJivIii^l|Bah^ Haar an Uon^er^ ewiger ^g/end 

^4f^.i9^e*'Ser|i ^rtHschten. oiler mit den» göttlichen 

Plit» Aber langend v^d WeUij\fif i^ch^äipptp^r Dia Ra- 

«t4l|it#' ia»ei^iiptj^.4^.Jifi *na 4^gi{ ^^eiiung «l^- 

, lien laipttL^ isind zn wichtig nnd die Erscheinung selb;!! 

^ jfur den aufrichtigen Frennd der Menschheit %u nieder- 

f f4^*(rW*^, ^ dass es n|^U^ »u enuchuldigeÄ v»F^.* «% 

, f^gjp iraimuthige niid wiqh^i^einte Gedaiü^en d^ber 

^ , Pie J^^alehung , t^nsr^r Jj^gjfnd Ju in ^en^rn, 2^Ueii 
4ßfi g^». ^n die ^ändft. d«J> pjiilc^ogen. g^koipmen. 
Pai^ch ^^t dieiier acht^fx^iweriite S^^ 
|es Interesse an den Werken des Alterthumi gewonnen« 
i^lifiaj j^lnd 3»jie Äin wichtig, rWeil flf dienest« iiweieir 
Wt^ge^ange^en Spxacben^^nthftiteflt, ;n d^^en ISfgpim* 
^);^^ ,uiiyi jj^elf^jptuung der inTirl^cqig^krei^.df^r gewöhn* 
^^m^ JP,hil$l^|i .besteht, a^Ld^^mU^ei^i find jsi^ ßr ihn 

, g^ .Ifiilf^il^l i;nr Erziehung, xo^ Bedeutung. ^ .QlQck* 
^ifljl, die, A^i?^ w^ch^ te|tu;ftr >esMzt^ ^enan bei ih- 
leipa Ei^r^ue i^, d^s ^chulle^en da^ ^e^terf^ Ii^ere^a 
djl« wichtigere wpirde, glu^küijhpif ^o^», "^ejkj^, die$^^ 

Jii;an^er es. über sich gewa^n^j^, tfaa erst#re Jn^eriissa 
f«* ??* vergess^i^ ,^n9^ in.de? 4U^jWp^ da^,Jj8b*el 
^^ gpisögea Ausbildung ein^es f?imyhj^$»ß^9hWji^ 

r%n^ s^eif^.. Per JPhilolog^ der 0iA ^Mw*, üb^rninmit^ 
sollte da|i erb^Menen, Beruf fjn^ jL.eI^ar&^ufld^^i^^>^a 
{Is seinen alleinjgfaDi en^^feejpL. JÖünke;^{ibfflj.die, JKeitrfN- 
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fd WWjbiS'^^^ O^^MftSil'^t^ eine iprttd^^e» 

'mi<fiaiäSj^^ iiebmende Btkt&riig 

^ ^et ^h^ > üB^rhiGitipt dfts eigentliche SpracbstudKuiti auf 

' iia^orü^S^ebuIta v^bdnnen zu wollen* Wenn apcb nidtt 

-af^^ää^'O^Ssr^Zätt^ nn^rs civUÜiirten L^Wni ^^iaelS^ 

^B^^iae^ &i%m;hi encbeü^eu hei^ei, iq ii^ doi;h 410 

If^rliiiiflitaitiia, gtdch #fe das der Maihemadfc ilnd tukf 

%ibT^^evMk d#r PbUosopliie (denn nxtdxe haben eine wiK 

^^^beire' Bedeutung) diti der Wicbtigstevi Hittd ttt hSclMl 

"^figftcber Steigerung yielfacber Verttandeskfafke, ä]i4 

nk solcbet der Beacbttmg jedes ficbnlmannes 'in bobeni 

tGiüde wei^, {A;ileiil die Weilie det Alten können nocli 

enf eine gan» andre Art den mäcbticbstenEinfluss anf dif 

gcjistige und sittiich^ 'Bildung des aufkeimenden Q^ 

acblechts gewinnen und webe dem Scbolmanne» w^l^ 

cb^ wäbnt^ diesen '^Tweck nebenbei erreicbeil. tm 

köniiönl ' '^ 

Die Werke der Alten^^ die wir mit dem JtCaiicliäi der 

klassi^cben bezeichnen^ Terdaükea iura Entstehung ZeU 

ten, in denen er den Menseben leichter war^ sich olJien 

tig als Men^cben 2u zeigen^ in denen viele erkünsteUe 

und engbertige Föhnen noch nicht bestanden, die utis 

bei jeder lebbaßeii AuTwälliäig des naturlichen Gefühls, 

^bei jedem Veritidieji den Bürger über den Menschen^ 

^'Aen Beamteil iiber den Bürger vergessen au wollen, au- 

"^IfickdtSngen, in denen an dei* Steile eines kleinlichen 

Sgbismdb und einei^'knecbt&cben'Zi^'glSahlgk^i^'nocli'l^ 

Wiixiöben S^elön! jene bobie Begeisterung für fiec)ii \utd 

Wäbrii4it> feticii käbne Verachtung aller Vortheäe und 

aelbst des'Lebbnls^, jehe feutige Liebe iler^ugenli lind 

Vf^iAeh' Min ibrär kelbst willen glülfte , die die tjlans^ 

punkte der Vfi^lkergescbidtte^ däi St&ls der Hensbiibeii 
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0n9mäA0n\ ,imäAeT(m^tkvüiABrtmghaAgm Seele dit 
•ekuöditigJle p* dse^b^Uckexichte' Yevlangea^ * gmt im4 
t^üe smVerden^ verleiht« Daher Jene FMe lebend^et^ 
ftariger,' anregender Ideeoii daher jener Reicbthum ai% 
unübertrofienen^ 'ewig'in gleidMm Glänze' itrahlendküa 
Mastern; • daher jene mfichügen Impulse xnr T«|;end^ 
Wissbegierde/ Yaterlandsllebe ; daher jener niannUoh# 
OiariEikter> von Männern sengend und Minner hsldend» 
Sie verdanken ihre Enutehnng Manaem^-die nicht' diArdi 
^(issereTortheile aufgeihnntert^ v^n unsibKgen^ von nns 
jpnmTheil nicht geahndeten Hindemisten' gehenint;^ 
ant reiner unbesiegbarer Menschenliebe > «im nie verlöf« 
fchen^em Durste nach Wabtfaeir> ihre lang überdachten^ 
dtireh' tausend '£rfabnmgen erprobten Grundsatae^ ihrA 
durch e^gne Anschauung I dvi^h raidoses Nachforschen 
geMrohnenen Ueberzeiiguiigeni die Resultate eines der 
Tugend und Weisheit gewidmeten Lebens der Nachweh 
llberlief arten: Daher jene ^gediegnen^ mhigen^ überlege 
ten Vernunftachlüsse ; daher jene unerkünstelten, klareii 
und doch tiefen^ kalten und doch'Stoft zu den feurig-* 
sren jgmpfindangen in sich tragenden Wahrheiten ; daher 
das feste Gepräge innerer Harmonie^ was sie £u einer 
Eroberung dies menschlichen Geistes macht und sie für 
die Ewigkeit stempelt. Sie wurden unter Yerhältnissea 
geschrieben > wo Wissenschaft und Leben noch durch 
das «ngste Band gegeiuseiliger Wechselwirkung verknüpft;. 
Witren^ wo «an spekulirte^ ^nicht um zuispekulireu^ii 
•oncLem um W^ahrheiten zu erforaiheti; die^ aufs l*%b0ni 
angewendet reiche Feuchte tragenfkdafuw^^ wotmauGeji^ 
adkichte schrieb , nicht um sie ku aofareibeti> sondern um 
durch ^ie die Yorzeft eur Lebj^rin der Ißt- u^id Nach-^ 
weit zu machen;^ wo man nicht durch lulügte> yerzärv 
telnde* Schwärmereien, kraltlosen Seelen Ekel iror Labe^ 
und Thatkraft einflössen^ aondern durch heiore^ ^eheA« 
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Freiid« smn liebem ^> jeitcr £E««mUicbn| QewQ|mIi^xl«r 
Deteiiu nBd Wirkens <« dntzpadaa wollte. QalMr. je»»' 
iceicben ScfaiUe achter (.ebeniweis^eit;. daher jene golcU. 
lieft Sprüche >>' aa; denen es sich, fest halten; lasst> wie 
en V ehetnen Ank0m f in d^ Stürmen des Lebei^, di# 
durch. das^Gevrirr sfisser^ , betai^bender Traamereien' ei^ 
zMtf. yerweichilichti^nr 2^it..wie Gätterstimmen tröstend, 
«fnd erhebend an unser Qen^ dringen; daher jene ftolw 
llgen^ leben^oUen^' ^K>n. Natar und . I^aft . ubei;fu|Ueii 
Zoff , die aar rei^hsffrudelnder^^Qfielle * uns en^ra^'^ 
sjtromen. Diese . grossen Eigensd^aften waren es, wffl*: 
che^ die- aosge^eichneteii Männer neuerer Zeit in. d#a« 
Alten gefunden babeni un4 denen sie il^re eigne fiildupg 
und ^Grosse verdanken* * Aber ebendeshalb ist es ;si;i be«, 
Uagen, däss es pft^nnr das Yerdiei^t eines günstigen- 
Zufalls ist, wenn, der Jungling 4^n I^ern jener besrli«^ 
eben Erzeugnisse ündet^ und a^ ihnen sich sum MiMuie- 
bildet, statt ime» da« Yesdlfenst redlicher £rzidbetf . 
a^ sollte«. . . 

Inwiefern 3 ^aach/^m^ner; Ansicht > die Leatü^ der 
alten Klassiker, geleitet von denkenden < und wohlge-^ 
fiinntea Lehrern, a^f die' Bildimg' aosgeseichneteff Man« 
aer, auf die Veredlung und Erhebung, der Jugend iind 
mithin auf die stufenweise Vervollkonunnung der Völ-^ 
Ker und der .Menschheit tum ZieJ^e, das nur dev Uner^, 
farschliehe kennt, den wichtigsten EinBnss^ gewinaeUr 
könne, sei adr erlaubt, mit 'wenig Worten an dem Bei«t 
«piele eines jener Weirke>. wosu ' ich mir die ^Gennania^ 
des^lraeitoa wähle, darznthon und ^ dabei su entwickeln»^ 
wie' ich »ir einen .tweekm^igen Vortrag ober dieaen - 
kostbaren 'Reet des Airerthumf^; denke« ... a-,^. 

: -Ich aehmer als gewiss aa^^ di^ >adar raar^inigei^ 
rnasiAnt :#insichuvoUe Lehrer^ achon' um des<Venftänd«' 
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b0rHrä^zn:«rlMteik Begdnft, «iifte gbäiiAgto isb^r mMv^ 
««)da JDanlellimg ^et poBtSsebrai -ttaid tiltKcb«a Qthxttf 
dtr'R^mer zti der Zelty ab T^citiis }tm% W«rk*acbrii%v 
g^^iWtt und auf den achioffiMi Cantimt >dfiin>jkiam'ge» : 
xmidit lMt> der zwlacben der eiiJkfadienCjcöttef dcjr M^Tm 
gesdiildertea Kinder der Natmrtmd^der SbertnnfiditcHil > 
S^^eebtigkeit der Enkel detfRomnhH üattSMHl^ ein Co»^ ; 
tnüT/ ^en- eben vkkms grciseer ScbfÜbtae^IetS auf i^eoi' 
Firil'bMffortUiebelie beakticbtigt liat^' vkof^ waat^Mmif' 
Sdittdenitn|(derWahdNik oder wenfgatenr aeineaiiJbisiQh^.) 
tMt voll dertelbai i^tre»^ oderiwöge sie IdeaBBirt wsdkJ 
Icb^etE^ ferner Yoraiif^ dats ^ der Kreis yoslfiBgBDges>.> 
defteü'^y 9Hm isAt gedaAte Xehrer Anleihiiig sur Leb^*^ 
tlh% ^ir SNr^fos att gebe« gedenkt, ber^tir durck daa« 
SüAmii andlir^r Kklsfke^ iind* durcA die AVerall eingrei-^-. 
feiidir mrKmii% aiaidrer Wbtenichaftaa taf den Stand* 
pijbikft 'g^kÄtBMoai M, dersn^ etneorElndtingett inr des 
i^jM^AÜH gMfS^Röoiefff erfordert wird,, nlitieinmt' 
yi^^^^^hm mm^fSAi!^^ £at#itt Iri^ea x 

wflL ...... 

-i^^f^flp^i wfö fidiä mfo^ ale* danke^^ ' fcalm «in geiitM« 
lA«« &BKiM:rialc» dtfm (gaosaten JlttMii nr und wihrendt ^ 
der Ln^etö^ 'umrer Ackrift auf ^e^^fprkerfaekendet Nei-^ : 
gWMi^emer ISemither, die^datr Sckiekaai^in* achKtnaM^H 
ve^fterixi Zeäen g «oldmidevt &ät>'vanfipnvksiin!ian^ 
We»idio|te',viii geisejcbeer Ettträ^miig^^ fiber ded l^fifkÜb^ 
dbfc^bUx», di« tTebffbaldairg und i^^Miieinng iibM&V 
ZeftgenOBses^ttd ^e> 4a»^ bereiiigftbzoaitelten aaUUMieitH 
l4a»^j|cttd1Jo&el% :^cll« uiruBkielineft.inttyi dten^glficl^ 1} 
cImd tragen' einer» ^Idneii Icüfiicblieit^idenilSiBlteiir^ ) 
Krafl^«nnd atef lloelheii^ / ^2r knnal aüBiauf diu- Weiab#ill^ r 
ditie» MBti^M%lite{Uire»«nl^^ 
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1^:i^^^Migl(iB^^Hdmaih9k '^h« Fond luttlg^ 
ipMltiMU£kilMiet:AiEtkJMt6tt sdltaiitt^d äuffdh iSm'Shmfli { 

T/Üker «rbaUfiti mrilL Eir ktoii sie «bcfr'ateh Aber dii 
G€%hii«A^l>dcliie&^ ditt das ""giililkh^ Hlitgdlica cn rin^ i 
toihdie^limisittii|^ ndif tibk briü^^ flbe^ die^nTeigimg-ioll« : 
cb»rM&nätf>v j^&itf IPkiiinch der Bawirinnig wat Üktii 
VBiwstÜi, yfSämt^l&iaxxftJaa^ &emciic»d«n Rltitidf^ 
dflf^S^it auft»i£pBbeftixsiä tkrbflhii^ Kl^gieu M i 

f^nidiraii j^^kahn iSinwiä^^ima Bekpiel^ iMnebM 
fdfiM» Madnir mente«^ 2Mt 'imd Min^fflch an dma dM 
aredleQhenlloQäean entWickUn, tirivlufaa tolcfaa&fiiiiiaif : 
dfr G«fihr sind^ dlb gite WUkJuhg f&r dio «iM^tlito Ü«^ 
fache' aiiauMfaeik^ vead aAo i^^Ugb Bildkmg> alle lauMi» j 
ren'Gefafale Ob vtr^Aiitk b^raclit«iid^ bloT in lohai^ 
I9«turkiaaft däi ÖlQdk dec Memdibott «u «Hcbeto. Er Eatntf 
in ibniih die Uebamngtuig jN]L'^ry^cIiE9ii plicheir/ iM] 

daat ntir da^\rQ fichBegiC^iSttexssg xtüt:S^ WtfsÜtfto^; 
ik^SiilFdt^ Hiidä iitiitjjraft^ iädB&wtt^ dat Beii <N»r 
Mensdiheit erblflbt; 

Di^ iroÄEfi^oblte^Gdägeillteit^aäf tte j^Ml^' 
Ben an wirken, werdea' ibin di#rra^beii>; enisttftY 1?Qi«!ÄT. . 
4esi» tixiidnr IJiirack<^ ler^^Sbren , diii <j^ ^«Dkend . auf d<C j 
Kaobt^bteE ä^sdiiihlb^ berybr^»hl^iw IbrgValafkiidii^^ 
liab»! ibre^rfua^ ihr^ GianMaadsobf^t, ilM VleradlF. v 
ttfl^-d^Vodc^aindEigeÜtchirtesi, die auf dai.U^WiqiB / 
Tdl^idfbtner Ifisgling^ ibce Wkkiäig nidiü: yatiahÜia«!) 
ini«dicKt«rgt«tfBJfid« JSSge> .9rildeaa> Mndiaa. nvA «tfinUt^ ^ 
icbai^ iftl^emfettemcbt Jratirtit in^ dbMeu. ^Settlldataaigfir r 
b^iVöv^ • iSferc^anidi de ffii£ dkor Heisrer jn^ ikriifabmi* > 
tidrt^m'itdlwiiiidifaheft^i tüfaiicbfiaTjQijf&briariiiibe an ] 
Iknfisnim] .äfajCTnahdabel-iHifedli MifrWfdHHSk bte» 3 
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^h übte >; U« ,da$9\ d^ JEof .gekcanmc^ .wwy wo* öt di% 
|[Vj0t ^rsturmen ^und yerjäiig«!! «oUte# , , •'' ^ \ '^ 
^.., Aflhfaad bret«a am .dorn nmiuchteteaiGmäld« femoB 
^tmU^ #. eitemcii 2dtca dia ÜeUidbttdii; 20gA dlevsiai^ 
]jlf|leQkten..Sititrai:efnhatt| /de« {»«fexiaKkaHkcbea-Fuutii 
tt^et]^eiis^^der.el)eUehe]i>Tnt»e> dei( 'K^eteoUi^/ ddr 
^gf xiid.hf nMr. ; &>Uf e ^s|idit;dn.Bil^ilei JSfBg^ingiy «bö^^ 
||9J|pf^ul|ft.vo]i dem.Gi^ dy fitiy en h itt ». Jbi t ty ^y ^n i Ug . -. 
J^$U^ d^r , X^esimdbcoi;^;^ nur, rMch dem «Riüam^j^ijiili^adii 
i|^ Manu SU beiiM^^ dafoh.id^J^techt^e^^r. Wald^ 
^ia^43r$|phriUy Qln,Id<|a]l werden für jedeu ^ühlendeapi Jifaiig»; 
lil^fjJOLi dass er iiiibewfgt;i]iiLd.nnbeHec^ durch dieTer-^ 
Igi^jipgeu einer uppIgeii.Zei^^gehe^ dim. auch er ilch. 
4$f j^e|i{ft^ ^!^<^^^ irvtiydig.in^cbe i^d danSegm 
1^^fhul4,aQ£sfaiie spatesten Nachkommen, vexpäanxew ^ 
I , J)ie Besclfreibu]|gen;<ier Kraft uAd^Gevraadthoit jenerf 
^f^i]y|[|3hne,ihferUebu;ng^ und Spiele ».die iksrachact, 
"iJUg^np^Ü^vfnJLbv^^t zu «tahlea un^ ibriem Mutk tu liefe- 
j|t|ge^# mögen Lehrer und Schüler au^H>men#' dia,^' 
'fgfjff^^Jt^ u»d lauter Ausgesprochne Wabrhe^ m 

l^f f^l^^f d^as der Kprper 9Vrar . der JDiener |,aber. der. 
^ip^tbf ly^^c^e^fep^r des Geilte« aeL »adL da3a gekt^a 
Fri^^be oh|Lt kprp^irlicha Gesundheit aacht ^be^haft? 

^^, Per yfmhfhaf t gekhript E^y^ijer destlariW^wirf i|teli^> 
jj^ JJizhö/'eru in ^OÄni^erÄ i »hter , geichaldytyn^ .RiiArirh»^ 
^jyj <^e Kjfipfiunsrer jet*lgea,Ve^ftrtai|n|^|wi^a^ 
«^e in ihrer Fortbildung zu verfolgen wissen. jiMauehe, 
ErscI^ej^yng^m Bereiche, der Se^Ienkande nird ihm Sto£F< 
7^ lehrf«^c]^en Betrachtungen gewahren*, fiet^a|iönal^ 
l^4gj|iBL45fajiwalb^s^s B^ :der peliiiac^Uei^^ Gestaltmigi 
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fltf fb^ jBK:|)W9lifla;> , 4i#^i9Xitnto Vi^m vielleiclit^ ichoA 
daiz^als eigentbupilich ,waiQ^>. liinwekea« l^nilUcll, 
wmi dbr^ifrocnpe^Srziefaer iii'ydsn nui^ Theil zübrend 
«yfaelkeB^^G^ndiäi^^c^. vübez^IUllgloa nncL Gottesyerelft-? 
xnagn tKKa didattn» uii«^!|'acdms Knncto giebt^ die Fonke» 
^aof. ^«dgtp&^Wa&rhoit ««f&^n wia«Qp, freadig aber licii 
«blruj>er t)r£bi^eil^n^ wie endlich ein itrahlendee Xieht 
•itf.da&^fib«dngeii'<iM fChxis|eaüiinn»^s Ei W^n jeneil 
fj^niiea Heczen schmolz . nnd. des, Dunkel ' ibrer* Nöcbte^ < 
Itfit^tete^ dos« eine4reuajdUcbere WeitansibcenWildenr' 
49|njpozgrfini^« ' 

JSdSk weisex Lehrer rwitd aber alle ^eaeWahtbitbei^ • 
Bicbt in .lang^ morali«^tiien Ti^ti^ieiL «^nen SebfilexiL 
i(Qrt9Pa£en;^^cht jeder besits&t^ den^ß.eiot> . der nerrpsen: 
$juu:ml de^.Tacitua au^ fölg^n^ es ^ wOrde^ 4^^ H6rer er^iö-' 
4en;und ihnen. Wenig oder nik^hu frncbten.. Kehil ^Aa. 
Knnsteine^, einsichtsvollen; Lebn^rs- besteht dtfritt.> vdek 
Nacbdenken sei|ier. Schüler «U9W«€ke|i^ ' de dtu^htflfidl^ 
l|ge aber Ja^aft^ge-^B^oierJcungfn^ dtfreh hl^igew^ifUt^ 
.Winket' -dvirfh iekt^te- > aber- wiederholte, Andenttm^peilr 
ttt£iner^ain^Aa macheno^id die.Lnst sa elgnem-^Näcfafötd^ 
•(;be&> zu. eigner ideenverhitidang iA^ibfi^ Mr^^rregetti;^ 
io^eculer Eteiind^teiaetf^ehüler,^ so iwird er {m Aivat^r 
kreise jioch Gelegenheit genug finden^ irrige und tmi* 
sjfihlfcwigajSedänkeii. ixx böril:bagen nnd den* Erfolg tei-v 
itiBiiii|keitiühimgen'za>,pr&leny nsid w^nil.ermitGtßicbfdk« 
jmd Umacht^ ^j^rftafary sa wird er seinen ZWeck tticbi 
verfehlen, i ' . - - " = j: -.- 

^ . Nur ehi(SO,ld»e^ Leht»er kenn sagen > £tftieher der ftt^ 
gend gewesen SU sein; ntir ein solpherkAnn Antheil-sla; 
^^amija^hiDe iord^^A^ auf diewBUdaiig to^U|;er>>^^^tei:^ 
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k$kmn u 3iM ^krt^dUber iMt dalor blilgsiiigea , ^imm 2^lf ^ 
ima ßtäik^pnniCie'vaLmAem^ auf Asm^dieiiltli« Totiftg«^ ( 
itreü wir Ms Tor den Alten t&iitiMn^r^UieiiWcitii hlih0%' 
elftem Standpunkte, tu|dem die Mentchhel^ durch den.' 
Geist der Liebe; den iht das Christentbum einflosste^ eW 
aen Riesenscbritt getbaa Ibat, voÄ deni 'sie aber noc6 
weit entfernt ist. Ein lolcber Lebrerik?i9n Heb, elue«^ .^ 
Erxieber nennen / die enders lMtiM*4Ioi«Si«riiihw|e^ > 
geben.' -^ ' ' 

Ich bin Sbrfgeii» Weft deroii dntf^mc^ dlm rom ruf 
ängedeuietea Mangel in Hinsiebt der gewolinlichenLebr-' 
methode in den Schulen als die alleinige Ursache der 
neuerdings fühlbar gewordenen Lauheit geg^n die Alten' 
nnd der dairatis entsprungenen Abnahme einer wahrhaft 
liefen und gediegehen Bildung aniusefaen, vielm'ehr bin^ 
Ich fibeiletigt, Ha^ das fluchtiget encyclopidische We- 
een, was Jetet unter wissenschaftliches Treiben bezeich^ 
Aet, so wie manche andre Ürsacfaen» und selbst die grosse' 
UeberfiUluttg aller gelehrten Stande, welche die jungen* 
Minner veranlasst, ihre Siitdienzeit so yiel Als möglich 
d>Knfcürs««i> uild ihhen( sutt des aufrichtigen Strebens' 
avch Wahrheit blos das Erlernen des zum Broterwerb 
unmittelbar brieiuchbaren als wichtig erscheinen ISsst, 
grossen AHtheil daran haben ; allein eben so fest bin ich 
fiberseugt, dass auch diesen Uebeln von der Schule aur 
cm vrirksaihstt^ entgegengearbeitet werden könne ,' lind 
dass «s Pflicht eines gewissenhaften Schulmannes sei^ 
dieae iiach Kräfteü zu tbun» B# 



Ob ^i viel solcher Lehrer giebt, wie sie in obigem 
Anfs^me als Muster aufgestellt werden i Usten. wir dahin* 
gestellt feiffy tffnd-aber ub^eugt; dass ei bener um die 
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iri i 



Ei^er vWgef^oet:/ jlBeir «wf g. rrimi «M^Mr Name G#iirii^ 



f3 Diieter wahrhaft verdient« und if t jetxt Contbtorialnitli 
Mahn '«n'Sd^ete seine ^adagfogi- ' und Directör des Gjmxkk$iümi 
9fMEMt£Mkn p^CbntmsitoT an »n Wdinazw 



1!,' 






^2ft.-i -IC .^;*jf». .«'.itj /■tjjJr. .-i^vft«? A- ^. i, ., ; ■ •■ /i ,. vii..j 
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Erstes Capitel. 



Das . ganze Germanien wird . von . Gallien , Rh?- 
l^n und F^nnonien durch den Khein* und, P<h 
naufluss getrennt ^ ; wo es aber an Sarma'tien 
und Dazien angrenzt , da Svachen auf beiden Sei* 
ten kriegslustige Völker, dass keines des andren 
Gebiet verletze, wo die Gebirgskette aufhört, es 
zu scheiden. Das Uebrige lunwogt der Ocean, 
der geräumige Halbinseln^) und manch uner* 
messliches Eiland umschliesst, wo erst ohnlängst 
der Krieg uns einige Völker und Könige kennen 
lehrte :***). Der Rhein entspringt auf untetrete- 
nen und schroffen Gipfel der rhätischen Alpen, 
wendet sich in einer massigen Krümmung gegen 
Abend und vermischt sich dem nördlichen Ocean. 
Die Donau, des Berges Abnoba sanften und mä- 
lig erhobenen Rücken entströmt, durehfliesst meh- 
rerer Völker Gebiete, bis sie in sechs Armen in 
das pontische Meer stürzt. Denn die siebente 
Mündung verliert sich . in Sümpfen» 



, A- Deutschlands Grenzen. 

^ Olöckikhes Volk, welches nach Jahrtausenden aus- 
rtrt^n darf: wir Urenkel haben noch das Land unserer 



*g «iehe Cip. t. Ä. ***; Siehe Cap. x. B, 

*f) *Bmtu ^binrsetzan Andere. 
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Grossabnea^ «eine Grenzeft'dxkl nodi' dieselben ^'ketl^ 
feindliche Ma<:ht hat sie* Land hinwärts gedrangt, aber 
auch- keine' Eroberungssucht über das. Gebiet < anders 
wohnender Menschen'erstreckt; ea sind die alten... Wio 
. warst '^ du V Itolzes Italien, %in Spielzeug' der Laune der 
Fürsten, dffr'aU^ vor'dir den^^ Nacken inDemuth beug^ 
teiU| Was mögt ihr, unglückliche Polen, bei dem zwei 
tausendjährigen deutschen Lande in seinen alten Gren« 
sen empfinden! X) möge det euch vielleicht trostende 
Gedanke:* wir fielen der Alten Werth; kein irdisches 
Reich ist erbaut für die Ewigkeit, noch lange ^in von 
ttiis' liie'empfuiidener bleibend Aber wenn auch unser 
Tag "einst abgeliänfen'^ein wird, so wollen auch wir so' 
-bandeln,» dass dann unsei'e Enkel auch mit Würde fal* 
len und' unüberwunden doch noch auf den Trümmerit 
des alten deutschen Reichs stehen* / 

Wenn Tacitus mit 'Rücksicht auf Casars Yorgling afa 
vGrezuceii des Reichs Donau und Rhein neniit, .S0 
möcb'ten die- Deutschen sdbst ^bt ganz dathlttzil&i^ 
den gewesenf sein, und den Tacit^ns mochte w:9JiL;f9^h|> 
^in Innerer ^Wunsch als die Wahrheit ,«pdte*ep»^A)^, 
Sprüche hetrogeii haben, nemlich der, möge doch Rom, 
diese ' Grenzen des furchtbaren Feindes zu behauptet 
im Stande sein« Die Geschichte berichtet uns ja Kämp^^ 
über den Ufern beider Strome/ünd das deutsche Vollt 
kämpfte nicht aiisser Landes. Dai Meer die beste Yol-* 
kergrenze schon um deswillen, weil ein Biiinenland nief 
an Welthändeln Antheil nehmen kann, und so in'siclif 
erschlafft*, . ist geWieten bis* auf den heütigÄi Tafg.- Es 
ha< auch die Ost'^ lind Nordse« nach dem Awpietitb^ 
sachkundiger Männer Deutschländi Grenzen im^Lauls'' 
der Zeit hie und da durch Stücken Landes noch yer«-^ 
grössert, gleichsam als wolle es uns daf üt en||cbadigett>' 
dass England iind Panemark s^ -^meb a»I idf^tsieb^ 
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^NMliAdigtlea dfld 4di« Gi^ctt^M Ide» RtktGr nädk Oit#9 

4to v«im )eber gewtfiM« ^ Ple g«tfii^e#e'S!tinde d^r Rdinte 

jdnmg nkbt l)ii dAbiQ. Von dort'h^ kil^tea die äbiVi» 

" «dien StAmme und verwiKhten die aßen Ore^zen> Sie 

. jie eelbst endlich theili bezwungen^ ibeiltr nb B0Wolnito 

K^niteber Lieder al^ I>emeche behandelt wortf^/ ob 

. inangleicbiinfpatemMifteiaherder'allenZWeiiini; hilA^t 

^ IToIkev^fcb erSnneft^ betondera'Bifativ^'AliraQaeittid^ 

y4»Ui Esweilea voA depr WabL4le# KiHetl iiMtkloü. 

Mit der Auibre|mtig det Fri^kmrelths jenseiii 8k9 
Kheku wäre beinabe das eigenttiobe Deuucbland V^&* 
rea gegangen» Denn die Franken können in der G^ 
ecbtobt^ Denttcbiendf nnr alt d^M^ feinde aufgefufatt 
^irrerdafif die nicht mbten^ bit sie Allemannienj Baiern, 
Tb&ringen und endlic^h aacb die grotaen Sachsen bezwun» 
^mJiaiMn« So war eaeb Karl der Groite swar in. viel- 
lieber Hingebt Beglficker Deutschlands, aber nitbt da 
«uDie^tsebc»', aomdem als Franke, ih Feind. Wir Dem« 
^ftfieai, «Ue wir Karl den nnsem nenni^n, erweisen ihm 
iBiätf^Ehre, die ihm bülig versagt werden sollte, ohne 
dadurch sebMrwfbren Grosse, die wir ja anch deib 
Ifatode «ngest^ebeil mäfsen, iEinträg zu thjüin« £s wären 
also durch ^ie FttLvJfaeH.l^ etim iVer^^ge von Terdürn 
Peuted4andaGffenten ver^i^hter, imd als Theil deiF!ran<» 
benrelcfas eiitredaepi eich die seCn^ä $o weit, als dieie 
«dbet gi»||eiu AH#^ schon . unter Kairl^ Ehkeln machte 
9>mtecblan4 atin«' ^«chte auf tTniB^ha^gi^k^ id^&ix 
fohwpid; mid im V^etpmgB px TetdGn 9^3 liegt^dM^^« 
IcOnduilg 4e< vrähten «d^tsch^Tleichä. D}e Gt^atiät 
blieben im We^ettäioben 4ie, i^kbe Di^atsicblaiid iti^ek 
^Ikfestkt Zteiien hiatu. Nur ma<!h^^ Hl Osi^n ttetkßj$ 
4^afimm#^ j>U^d^ Kaiser Jt^it^fixibl jonßi Qlto fae^iegt^ti,' ae 
^^rreoMli^ inpixßberti |0 |NK:b|i#te mn ^iiicb bi^de Vf^ der 
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4lfi;hß iUjf^nwf ii(9 f4A)^i^ .*^UtezH Hier ichieden ArraF 
^«cjl W#r Dqi;^l!:;b^ ,l^i4 ^wig^ 4fi»a beid^ konpen äW 
if^bfttst,^4ig und n^abhioglg xiej^^n einander ^boHeb^ 
jjyUe ^^]ifeFeM^& j^4# V^rQiAignng führt ottwid^i^^liKch 

^^pMexgwes^t^^i^iU mtthch* Di# Wahrh4^l diMM 

^lJ^f^A)lfp^i^^^,#^ MH ihm w^4«r tt*# 

jSchrVf ;iqj!^^ifl^affnstb«ll der fll«a Frtw kw wmMttohfa 

;^4(M(4^h^^ i^W vditf Reipb dei? Mne» Fmaken dtn^r^ 
^ur.£(hrf Deiiucbkadi. Jmwi «^ vi^el J^bre^ als das ddr 
i^tfji halbe Jah)rb|]Aden#« Der Rhein i<l DeuUc^Iande 

JSlrom und nich^ I^euiacUaiidaXyreBfie^ n&ft eim Schjjfl^ 
^^Uer nmirer Zei^> nnd erbat euob recht« Sprache^ Sttto 
find Landesweise geben die trif^gen Gmiidsftta|(» (üt df9 
Feat$teUuiig der Greo^en einet Ii«Ades« Die XÄiider jeii^ 
i^^it des RheiiMl V09 9^aßl bii Dusaeld^f i^4:Bpch weiiir 
hinab, bis ein gute« Stuck hin über die Yogesen, die 

, I^änder an beiden Ufern der Mosel nnd diesseil» der 
Maas sind hiemach trotz der suni Tlieil sehon langen Ye«- 
einignng mit Frankreich -deutsch« Ancogeben^ wie man^ 
cbes einzeb&e G]^enx|and im Laufe der Zeit sn DentseH* 
l^nd kam und. wieder verloren g^$'» wSrde hier tu weit 
14 die.be^oiidere Gofchlchte der einselxien Ydlkor fJUU 
^c^ Jj^^ur so viel i^J^er nqiti 96thlg «u erwähnen, dalf 
g^pelpr^ra 4^<^l^on 9i<^t als Tbeile des deutsc^n Ridcha 
^^u^^ lind^ «Ofxiem^ nur vermöge der Leh»v«^ 
]^^djjpg voii.i^i:^ deatfchen IJjaisern 1^^ i>!^a^em 

^^fffhev gebort i^a^eptl^eh. Ita^ii^, Lothringen/ Bi9gm»4^ 
J^l^ s^Um 4if> YicrbiiMimigD^iiiscUandi mit der69bweüi 
^^^^ ei9^el^ 4/8nti<)bwi Kaisern h^, ,bU auf Teil 
^d 4ie jq^i&dli^M Aiiykinontfigf ihrf r. S^bststamdifkeft 
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1« — ^ 

I 

gteich* atocb ^Slian; rmhd 'W^ womiJm fort «nil fort Mnm 
B)99ii£tti^ml\^««f ^n -IflilQeii ttteimifttr dnfcbf Fruilc^ 
ireiofa« H^flo^Iit VMrntedlcrr^-hii m mU ikm Bkttritti 
M^t$ Jalirbümdettr ||m»/voB: 4tfii )«llt#Wgtn Uf^ dek 

^fUidiis xurück^itieMfli-'vnitde. :» ^ 

f ''Den' besten MatataVffirDentichlaftdt *ljj g jlli di» 

»^]K>Iiti8cbe Grenzen 'gUbt die Kt^eimhbiltMg Davtsdl^ 
-laiidsaiBter'MaxiimU«ntl«m ErtUm Bti derCtlhmif d«* 
^ratt'ch^ft'Etmdet eftdlich^ wuidea dier.<MeBMa d«i*«k 
teii^ deuische&' Reicht •i»^W«Mntlidien'wtederkei^«« 
etdlt^'Und neiiiendicb'Uriitcnfj^wck Arevften bnd Oettefü» 
stich xiiitde«iJlelb^I»iiidefiir'9a demBtutde^- die^firü^ 

^ her audi^zn^ dem Reiebe «geh Ott hatten» 

Dt#-I>68te^ mid detitÜohsieAu^lBöiift geben bierÜbei» 

' Karte« ^er ^verschiedenen . Zeiteii. Bemerkenswenh Ut 
besondert der Atlad TMi^KTttaey« der* die Begrensnngeit 
aMb^dek'veiicbiedetteftJahiteAdtfrtttn enihatt» W» * 



' 'if'*war^eiiie glücklich^ Äelt fBr'dle Entdeckui^lu- 
itigen,* die 2eit des* Tacitti» iJttdxriandi er Päirry würde 
ih -JcÄ«n Ta^ett* gläAientfcÄ Rtlhm eiti^eetodtethnbcäi 
wtoii er auA iiUr*eiAlgb*BucÄteir dfer uiibekanm^n'ln* 
gd emdeckt tittfe, die Ifett jitÄt^^üwetidcl, u^' irfittÄfii 
dtitch 'e^gfe liiib^vge'^ehie ©öri&hfäim fRr ganze RotfÄ 
%n 8ti Aeii,^ ^DiÄ ihefrten 'EmdecknÄg^ kuT d^m' W^g^ 
der ScWfffthrt gfeschaheÄ ^ömäls^Bhte ^«nfSlIig'/* WiiWte 
mehr 'einte Folge * t!ng4s6lfit1cter *an(k unglScklich^t See-^ 
rchienV^tirfd wenfi a\lflh-die*Wi^5nSzIe* und Ihre niifeh- 
Ügefit ElkfePj :die '* Ceirthli^rflews^i >'iiia^h 'plaAinäjMigen 
Attfsudben.'dier Beimath ber^ichent%i^ 6^ftt«^ ^ftuSfizf^' 
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¥ 

9oUiiki^nll]»rt«pfit»r itumunitUtfa > dm JMU&idem «ig«flN 
tMnd&hdimri osiliämMiAdmMmigem^m gtlieira alt m&^ 
Ui^mhahmk und iftk ät»|[saicbet'6oi^alt vor den Ntcdi-k 
jfcribdmfl%<tt,, a t# ^ ign i dea lai bgwahrgitt Sie hedadtuA 
nichts dasf die alles emdeckesde Z^it auch dieses G^^ 
hflhiiiliw^diiidr feiai»al dffentlich mftolit^ vmd dass dann 
4ta:iEa^t Jte deii Wbeinlichenden Theil gewöfanlicb 
dmh gmnUUAe^iVeidist^ feiner l^isliezigen Yortlieile isty 
'viiälirand 4ie 6p^mitiig6 Gestatcung eines Antkeiis daroa 
•nWk^dreiiini den s^nlgenfftr ewige Zeiten > und Ja der 
R^ei^ bei liölierev <3escfaickÜcbkeit^ imsrer auch einen 
bölierett AmJKil verscha£Ft kaben würde. IkrBenebmes 
war der ewigen WalMkeit Ton nnbesckränkter Freiheit 
des! Handels entgegengesetat^ und die Betckrankung ei- 
ner solcbe» Wahrheit kann 'eine Zeit lang von VortbetL 
s«in> rächt sich abeb dafin: za ihrer Z^t an dem Solinl- 
digen doppdt. — Jana andre jeM^i Zeiten elgemMmr 
liehe ^ Art der Entdeckungen, war die von Tacitus be- 
rührte, darcb Kriege* Sie kommt in nnsern Tagen kaum 
noch, etwa durch fortgesetzte Eroberungen der Englän- 
.der in Osthidien und immer bdchstena in Bezug auf 
kl^e> vielleicfat früher scbon bekannte j» ab«»: wieder 
vergessen!^ Volksstamme vor. Deim die Expedition nach 
^gjW^f <o woblibStigr siiB auch für die nähere Erkuiv 
di^iigni^lM wunderbaren i«andes war > kann doch niclu,. 
l|4§bi^£9i^echnet ^verden*^ Jmmer aber ist Altika der ein* 
i|^t W^Uibeil 9 , ip. dessen unergrilndetem bmem reiche 
EAtdi^pküngen eina Anbeute des Krieges «$in könnten^- 
yf^f^ er einst aiif der wechselnden Babn der politischen 
ha^p üUmef Erdbodens höhere Bedeutung/ edangen, . 
' wenn vielleidu ein unternehmenderes Volk^ ali die Maur 
ran und ein wissbegierigeres als die Türken ein Reich, 
airf itiQ^-igrl^den «oUte» ^ 

■" ■ • 2 
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.; Uatipe sd4^.ICfi«9g9TViider Alten abcrt i$t ^entlieh» 
Vrena wir des 4« dki wiiHI^«rvoIlHea AIjrtboa.igQbiiUi^n» 
in giTAuas JLlt^rtluWr lieh -yettUaweaiA^n Zuges d^ Bacbns 
«nicht g^denbeA WQU0n>- keinerj/tiner £nud«ekuiie$r«is0 
-«o abnlic^^a^s ^f^JE^ob^rungsk^ieg de«*Akxinder. tCa- 
sam betrogen bpjb«r«^ P1aii»i^ ,die. ih«p eine bastandige, 
»Uel>uiig u«4 B^scbfltigiiiig »eiae^ UoevM da wichtig^ ^r- 
iicheinen Uetsan^ in den wektn Fbiren GalliaAttfob uav 
.b«rz^iUKnnfe)n nnd höcb^tems kQnoexk>diA/VKenigea Tage^ 
4iß^v ani rechtf n Rbeini^fer anl^racfafce'^'.iiBd aein Aucbti» 
n^er jUebfrgang pacb B^l^Q,^ien als tbeilnelae durcbrden 
Wiuis^hj aiijcb jenia Gagettden. kanneA z\k lemen und 
iaucb In aie d^n Schrecken, das röniisi:ha]i Naibens sn tta« 
gen I ^veranlasst angeseJu^n werden. Biq« spatam Kriega- 
. .»üge^^ dar Eömer in das Jn9«rf>Dantscblands waren -mehr 
Folga dar Immer «icbibarer werdenden Notbwmdigkeit, 
bessara Scbuizwebren geg«n den drohenden Mordeik^a 
gründ^Hf und. dem. wUdr^f^banmaiiden Strome jener ge- 
.furchta,tc^VöJKer:^*Ä^» P^mm eiugegen^uset^ent Der 
Mafif^oniaip abfir zog^in }ngendUcberKeckbeit Ober die 
Trump^er de^ geatüratan. persischfjnReidis.hjaab in das 
fabelhaN If^en, wcb dpribin den Huhm sein^ Waffen 
EU verbreiten^ auch d<>r| die Huldigungen Äie gekaantei^ 
Yolkar ?a empfangen. Zapberiscbe^ allem p-eaehenen 
unabnlicb^ G^gendeoii, QfßUlt. mit waader baren Erzeug- 
nissen der N^atur durpb^og er^ seltsam gesittete.. Völker 
unterwarfen sieb seinem Scepter. Wie eine furchtbare 
Naturerscheifiung gieng er durch jene friedlichen Lande, 
und als er zurückgekehrt war, verschwand bald auch die 
Spur. seines Zuges; nur dem geschwätzigen Alter liess er 
Stoff zu, reichen Erzählungen, den Dichtern Veranlas- 
sung zu wunderbaren, durch Jahrhunderte verpflanzten 
Sagen zurück. — So musste es auch für den denkenden 
Römer einen eignen Reitz haben > in jenem Bnstern, 
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unbekannteii Norden, den dieVat^r seiner Yiltcfl^ nocb 
micht gekannt, wo tie Tielleicht nnr ewiges Meer bder 
etwa die Sitze der gificklichen Hjrpetboräer sich gedacht 
hatten^ immer mehr Sporen ^tles Daseins wilder > zahllo- 
ser, furchtbarer Volker %vl erblicken^ unähnlich ihnen 
«n Sitten tind Sprache, mit fremden, blntigen Göttern, 
vielleicht nur -darch schwache Bande an den heimathli- 
cfaen Bilden gekcfttee« Für den eroberangshistSgen Für- 
sten Aet »nssi» es dl« lockendstle Tersuchiiag seiä^ 
euch in jene wunderbaren Regionen zo; dringen und ik- 
ren: barbaüsehen F&rsten sein loch aultttdrückcilii tu 
Zei«M vorafigUdi^ wo noch der Krieg den Krieg nihite. 
Ein GICick Vidleicht, dass Rom zu schwach war^ und 
dass seinen Fürstien entweder die geistige Spannkraft, die 
alleiii^ grossen Unternehmungen befähigt, mangelte^ 
odet, waren sie gross und gut, sie zu viele Wunden im In- 
nern des Reichs zu heilen hatten , als dass sie an äussere 
Eroberungen^ an bewaffnete Entdeckungsreisen hätten 
denken können. Auch fühlten sie friih, dass es gefahrlicli 
sei, den schlafenden Löwen zu wecken^' wenn man die 
Kraft hich^ bat, ihl^ zu bändigen« Schon Claudius ter* 
zicbrete^' auf alle Eroberungspolitik jenseits des Rheins, 
nnd imser Schriftsteller glaubt die einzige Bürgschaft f&r 
das si<chere Bestehen des Reichs in der Uneinigkeit der 
Deutschen soctiea ^ü müssen« (VergU C. 33 mcneat ««^ 
discordüsm)* 
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Zweites Ca p i t e 1. 



Germaniens Bewohner möchte ich für ein Ur- 
yolk "*") . halten , das weder, daueiaide fioch, vorü- 
bergehend^ Fremdherrsi^^ft vermischte ^. Denn 
tnicht zu Lande gescü^ahim ehedeih Au$wiande- 
rqngen ***), sondern in Flotten fahren die heran, 
4ie ibace Wohnsitze zu v^än'diem gedachten. ' Der 
Ocean aber, der gegen Gero^ianien hin unermess- 
Uch sich ausstreckt,^ W^t gleichsam feindlich 
untren Landkreise entgegen ****). Darum be- 
fahren ihn Schiffe von uni; aus nur selten. Aber 
auch abgesehen von der Gefahr dieises furchtba- 
ren und unbekannten Meeres , wer möchte Asien^ 
Afrika odjer Italiep verlassen, nnd Germanien 
aufsuchen I wo ungesraltet da: Boden, rau der 
Himijael» das Land nur von Heimisdien mit 
Freuden zu bebauen und anzubli<^en ist?f ). 
Sie feiern in alten Liedern ff), ihreaa einzigen 
Jahrbüchern, der einzigen Art, dem Enkel y«c- 



•) Siehe Cap. 2. A. 

•*) Siehe Cap, 2. B. 

*•*) Siehe Cap. 2. C. 

****) Andre: der entgegenlie- ' 
gende Ocean. Wer; avei^us 
liest: der abgewandte., 

-f) Die Worte : nisi si patria 
•it können blos auf die letzten 



Worte des Tacitus von : tristem 
an gehen. .Will man sie auf 
das Ganze beziehen» so tiitt 
ein Widei*8pruch ein. Denn 
das Vaterland suchcman nicht 
erst au^ 

•fi) Siehe Cap. 2. D,. 



Digitized by VjOOQIC 



Sl 



gangejQter Zeiten ,G^dÄchti)ifts ^ b^^^hren^.xlen 
Tuiskon, den erdgebomen Gott und dessen Sohn 
Mannus, als den Ursprung und die Stifter des 
Volkes. Dein! Mannns kdir^iben sii drei Söhhei 
zu, nach deren Namen diö, welche zunächst 
dem Ocean sitzen, Ingävonen, die im mittleren 
Lande *) Hernrinon«!, die UeVrigen Lstävohen 
genannt würden. Andxe dagegen bedienen s^ch 
der Freiheit, die so alte ZeitfBn zulassen und 
versichern, diass mehrere dem Qotte entsprossen, 
seien und mehrere Benennungen de$ Vcdkes,- Mar* 
ser, Gambrivier, Sueven, Yandalen, verahLisst 
hätten , und diess seien die 'echten tmd alten Na-* 
men**)- 'Germamen übrigiens sei ein näü'Wort 
und jüngst erst auf gekonimen. Denn die V51-* 
ker, welche zuerst den Rhein überschreitend'' 
die Gallier vertrieben tind jetzt Tungter ge-* 
nannt werden, seien damals Germanen geheissen 
wordeui So habe picti allmälig der Name nun 
nicht mehr für den einzelnen Stamm, sondern 
für das Volk geltend gemacht, so dass zuerst* 
die sie^eichen Tungrer^ der Ankunft Schrecken 
zu erhöhen. Alle mit dem Namen Germanen 
bel^t^Ei, bald auch sie selbst den gefundenen 
Namen annahmen ♦♦♦), 



♦) Mcdii lieisst hier nicht: ♦*) Andre: und dicst echte 

die dazwisdi^n wohnen. Denn und alle Namen, 
die Ingävonen, und XstävQnen 

grenzten an einander,' .***} Siehe Cap. 2, E. 
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A. Der Ursprung der Peutecheri. 

. Der grdftte T)itUr djei tftkitwß. Capltels beidiffdigt 
fich ntft dei^ Urq^nnige dtip DknuAen, toid mit. der 
Fif&g&, pb sie Ciin ^|ngel>onie«# ein Urvolk feiea^ oder 
ob sie von einem, andren bekannten Volke der altexi 
Welt entsprungen 9 ihrp damaligen W^bnsiUe bei Qele- 
genheit einer CreiTtilligei^ ode^ durch drangende Ereigf 
nisse veranlassten Auswanderung gesucht hätten» Taci* 
tus erkl&rt s otrohi in diesem Cai^itel alt in dem Anfange 
dte vierten^ dass er die Deutschen f fir Eingeborne haltet 
und die- Wortei deren er sich namentlich an der lets» 
teuren Stdie b/sdient, bew#isen zugleich, dass schon zn 
•einer Zek .verschiedene fifeinnngen darübes obw^te«^ 
tcoi« Man d^f $i^ daher nichl wondemj wenn im 
Läufer der Jabrhundcart^. und in gleiohem Yerh^tnisse 
mit deih' Dunkel > w^chtis üichjmmer dichter über jene 
Volkei:. verbreitete^ auch diö Zahl der 0ber ihren Ur- 
sprülug' aufgestellten Hypothesen sich vermehrt bat^ und 
wenn ^ben der gänzliche Mangel ^n tiekannten That- 
sachen hrerüber, der dem Scharfsinne^ der Geschieht« 
Schreiber und Alterihumsforscher den weitesten Spiel* 
räum lle^<^ sie zu den seltsamsten und originellsten 
Einfällen Verleitet hat. Wet Halt ^nd vemünfiig über 
diese fruchtlosen fiemütJungen nachdenkt/ wird auf die 
gandLa Sac£e wenig -"Werth Jegc^, Ivird sich vielmehr 
freuen, wenn, wie Socrates die PhilosopMe von den 
Sternen herab auf die Erde holte, auch die Graschichte 
aus ienen unfruchtbaren. Wäldern ans.Tageslicht.geEÖ- 
gen wird, und Wird den Geschichtschreiber preisen, 
der statt über den dunklen Ursprung eines. Volkes su 
grübeln/ lieber die Thatsachen der Geschichte beleucb- 
tet/ aus denen sich wichtige Lehren für die Wohlfahrt 
der jetzt lebenden Menschheit ergeben* Auch Tacitus 
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lasst sich ia kelw (.yreitpren Erörterungen durilb^ ein, 

sondern stellt t>Ias einfach ^mö^Aililc&t übe^ die Sache' 

auf»iiiid,gieJi(.dirlSiMlkM^«a>rd)ttlim «« «einer l^fei- 

]%ung*b«wegen.r S^H, Ris^nneme^ ift Kftr^ch ifolgen* 

4er« Aiii8i|CAiider«4i{ei^.gec>ch]ahesi^ben)ii)8 blos zur See* 

I^ie M9Qta>,we}tfh^JDatttMtbland<»itigeben'> Werden nut 

selten v^9 $«i))^«äaL "HU« andi^en Ländern durcbsibniitem 

])tjeiof(ndi ^firdAßiQU, ^^Mca öder lufU^n verlassen, um, 

da« raul^.Q^r^iinieA, 8ti> vb^äMTobuien« Nur die Bande 

devf VaieiJajidflielfe l^önnen^ en seiaei^ itnfreundUtbei^. 

Boden ie««eln.. {)#ku JceMa^ die «r«Mitiälicl^e Gleichbeif 

in den.Kdrp^erforinfn der Deutschen und endlich ihre 

eignen Sagen, welche als ibren Stemmvater eineik Sohn 

der £rde nennen» '^. £sJs(leiebt begreiflich I vrie ein 

Biömer «uf dieses^ Räs^mie^nfat Kommen kannte;* es ist 

abet^ucfa'«ben so lei«ht# 4id geringe Haltbarkeit dei^ 

Cr&ndey eu« denen e« £ui||i)(iiner^e«etzt ist> d«r?]uibunA 

Was tuerst die Sftg^n .<ler Deutschen bejififlFCx «<y 

finden wir äbnUcher l^äst . beä'^en Ydikärn der ^Iten 

und neuen Welt* - £s ist tief in der Natur der mensch*^ 

liehen Seel« begründet, den Ursprung seine« Yolltej 

in das graueste Alterthum xtx versetzen, ^nc^ Orte, di^e 

uns lieb und tbeu^ geworden «^^d, auch ;al« die Wohn« 

platze unsrer Yäter un4 U^yafeer anäiuse^ei^« Daruin die 

übertriebenen, > in, ungez^bhe Jafarbunden^ reichenden 

Zeitrechnungen der Egypt^, Inder. tindQbTneften^Dar^im 

43*.ef;^.,ein Oegenfitwd'f^gÄtlicbier Soj^gfalt |ür Glieder 

n^rulschtfr Yolk4?r, ihre Abstäanimunjf von dem ^ältesten 

S^»iT|n[|j& .<ieir Nfrtion, yx>i^,^pi^ Vryolke zu ötvte4ien. ^o 

Wicken 4)U«»i«^oU'en K^sti^ian^^ niit Verachtung ai^f die, 

nach ihper Ansicht ^ weniger reinen J^atatojtiier herab; 

und Wenn r sie auch ihxmtlrßfpc^g ypn, den? Urb^Afirob- 

nertt Hi9p|i»ien»tni<5bt t|achw^lsen, können > ;ßq rühmen 

M«,»lch;4<>^ wpli}git€|ji«.eine]t.gQj^i«chfa^ A^)kunft. So 
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QlOM j^eicb^a» wo jdcht koimrfmr'AJkA dsdeminacfa^ 
tiffUn U^rxQg9 4«r y<m ibtn ,»i| den gtbaüU» Namen 
4f|i;.Sach3ea bej^gtan EaglattAw ou» Selbn offenbar« 
CplonialvölKer rübni^ii aJNjKtdoch^ocb'iaipefidei:. Ab*- 
•Mimiiiiuig V041. el^ep.aItM'iuid.geiE€btefttii:MiiH«Bstaate4 
und die Geschichtachreiber de^r aus deittZiliamiponiloisiEl 
|j^^acl^«r N^üönm ^(i^tasHlmf « Roiätr^ hfimulieii i icb 
•orgfäUigjr yr^nigs^JM üu^ei^ Juki diMa tix)^ia&icfaattiiJfcA 
ipwag :^ sichenif P^ Mtfiuch witt elmiiAt^SMa;^ Wertli 
aiftit aiob allein verdapk^^ m»!iJifbt.es^fnii dsaVoc^ 
sugeh) grauer Viviiepdiei auienieuen^ ^^Üub selhtt^fai* 
laicht abgpbc^i« ^okt^ V(>fUrtb«ilo Abm kteneA maneba 
glückliebe Wirkm^ auf ^a, IfmioiiAl|[eitt ä«is«ni, •# 
kann als ein ir^orii^ ^^k^n- dfr #ntfllebeaden Naikn 
nali^$t betracbt^t mr^rd^, di|$i's|a\si«b immer mebrian^ 
4em Leb^:(i yedifrc^t man HaimJn »brem Veracbwindc«: 
d^e yp^bere^tung z^ .^i^eni una^geDkebmen MiutlEu«tand4i 
j^blick^o« Jn welcl^m. :^pA^ bistoij^ch^a V«lkuhnin, 
3po<?h philc^cipbj»cl\er Weltbürg^icgeii^ Lerrsdht^ tyt köam 
n^n^ fllp.f];jD^,f^Bel^g^,fur bisiarfscbeTbaUa^b«^ gewahren. 
^ , pleifhb^^t. kprp^^^^'.^^asQbaJTten» ^beiden alten 
DepMqbmi^ Upi^gqn# bUx^BßifJ^g^jp^ rikhlkhein Haar^ 
grpss^Q^.mpf: 2>|in^ Angriff ge$qbick^en^Körp«em ersichtllckA^ 
beweist nicht fu^jj^ifig). i^r^ die Qfi^U^i. ^itfs Umxilkes I 
^^^bew^i^t blosj d^f ^.Va}k)afige ^tineiajnniglei** 
eben , ZuJstande ,b$^£|idl|c|i ^ .e|nf r.:glf i^b^ I^eaavf eite 
ef|[^bc[4,ge\^esen se|* I^: Q;fHt^u:b4i|jJb4t(en deswegen; 
^[^^r. yon, hinein 4>fM>Wte9ii ^^rdm .Laufo der Zeiten 
^^^^rt^te^«H^np(ypIk€^ d^r übrigen Well abstammen köa^- 
nen. Die Griechen tu Homers ZciteaH^iiiiar«» d«Qieti , diii 
er b?sang> acbpn^ic|»jt mehr gl^ioti« und nach weniger 
Igliclien i^jp^n Jl^r^ ^nkel.. ; Je<j«t jWWdoi#*4el|w«r*jei% 
u^je? ifefi^n den Ijlpn^®*^ |4pÄfl<ktiiiÄi|tf»i^gjm.m«eb«iw 
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AiMtvocicdiing ite^^StteipM und tKuMud unliebe Vrn^ 
UAaA^intMdf^ni mA Ib4»p«tifoli0 Gdttaltttiig. ÜieDeitt* 
•didaj die ii<ikililos unnnf -tibfarf^hllrmhineii; alle gleicht^ 
£rAieluing> ^i<^i4LÖrpk^Kdi^ üebitB^eA tmd gleidr^ 

Hci^k&itsfgmFiMäieai^'* -^'^V' ' ^ *'•'• 

^^Weim*«b^9Vutiiai(WdiilV^^^^^ tiiid KIlxM 

BJBtetfwiMaMdacjd sbiäii^^äAiid iei, ^n 0$ keinem VoSk^ 
der atiHgm^^lWtiwif^ '«fl^^aB^tf f^^ teine ahiöit 
WätutpÜit^rKu wilipfe^i; tim d«rt $eiMit'Slhr aal^tisdil^^ 
gem.f>viidfAms^n9k die feMen* K^teÄ d^r Vaierlandiliebe 
Bitn» Yovwilev an^ ibff^ Vtild^^bliidetot kannten ^ so hkt 
m nidit^kedadit, dasy M^ jä*^ lib uralten Z^ix^ia, att< eliiem^ 
lau&dddottlibigesogenridefil'l^d^to, -m>' auch kein MÜ« 
desetlUima gebentcbt' Miniß / und dleiss t. B^ das Italien; 
was Aeneas fand) iTenig Yor^g^ Ter dem D^iitscfaland 
dei TacUos Ilaben aiei^M' «Selbsi'Wenh er in döiti G^lflfu^ 
|»en «tamdj daii» d«i ^^^utttiht'Klitäa zn' seiner £ehrs'<iköh 
gemildert 9 früket «ber' ikSch abschrcfdtend<^' ^Weieii' 
sei, so hat ert.d^k^^lebt begebt /dtiss #» nortlr tili Öe- 
fuhlgkbl, was miebtiger ist^ Kh %Ile Li^be i^iir Beqüem<% 
lickkeit und kjwat iültigen Oenosse üppiger Naturschiitze/ 
eki Ge/uldi dal «^IbÄt dieBaÄdifr der ViÄrftindsRebe 
bii<^y> dJe< IMehä z^ Srbihi^it nbd ÜnabbingigKeit. Sie 
koii|ite-i»n»b^ka^tef V<ixiBdt' den ersten ätamihunsr^'r 
Uvvflte« beitbg^l faabeny irgend eineto drohtoden Jo^ehe 
m «adbdien , nid üeb^i" ih' dunklen ; mnnack^ten Wfit. 
dem* der 'Fn^tbelt > >iu 'letzen ,; a» *ht Veppil^Üt tuid Rübe 
einem ErobiBffcn^ kki 4<rdlmeni' Oder bat die 'OescÜlchte 
dafür. k«4ft^ll«^liVi*»<^?'"^ '''"*'" "^ • - ''^ '^ ' ^ '"^"- 
Am- uabidtbliffitefn'VlÄd endlfch di^if Ot^nde^; die er 
au8^fder ge«irMiifik?fa<eii An^der ibul b^k^kten' Völker^ 
Golonien «i<i^[^t43Mläni'ftto»i^^^ Jt>^äMke d^'^u^es 
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4t Br«nnni vinA »mnet 9ogeAtmäien Gallier eu geden- 
ken^ kg Hiin denn die grosse AmwaBdernng derÖm* 
kern und Teutonen «o ^rn , die nit Weib und Kind , in 
uii|;ebeuTen Massen , mitten durch zabUosey kriegerbdie 
Yolksstämme, über reissenile S^roike undaaken ehnkke-^ 
gene Gebirge einJnersogsn und Hom entert hatten^ wäre 
Marius nicht gewesen? Konnte er nicht 4araits ^ne an*^ 
schanlidheldee von dem uifgebenreh Drängen (der' Völ- 
ker gewkiaen, was in jenem. duniden^Ifonleftcmd Osiear 
vielleichc schon seit Jahiitaase&deniihi und her g^ogt 
haben konnte^ .was abec freilich erst Jange dach ibm sich 
vn eine feste > dao^rndie Bewegung nach 6üd«n mnd We« 
«teil i^erwandelte und mit der Gestal^ng einer ne&en Weit 
endigte ? Doch beweist dies6.B^u^hang des Tacltus we» 
nigstens für die reine tind um^^^miscbte Erhaltung der 
Netion, ohne über ihivu ersteni Ursiprong Licht anver» 
bfeiten. Aufch ist nnsear Gescbichtscfareiber insoweit eu 
entschuldigen , * sis der Zug der Cicnbem mehr in die 
neuere Ge^schicbte fiel^ er aber von^dmk frühesten Zielten 
spricht» ' - . . 

i nSo w^nlg esiaber Tacitus geHngin kojintc^ die I>eui« 
scbeUi mitih^istoritcher <2üBwissheit zs^ einem UrvoJke zu 
stempeln, eben so wenig haben spatere Forscher ver* 
mod^t/ u%end eiste Hypothese üiier«^ Abstammung der 
Deutschen von einem andren^ befcannteaa Volke zu einer 
gescbicbtlicfaeai Wahrheit zit r^heben« Indem wll* di^ 
blos etwa 'durchiij&onderbarkeitiau^^zeichsieteil^ biUig 
^(Ungehen, ^ei.et une erlaub^, (wenigstens die wpcfaiig^ 
ste Hedi ihren Besltoimuiigsgmnden zu belepidieeni» -4- 
Die fi.cUgion:. erklärte den» Osten^ tüi- d'ie Wiege der 
Menschheit. Die Forschungen/ der Naturkundigeii leite- 
. ten zum.TJietl auf Resuitate , die- jenen Behauptungen 
günsii g wa«^. Daher die rastio sear Bern libuj^gelt , i auch 
dexL Uoaprun^der fl^eiitsdien in fe&en &u^tbapea Wjilt* 
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üwU SU Teisenen, MmdMi icUai divte Asficfai tu 
b«gfiji«tigem Alt« Sagen ^kßd zu iuU'g«cLrung«ii, wo- 
nach Odin auf dem.'L»aiide der Äsen gekominen sein soll« 
AUein einnul wird äurch solche Sagen immer wenig e»- 
y4ri«sen^ «m somehr» da die/ von Tacitus angeführten 
für die 'on^^egengeseiste Meinung za sprechen scheinen» 
AndennheÜs sprlcbt^iene Sage bk>s von der Ankunft einer 
^Azelnen^ ansgeaeftckneten Geschlechts^ nnd wohl kann- 
es jefn^ dase In ahen Zeilen ^ein Manxi ans feraeni Lande* 
bei jenen roken Urbewobnei» des Nordens einwandevte, 
ifanen manche fremde Erfindung, nuunchen Voeihail 
bei Aokerba«^ Jagd oder Krieg ielirte und sich dadurch 
si>lcfaes Ansefas «md solcho Ansprüche auf Dankbarkeit 
erwarb^ dass seinem Andenken göttliche Verdräng ge* 
weiht wurd«* Für die Einwanderung des gansen Volkes 
aus Asien wird durch «diese Sage, iiiclits bewiesen. Wenn 
dio Bewohner von Peru den Spaniern von einem vor lan- 
gen Jahren «n ihnen gekommenen Sohne der Sonne er* 
zählten > dem sie ihre iVerfaesang und ihre Einrichtungen 
verdankten, so kann man daraus höchstens auf eine frü« 
here Entdeckung Amerikas ^ als die diarch Colninbus 
schlieisen, nieht aber in jenen Zeitraum die erste. Bevi)l 
Kernngdes ganzen Wekibeils setzen. "- 

Ein andrer Grund wird daher gctnommen, dass üero^ 
dot unter den Stammen der Perser einen mit demNaman 
der Germaniet belegt. Hier ist aber thaüs weder Lesart 
noch Aussprache gewiH, theils ergeben «ich aus der Stel- 
lang' jenes Stammet > der der veraebtetste, von I^einen 
Er<d[^evimgen berührte war, keino Grikide aur Auawanr 
dernngv wiewohl ich mich hier fast nicht erwehreA kann, 
auch die Hypothese aufzu«tellen, dass ^ener Stamm viel- 
leicht nur noch aus den Resten eines grossem bestanden 
haben könne, dessen edelste Glieder, nm drohender 
Umeifoehang von Selten der .andren Stammo im 6ntge- 
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hen, imtflöbeawar«!!« DtoBOch «becii^«ad^rwiirts be- 
wiesen pncL wird «nch von um beieuebtet werden^ dats 
der Name: Genn&nen weder ein allgemeiner^ noch ein 
eigentlicher Volksnanie wiar* 

Wichtigere Gründe werden «til der A#hkilichk^t 
der Sitten hergencnnaien. Allein abg^aebeto'dia<'^i>a>'da«i* 
sich vielleicht ebensoviel ganzliche Yerschi&dtehettliii ' 
zeigen, und dass manche getcinnite Aehnlichkeic blos 
sofaeinbAr oder sufallig ist, ^o* i4t fibirMnpt eine g»* 
wisse Vi^rwandtschaft der Sitten ndd Gewobnhi^tea fast^ 
bei> aUeli yölkem im nr^prunglichea anstände sichtbar 
undMSchon deshalb sehr natürlich, weil' ^eekie Wk^' 
kong der Natur ist. Selbst wenn diese Aehnlichkeit Sm 
den Grundlagen der ganeen Yerfassniig zweier Ydlker 
liegt^ kann daraus noch kein vollgültiger. Beweis für 
gleichen Ursprung gezogen werden^ da auch diese sic^ 
in ahnlicheh Verbältnissen ebnlich gestalten können.' 
Sa^aber walten sie mehr in zufälligen Einzelnheiten ob 
und haben schon deshalb wenig Gewicht. 

Die stärksten Gründe hat man aber aus der auffal* 
lenden Aehmlichkeit hergenommen, die sieh zwischen 
der persischen und deutschen Sprach^ zeigen soll; eine 
Aehnlicbkeit, die nicht etwa blos in einzelnen. Wör« 
tem, sosudern in dem ganzen Bau und der innern Oeko- 
noanie : der. Spraohen bemerkt worden ist. Die Sans- 
critSFprach« i(M gleichsam als der Schlüssel zu beiden dK- 
stehen« Wohl ist es auffallend t dass alle diese Spureii^ 
so einnimmeiid auf ei»e Verbindang DeuuchUnds und ' 
Persieai tunßlhren und wohl kdnaten durch dbn letz-^ 
teren; wicbtigereoBi Momeint auch jene früher berührten, ' 
allein stehend unbedeutenden > an Wichtigkeit gewin*» 
ne^v Allein es ist dabei nicht zu vc^rkenilen, dass alle 
auf Etymologie gebaute Schlüsse schwankend sind, dasi 
oft y^schiedene Etymologe aua einem und. demselben 
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Worte gtmz «ntf egengeset&te Folgerungen geKOgen ha* 
hen, dasi endlich das girosse JUibsel d«r fi^ubeiten 
^prachenbilduiig übferhiiupt noch nicht ei^klart iit, viel- 
mehr leicht begriiFen wird, Wie die grosse Lehrmeisterin 
-Na^nr %uch/^askZ ve]:9chiedeaie Yolker auf almliche Art 
'4e8 A^8drllcl^)dfrG6£ClhIe und Empiindungen habe iei* 
ten komn^n» ,. . . 

So b}i$ibtralio dio ganze Streitfrage noch heute un« 
entschieden^ ^ Wiv n^ollen, wie Tacitüs iä einem andren 
f'alle, jedem »eine Uebeineiigung Ias9<m> wollen uns 
aber freien-) daM :dle frühem Bewohner des Landes, 
das wir unser Vaterland nennen, ein kräftiges, freies 
und edles Volk waren > ein Volk, welches, möge nun 
seki Ursprung gewesen sein, welcher er wolle, darch 
Sitten und VVandeL sich ^nen so hohen Grad voti Ach* 
tung erworben hatie> dassMUer der edelsten Römer in 
dem uns vorliegenden Werke es den stolsen Enkeln des 
Romultts als Mus terbtkivOrtufuhrea sich veranlasst fühlte« 



B. ^, Dauernde oder vorüW-gefaende ■ 
Fremdherrschaft." 

Es scheint hier notbwendig, ein Wort zur :V«Mhcl* 
digung der UeberseUung tn sagen, die um deswUlen 
von ; dem wöttlichen Texte? abweichöi musste, weil Jiier^ 
zw,^ Worte in Frage kaiue% die den Alten aug^n blick* 
lieb vens^indUch « waf en > dem Genius unsrer fipraache 
ab^r in Ü^rer wahren Bedeotimg inemd; sind,- da .die 
Begrijle nicht mehr im V^Ihe leben* Dte Alten hatten ^ 
eine fast kindlichjs Torsteliang Ton der frühesten £n^ 
stehuiigsgeschtcbte der Völker. Man sieht z. B. aus 
den 6ttim,men der Athenlenser, dass sie oft ahnoliintn, 
irgend ejji gefeierter H^lc^ der sidi etnlgejZoU in einem 
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Stfline «ufhiek^ babe ein« NachkoonnieiiiclHift ^fttelbn 
hinterlassen, dve nach und nnob mit den itbrlgejß. nr- 

• tfirunglichen l^rger» ^ertchmoiz^ menn «ludi der ürbc>- 
ber dieses eingeschobenen St^wamme^ veriri«b«n «der fre^ 
willig fortgdzogen war« Daim aber wair ei« si»lebes Volk 
durch Hospttia (G«stbesoche) ebMi M!mAtem tttnnltrbt. 
Wo aber Glieder fremder Nationen nik'g^w^JfneterUimd 

• einen Sia^ in der Mkte eines Lander Jicfa eroberteit, wie 
a. B» die Phokier in Marseille und mannhaft Ifare Erob«i- 
rangen behanpteteli , da waren es ««keiittM (Einvfand^ 
rungen), die ein frenides Reieh mit dem ^Iten Staiaoip 
verbunden hatten« AdvenHas beteichaetarlaodiie dauernde 
Besiunafame ei)Qi6s Landes darch Iremde -Volker/ Hospi- 
linmdieTerßbergehAde. Herrschaft abermusste et sakij 
well in jenen Zeiten der Fremdt nur mU Gewak in der 
Mkte 4les and^ri gesMilfeten Volkes sich behaupten/ nur 
elf Herrscher nlit ilim verscbmelcen konnte« 



C. Die Auswanderungen« 

Wenn Tacitus die Behauptung aufstellt^' dass die 
frühesten Apswanderungen tut See geschehen seien, so 
sohUesit er ans den ihm bekannten be&ondefa T^atsa- 
chen auf idie allgemeine Regel und folglich aus seineip 
Standpunkte richtig. Der Zug der Gimbem gehörte in 
die neuesten 2^iten« Andre wie t. 6. die Ausyyai^derahg 
der Kinder Israel aus Egypien konnten ihm nicht bekamst 
aeim Die ihm heklumten i^riechiscke^ Colonien waren 
von Flottöil gegründet« Cartbago war eine PBiaitataclt 
der Phoniilet; zur See kamen die .Stifter der meisten 
Freistaaten Italiens, selbst Rom bielt für den Stammvater 
seiner, frühesten Fürsten den über^s Meer geflüchteten 
Aeneas. Ans allem gieng hervor^ dass in den frühesten 
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2Seitexi der dmniiligcti civiIi8irten'We& Aiummdeitingeh 
nur auf dem Wege der SchiflYahTtvorgenoiDinen wurden^ 
und wir wollen nur bemühen > einige Grunde ffir die«e 
Krsdbeiaun^ iiuf;^usucbea« 

Soweit nur Tacitusi von den fraheiten S tauten verbal t- 
nifflon ider ib»i)ekannten Weh glaubwürdige Nacbrich- 
trä haben köante^ zeigten «ich ihm groue^ weitamfa«- 
$md3ityi'»on dfe9{»olt4dbier Hand gezögehe Staaten vnd 
neben. ifaheadintge^kleine^ frühzeitig zu pol^iacher und 
moralischer DUdnng gereifte y<ilksstämme. Die Volker, 
w^cfae in jenen mächtigem Reichen * des Ostens ihren 
übermuthigen Purstem fröbnten, waren durch das emie- 
drigen<}e Joch, in dem sie tchniachteten> zn kneohriscber 
Indolenz herabgewA)rdigt und eine grosse Bewegung von 
ihrer Seite um so weniger ftu> erwarten , als eine allge- 
i&ieine Auswanderung nur in aoltrhen Staaten vorzukom- 
men päegt». wo das Volk die Hauptrolle spielte Dabei 
lebten sie giosstentheils in fruchtbaren^ geringe Arbeit 
mit hinreichenden Früchten belohnenden Ländern und 
in einejn Klima, was zufrieden^ Ruhe und sorglose Träg- 
heit jederzeit begünstigt hat. Die kleinen Stämme, die 
an ihren Grenzen sich frei zu erbalten gew« ist hatten, 
waren/ so lange sie ihre Freiheit zu beb«opien vermoch- 
ten, in einer zu g&nstigen Lag«, ais dasssie eine Veratf- 
derung hätten wünschen können; wenn sie aber d#'r Uii- 
tei^drückung nicht mehr zu enigehen hoffen konnteif'; so 
9mridfl»Meer der natürlichste Ausweg, der ihnen blieb, 
und «es wäre ein fmehtk)«es Vermessen gewesen, w^nn 
sie den'vie bedroh e»den Massen* selbst entgegengecogen 
wären. Die Freistaaten des eigentlichen Griechenlands 
aber waren zu iehr in eioaelne, kleine Stämme ver^plif- 
tert und hatien dockeücfa zu ftüb ein gewisses politisches 
System gegründet» als dass hier an grosso Völkerzüge zu 
denken gewesen wäre. Dabei war audi für sie der zu 
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d»i»;'«l& «Inzekter Siafmnr fcdAmibrtdMr lilclu «AtMi^mtf 
kftttV imribni^sicb tinM'Woliflttte'OTlkMtfeiiMi/ Attti'M^ 
iMrinelieii £mb«niiigiciiii^il«ldir> mti ^Im^ i««1ir icbcMl 
Ubgaitt poUcicciie« V«rfalMlilxig ge^Uttriw t»M>4Hi» «MF 
:^twaftil»rctag in «in FnriMli, tlBfer«<lirMn«f «flkd üttlMU 
«^htttes Land ein bedleat^ndcf CFsmrvtfti^w 'IMr4fllra)i»i 
gnmii aiMT |0ner ErteMmsng )l*gf Akrift^i" Antf Id ftMMr 
aMl«»^ Wenige BtispMe 4rlitBMder iNbthweft^fjkde 
ir<itf|e«omaaea^ ttur iim4ehirei(yettd^ uifd seefahren J^ 
l^liGtker (DolMie* beg<iüiiA*Mtt. < Biimial He^ ^In d«i^ 
Vllhir ^het A4^kMrbaa treibenden Vetket -^ denn'gvöss^ 
]|ein«dem*61Mev gehdrMm WMfgei^* In das System der du- 
nMi^en pobttsdieii Weif »Mnljge AnfaangUddtelt iri^ 
s»ifid^4ilt^tt Sitfte^^eft düb WüMef/dle es gepllanzi, dte»' 
vStfid^^die et nrbtir A^«b«e> -dbb Hfitttn^ vnter'd«ren6 
Byfielfe^ieoh€n9eln4ft'\l^r^'«id'ürvftter'SdiIumniertra stt- 
gMfltfain'^ wMli^endti^ Seefahrer oifd Kanfkiann^ der" 
dir^aill^näcii i^ezf^iing^n^^iV peri^dlleb die «tfdege 
ytS6fSkä&iMik,tMLtik4in^^nm ^poi'nil^ EtsM^niase seiner 
miiiliiildtwIiWkMfasHiitf dl^ d«i)&ts& einümanscheii , die 
bmMii(^iS^ kil^ftedidM Hnttir t«icUiet( i^ UnvdMende 
f<i aitlll rftid»i^>^^sfeh kiohter «n v^dmde ®Hten %nd Irem-' 
itai'^4^ g^d'fafertey datf ^fielfi d«^ eijgneU H^^d^s ttiid^ 
dei^ittisig^'BelttmUnii' ^icbiäei^iverleritfe ntfd düh^ 
w^n^i^liM^e^nde endte lttöiidts($he Erde gekettet Wtmite«^ 
Mmer iriräw»lit<rsi^ iiJI itclkeirbtöetfdes'yoiktM weit^ 
nitflit in de»^ Mia9e> ^#{«' «tdi ^ii^d^des^ üaiftM ^1^e>^ 
wlrktX««lAr linÜ^^stltW^dießigS ein^aiÄi^isstaat'^fefft^ 
einer Mdlt^ linte#il^ä^l)^iMnddiV^fr«^fl^^^^ £tt AüatiT 
ei(lp^b^siiie^ i^ttS<^M ai»^^^^ sic^/ de* 

nen er für leiclite MüIie reichlidienLohn verspHcbt/ De^ 
unzureichende und ^w<»hl: noch vernachlässigte Boden 
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vermag aicK^ dfo^eng« teinet Be^oidler sü €fiiiäir«li: 
^]|# SioduiägJfn IfiliKkL vtfwasdch den glanseadateit 
Rdii^wai ill<dröpli<^« Notb« WabrMMl in adiinJMi«H 
IfeibemieiiSUMi^dfivtSohii auf dem E^be f eiaec Yateil 
Vleib$ imi die Fvüehte aeiner Arbeit xiicbt ohne eignen 
$i(hwe|t« i^^iüenan ka»ii# fDenfe ikh der Sohn dea Kanf« 
tnannei /iereenii^Mrben«n Schaue, seiner Vocfahxva', dei 
C^drei^btbupij^ vef^ii<iBt «ie ofi im öppigen WobUebem 
IMid stellt iMjm ala ein siu«i]gerp unnutser^ an allem vere 
sWfifelnder. und au nkbttCahiger Mensch unter aeineii 
Mitbürgern^ Alles. Umstände .genng> die öftere Aussen» 
dnng von Colonien ans sokhen Staaten s» motiviren«r 
Endlich gewährte es auch T&eUache Vortheile . för eint 
hai^delireibende NaUon^4n<iden entlegenen UndMfei^ eng: 
denen tS^e damab,, unter nnglei^ höheren Gefahren^ al» 
)etEt bei gestiegener Anabüdong der Scbifffahrt und der 
£r41^md& uns bedrehen^ ihre Güter boHen» . und ir<> 
Ao^h^ eifer«Üch^ig9^ rohe uM^ihüen. an physisdiier Kraft 
überlegene aber nich^^ durch die. £cfiiid<mgen neuerec 
K^rieg^kunst im Zaum gehaltene «vYoUcer ibi^ZSge ge* 
fahrdeten^ Fflan^tadte au besitaen^. wo sie sicher von 
ihren Anstrengungen ruhen # ihre Schiffe^ hertteUen^ ihre 
Waajcen bergen und einen dem unstigen ahnUicben JWan* 
delsYerkebr organisiren konnten» jDieaen Uiaaeheü rm^ 
daiiken nanventlkh die Pilanastadte an den Kfiaten 6p*» 
nientihre Entstehung^ Rechnen wir nun ncMih hieran dii|^ 
frr.QMSß^ Leichtigkeit! < mit der achi0ahrende Kationen^ 
bei höherer l^fsnntniss der Lander und bei d«r ^rdssereiti; 
Z^hl v^n Schiffen». die #i^ besessen» Ausw^imderungsplanQ^ 
verwjrkUcben.l^WiW» ao vird der Uni|tiind| ^Ui» iolch« 
Staaten, die meisten; Ck^lonien ati£teten und hierin. wieder 
die von Tacitus ÜHchtig erwähnte. Fochiafming fa^ang-. 
l^ch erklärt* . , t^ 
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' P. Öie piciitkünst der DmitscJfien. * ' 

Det Nhturforscher, «der Philosoph^ diwr Gesöbicbt*» 
jickr^iber finden all^ im Yörfolge ihfer Sindderi Gelegen«^ 
biiif die Erfabrung ivL machen, dass in 4eii V6ii ihneoit 
' lingebauteii Gebieteii menscblicber GelltBstfaätigkqft denr 
ftrstea' Blick anschieiii^ide Wideivpräöbe begeg<ien> die^ 
ücU etft Kei sorgfältigeren Eindringem' in die Nattnr det* 
beobacbteteü' Erscheinung in den vöUkbmii^eidtfteiti Ein-^ 
Uaitg auflösen und dann f&r dhä Muhe det gründlicheif 
Ekförscbüng du^ch desto tief efe Blicke tn das- eigentlich e- 
W©seh de& Ganäen belohnen. Zti dieser Bemibrkiihg ver-* 
a^lalMt mi<:;h unter axldeitt di^ Erscheinung, dasä Sinn für^ 
IMöblkünst sich ebien sowohl \>\ßi ganz ungebildeten^ dem* . 
NKtnrzustände nah^n Yolkent^ als bei Nationen, di6 auP 
sehr bdher Stufe der Bildung stehen, findet, und dass er 
nur bei dfen Völkern, die in «inem Mittelziistande der^ 
CiaJtti^ icbweben oder derbn Bildung eine elns^itig^Hicb- 
tung, genommen hat, nicht 'ohrie nacbtheilfge Wirkung^ 
{Qt- dc^ Chfäraktör eitfes solchen Volkes vermisst wird. -^^ 

rfie erste Gesittung der gifiecbischen Stamme wird iii' 
fubtelhirftes*, Dunkel gehüllten Sängern zugeschrieben^ bei 
äereb göttlichen Tönen die Bätime ih^e Stelle verliessea 
tmd St^iiij^ sieh von selbst zu festen Mauern zusaiiiitien- 
fugten. Schon äu dec Zeif des trojanischen Krieges tön-' 
teri die Hallen der griechischen Fürsten von Gesang tind 
Tanz wieder. Homer verewigt Ws hoch im Volke geehrte 
Sänger Femids undßemodokos, von deren Liedern viel* ■ 
leicht schWacheKacbkMnge bis eü ihm gedrungen Waretn, 
und aut:b s^ine unsterblichen Oesänge> unObertroAeii' 
an FHsche und Jugeridkräft, ewigö Mustet tut alle Zeiten' 
niid Völker; sdhön noch •in ihren Mängeln, verdanken' 
ihre Entstehung Zeiten, die die Kunst noch nicht kann- ^ 
tenJ^'dem Tone Zeichen^ zu leihen und würden längst im 
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Sfnrme i^i Ja&rhuhderre' yetmtuclit o4är tie ^mm* 
ören sein, hSrte nicht im ganzen Volke jener begeisterte 
Simi för alle« Grosse nnd Schöne gelodert; der in den 
glübklichen Jagendtagen dev Erde der Gnmdzug de# 
Charakters ganzer Vdlker war und' der es leicht machtey 
tioh Monde tn Monde die Gesänge des blinden Barde» 
tu Terpflanzen. ^ Die xweite Periode der griechki^beii 
Dichtkunst > in welcher mehr die künstlichen > mit Re^ 
Aextoii und Berechnung verbundenen Tbeile der Poesien 
angebaut wurden, fällt in die Z^en^ tro im ganzes 
Bereiche der hellenischen Sprache^ ein hoher Grad ^nraf 
Bildung verbreitet war> und das Jahrhundert > de» datf 
griechische Drama seine höchste Blä^he verdankt, etzdg 
auch die scharfsinnigsten Philosophen, die treffÜdisteiT 
Gescfaichtschreiber, die feurigsten Redner. Al^ mit dem 
Untergange der Freiheit der Griedien auch der freierK 
AuFschwIing ihres Geiste^ verschwand, alt mit ihre^ 
Vtfrschnlelzung in dai gttysse Weltreich» das die Enkef 
des Romulns errichtet hatten > ihre Bitdung Genl^ngM 
dei^ ganzen civilisirteh Erde wurde, da Wendeten sich 
ihre' Gelehrten auf ipitzföndige Vntersudiangen , ^n( 
Sprachforschungen, auf Erklärung der grossen Werke 
ihrer Väter; aber der schöpferische Geist war gewichen' 
und die alexandrijlische Periode ist das bleierne Zeital« 
ter der griechischen Literatur; Furchtbar nmsste H^llätf 
für' den Ruhm bössen, einige Jahrhunderte hindurch 
das blühendste, edelste, gesittetste, ja das glfickHchste 
Vcrtk der Erde gewesen zu s€in. Ueber ein Jahrtausend 
in deil Ketten des Auslande» schmachtend, ward es immer 
aus einem Joche gerissen, um unter eiii härteres ge- 
beugt zu werden. Ein Wunder ist es ztt tfennen, dM$' 
unter diesem erniedrigten, entwürdigten, dem schimpf- 
li(^ten Loose anhe^mgef^lenm Volke -nur noch die 
entfernteste Spur von dem Adel- deifGesiiinungen, dem 

3» 
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€fae» Lieht im ' aefaiUMftm JJiaSlibel» iwrto. ^iM» gvAiW 
AdilliigpliMttei 4iftAaiir.i^9tm.atvteilffi£d«liiJiakb«i 
^MsiB mimftilbt, keipm achsramy!: softBuMhutmitii» 

^d 4le (vor 4ü2inmi jlook) i(M«dlti^;Mi£|iM^«f li«t 
iUiira> Hü > Sitten.! imd Aildvligi^riiilkifltf ^rd^LSttife 

Afceqfie itef MUer illr^ iJieHm . »iMb itom« JiiM j4M»^ 
liKboi{»Qi€hJ»^eILe iK&hK9>W> l4baiMU0v<Sseii]ig^flifiA 
ittiM iMli«tüg0£ TUki ^lSlt€iliI^voil letefiKbm/ W#iiidli 
4»iUtbr> odierwie in. il9A.Zei^^di^^lgl^titxim:^^^f^^ 
§t^ nmiemAxiOtBn ir<^ y«t#r.Aemt£«lfsi# fibfditffin 
ajrudrimiiivdiilRfaibttmdiirlA JfbM» vibrnui ibre Ucb^MBr 

;^riiUi1SteJILoaMr> :claftJkBait«Uit tmJA h^k^vfUm^ ImtHit 

cNelgmi^/StäitL Oc^EUcbikuitiU Cbt ^ITisatlmtlki^a «iebc 

Ii»99 tZ^Bd3tofireft^dleIR^ Hom.iritfd 

-Wttt^eb«iibitonimaili%flUlmGt|^ ge|rüii4«^ 

cif€h^hämaÜiroi%\r<ri^eiplub#f^^ JfcaoMM. J^«i^ 

rwbftbiniluiKlic&AavtctBlüihgitjdMB «kh tistfU^gidte, 

imtMidiefUäMJltiiUM 

jSi^i«Uinflfbt^&1puiaugi£0it^8Uitdb*dieiS^ )M4i^jg#« 

>lbfarij lUsti^ttcJi tl«rke^^iM«dtigei,c j^^^^ rO^mfUter 

:)i5äm^ufc;aDttchtJctiittö»#Ä>pfhuifc»i« tiiftt^öa^xiii^Mfit 



R5mer war keineMutantidte» .göiA'iy"^ -^ e i^r.j i • 
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fa^sb^srüioii bwrfnUn^^ftai 4kib'fita4te cte^ir AimtMK- 

^liofad^kiiwtediMMitia^HSfri^ npul StA 

ajgb#liMia4lrJ|Leii«]iiiNfai( dto »MbtaiiMw «adhUddbilt 

mtt-d«9 >W^^4a9i«ir?^iiirb lfiiiiui»ia|(eiiK':olme ^^frisii 
^VfriäAei>i^a <Mr(iil«^ ^l^ito tditi^ 
Jikiit M ^<teitt^qUüf^ftra<<%li»idwghraiu«fr> ia<lDb>4|fcdytt 
tlmtuwi BpHirai ittiQbttldUgw(FHifail#. > H«liidbtadrt^ liidl 

Tugend war Uire Politik. — &arJotefe9riae)|f9flia%idfr 
Rdm^B ^l^-i^$t ilailn itUttdlfltatiMPfiii^iiiBn^Saiaiug^ 

tob«» SH)» I30ü»im4)igii^%&mä}bemä^emmo9^ 
JoliMUliidL mo^^lUmjßi^l >Sio .^#r£bUdltrjfadQh««(jte 

iüeudMii 44^td|^a>iB^üauftdw iändteiiifidte 
^iüTtti^r &(dttngi «»j^piri*i««be|i)/9ri> ibErwiadrir (ftiddte 



beu keinen Sinn fax die ttüBUt» «^^Mnu^^i' a.a.i '..tv ? * : ;/ 
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liBiM#A aSll«rs. Itt du^jttmmd dw Dkhtkvan M«!d«a 
•te ihve Jtoilditt& über dm Htomal^ Um Btim^fauag d«r 
Brde> 4ie imbekunto OdlttiWdi^ In ZMtea «llgemeW 
neit Stttenv^nlfrbiiiitet bab^n^ «iii^eln« , iber 4ie Meage 
«rfaabene Geister^ voHedlmt KatrÜftang üb«r den Verfall 
ib«t Volka« mid dar M«aspbheit, fc&hna, ttiftnidi€he> ift 
Au buiartfte gretfaade Woite^ibratti ertchlaftaii Zeitalter 
«ugemfbii und im helligeA Btfar ^die Rache des Hitnmek 
MiMfaidlgt. ^ Mit keiaem Geffibikt die DicbtkiiBHa^ 
«iq; vertcbwiirert, wie mh der YaterlaRdilfebe» Die 
•tieaildiloben Oeiri^age sind xttm Tlieil Jahrtausende alt. 
Aber sie k^tenen mecb Jabruusende lang im Munde deg 
Volkes leben und nie werden sie ilireii Eindruck aaf das 
Hera der Ydlker v^feUen^ für die sie bestimmt waren» 
Ufaagft ifaid Ab Oeschlediter entsdiw«iden> die mk 
aeosiknea Oht d« Wonea- feaer kühnen Sänger lausch-* 
teiü Aber dip 'Natur^ die jene glulienden Geföhleein» 
lNM€hte> die Wunder derSchdpfung^ die an diesen fea* 
Tigefl Gesängen begeisterten^ sind unveränderlidi diasei« 
imt gebÜebea tiiid haben mit ihrem eignen Bestehen 
«ttcb die aanberischen Sdiilderangen ihrer Grösse und 
die an sie geknüpften Betracliuingen verewigt« Was ist 
riler Gemäss y ^ den .das Anschaaen der voUeadeten-Hat^ 
»enie in den Werken ihrer Dichter den gebildeten Yel- 
Ibem gewahrt'^ gegen das «samealosa Gefühl^ das den 
f cbotcitehen Hechländer bei irgend einer ranhen Weise 
darchsnekt, die ihn aa seine nel>elvollen Heiden erin-^ 
nert!'*'} -Die Römer aber betten nicht die eigentliche 



*) O Kaledonis, ernst und Des F^IswaUb Lsnd» der H|i* 

wild» ' dMifläühe^ 

Dia du so lieb, die dn so Land des Debbrge, der Seen» 

mild der Bäche» 

Auf deinem matterlichen Land meiner Väteri 

Schoos 
Dsa Kind der Diclitkunst »ie- (ir. Stofet letuer Minsir^ 

best giossl* iS^sr#, ve» Strm^k.) 



Digitized by VjOOQIC 



'^a^lmi^ä'uAe. ' Ich wctet^ /nm lull st^ß,SLQfkiUiii 
tautaar idea li«oern ^«r ^i|»btui Hfigtl -kiolsi Vätittd- 
•Imui» Jb».d««,^lj9bi«t^ dfti^ sie tonst bei«s|«ii^ fesieft 
^en ^ i^ne.Bajid^; es ^srei^ msdas sich vergr^sanir 
-detf knm^T^ w^chselndestGance^iiiui bald konnte es 'dci6 
JSLonier gleil^hgiillig s;ein> ob #r in, Tatemt' oder In imt 
AJmg0gBXiAiR0mi wehnse« I>er Siael eis Idee mür ihr Te^ 
^bthmd^ JPtoU^ahhängigfceity d^ Ruhm viid die iMcch» 
^onis yrwikr^SftohtmA die Triebfeder ihrer Headiii% 
'^n. ' AUe Uire» Oeföble nnd O^danken > es ist wahr ; be>» 
wogen. sii:h aiäf fioim Abe» das lebhafte Geffihl Inniger 
.Ahbaoglidikeit an die heimisdwsi« dafk:b blutige KaiöpfA 
^»ehaapteten^ durch elgeBUranliche.Schdnheiten^ dikreh 
«eise^ .gebehte Selten ^ durch der Vplioieigentbünüichketi 
^nuprechende Laadesert tbenren 6«ue kettet, das lumti^ 
tjanele nicht. .Wemnleii ai«oh das .drückendste Gefublrfiir 
den.H€aner war^ ausBxMn veltenat, itt fremdet LsEnAs 
:selBje.Tage bescfali essen su j^nrossen> so lag docdi diMt 
Grand aii:ht.la ^aerS^hn8i|4rf»;nach thehren G«g^iin«iH 
den üi' der Heimadi , wie es i z» Bt bei den SohweiBefp ider 
Fall ktv sondern in der SatJiehrMg des Süf^nAetteitf 
die LeitQBg der Staatsengetegefthtfiten> lA deiaKiittgtd 
des Bewnsstseins, (sa den Herrichel-n dn^fikle aisjgeUS^ 
xen, und in dar VersegiuigsO'manchesatöhien&ecbMii 
ym mir. bei dem Amfoniiudte in ftom-in seinem ganee« 
lJlnft1^ge antgenfat werden 4eontite* In sn tief er Abhainglg^ 
Jfi$it süaJidteti die Bro<vltoüei]^*iN>sBoln^ ab dass dei^^&täik 
deailflpiners ^h| hätte taattdbeJBratAisi^Aerleideii wOe* 
sen, wena er als Privatmann sich dort hiederlesseit^eUsek 
D^l ' italj:sch« Läifd äb6r> Äh Land, baue nieht mebr 
Reft«e£iirihn und koniibteAicbt mehr haben bü x« B^fine» 
cfaehland oder die paradiesischen Anen Xleinasif n4. 
Folglich fiel bei den Römern der Einfluß der Dichtkunst 
hinMfi^g^ den ^SM itinwilHLftfarMch auf die Hereen . eiha» 
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YMM«^ humt?* 4itPik lh^mtiikiifa.timki MwMlMtai 
'fM fllld«. i-' .-Wä^t .»WMU» ^ i»tt>t9ß^^4lk». fiUi|^ 

^iiiebä a« Tugend «lidtcSMif > ifatKiüa«« aum>Uih^ 

:'=Wi^f!dl4Ptefege«s<ai^ fib»i ^ iiäniteia; ««fc^t^ ,,^j 

•^«eftfctMditrDeauäriStti «biilWnl «Sa.»öb*i*««»sio,Si. 

HßäflWlftgte«ät-tert6rfte j Aeii^W «MW85»W- 

^Eött»i*«Snr«*««j denn der m«ttW-^lf»s«-ai* üngslliijh« 

nM^^mt, a^, der Krieg «w, Pf>]i#,.Ji,tm*jh*, poert- 

•che.. ^^ w«r ölJMMleia.i2i8in ««.•«MäBtidi.gmre. 
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^hkUbP^shd. cmMOstmA^b liMbJljfri^rmig i^t i^fj^yi 
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liea €ltfM Atrtfb w«U* Benotsimg' cUr Wist4BnifiDiiafleA 
%a bilden^ dabei- aber ste vor dorn tUntalHÜik^n inVidpt' 
f>f||keit uBdLqxiu dordi kx^fiig^ ImUtvu «ti tch&hceh^vtiJL 
Ifafem politüefaan Syuctne ffJ» immer Asn Geist der Uh*w^ 
^ung und Weisheit einzufaaocbezv-^idld otit aolcharMätik 
•mir-vieHeiebtScipio -*- ao biate laiditattcbiai irÖiiiiacbiMi 
Votke^^ia Smn für eine volksthdnqlidM P^aai^ erwftclma 
K5«|ien> tmd auf der andren Seite beU^^lal gumeßtam^ 
{[ebiade der R^mer^elne ganz andre nttd webl daDem^ 
iWe Ricbtting genommen. Aber lUMtatt dessen trieb sie 
umer^ättUcber EfargeH mit Gewalt der Weltherracbaft nnJI 
#^ dem Untergänge entgegen. Jede Etohetutig lebrte 
ibneU neue Künste ilnd neue Lasiten Dle^ Erf abrangen 
d[:er ganzen Welt wurden ihr £igentbttm und weder bo» 
nutat j nöcb verstanden. £i erhoben sich Diobler :pmek' 
ibnen^ aosgestAttec oMt Kraft nnd Schönheit und Hefe»* 
ten> das in nicht DU leugnen j Werke ^ die lait denen der 
Grieeben* welteifern konnten. Aber es waren Griechen, 
7^Si% Ivl lateinischen Gewände/ £s ist keine römlscfae F«ce 
«ie , 4ie im Virgil und Horaa uns begegnet. £ie konnten 
4^ d^n Hof e der Kaiser wirkeir> sie konnten dem an gri^ 
c^cbe Sitten «nd Bildung gewöhnten Patrkier ^schmei- 
cbeln, sie konnten aiber nicht in dem Herzen des Volkes 
leben. Die Poesie der gebildeten S^de aller gebUdvi« 
te& Yö^cer Jet Eine. Die Poesie des Vo^ke« inuss der fiil# 
düng vorangehen. — ^ , ; , ^ 

Die BemerknngeQj die ich hier mitgeilMiijt ^bate^ 
icbeinen-nicfat unmittelbar in den Flentuures ¥V>rkeftnn 
gehören. Aber ich werde ^oft QelegeJibeit^ üaden ,; ameato 
%u erinnern > wenn 4ch den HaupttfKW^ckdieees Aufsatzes> 
meine G;edankon über die Dlcfatkunst .der. abennDeut«» 
s<^eni behandle«: Der ^inn für' Poesie »ift bei ^lien yi^ 
kern derselbe, ^r kann »ich bei Verschiedenen verschle« 
den entfeUen^, aber ma^ kann ai|s d^ Vl^m^^Mf ^ie 
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ihn bei dem; einen Volke ertegtei^j anf die WIHumg 
Jbei dea.andr^i Yöikem tchlieueü« -« 

Wir haben l(.eine faktischen Beweise» datt die fcu^ 
besten Bewohner Deaucblands eine Peetie hatte«. T«* 
citns. spricht von Gesangen ^ in denen sie^den ersten 
Ursprung üirer Stamme nnd den Rohm ihrer Helden ^ 
gefeiert liabenL sollen. £r erwähnt an andren .Oiew 
ten^ was aecb voai^ andi^en.altenSchrifstellemgeschifbty 
der Scblaebtgesinge^ mit denen sie. den Kasopf an eiv 
öffaen gewohnt gewesen «waren. Diess istelles^ worauf 
«ich unser Glaube an das vormalige. Besteben einer 
eigentbumlichen Poesie nnter jenen Völkern grün- 
det« Reste von altdeuuchen Gesängen sind nicht auf 
uns gekommen. Als das N^b^ungenlied auf einmal au 
bobem Ansehen gelangte^ vielseitiger Prüfung unterwo»» 
fen und in vielfachen Bearbeitungen ^ur öffentlichen 
Kunde gebracht wurde^ träumte wohl mancher begei^ 
üterte Patriot > in ihm die Spuren uralter Dichtkunst au 
entdecken «und fas<te den «doken Gedanken^ daat so 
die Deutschen den Griechen ein Nationalepos an diu 
&eke stellen konnten. Aber eben die nähere ErgrSn« 
dnng und Beleuchtuag dieses Werkes, wo sie von kri* 
ten und parlheilosen Männern angestellt^ wurde, zeigte, 
^dass es einer weit spätem Zeit angehöre und liess da- 
beif, junbeschadet dem Verdiemte, das es als trenei 
Sittengemälde und als reiche Quelle lieblich^, und rüh- 
render Zage behält, eine Gleiclistellung mit dem Ho- 
mer als lächerlich erscheinen. Auf gleiche Weise saodc 
das Ansehen xier Edda und andrer' Produkte der skan- 
dina\ischen Poesie, in Bezug auf daraus für denttdM 
Dichtkunst au hoffendes Licht, eben mo schnell, als es 
eich gebildet hatte. Die iusaem Beweise für eiM ur- 



*} Ts«|t. AanaL s« 68> 
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hafu Wir wöH'eä «^htiii; bb lM61P'MJ»r« 'llhitiM, «TM 
liiV bkhbarW erM3k Wetdeik"\dlUhitt. O^ SluA für 
f>icbtkiin<t, in «MiMm «meii-Bt4ra{ftieii Yk<t' idiktKth 
intt dem fOr Masik, ze%trsl(^ -««» ''äneki-"VdIkt^;''<H6 
illdl nur einSgemmeif Abeir 'die StoK^lfif^cIriEiilllahHft 
«thoben haben. Ah "Ml» «^ "tTek iiA>it'^ ß^lUvA^- 
Mfaen Gesänge. ZHe^^gel- itb'^A^i^'JEMÜW;'^» 
%i^dlicfaeii B<iwobnet dei- Su4to«nii^dT "dlk ^UMi^iifi'- 
Vdi«h Stfimniey die die WÜldnihd aU' IIB^ä%t 'dM. 
^og«n ; aÜe Wredieh bei Tmb ' dde^ Kfri^ ^ J^eWA^ 
»äbelHedet aut.-Wet^ iu^einti Ouki ieiiSxitkäd'iik 
frawkebeat ffir die AmbiMonif ffieiW/ Wte «i iJlltosH 
1^ MeMcben' atfgtebüntd^ KölguÜg^wvtUget ^i^^ 
<^r; blbdi»rt Tidifaehr'ifi«'bU 2UeiU«iU ge#i*k«ij CMfffc 
*gestiegfene Blldäitg ^6 'aBj^i^^Iah^- Yerbrettüb^ Ai^ 
Ixk^rb'gite Atmpretcbint/ air^igÄnBiäi VdlkttB(hiflMrt> 
iSeJif^y^n. ' Die Bebt^fcben VfareA'Utl ktieg^cb^s Vm!. 
^^ibr kri^g^i^ei- Sbut' tki^s-^mi theih iw tV^fMA 
Ätiilfad^iter^ Hetnraei-'nnd^ihft*'SiiJ!eiky 'thfiiU in fi^ti- 
^l^'MgM it4t^ 0«i%bVtcdd'lb^>u%er 'B«Mekbbt'ä«A 
4I3&^ W^ -C^it^tküikA N^Hnhkg." SiW%«iren «in^ VA^^H^K 
^tfi^tl^'diii)^ 2<r<ib^i' ^ti1ll«t"'AhA^%fctf tond^ denk nniSr- 
mtii/aFYfaiMdStSmAsii8t' g&Ü «cb lÜHgebend«; 
^ '^iäi-^<trt<ik' e^i^dei^-ld^MJiUrcfiihWeli: 'tiAi^«f»A 
«tiai^i >f44i#rtig»ÄV die nlrti'daift fläili^M^cbetf (Hmii^ 

i9(Jli]^^"dle?'i^^aBiiÄ«§i^d'Wi^kiyi^.'''Di^efüWl^ 

j"«yi[b%rww*#weii? m-^tastt^h, ^n^^mu Mikiwfe 

^WttdferHi =öft6ilt<fn^ - ■ föne^ stihWäi 'zü^ 'b^iiÄWifeetf<!Pe 
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j|;^ht.iyji§ieji^,^ijiji|«;gaieite.^,v^«i»4en liönnjen, iiegrwo))! 

<W«^?9 Jßle&ftS |;rH>llj**ß .«U^i-Reg«!», die ipr 

^^ ,MfflJre^"?fiRÄ^i^ff ;i'f''«% W« G«npcn,.dU,ei>g^ 
^^'Fi»{Pdpgi^fi?[%Sft,^il;^rwifl^,d«>r Hoheit mit kiiu^l.- 
^y^,9P.^^jii*üfhlseil»,fj|^r, Ji«|feiipit |J^«F|i(8i^ das D^r,c;^^- 

tB9i*w fte%?^onpj»^ftp)W!pWf«»,, M .^xj^wMgpa.Zg^e» 
[iJ^S fpil?P»t,en, /i^n,4grJS^perjifgen«fp§äi»g«;r ?ir«yB4,e?^. 

d«fl^,«(mftwi Fre«4.WHdqi It^S»« :»9r,RuJift,;;(^effslJ^ 

ste .angespannt) und in furcht]Mr,rg5i^ge|jf.ge)jtfi,ljyfli 
sich gefallen bat, unter seltsam gewacbsnen Bäumen, 

H^SfjWwm?! «l»%W9iH^W»d jpljin« ,4i« ßitvnp.^l^ 
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4ß 

Welt tiiid d^'Menicbhelt tbn Getcblecht su Oetchlecbl 
überliefert wurden^ wo da« Oemfitb^ nach leicht be^ 
friedigtet Shinlichkeit, geneigt Ut, den Geburten einer 
erhitzten Einbildungskraft sich hinsngeben^ wo Alies> 
was' geschieht^ den Stempel des Ungeheuren tri^gt tfnd 
selbst die Menschen nicht« als Einzelne^ sondern ht 
Masse handeln^ inusste auch die Poesie einen kühnen^ 
erhabenen, in übertriebenen Schild^rangen sich gefallen-» 
den Charakter gewinnen« Wollte der Dichter über das 
Gewöhnliche* sich erheben^ so musste er unnatürlich *) 
werden, da das Grösste dort natürlich war«- Unter 
Deutschlands kalten^ neblicheu Himmel aber> in seinen 
feuchten Wäldern, unter Yölkera, wo Kraft des* Ein-^ 
seinen entschied und Kampf und Anstrengung nm Le« 
bensunterhaltweichliche^innlichkeit unterdrüdete^ konn«' 
ten keine, jenen bilderreichen, schwärmerischen Gesan- 
gen ähnliche Produkte entstehen. -* Die frühesten uns' 
bekannten Resfe deutscher Dichtkunst geben auch keinem 
Belege für Yermuthungen über ihre verschwundenen 
Votgänger* Christliche Ansichten^ mönchische Gelehrt 
samkelt. Anklänge an die einmal als Normalpoesie an^r 
erkannten* Werke det Alten haben jede Spur früherer 
Volksthüailichkeit verschwinden lassen. — '» Die Poesie 
der Minnesänger war keine deutsche* Sie trägt das Ge-^ 
präge proven^alischer Dichterschulen. — Schon in dei* 
frühesten Zeit bemerkt man unter dem deutschen Ydlke 
eine Neigung zu neckenden Witzworten, zu launigen^ 
oft derben Schwanken') zu scharfer aber' gutmütbiger 
Satyre über Grosse und Weltstolz, zu kurzen, kräfti«' 
gen Sätzen, voll von Eegelti über Lebensweisheit und 
Sitten.- Sie zeigt sich itt^ dem - ausserordentlichen Reicfa- 
thüme an SprüchWortern;, (deren- viele gereimt sind) in 



*) Im- guten Sinnet • 
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«Mr fVco^ebe» iMit'der 'alte Gblronik^ii ««Hia^U verbreK 
tete* Witzwoort^,/ Kiarce^ bfindige Aussprüche volkttbum- 
Mxiier Helden yerbrelt^ LabeB, iU der wunderbaren 
Jkutnstbtneß die niaocbe Yölklbüchery Voll ähnlicher 
Sdiwänke^ manche scharfe Satyren laäden . — wie En-» 
Icnspiegetl^ Jleii^ecke Fuchs > das Narrenschiff u, a* -^ 
in^der M#ci|^*yon.F«beIn und der groi&en VorUehiG^ 
^afur^ die sich in >edeni ^Ite'r dtär deutschen Qeachichio 
2elgf imd bei dem Volke bis in die neuesten Zeiten «r<r« 
halten hat. Sie klang selbst bei de^ Meistersängem 
wieder > die aus dem Volke stammten« Sie zeigt sUh' 
XHinientlich bei den kn Vaterlande gebliebenen Stämmen i 
auch bei den > Holländern. Selbst unsre alten Volfcslie* 
dt» tragen mehr einen scherzenden Charakter^ nicht 
den wehmüthig ernsten Ton der englischen Rom an:ze''^)j 
£9 kann hier nicht davon die Rede sein ^ ob die hier- 
nach entstandenen Produkte zu den edleren Gatlungen 
der Poesie gerethhet wei-den können^ ob de Bürgschaft 
für den dichterischen Genius einep Nation geben;. wohl 
aber kann die Frage von Wichtigkeit erscheinen y ob! 
diese Neigujftg als eine ürneigung des deutschen Volkes 
be^rachtet und mithin hieraus ein Schluss auf die äit&i^ 
ite deutsche Poesie gezogen werden köiine. lifnd auch 
diese Frage glaube ich verneinen zii inussen. Eine 
solche Sitte konnte bei eirtem Volke, das mehr einen* 
^riisterfi tifefsinnigen*, ^um Kampfe geneigten **) Cha* 
rakter trug, niclu stattfinden. Sie eignete sich nicht 



*) Ich glaube, äuss nnterdcn ' bare hat bei ihm nicht den ge- 
neuern Dichtern in Beztig auf' heimcn Reit, den es in höhc- 
Balladen Bürger den deutschen' rer dichterischer Behandlung 
Ton am lichtigstert getröffen erhält. " 
hat. Es ist etwas NüchVer-' **) Später zog sich der ei- 
nes noch in seinen sicliaderHcli'« - gentlich kriegerische Sinn mehr' 
•ten Partiiien. Das Wunder- ift den Adel. 
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Strich hn/if 4Ufe G«frol^h^.|]^lf.|h^^yifpi^^ 

«ich aJlgemeta «^Mpiteht, *«iM.C«lif 4lMiÄ>W*W>o*r 
1^ d09B d«ui«cbei» Y4>U(e.JAti«|0a ^;iS!»i,4f||^ y<» ff l lt* N» 
ir«rra den Awmbmk^UamMm^.gmO^m^^'iVPMAtii^m 
mtmlg war üur« Süwmf, bei. dmit poi^ifiit $iM^hJai4#(» 
vfHi PinfloM «94 «« Kb«m.iittM,4ie 4a^ «nifur 4«nii 
Drucke bkütgor, :^irarM|r Zeiup^.JiU dM* Ae iiiali|^.rfr 
4fir Gag/eimchr mifiiiig wodi^Qb i»4 Buch aa dmifL 
4aknAti Cu^uiwUiigluiU. g^i^&lua.^fn dem leutm HulSi^ 

i^t pgnekmik lnoMfO*.: AdfA^nnd Clcii:ui fcbwelgif»|. 
I^^ftobeltv «Bd^sU<4Ppigk#u!., 1^§ Volk jUrqg und lachl^ 
^fd^.4ifl ]!(fugmig 7» «ttimudiifer S«^e. Pa# VaUt 

JfJJj|,'fhÄtigk#it Ä^iBflf Qi^Ut^t hpxmß diihe«^ ihi:^ Äicjh- 
^qji;a|l^ ]M«M d«Tauf iielunap. .Deih^b vriiirde«. dje Reg«l|(, 
4Wil^a<feeiiki*Äcwg: ««f ,d««.Labe}ijon4, die g^cbicMa 
If^bri^ng .d#sfMb«ii M^ scblim^pfii Z^len durcbdacbt nx^ 
si|^ ^^(rfijf J»,: Aitfb,; ifli 4» §pwl?'^9^?tWI ^Pd kvjijieSt, 

»tMi ■ aiitfi :*'■ ■. n ■'*. •' -. -mi. i.*-'' *^t. .,,./ -< i ^,^,i 

^♦) „bii wahrt treiiiclt Ici-^'^^ichcfirfn; 'atrt' ^fil is'iW-ife^ 
äk tiielir»:^^ ti«h dür<ik imdr^»^ 'Mdr»^i^6 lis mu Mkfihi^ «itf 

vprkoininexiden Fällen verui^ aem •• M ö 9 e r. T>ie Deut$clien 
tfidH^iiün^ tajarett' zu la^s^. lliaUd tidctr mehr/ de^iöii«^ 
I^M^t^ JIiAioiivdieH» Hecht Mtt.fttoeilar Ihi^üdu 
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«Ür^^ Väi i'Aftitt ütrbekftiiiitett *WII:k«ft gMtig^ifyrt^ih 
WMraü ä¥tt9\eth^hifti, aicr ftur gld«Micli«n dd^ tn^ 

'4^6hMf«^k IMHMiiM^ff 'M ^bMv^Rclf ea RoMwikeii' dMW 

flMdtmgt«<di{ih«rr Siig«ai trkrtäett bireliv %ilie N«igidf|^' 
Aeitt cn ^ bekifttdolttdea ««geksnrfid^ bin . kttiMtttiB^^ -Gi4« 
Wä!]^! ta Vettoib«R. fitt^ alMH Kiitmv^tkem iittnlitUft 
"Poe^ et»e Wirkimg^ liM lMg«iibfi«^k]itfbM GifaiMl 
Wat tnicb die >Ver(«iMKg''d(dr B^olfdtett in cttokühMk 
BWilebuitgeft fttlf^bitd«tei^^ alt di« >ott^ yöifcdnl^^'itti 
a&iilicber Stufe d^t^ Bfldimg^ battea Mtrb Vdlkyi^M 
vnd LandeselgentbOmlidbl^it ikof^r&bseltig bq ^nitm^ 
fShigett BesdmnMibg ibtet 'ftöl&«ci> m eifttel ^nfiMl»^ 
eben Naebdtfüken lib«]^ ihre gegettseütlgen IfV^rbUtiff jl^ 
gebracbt, die f^iner^dl itülistit d^ l^t^bta« W^ 
doch fremd, thte Sprache, in:iedkthtb€i1b^^Mti§ 
VleUeicht reicher TindiTüf^jtdetf »äTI ^^ lifel' WÄtt^A^ 
b^mige , War in all^üi Ü^bi'l^en %fin ; weilff tbeb 4dtbÄ 
iä ibr die «frsten ^^üii^fiH^ A^^ u^g^m^^hi^ll'^bllälei^& 
k^it la^eb*, di^ Mjkk k dtf^ d^ t'ddHR^ |«ml^ 
bat. Ein Volk, das Yeranderungen mVhr liihlj liat 
l^e^JUi jperu^iirjon^ ci^yt .ftemdei^ 4as 

9mk^ al» ftiiiii< iUäe«^^enf%t«^ ^Aiber ebea d^idl^ 
ilM bei'eirieih «OlcÜibü Yolke- atigwibllelclicbb A^f^ 
iuugen des Gefubls| die sieb in, kucken, kr$fM'i[en.V ife^ 
haltvoUei» .^iUen^aiMilprvcbea, Regiiusfgen dia didiHucie 
sehen Sinnes. Vieles Ist ibnett Pb^üe^i Iraa^ e» «UMa 

4 
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»cbfi p^xiebung, 4ie i^i* .b^i,4«J» er^^eji Anblick-«; g^- 

jwölin^ich ctjcheinti in dflr a^^r die jCcufijve, ^i9«s ^ipiif n 

|)p(ßt|scb^e9 Sinne« llegfijfu In ^^ifk^ KAhüdep« b^idiwm- 

t^n, über d©i>. Kw» deÄ,Gre)ypb?iyffh^j| ti<;^ ^r)^^beTMl«n 

GeiJank^n «^fiel $i^ dii^ begp}fj^el;^^^p Bp/Wi<*T l^mner 

UrMäier. la ibaea .«pf echc|i aich .«J^lfl »al^ijipbe ,Y^M1^ 

^etüber diß Stufe d^ ThjierfMy^iJtett ^tficK^«»d 

]^d ^Inm etnHeUr i|Aqhden)^emle|ii Cbai«kji^ bes^«p, 

W>* ^-® ,verfnblea lolclie, po«tii<;he Aniv^güxmgen. Uire 

Wirkvng bei mwniic^B.Yolfkeni. Die Xiedeor^ in »4^ 

Vf n. di^ Deiutscben die Enutebnng : ikxei^. Oetcfalectite 

I>p4 ibrer g^feiejjtea JtatiomiUieldeii «i verewigen, gi?- 

4jic^ti^> Kpnnten Docb JiMobt 1)^ kunstreichen Verflecb* 

|ongi»;i .g^r^if^ a^'^i^* S^Q n^ocl^tejpk wenig mebr lüe die 

I^am^l^ ibcer ^bnen mit, ^lurzexL Beaedciuigea enthnU 

urn. J^pr. S^g^ blieb es überl^en, die Thaten jener 

I|(i|ail^ft itum yoikse^^thome zn iBachen» Die Ge* 

jjn^f^^ tW^oait sie pick zur Scblacbt begeistetten^ naocii- 

,t^^, Kurve ^Jur^ft^e Zurufe und Scmuntemngen emhal- 

, %^p^f, P^ einem . kriegeiischenr. Volke binreichendi in 

Feaer xn. setzen. Bei ihren Waffentänzen mögen ein- 

zeln^^.oft wiedf r)ipU.e ^ dexl Takt der Musik- irerkör- 

pe^nde .SÄt«e. . gesungen - worden •aein.'^ Aei Zecbge- 

> lagen saiigto sie ttof ^jeden Pairöfii^h!, und Vielleicfit 

da^ ^ie^ h^cb im^ meisten kräftige Ausbrüche. (ier;j^ust 

/ }^id , de;5. Fitevi4fii|it^ y«wm such, i» augBablickli- 

cker AiifwaUiiiig enlti«iiidei^> lingeif bew^rt tmdf %y 

diei^n^ jübelvdleii Festeti iviädefholt wurden. iCurze, 

feierj^chck. Bitten mochten! auch bei ihr^ny Opfern, gpsun- 

gef ,wierd«iL itind> sich wohl meisft anf gleiebe Weii\s >nviS' 

s^r^edien. flomt dürfen wir abfer,iirch^an grosse^National- 

gesfingjei, die jm^ihlunde Aller gelebt hä^e^n und x^gi^i^^ter 
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dem Soime {[befliefen woTd«n vrSren, denken. Daxn 
standlm aitch setibn die einzelnen Srämme -za.fem «md 
der gemeitucäidf^lichen Aimäheningen. wurm zu wenige. 
Eben -m rrexüg aber können wir bei ihned eine eigüe 
ZHtibterke^te atAttäten> und alle die fcliönen Bilder, 
die man üdh^ von Miitvetsttednitsen verleitet, von den 
Barden Üer dPteb^ Bentsdien gemacht bat, sind ohne 
hliiiaiiglibh^it^ Grond. Es iist nicht denkbtfr, dats bei 
einem Yolke, dem die Kdnüe des Lebena so fremd 
waren, d^ bl täglichen Kämpfen mit Fremden nnH nlit 
dorn tJsigemacbe dea Klimas .sich behanpten mttsstie, 
daa wenig Sinn fQr die Bequemlichkeiten des geselligMi 
Lebens besaasi ein eigner Üiqhterstandsic^ h&te erbä- 
ten kennen; Auch finden wir ihn bei andern Völkern 
nur da, wo ein mäcbtiger und ausgebreiteter Priester- 
srand lieb zeigt, 2u dem er dann in mannicbfalligen 
Beftlehimgeii $%^U Uebrigens liegen die Gründe, die 
idie Annuhme desselben veranlassten, sehr nahe. Ein- 
mal Jiaben die OermaHdn diis Unglfick gehabt,^ vi^e 
SHten ttnd GehrSuche ihrer Erbfeinde, ddr Gallier ^ 
tanf sich fibertragen zn sehen i dann gaben sufiäJB^e Wort- 
ihnlichkiliten *^) Veraidaasung, tmd endlich konni^ 



*) Bs ist «ine sonderbard Art 
von g^iuifan Zwangen |tiil 
der manche Herausgeber des 
Täcitiis ntK:li itiim^ bei G^le- 
genheit der Barden eine Menge 
Ton Stellen häufen, die nichts 
beweisen. Wie kann ein ai|f» 
richtiger Gelehrter Kle Beweis 
für das Dasein der Bsrdtn Caes. 
€, i4 ei^rea, ^er ^i^d^u hbs 
i^on den GülUem spricht? Bö 
Lucan , der U 444 '^ 4^5 fa«t 
blot eine |K>eti8che Umschrei- 
bung des Ctsar liel&rt. . 



^*) D%s unglflokUicheSaritiif 
im Statt Capil^ hat ri^l au 
dar herrschenden Meinung bei- 
getragen. Allein aus der Schil- 
derung des Tacitus geht schon 
nicht undeutlich liervör 9 und 
ans den ausfährlieheren Wer- 
leu andrer 8chrifu(eUer er- 
giebt sich» dass diese Be- 
schr^ibtmg Auf die Kämpfer 
leihst g^htv dass de^ gan^e 
gesangihiiiiehÄ Klsng aus den. 
Je nachdem die Schlacht ^cng« 
bald ftieudi^n» bsld aüman- 

4* 
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sich viele Schi^foMIW't^i A^ B\mf^mhifg der Sitten 
der ältesten Deuta^ch^n Weht Von den^ V^oMtettimgeB 
dm Mittelalters losrelssen tind'tnöditen^ch dann frei- 
lich die Wanderungen eines Barden recht 'an*eb«tdleit 
machen können^ wenn ^ie ibh steh unter d^tn Bildo 
eines Minnesängers vergegem^ärt!gten> 8^1 VcÄ pttrg za 
Äürg* ziehend öberall gasiflreündltch^ Adfh^Uäiö unxj' 
ERr© iand Kost in Tülle findet, i— '"Wi^ ^enÖK^h dte' 
Äussere Form der nrdeutschen LledÄr*b€ftrf^t, ab hat d»i\ 
Vö^errschen des Reims in den Df^btlsrvi^erken de». 
Mi'tteialters und wieder die dferi Wfendf^cheÄ tind d«ii 
angeisfichsischen Poesieen elgenthünili<bhe Atlitei^on^KU 
4ein Glaubeh veranlasst, als sei eine von beiden Fof* 
meh", 'oder als seien Beiden als urdetitsche 6angesw6is<eti. 
£u betrachten. Dennoch abet sind beide Formen irartier' 
itir 3ie naturgemässesle Poesie zu kühstlicb. Die 'frfi- 
heste 'FöVm der Poesie war eine Nachftfamtmg des Täc- 
' te^ diefr Musik. Folglich konnte blos auf die Länge »od«r . 
KÄfze'^ 'nicht aber auf den IClfttig der Worte geachtet 
yfeiä^. Bald aber möchte das Ohr in den fielen ähn- 
lich^lkutendön Wörtern, die sieh in der alten. deutschen 
Äfjrach erfanden, von der mehrere Dialekte überhaupt 
melodischer scheinen, als unsre heutige Sprache ist, 
etwai Musikalisches finden/ und da sich die Spra<^he 
nifeht so recht an die künstlicheren Form e^ der, griechf- 
sch^ii und rpmischeii Gesänge fügte, so zog n>an bei 



den, bald stärl^eren, baldicliwä- Barden zu denken, wie sie za 

cliereii Tönen der Kämpfer ent- der grossen Oper aufspielen. — ^ 

stsiid, fodglidh : in^hr einem Die ganze geWölmlii^Afisicht 

SflUUtl^tgesphjieia»' als einena -y^n den'3ard«n,i^t xorzüglic^i 

Schlich tfi^sange glich. Alier- der sciiarfsinnige Rülis ange- 

dings ist es poetischer, sicli * gi'iffen und nach meiner Mei^ 

auf eitlem . hi^Iien Hügel die hSxbg uiogettäi^U 
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äer iWe; Sp^bq ' api geeigi^etsteiv \fa^. — ^ 

- la vi«J[eii,,4f^:t>!^y.fl^Ug^^^i^^^ Bemt'erkungea, jleg^ 
berrits cier.Gi^4* ,:^q^^flri/ön» kcii^e Äeste jener altei^i 
Ppe5ie g^Wi^Vcflfi s^4f ??®^ selbig wenn allgemein ver- 
V^itei^( J>^;ia$flill^4^ j^i^slipt hatten^- «o mussteu ^fa 
ill, ,4ea ^|ftr,f[fg|^ d^ V^Jkj9?:?fr4iiderung untergehen. Dei^ 
ht9^än4^^y^^j^eX.jiex Sitze eme^ bei den Nat^o^asj^. 
di^ «^rfetoerjJj4t^€fl,Attfb4Wang\gedieben waren« di^» 
gHuzlifikp Sfi^pp^\t^mrpi^igevßtimfae,- diß n^vfi ^A^^ 
4ö»g A?4jl^' ftW. 4^ ftß?'^A v^S^g«?«^ Völker, d^ 
X^ilftsm^gi^n^jßl^^^Woi^nf^ diß ffcosse Veräft^ 

dcxun^g. d^y A?>3ic^r,?» njÄd der Jnieressen^ diew ^^f^ 
iftöme dazu beltrßg^n^j^ipi jäx^n Sagen und Lieder ^j^ 
mi^ Gedäibinisse «^«^.i^olH^' ^j^ vervf wehen. Fand ja. 
ein, Volk solche auf d^n^Wobiwuen des Andere nofi^ 
vory so vennischten «ich jß^iß'MXtgeHraqijL^en, ;a^ ^^^jf^ 
Vorgefundenen zu .uüfpj^mlicbexi Gebilden, ßdld «^plg^^ 
eine gewalcaiame Umwandlung der Sitteii ; der kaj^p^ 
sehe Clerus wendete allp seine Kräfte an, das Ai^de^-^ 
kißnatiC' die ^heidnischen Zeiten zu vertilgenj» i^c^cba.^s^ 
nurin" den Händen det Geistlichkeit stai^id, di^ ,^)i|^ 
Spuren urdeutscher Bildung durch Schrift zu bevva>bi*€^ 
so war es natürlich ^ d^ss es nicht gcfschah« -^ ^s lifij^ 
biet nKht der Ort sei», die Richtung, die der Smja^ 
für I^ichikunst;, jn ^pajrpren Zelten bei dea peutscl^e% 
genomineii, in' ihrem Fortgange zu verfolgen. £s würde 
zu weit führen, därzuthun^ wie eng immer die inver^ 
schiedenen Zeiten ' vorzugsweise blühenden Zweige der 
Poesie mit dem jcciejn^aljgeYiTreibexi, der Zeit in Wpchj'^ 
selwirkung standen. Abje» nur' eine laterärgaschi^bfce,.. 
die die^n Weg Verfolgt, kann Werth'habfen. — Einrin'^ 
grossen, erhabenen Aufschwung hat odfer hatte tmsre 
Dichtkunst genommen. Deutsches Q6:9ie i^4 4euucl|e 
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Knft hm mm»^ Voedm «tiC BMm Unie «lU der dm 
feiertftaa Naiioaea. des Jütettbniiii und 4m neumtmt Zm^ 
t«i gehoben. Uatte Poesie ist ElgenlliiMi der MesMcli- 
heit geworden* Der ToUuihfinilidbe Ckerekler n i so r^ 
den die Gesfinge der Alten hecttn^ den viele Dicbuun- 
gen der Britten^. dem HasneAtUch Tessos nnd Arioste 
gUUiende Gebilde tregen^ den ist sie »ecb weit entferne 
ra besiteed. Ob der Grand hSenron tn den Dkttnny 
odelr im Volke liegd , det Ist eine Vati^ derest Beent^ 
werftinf -«f sn weift f äbven würde« «-* 



£• t)er Name der GermaneiL 



Fest übsr keine Stelle der Osresenie det Tecitns ler 
so viel gestritten werdet ^ eli Aber die leuten Zellea 
dieses Oyifteis, Wir bebeit die Leeert und die Erkli- 
rofig.'ttgenonimen^ von^lerwir gluibten, dess sie durch 
die meisten tnnem Und anssern Grunde gerechtfertigt 
sei» Cäsar kennt noch keine Tnngrer. Vieiotebr ei> 
wehnt er «utdriicUiiA> nechdetn er gesagt beiae, fest 
alle Begier seien gernrasuscben Urtjmings^ dennodi' 
die Condreser^ Eb^ron«n# Garagen und Paoianeni aes 
dfeea Resten sijch spater die Tangier bildeten^ als ge* 
meinsicbaftUch unter dem Namen : Germanen bi^gri£fen« 
Der Nasnn : Tntigrer wiarde dieeeA Volkesichefien erst 
in den röefiisc^eft listen bei^e^^. Dieiie Tötker wun^ 
welche xeefrst den Rhein ^bersishtilte^ und dch SUre 
im belgischen GalUien erkämpften^ wurdet von den 
GaUiem Gemt^men genenUt, «nd da bald mehrere kiie^ 
gerieche Stamnie nacht€kckieB;i so wurde der Name von 
den gefikchteten VorgSegent auch ^anf die Nachfdiger 
and endlich anf die' Gesaniituhcat ubet|[etrtegeu^ eine 
[dee^ dsie wefanchninlkih eowcbl >dle fitsten^ ids die 
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Ib^men (y^^ititigtef!ii.t ' Die ^nSmeir^lutitttm'aiihings iki^ 

I4<ifa <^ bst Oieceli^ vov^fohd^neal^ Betieilnüng und eh». 

mJBlil wtsk-dchai A^biii> w>ti4^r kafa dann der Nhtnd der*' 

f^brmiiAiehi i Die ^ «iftx^sdiilBfflleilartlgit^n^ Abteitnngeii: sind^^ 

bi«r 'iMiigi«fcllt(:>««ordeä« ' Am Mtifigtten wird es .vöii'> 

(in^gttfUkidiett^ Wirrtet ger'(^rieg), vräs in guento, war 

^iK.B« <%]Mt]^lüi]ie|^y hergeleitet ^^$0 dK9« diii TungrtArr 

Kriegsmanneil genannt ^of^ü w&renf. Die Mvsxi «e^ 

gen ntehr Neigang^ es als von dem laleiniscb'en Worte: 

germani (Brüder) entstanden tu betrachten. Woher 

Ware a^er^dp4Pöi\t5<;he^^e(p la^eflli^iph^r Nkme geko^- 

niefi? Die Gallifer" wuMen^ sie doch ohnstreStIg mit ei- 

item aus tihrer^SpriclNj 'erfthrflntiöii belegt habeiß Wentt 

ai>er ^r'Niimb:'^efäiä4iL«Bios di^ ^dihische BeixeiiiLizng 

gewesen wäre, woiier^käme et/ d^s» Cäsar ntrgeiid^ mifc^ 

etnein Worte dtss gitiliicb^n ^titt)«»is g4Sd«nkr>: wteliv^l 

er die €^lli«r selbst nb^tibi:.^ \^bälüiisse zu deti^Ger^' 

i^aiaaea stt ihtn sprecheiid^ €»ittFührt«' Auch Haben Tiefen 

ein^n Gmnd gegen didse Ableitung hi den Wopten «fesN 

TWifotf gesiM:iir> d^et in dett'^Nanien derGtntian^m «eia;^^ 

Hrsikche kar Füiieht für die' andren Völker legt. O^g^^ 

gen bat eines ThieiU'ROb^, ohne sonist dieser JAXeixtmg 

beizttpSicfaten; erinnert '*), d^ass die Fttrcbi bIos< durch 

den Waifn veraiiUsst worden ^i, ällä jet^selts desRtteins' 

w^üendeü «Völker führten denselben 'Namen' und seien' 

folgUch Staittingenoss^n', Vertheldiger und Rächer' der- 

T^tfhgr^r, anderntheils hat söhon Broter angenonfimeny 

4a$$ die spätet über deü Rhein kommenden Deuuchen' 



*) Eine ähnliche Meinung Klärung de» fraglichen Wortes 
hat schon Fe tiscuö, weicht je- als : Kriegsmännen ab. 



docii d^ti. ttickt v^OM^der Cr- 
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dieses Wort mehr eis ein den Zuttajid dinüuiigetf *eto 
den freier Wehren (Wehnnamien) . bezeichnendes ansii» 
selben; — Aaf des .aiidre Iklrein. |;eriih Rühs, der es 
für ein. gfuu gleichgültiges Wort haltj des nur sofallig 
der;NaiBe eines eix^einen Sumtns gewesw sei. — Aus* 
dre haben es toll gj|er*<S)^es/'S|feeitg'sclleh)NJbgeleite^^ 
andre janderswoher. . Wir haben ji^doch keinen Grand 
gesehen^ von der gewöhnlichen Ablei^ong«. die natjir* 
li^h u|id ])pfri«dfgi?;j4,scl«B|nt;^ iil^i^ 
»en kommt auqh^aaf ^eff^x^f^e yj^ei^^fin. .Wo^^\^|C^ 
ist es von Bedeulmigj dass^ naf:h der^ v<^n Tacil,a^s, jq^^«^ 
getbdUen Metnupg de^' i^ame der Qenn^nen als eilt: 
erst spat entstandener und keii^eswp^es als cun Ursprung«, 
lieber Yolksp^mo anzusehen ist« ^in solcher hat. wohl 
nie exUtii^t. Daiin ierfSIh aber audh die Ableitung 
der Deutschen aus Per^eiij insofern sie auf den von 
Herodot erwähnten^ 'deftii Worte: Geraum^ ehulicü 

liiotendiBn Nainein gdMmr Ist« r 

rl wi;J[Tm:.^ubrtgenf e^neu' 9ewei* wn-det Yerworrenhek 
HtMfrM>&|cAe4l^ geben>w wollen iw^ «inig^ ekb hmoi^ 
4wr w^.«WEF^f*f?^o^ A»tt3^ wgw# wiß vsifr dbetseust 
ff^xf^^ >öp?^9 wd ;pM3o, yh^il. jubi9^€|ft, wpf^e» . i#t. . 
,,.:: Zu^Ftf b»5^^Tkx.;die Y^rs^^lfi^d^^}^ .der X^saf^ -^jjfll 
Manche annebmen« diese Volkec /vfurde^n. t^Ald TjmfffU 
lbal4 (rermanen genannt. Im folgenden k^nn.s<3t ubeic- 
setzt ^ werden : ^^dass. iperst Alle nach dem Sieger ^axu 
^urcnt/ bald von sich selbst oUt ^dep, vprgefundenen 
^rfknien Germanen geniknnt wur jen f '<^ oder so : ^^aass 
feuii'st ' All^ yotti Sieger , deif ^^bhreckens wegen bafd 
auch von sich selbst, mit dem erfundenen. Namen ^^Ger« 
maneiL bel^< wnrd^f^ Mtncbe Vari§ti^.Jk^nM«j^,moch . 
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ab«tfa|?rt'n*WM' hnv.^'^i^ "-mj a .^ . -\- r: -./, -* <'^' nb' 

«9f vjlf , gitMJi *ij" T^4 i ii tt ilfiT mrir . ;:*- !. .-< ^rr-tr^z 

»^nhnrjs lun zf^b , 3'''f| Jiu -^-^ ^*?^\- '" /■ -■ ' ' '- '• -•' t/i 

iiA - io 2 ns 1*^7/9^ turr.^'-'C n-'^'''»'-'' '"^ f • ^ . ■. ■'* ^ -L 

LnccTi^ floni9;C doob^ a\df d i '^^'' z " -^ ' - tj ► hra 

^i/Sls'i^ti sie^ ilin' ibd^iöes^r^ kls den Ersten ^der 

jTapfcrn. lÖeriii Öc^lacjitgesange ♦*) sind bei iK- 

nen üblich^ dutCjh deren , AnaUmmeiJ^ vas aif 

E^apt beissen, 8ie 4iej(J^^thcr, en^an^<n^j^,u^i 

ämrcl». dej^ Gesijj^g. ?^bsl;,4e;^ Ausgang äIw i>flT 

:Tor$ls^^4<;i)i Kmnple» voraii^deuten. DenA.wl« 

die Reihen jubelnd . e4tWieder , oder/ sühimnii^ 

s»i^ig ite Lied jmaiimttitenY ao ^ringt^iuch 

^»üat das ifecr mtw^er käbn^dMi :i%)fid(Br'^H 

Sdfrecken Torod^r Weid<lAi:ag<^ttd s^üa^ütlE. Tb^ 

zügUclli>>Str«b^n ii^'tHtchlltolidt diisf TotiM'üfia 

%^lteii die Schil^tf ' Vbt' dfen MumH, däis die 

Ötlrtirtfe it%fi<ikpra1ferid ^im gdbrochnen Getöse 

^Wfei''VK'd ''starKei^^'auf^cnwe Uebrigens gUu- 

*ßen^ auch iVTaticJi^^ dass^ Ülvsses , . ^ auf jenef' 

langen mi<^ fapelhaften Irrff(hrt in diesem' Ocean 

^yc^schiag|nj^ ^«^ . I^^^^r Qerma^ejia be^i^iit 
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habe/ uml rfM9 Aad^rg, WM arin Mteintifer 
gelfegen noch heutiges Tages bewohnt wird, 
von ihm gegründet und benannt Worden sei. 
Ja es sei sogar ein dem Ulysses geweihter Al- 
tar» mit beigefügtem Namen seines Vaters Laer- 
teSy in früherer Zeit an derselben Stelle ent. 
deckt worden; auch seien einige Denksteine und 
Grabmäler mit gfriejchischew Jnicbrif tfn in Ger- , 
maniens und Rhätiens Grän24än4firn Boch j^t^t^ 
vorhanden. Ich habe nicht im Sinne , 4iese 6a- 
giaa mit Gründen jm h^w^sen^ oder -wM-wideic^ 
legen; nach eigner Ansicbl «nag Jeder Gla^nbea 
betmessen oder verwelgenii . ^ ^ 



Aß Herkules und Odysseus in Deutsdiland. 



W^r hebt ron meinen Augen den Nebel, 
Der «uf der Vorw«U Wundem liegt i 
Wieland. 

Jedes Tolk> desten Ursprung sidi in ein graues AI* 
tevtiHim Verliert^ hat seine Mytben; l^i dem Verrüekea 
der Jftlttimadeijte bOUen sicli die entferntesten Sagen 
m ein itniver dichteres D«inhel> und die Thaten derfeP 
l^en Helden^ denen sie ein Gegenstand der Bewunde- 
Kung 4iiul des ^etidlg^a St^uriens wmren^ erwecken nun 
gleiche £mpf]ndiinge^a< in deär Brust späterer Nachkom«' 
inezi. .Gesänge von den Tbnten Odiiu und seiaer Äsen 
übten ihre Rechte in langen Winterabenden an dem* 
rauchenden Heerde der Zeitgenossen Hengist undHorsas 
ans; allein schon waren sie mit dem Nimbus gottlicher 
Grosse ttaUBplk> ^kreaDd sie «vidileieht^^er blos als 
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grosse. Tbal^n^nMEitbiggr SterWtelMi« baimmdevt wurcUn« 

keiij d^.J^tirJiu^eft^« in d^xß aiß g^chah^a^ nur zu 
9p]^x im LicI^tQ n^^ijUcWicher Plä49 stehend^ waren- 
acbon ^it den^ Sc^iniaier der Mährchenwelt ansget^iattet^ 
oder traten in dem Gewände frommer Legenden einher^ 
als sie den n9rmä^nischen Edlen zum Zi;ige in das ge- 
lohip l^and' begeisterten und Tiia4;en ritterlicher Scfawar- 
inerei' 1)0 wirkten, ]^r uns sind nun die Zeiieil der 
Kr^uaauge dias'gewordett, Was die Tbafen Arturs oder' 
der Pairi ¥pn Ftanlgr^ch in den Bui^ghallai des Mittel- 
alter» wareti^ un<|^ der Heldenmitth des Idwenh^rzi^^ 
lUcbard erwodu in uns die Ge/Qhle, mit dtnen Tkort 
kraftige Streiche Wlttefctnd imd selSM Sachsen erfüilien« 
Z^ fern steht uns bereits die Sagenwelt des NordeaSf 
als dass sie Eindruck auf tinser Hers zn machen Te^- 
iBÖchte; selbst Lancelot und seine Freunde niüssen im 
Gewände ihnen fremder RitterUchkeit erscheinen^ sol- 
len sie uiiLs mit freudigen Schauem erfüllen. So atehea 
beim Begannen der Danunerung die fenwn^ den Hcvu 
zont begrenzenden Gebirge in wunderbaren Gettalt^i 
vor uns da und erfüllen tins mit -aeknsüchtigen Ahnun- 
gen; wmtüß^ aber die Nacht, iliren dunkeln Mantel w«i«- 
ter ausbreitet j so verschwindet nach und. nach der fermi. 
Hintergi^und u|id die nahen Baume, durch deren Oeff* 
nungen wir ihn vielleicht betrachtet hatten, tretet nun 
im i»ns In d^selbe wunderfaare Liebt > in wachem twi^ 
htfr jene Hoben staadeob Wenn .aber das Romantitcliii 
zw» Mj^lblscheA mrird^r fSO bleibt es n^cbt melnr Gsegea^ 
8|»iud deir Dichtung^ aondesn es fallt wieder dmr Fjo^ 
tikxmg anheim» Anziehender werden «im für ;nna 4i« 
B«io|ih|ingen de« Ait«rihuo%sfors€hen, der mit pbila 
phischen Geiste sinnvolle Hypothesen über die i 

und innere Verkettung der aelleA Golterw^ «afif- 
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stetit. B«loIm«Bdeirrn¥erdi»ii die Eotiokiui^S' de» Ge- 
ackicbt»chreiber$ ^ wcouii er die ExistanE^ bdevNicbtCTi^ 
^ten^^ener altea bdttifcbeii Heldaa adiraikth«n siohfbo^ 
mAlit. Aber der Zcnbeostab' des DichteffrfV^feiik seftacr 
Wirkung, wenn er jene Gebilde niftbt.mtti deinem aeten^ 
mu bekannteren Gewände b^kl^eu . ftv, 

Die Alten bauen «o gut ihre ^r^dnlOBitMd^QnZeit^^^vm^ 
Wim Wir bemerken es nitr nifciiC' sofr}eiötdtr>> >i^veil dit% 
was Ihnen romantisch war» ett.^cshtiliteUc fat>naaTi86« 
Wenn die göttlichen Wesen ,, di^fden,<Uydipbewoläi^^ 
lern, früher Menscbdn waren md^dnrcbiäezi wohllbay^ 
tigctn £iniluss^ den ihre .tTlMtieo /aul^die^ Mensdhäeil^ 
äas«erten# sich göttUche Yerebrong emmiitben, aotW^ 
ef;d:>en diese Entradcung)i»i)i dem; meiiidhlichen Stande 
pflniokte, die ihnen den rotnantiftobentlLeitz benahm nnd> 
sie BEU Gegenständen deriEhrftuschv.iabeir nicht dqr Jfbc^f 
eifl^ung machte. Der Hen^tilea, ^ dort juntes die* G5iter 
vforKlAt, in Hebet Armea e^^lgen^iCdfickei sich freuty' 
vetftchWindel aus den alieft Dichtjangt^nt^ die um seiner 
fem^^Zöge, «eine kübneo X^temehmnngen uAdr jede- 
dntikkiiSpi^r von seinen Thaten einen so reichen Sagen« - 
Mrms vörbreiten. Im Hemer ^) erscbeint offenbar seine- 
dojE^pelteiW^aCur.^ die romantisohe und die ]iijchische> in 
zwei?iWe$en varkorpert imd mfaiTend der Dichter uns^ 
das leb mochte sagen irdische fiäd= des Helden ia der^ 
Uaterwell handelnd und redend malt und dabei diie^ 
hecirlkjie Idee dürchluhrt, *djun leibat ^dieser durch^^dcni' 
BfAißhlm» i^t: Gatter «aideii Qi]rjtnpjB«^<^eh^e»e ^e^ ;. 
roe ^dennoch wenigstens in seinem Schattenbilde den- 
Mächten der Unteirwelt die Schuld, aller vom Weibö . 
Gebovnen aählen musste^ 90 sagt e^^blos^flüt^htlg^ AsUs -■ 
H<^kles selbst uiater den unstetbJicKbü Göttern Äitze^ 



•) Odyss. II, 600— 6ä5- 
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ui|d H^be« fieUiie<gedieiti»^ obnevnntdatgfittlklie We^ 
seü^'dss^ Io(ytooim»^vät die Aug«si 2u fobren« ---.Die 
Goitei>> 'dtenia iUoiii0#»' gOtiUofaeii Oenlngeii irirkeDd 
buch rallvettd» ««fuiftl^v '"'^iAdi inr^nieaiscblichen Gesicbis*- 
pnakia ^txeiohtiet. lilter'^elbM to baben tiß weder fihr 
uns nocb batten s4^ liäf - d^ Allen das Interesse , was. 
diüo'kiiiiaäiiiPfttftiMftoben^ ^dle sie beigünstigen oder bas- 
B#nl^ iktM^/eintflösv^m c ]>>ton sie stebe& über den Wedi« 
M^tiMiiscAlioUerSdkBdqfcale erbabeürvdr baben sie niebt^ 
le§4e»r *^fpbeÜ>)r[«ad'iübleik nlcbi mit ibnen. Bmtt 
liegt'4ucb «niäbtki ntottblitfn lindern iUtfsiicben ein Ha^]Bt♦ 
grttäkdy/wbhimlidS^^VerMrwiLdlimgen^ des Ovid nie 4e^ 
Bisvdroek machen' werdtein> d^n ein m> reicher Schats 
vdir fSagen und' 5Wtod«nl' veMp^ecfaien soihe« Auch war 
CMd eiato lu veikün»dte' Seele > «ir dass er den ^n« 
deb <Romantistben> daJ ^wenn irgend etwas ]|#tirliobe> ^ 
ja ^kindliche £Snfacbbeit f(>rdert>' hur ^n «bnen vc^mocfat 
bitt«. Sonst war in^der 0«i9cbiicb|se^der £.dmor^* meinet' 
nen entstandenen V6]ks> uidbu'Remamifcbesy als^^te 
Scbicksate ides Aeneds. Chrtfvd genug/ ^aniinN sie üor^ 
dem einsigen Heldeagedtobte biettmat wurden y^^iairJn'- 
der SeeW des Volks wi^derklingen ikoAnte^ ' In ma-^ 
aber, t erregen ^dbst die H^ide» des Homtt ketae tP^^' 
nxanitisobeA Geiüiblo "mebr;^ l?beils sind aucb sie nbs aw 
frefhd>i tlieils'Stebenr ^1^ w^ieder^ Toiii^ ^Meisterhand' ge»»' 
zeK<Uinet^ SIL Eiklar vor vmt^ da,- vor ällem'aber lebt iai^ 
uaalautbtxiiclit decmindeste^Gfaube mebar an die Wtm« > 
dev^i die>si«>«nmgefimi' Cas' &omSQStis«he mnse sieb' aaf^' 



♦^ V^o^ im GejMll^ des.' Folgfit ha^ and gönnen iJuitai 
Kampfes Are;» luid J^>hr<j.^^t^ , ^d^ /rcr^bergehi^ndp -St^^afb für:. 
▼cTwunJet werden, so freuen ihren Uebennutb und ihr^. 
wir Ulis dieses Ereigiiisles; Keelibsit» . .^ . 

denn wir wissen» dass es keine 
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GeiTilble gründen, dlo swrt von der sirengen Vermnirt 
verworfen werden, die aber docb hi cferBviiit de« F€kh- 
lenden iiacbklingen und Ton deren Terenloamigien 
dankte Aiinungen in^ins sebitnnnietn, die "et nn«'leic4it 
machen, die kette Wiykitchkelt »u^vergeetesc nttd«9s 
tum Glauben an jene wunderberen: Eyel^Me «ttswin- 
gen. Wir glauben Alle ' nicht mehrma .dierneckciflddn 
Kobolde des Mittelahers ode^ en die ges|iettii|i«ii4a 
Ahiffrauen, die unsrer Virer tonex^^ Kurilen'; daiidb- 
sch webtön. Dennoch aber ist es der dlcbtertscfaen &^le 
leicht , einen iSehatten des Glaubent an sie in sieh in- 
r5ckcurufen und dann erheben si^ wefamüdiig aSsse 
Schauer in tknerer Brtcst. Pallas Atbene aber oder -die 
rosige Göttin von Lesbot kennen als Ideale der W«lv- 
heit und Schönheit', «e^Is klare, roÜendef Oesobdplb 
•einer hohen, ergreifenden Poesie den mächtigsten Beile 
auf uns äiissem, wir können sie bewundem, uns ihrer 
freuen, an der Tollenäetea Harmonie, ihrer Erscheinimg 
vins' ergötzen, allein sie sind blos nodh Kunstwetke lör 
uns. Wir füi'chten sie weder, noch lieben' wir si«; ett 
«ei denn, dass Wir als Kinder von ihnen hörten, wo 
in uns noch nicht die innere Anschauung von ihrem 
eigentlichen Wesen lebte, die wir jetzt besitzen. So 
können uns die homerischen Helden begeistern > sie 
können einen weit teineren, wohltha tigeren, Geist und 
Hetz erfrischenderen Eindruck aUf uns machen, als die 
Wesen der Sage, allein sie sind fQr nni keine roma»* 
tischen Gebilde mehr. Desto mehr aber wdren ^ und 
alle die kühnen Heroen der griechischen Vorwelt es für 
die Alten, für die die Thaten des Herkules, des The- 
seus, des Perseils, Jasons kfihner 2ug und alle diese 
iebendigjen Sagengebilde den^selben romantischen Reitz 
hatten, den für uns die kühnen Bjtieczüge des. Mittßl- 
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.alt«r9 be^^^n *). Hi^lA Umgß, »her mdi die Utsacfae> 

V7iari|9l itnmQr^ aeme Siigen. über 4ie Tb«i«n jen^r ll«l- 

,4en Miäi V0tbri9itmen und warum die Alten überall 

.Sf^ureaft.i^jieaiiD^eMM u eihli^ken glaubten. Tackua 

^^ vm f^ofitk B«wett davo»« Irgend ein ScMaebtge- 

-aang inaQteia[!^gdsäBmU woarden seiii> dar dat. Anden- 

•.ken ;&iiiiisitbp£^n.lHfildeii feiernd die Gemuther ^^ 

:«Kti«|^rt M^sii fretfdiger Kaofaeilien^g entuindea aMte. 

£^nß gftulngd AbknUchkak des ffament konnte den hna^ 

vackemtenJAomercu dem Giatben bewegen »das« diet^ 

• Geianyg nieitiand ander« ah dem hoben Herakles gehen 

xkoane joind aofgelaügte die Hachaachl! immer entstellter 

*ttn Btisern Oe«cb?cktai}hreiber ^^)« Daas jenen HeMen 

Witklicb seine Irr^fige- bia' in ^&b Wöhnsitre der Dem- 

acben .geführt hälteB, daasv^wie das Gerücht gieng> im 

Juande der Friesen sogar jloniliche Säulen des Herimlea 

aich v^fänden (cap/ 34) *^äre widersinnig ansnnebiiiea. 

JUiLein wir können- nidbt einnital glauben^ data aehi 

Dienst auf irgend eine Weite tn dcfn Denitcbeir^ge- 

drangen sei. Die Gottheiten^ welche alt S}rniboIe «H«- 



*) Eine poetische Erzählung, 
äu kn AlterthiftneL spithe und 
gan^ im alten Kostüme gehal- 
ten ^ mit allen den frischen, 
natürlichen, ich möchte sagen 
irdisdieti Ziigeir ausgestattet 
•Nfire, die den ^Alten^ eige^a- 
.tjh^W^P^^ waren, könnte v^el- 
leicht ein schönes Gedicht sein,' 
würde aber nie als Romanze 
betrachtet werden, nie und 
ninüntor deii Eindru<^ auf nfii 
machen, d©n z. B. Göthes Erl* 
könig' oder Stolbergs Büssend^ 
MJt^h(.>- Eiiie Geschieht^ 4es 
Romantischen bei allen Vol^ 



kern und zu allen Zeiten fehlt 
noch ganz und v^ürd« um so 
erwünschter seäi!« als 'schdki 
der so sehr von Ort un4 Zt^ 
bedingte BegiiflF des Romanti- 
schen noch gar nicht bc- 
stimnat ist, 

**) Rühs glaubt, das Miss- 
verständuiss rühre vidmcbr 
von einem Deutschen her, der 
Vdnf Herkules gehört un^ das 
Gehörte auf einen heimischeii 
Hd den übergetragen hiibe. JDic$s 
scheint nilr tbct wcfiig^ tii- 
Cflrlich.' 
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tfMtli^ 'voiCr ibr tiiigeiAtitA»«ii ii«nl4nti«iiiiy W aiteüi g i 

^ftbr trigt ta <ebr tf«r06|rf»g^«laM iililolMlAj«'^kuMfef 
l>k:mer nsid SagMktnidlgetzii göVlUcfa^rMriWdHlbb^iMft 
WMen, ist tu fefari9aild«fRlgMti «It^AiM^UtoK i«ihe^«l^ 
«Bnhrg Meli iiter'dA flht^tt ^Mftlr^ikC'thAiin^^lAtfF 
W6ilek*iv^ ftberättrii ttki^ebmM>'dia»iia^llnft7dM<IllMP 

Skt^ ein tind danelb^Oiyit fiH A^^^^Ml^ViAbcihkM 
tftoeil YÖlk^rti begegnet. B» lit^ö^ elni Mld^^totMIW 
tü^, nniei^ ir^Hthiäteä^tii wie««t>lll ttitaHttl^ SMUAmH 
O^itflflteli. Otteif seUt^fl llie. DmucIi«!!^ •« ^irril im^'^mU 
&i^andt^h#tt rieIde^^*geWe«<Hi' ^Mn/^ü Mr fitA Mi» 
Hcirbeii einet ihaeaf. /fetridtto^Voitoi^ofai Gt^gmänifäi 
Ihith^ 6^(ihge hatten * S^^likii' '«nteliea^ ^ T^citii^ ieHMt 
^blt "lijis demfidie^ B^i^f»i«9, disl ^x« «i= de« Vd lltt ft M 
1^ ä%i HeikoIei-nMli' DetitteMmd gezweiMt bütos; 
\?^fi ^^^«JÄi]f;34> nn^eWiiÄ lfi*rt*lk r „Ul ««> we» Herkti^ 
Ük*^ 5^^ Ge^ndea^WitU2«tt' betrenm od^ «reU wkl 
dBW^Agefkorti^1l^^ltd> Wit9 it-gel»dviN> pi^tis^OviUg ift^ 
Öft?l^6läeiii«uhiB^*aWt*iÄigeoy' — . i - 

^\ ^'^ufi^k' di^ Ihfalirteil des'Odyttelu^ itallden^far dSil 
Kt^ari6f^ni^''fvH!ind^rbitr^i^Mbent{sctiek Ucbte tmi 
it^ä^y^iä'ähi Odj^letf^diy' BMd d^ IKHeittiM^ttJ^ 
mtfMlle^fögk^ bei^Hndttti:, i»^ ttiia^n dl»i:lK drebeiMM 
4|i^rei^ '&d^I^ekle J|S)Brii»fliuug9av ^il 2lel'i|Mr 
tt^^g^ finät^dj tbl^ä'Weg'^Vdrfol^ty M^ftfln^usft tauf 

Reiske , aie er in emem Briete ^ Xebenslaul) drei verscüiedetie 
an Lessing (Tascheuausg. s6» Namen von Ein cA^P c ii e u tcia 
355) ausgesprochen hat, wo- tt^lbnit.:* ,-.^1 .itylO cux^l' »' 
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h^^^^ Me wnadfrittwn Kvf^ffftwfK^^^li«' sUtchiMlf^ 

4j^PJiMiiHi9i9iMillil^M. ^i#Ai4?#WtÄ*öf«si ««f der lift 
Ufö^rnd.^BfAkiMbAeeiftt^l^ii^^ ,u^^ 4le^ wenige Si^hmp«! 
jprtfcf<4^fl*ilkifla«^3Sii«4erb«r0/^ J(fatiiiücbeiL;«a 

^i^lP«9bVMf|aMlfiyJ^Qfir4^,f|i0,pl»£abreii ui^ R^^ 
^bNbliMf^ ^miTltJi^l^ii jA3^ii)<9i nf^t ffOMspxügprpa^ mt4 

Ri J» ffc >JtwBi' icih.^nMrifl^Ui^toiVM^^gWAg Hiebt ,Y©rJi«h^«^ 
4^>li«fQb44f« Ami^IjA^ 4)|fA^tfffthiiiia8£our»cbm Qdjfr 
«iM)^immQgli|)b;i«a^4er^irl>n HiH^|0r;fie^biMen6ii,Irc,f«iti^ 
^piKtfrrD0ttt«dkl«9di«ji44W8^ %liQ, iMC^nm«; ?d^]^ ;f^ 

Impiu. lAT^Uoaber ^^irtl ilonifr^«elbn ihr^ P^tafi^f 

WAnn er in ieinexn Weike^ -ei»e »weil0 undi.gr^s^fi^ 
B;ei««[(iHii^l»ir üefd«]!, wtbcceitiei« Alfiifehmljij^brr^yi;- 
IfMM bii 4^U> 4«il,.Wpb«it|igfili: d^i^ 1?0d|ffii; 4r^ngfi 4ß|| 
IbtodfAiMmi: 7Mliiiii we|ei» t^in^ Keiiakeln^^«rbfr 
(Eiig9il.^,l90i{ii«^ An 'dletidNr wer eAiiei ifriewqttl ^KVHffiT 

*«tff^RiiükfiiiAgt9iiIl^,ebefj9Wit||j%iii inr.tpii^ BuMl.Qit 
mordiing der Freier^ ein breite« ' Ruder aehmeii nnd 
trendevn^ bis er zu Minneni gelange^ die weder da« 
lii»if "l^akibetf^ «oök ^akn^r l^ei«w' g^4e«eny ^t^'bb 
j^c&i^e od4r:d9rexi Öeräthe;ge«ehc^^ Siü ZtiibM:i^tk 
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e$ Ifcin $^m, wunji ibm. ein. TJTanilwr' begegne, der ibm 
sage-, er tröfe det ^qrfelerjl 3cbaufel «nf der Schulter. 
Dani^ feile er' das Ruder in die ^x^e «tollen und .dem 
Poseidon Opfer Ijnringen. I]|aoA er«t .vjeMpricbl; er ihmi 
eitlen sanften Tod im ruhigen Alter t-r 1/K0iittt. freilich 
ein^m Deutschen — wie ^ie sonsi W^^^^ ^i W^& M^ 
'/dient gewesen wäre. Die ganae JLnAldfing vf^ißfifr^msii 
Ödysseus mit ahnlichen Worten ^)^ als erf^^fi^i^rat^A^aM 
wieder das eheliche Lager der Penelope^-iheiltimd^ailr^ 
fiends findet sich eine auflösende Andeutung:, idrgendä 
ein Merkmal/ dass diese Fügung des S<:hidisals aufg?e* 
hoben und' erlassen sei. Auch sind- iU»er das spiter^ 
i^eben und das Ende des Odys^eus nur we^sige, sich 
«ridersprecbende Naphrichten vorhanden^ £s ist mir 
immer unbegreiflich ^ewe^en^ dass sich in dem. gaaxejk 
AUerthume so weiUg Spuren von dieser sweiten Reise 
des Laertiaden »vorfinden^ < das« kein späterer Dichter 
ai^ SU einer Kacbahmung der Odyssee benutzte uod 
kein Freund von Hypothesen v- deren es ehedem ebeik 
IP gut gab > Wie rjettt-— . darauf aelne Schlüsse gründet^ 
Und wer «ollte mir:Ätt glf^uben wehren^ dass ,Uomer 
selbst .oder irgend ein andrer griechischer Rhapsode 
in 4^n ^oldnen Zeiten der Dichtkunst^ wo noch d^ 
liieder jenen grauen Sänger > nicht durch Schrift be* 
währt^^ ab«lr* von Munde tn IVfunde fortgepflanzt^ ifi 
^olfce» lebten I die Schicjlesalje dieser «wett^ JLrffpdir^ ^ 
Winein Rfixtianzenkrante benuttt^habe^' den die neidi^ 
afbeZeit voj^ seinerSemmlung unterdruckte? Auf jededk 
fisU adüeiniv^^mr vmhcsoheisäich)' dstts die Segeit^ ^eb» 
ifhe Odyssetis nacb Spaiö«n 'tiWl Deuuchlaiid dringest 
^ess^^ dunkle I^achklänge :Von alteren^ anf diesie<^ «weä;b 
ileiserajück' bea^^endeii.yrarea ttüd «kiem-<9niie^ das 



•) Hoin* Oayss» »5. fiSj^j^u^, 
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m ehr geeignet U\^ nlibedeiiteiide inrd' tfnkd^ etnend iif «bts- 
sagende Utnttäad« ixl ''minderbftrea Verketfun|;en '»i 
vereinigen, niBg es vorbehalten bleiben, in den Reiten 
der Alteny e^rmologlfchen Untersnchtingen nnd vieltek&t 
imch int Sansciit «die Spur jener Ii^ahrt zu verfolgen, 
nnd nach und nach die vollständige- Reisebeschreibung 
des Likerdadt^ii ru 'ergrfinden. Will er diess mittlen auf 
di#f ^^tilichkeit zwischen Ackiborgium und Asburg^ 
Stent Wohnüitm Odins, gestützten Vermuihungen einet 
Vetfrefchsrüng de« ödysseos mit Odin *) verbinden, S6 
kann er endiith die Welt mit der ungemein wichtigen 
und heilbringenden Entdeckung überraschen, dass Odys* 
#eua wirklich in Deutschland gewesen sei, dort di6 
Männer gefunden, die das Meer nicht kennen, noch 
gesalzne Speisen geniessen> dort seine schuldigen Opfer 
dargebracht, vielleicht an der Rückkehr verzweifelt und 
bei seiner bekannten Schlauheit die Unwissenheit des 
Volks benutzt habe,^ch ihm durch Mltthellung nützli^ 
•eher Künste wichtig zu machen. Ja endlich sied gott^ 
liehe Velehmng zti erwerben. So kann es dfer schai^- 
Ünnige Mann, auf den ich faoFe, endlich dahin brln^ 
{en> au erweisen, dass die alten Deutschen in ibren^ 
Odin niemand anders als den frommen Diilder Odyr- 
aeiis angebetet haben, und zuletzt wohl gar, dass wir 
;älle Enkel des Laertes seleUi Sit aber diese Termu* 
tfanngen gercditfertigt sein werden, woraus ohnstrei- 



P So eilig aneh yiele M* dachtig w«er4e> in ihrem An- 

teniiiimsforscher diese Vermu* sehn gesunken. Rülu» vor de^- 

tfa«ng ergriffen und fast zur sen partheilosea Scharfsinne so 

i^ewifttheit Theben, so ist sie mancher^ lilte Wahn schwand, 

4och bald»' 9Q wie die Am^ trkamrt nan^ntHoh, dase so* 

wendbarkeit der skandinavi- wohl der Name der Äsen» mls 

seilen Saiden auf Deutschland der Ausdruck Odinr fftr Wodan 

«ad das Alter der £dd« rvr»^ ciddeutsch seien. ^ - 

5* 
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tig das 'Menschengeiclfiieciit grosse- Belehniiig su errrär-f 
t^;a hat, wöIleA "wir- uns -mit den Warten des Tacttns 
beruhigen: 
Quae Tieque conßrmare argumentis, nd^M refMerm 

in animo est: ex ingenio me quUqne'dkrhat vel . 

addat fidem. ^^ - . .(, ^ : 

'' & sprach diess ganz toi Sinne äet^^Alt^ä'.tJnd^nit* ,. 
nentlich der Römer, die fruchtlose/ für' das* £.e^^ 
unbrauchbare Spekulationen verachteten und die i^;, 
seil limme Erfahrungen von der Einwirkung der So]iiitS^ 
ten und ifirer Wortkramereien auf die Sitten und dÄ 
Geist ihres -Volkes gemacht hatten, als däss sie nicht . 
Grund zu dieser Al^neigung gehabt haben sollten. > Frei- 
Bch hatten sie aber auch eine andre Idee vbii d^in, 
wa$ für das Leben brauchbar sei, als iwir, und ^^nii 
virir nur das für praktisch erklaren, was uns auf Irgend . 
eiÄe unmittelbaren Broderwerb mit sich führende Lauf- 
|>ai)n vorbereitet, was uns die Fertigkeiten verschafiV, 
die zürn Handwerke gehören — und virare es das.Hand«« 
werk eines ^ Professors — so hielten sie das für nöthig . 
und^desV ernsten Studiums eines Mannes würdig, .was 
d^en Menschen gut und weise macht, was ihn auf die 
6tu^^ stellt, wo er iseine Pflichten als Mensch. und als 
Burger zu ubersct^uen uiid das Wesentliche von dem 
tfnwesentlichen zu trennen venu ag.\ ^ie hatten folglich 
das 'Recht, stcb gegen alle die /Grübeleien zu erklärenv 
die nichts zu der wahren und tiefen Bildung der Mensch- 
heit beitragen und doch nicht einmal Geschicklichkeiten 
ium allgeiheinen Dien,$te' des "Staates v<^rs ch äffen, 'oie 
'preder das grosse, pnerinessliche 'V'erdi^nst besitzen,., 
Menseben zu bilde», noch wenigstens den VbärAeil gfe^-- 
währenj dem Staate'Arfcdlter zu liefern. tVätfreild ihre 
Philosophen, nach dem Vorbilde des irossen A^^ 
sers, mit unermüdlichen ,». nimmer ruhendeii.£af6r die^. 
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•Idei^li> welche ^ für «die Beruliiffung^ • Atnhild^ng und 
'Veredinng der Menschen von Wichtigkeit waren y bis 
in V. di^ \enlfemt«sten Thieile . verfolgten^ übeirliessen , si^ 
g^eirn todt^ Spekulationen und eitla Träome . ifairen .ver- 
achteten Spplilsten. Wahrend ihre Geschichtschreiber 
die verborgensten Spuren der moralischen Triebfedern 
el;^er jtla|^d|u;rig^ die letzten Folgen grosser Begeben- 
J^^^ei^,^^die ^ussertten Griindg der VcjlkswohlfÄhrt und"^ 
id^r Yolksgrösse mit nie rastender Sorgfalt ausforschten 
tind durchdachten» stellten sie gern leere und uner- 
aprienslichej oder nie »u erweisende Streitfragen der 
Ueberzeu|;nDg Jedes Einzelnen ahheinu Blieb ihnen 
do^b die . belohnende Gewissbett ^ ffir .das Wohl^ ihres 
yplkesund.der Afenschheit gewirkt z|i liaben. O ! paöca- 
teA. doch die vielen scharfsinnigen Geister unsrer T/ige, 
;^e Zeit und .Kräfte in nnnüizen» auf unbegrundet^e An- 
jxahmen und vielleicht auf Partheiinteressen zurückge- 
b<pn4eii Untersuchungen versplittem, von der heil]fi[e^ 
Weihe des Berufs durchdrungen werden» an dem grosse^ 
Ziele d^er Erziehung des Menschengeschlechts zu afbei- 
ien»*nur das hervorzuheben, was gross und wichtig für 
die Menschheit ist und in ihren Zeitgenossen di^ wahre 
JBegeisterung für Tugend und Weisheit» den ^cht ppeti- 
schen Sinn» die innere^ lebendige Ergreifung des Schor 
Mn und Edl^n. die starken;^ männlichen» patriotLsblieii 
^ifgei^den zc^, erwecken^ deneji^ die grossen un4.b|^wii]jb- 
(^«rteiirThate^ der^ A^^?,^ ^I^'^^?. .U?y??""g verdankei^! 
I^ocbtjen unsre gelehrten. Mitbürgier^ statt mit ängstU- 
cher'Sp|B;g(altvdie Wisi^]^c)iaft^n in ihre Kleinsten 'Theile 
z^ zerlegen» darauf ^denken^ wie die Wisaenschart im 
fjpii%ß^,^si^di^ei^j Wi^^sie 4eni^,'gross^n& der Voll- 
>en<jlM^g w^ näh^rnvupd als das wkhtijpte HuUsmittel 
tur.y^edluiig der Menschheit zu benutzen sei. . Frei^ 
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Mte : wi» knm' der iür Tngattd tt&d Webheit begeitlMn, 
dam idtbt sdbit das Gar» und Scbtee aU gUoz^ad^s 
Ideal vor d«r Sedeftdiif wi« kaum dtt •<- gmljamßß^ 
€ii iadigmaiio vm'iuK ** 



Viertes Capit e !• 



Ich selb$t trete deren Meinung^ bei, welche 
Atmefamen, daas Gerouiidens Beveohner durchaus 
^<Hi jedet Vermiachuiig mit andam Völkern frti 
sind, vielmehr als ein eigner , remer und nur 
«ieh Südost gleicher VdlliS5tanuU dastehn. Audi 
ihr Anssehn beweist dies ^. Denn unerachtet 
mächtig die Anzahl dieser Menschen iit, den* 
"poch Ist Allen gleiche Gestalt, Allen sind trotzi- 
ge und blaue Augen, blondes Haar, grosse un4 
nur zum Angriffe tüchtige Körper. Nicht mit 
derselben Geduld dauern sie in Anstrengung und 
Arbeiten, auj» ^}, und am wenigsten können 
aie Durst und Hitze ertragen} an Kälte und 
Hunger sind sia durch Himmel un4 Boden ger 
wöhnC ' 



A. Eine Eigenthümlichheit der Deutschen^ 

Die Schildernng des Tacitns, dass die DeoUcben 
grosse, nur %nm Angrifi'e geschickte Körpei^'und nictu 



♦) Siel^ dbfett Cip» «, A. ^•) Stelle Cap. 4« A. 
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^9*l|eii*^a^MHi i -dnMte y^ts ^hmbie' Atumm Grünlile bab^oi^' 
,811 ihrer Wahrheit su zweifeln^ ftueb(ii€»ck Mm g$^il^ 
innerö Wabrschemlichkeit fik .sich» Eine gleiche Eiw 
'tfcbeiuuiig zeigt sich bei hTteik, v mit den Deutschen aitf 
ältnlicher, Stufe stehenden Völkern. So lange di« 
iGrieche;4 ^^^ ^f^ fapatii^^chluiegfri^heni Gipste ge- 
Jbitet ilire kühnen Aböntheuerzuge begannen, sehen 
wir sie Vrohl. £eurig uitd unternehmend im Kämpfet 
2«!^n{6htfin^ dfer jäuidade^den Behürrllchk'«^ b^alii/ 
j^^ ^944ing^ng grc^i^jl^ UrilerMhitiungeh Ist i Zw*' 
lag4n'^ «sie Jahre lang vor l^i^y aber der grösste« TbeiJt 
dieiesi ZoitnAnme« yerfloss^ in Yesrwustongsxfigen ^ hnd 
SlreUereien in -^le Unftf^ßg^tvi* Der ^rste, yecB^mii^ 
iwlissiolji^ Angriff der TfÄianer siuf 4e< grleehis^l^e. L^ 
-ger machte sie itiu^h^ und Jliea sie auf .die IUIi<^^. 
denken* Nirgends finden wir eine Spur vpn^Bela^er 
jrungfkunit* Wo Furcht nicht durchdrang, mvis^te rohe 
Eüriegsiist l^dfen. Später selbst, als : mit ihrer allge-* 
meinen Bildung .auch ihre Kriegskunst gestiegcfn • war^ 
wurde es eine schont Eigenihumtichkeit ihres Cnardk- 
ters, dass dennoch ihre Beharrlichkeit m'ehr'ini ^^^ 
theidigungskriege als iof Angrifie «ich im' ^ii^ttikdtft 
Lichte zeigt. ' DieMaeedonidr selbst können wc^l#^^ 
obern^ aber nicht behaupten. Nur den Romer».. wiM^ 
es vorbehalten» si^h die nie geschwächte, immer lauern- 
de > absichtsvolle Ausdauer zd efwerbehi die ihnen das 
Scepter der Wctt verschaffte* — Die (orientalischen 
Völker, mit denen die Romer kämpften, befolgten 
allf» di|3 Maxime^ dur^h rastlose Angriffe das feii^dlicbe 
He^ zu ermüden, flphen aber stets, sobald geschlos- 
sener Andrang sie bedrohte, — Feurig loderte das un: 
ruhige Gemüth der Gallier i^of. Ab/er die %rsie Nieder- 
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kMun. Nocb ia w«lt ' fpMnra Zettmr-vwiur «• eiir» fc«- 

lianate BigtstbOinlicbkelt der «cbotiltcintt HocblufedUr« 

«Um. jia te «tSrniliehen'. AngHflFer^ToA ÜMnii ll >i ^<tt 

/iMrab oft reUsrada VortiehfitM maebteii^' idat« aber 

'Mhem ihre Kiiegflcut öb«r ebMn SoaHntir^'liUi«iw.' ttif 

iSinen Pnnkt gexicbtvt bll«b und dütBlM Msd^di^la 

ufllle Üum Slc^e ^•ralltlt^ -^ IMiiuig:to*4dku«nulMrxfi».> 

-Eingang der BetdiirMrdta 1ub& ni^ d«» 'betitodi^ 

*Vet^g«go«rirt{§es #1116« fatiM, 'CottHfbvtmdeii Fi«>t 

tvtorl«Uiea «ind daran konnten die'Oepuöben>' muth-idor 

gewobnHclien^ Batduiffelihelt ihrer KHeg#^ nidit: -f^ 

H^rätiKt werden^« -^ Am mentfbo» tpitaren ' B e m e ik aa» 

^n^ dat Toeitnt nnd «nt "der )gMBwn*SdiiMennig,T die 

rer von der Lebimsweke'deir Deuticben m^da, eifliAl 

^«ifsh. demBdr, das» ila.^ aath* tmut alle dtfuamder^ b^ 

vttfawerlidie Arbeit bauten vnd wo micbt dar Krieg t^ 

i%n Moih emflammte, im Mdisigganga nnd In' gerlngar 

./^olrgeAfftr ^*a tägliche Bedürfttiss Sfara Tage v^ilebc^ 

'«Allai^'UmJlanda- gdnug^ die Geduld mu einer iha^n 

nframden -Tagtad zw machen; Wie gana ai^den hat 

>«kk dieu bi^i nnt gettalteti Datt politlccfae Geduld 

haofatuad n^cfa eine der riihnilicfatten Eigemofaaften 

dbr Deuuicben frerden nnisne, dafa? bauen wohl 

dmcli Mle Jnfarbanderte des Mittalakert J^bvtcan, ACel 



yyf 



^5tT^) ^tJebtrbftnpt ist der köät^ 
#te r^^^ Von Auf4au^T im - 
nampfe eben Kein Zug einet 
freien Volkes. Wo nicht gt» 
rade Yenweiflung über ge« 
vriMmu. Yerlutt 4er Freibeic 
oder ein liolier iGrad von Eiir« 
li^r.diita treibt» da ist et oft 
«Uaimbair Gnh^irtip, 4ea «uf 



: d«ro - 1 AidüidiitMde' tmhiavn 
-läwU So. Äwd «He ^ri^tel- 
' ler darüber " einig , d«M uch 
liein Volk so UtbLütig todt- 
•chlagen lUtt, to eitern auf 
«eitlem MatKc» ttshtvUbT die 
Riitteiu Zefcnddaf hat ain 
«aerliwflydigti Bsltpisl itm>u 
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»id.%AatKdttMttliriTi|ii»uxflftu ml*iiADi^f£)fB^ftgei0fj[t. 

-rMlandeidBeii^'nmMiiv'Soi dtitetSchwieia jnbd /dierMSihlB 
«iilittBi>}:iiill ifatfoi!Mnrd:Xa«dleiil<t^'il«ttrda]nftk, xiit «uk- 

ifiebHrgibrfwafaMK)iabmii>ipvtori«r jdie^Jriieblb«fA:£vd«ifi 

^^itoJDbhnirBbddagifiAMfTrlbv^tlpIpnwf^ «^tiBiiie 

of l|»l9g>2^dntnfai]i^hflKrEle|i«kife die £rbl^e|idc d^^ 

stibda^ 4^>^^*&iNK»Clt9}tenBargcfii:1nm9b ilirrribmill#fad«r 

BÜßT, ^i^km^ Sdtaeee. uml^Et« iStnndtefreit. ; ' ndt mkh^tB^' 
^(|t«i( Steige w«ii^t)ij]jfidai)i)DbuMdrln^Q.l^ der 
^.&d^.^sa.JdtliimJm>;)tMfi0raiüb jMr diftl^^bietahsAbfdigtr 
'/Todtfolbi fi#h tdiiwteo^JüiMiAer'jkinMr, bdstfbw^i^^ 
,^bi9it^d>i|t^ilbfir ii»f^^lil£^l4 idA^ m V^aabttfbtil^ «ob! 

nobafi de»^iiivndb4ti9d döt>.l4i{tftif4i Jbbiitepi^faitdlAii 
'^grüBflii^^ 4cb«lt|geB» Waldi» if]cb^<a]:geh.^ii'*f^tt'fcö]i«l»iit.^i}ii 
' dumpfige: iStilbtt|i ^Ugekesk^rt» ^ ufacor Arfiin<ie>ii>gMdi- 
r gültige Ajni|^Ifigcfibela«anbaAdel«id^ -4. Aaiifini mitltilf}. 
\6re wurdexl emsbizt. ftobt« and «ber~;ai6b ««Itst-diin 
aX^^ igcdii^^ lals i» : Mick lern X$b«a wU%mi«. . ühd 

wena sie nna erst die Ausgaben kennen .sollten^, die 
:!«eiilb9 Ar&ehba n^thig^»mft«lidil h Eki ^braiiiult Trink, 

'^Iti lltalicb; durch den Mfö4 ^^^dgcia, ^tattb In $e 



^Jo. 



. ^Ep !•% ei«; Tonrng-^at» f send' T^lOekliebig s» «dem 
« aieatUcb der ^Nittisohe» V^- ^ .elevdescea r lieben . iverdatamc 
faesnni» dsH si$tdettk^.Bi^(adi* t/(4i«4 jsde^i&^iere^otmcbeUfeig 
tionsweeea feind istj^vNftr^a* i;jdesvJB4ngMiiwli batmai* « 
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Nm» gpstopit, hit«lg#> btMticoide.Gewirse', Cöfutfl«^ 
Theater, Mieihsini, Schulgeld« h^hn <üc SkUven, Be* 
Eahlung allerlei Handvrerker » Ste^en^ und Al^ftb«iiy 
Alles für sie gleich unverstajidlicb#> und wabr^ebeine- 
Itch ihnen in Einem Lichte stehende Din^e, Sfe wüi> 
den uns für wahnsinnig hallen! Dats aher der Zug 
des Cbaracters der Urdeutschen^ wonach sie Feinde 
ausdauernder, Geduld fordernder Arbeiten Waren, längst 
bei uns verwischt sei, dafür bQt-gen Haiti e)itllch tinsre 
•Gelehrten. Für ihre Geduld hätten selbst die Aömär 
keinen Namen gehabt« : Sie würde die in^n5ehlicbe!& 
Kräfte übersteigen, wenn ^« nidbt tum Glücke wenii^ 
amstre^gosd wäre, xoo Bände voU Facta ,m sclirejbe%> 
als loo Seiten voll Ideen. — 

Die vonTacitus berührte Thatsa^be «ndlt«h, daaa 
die Deuucben Hitze und Durit nicht zu ertragen vec- 
moebt hätten, wird durch das Beispiel vieler äbnlichea. 
Völker bestätigt. Es wird selbsjt dem Bewohner eines, 
warmen Landes leichter ^ sich an die Xälte zu gewoh- 
sien> als umgekehrt, wozu auch noch kommt, dass 
nicht die Kälte, wohl aber die ungewohnte Hitze 
Krankheiten erzeugt. Diess machte von jeher die Rd» 
snerzuge für die deutschen Heere so gefährlich. ^-> 



Fünftes C a p i t e I. 



Das Land, obwohl sein Boden *) hier und da 

etwas verschieden ist, erweckt dodi^ inl Gaozen 

■ ^ •■ \ ..... . . . . , • 



^> Attdve: ^asseim. 
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fcheu« Ifttch GAlli^ zU ist es fmicktor, wituli- 
g^r^ W0 €$ an Noricum oder Panaonien angränzt ; 
ergiebig an Feldfrücihten , aber fruchttragende 
JBäume lässt es nicht forihomihtn. Ist es auch 
feich an Vieh, doch ist unansehnlich .de^ssen 
Aussehn I ja nidht einmal die Rinder tragen 
ihren ' ^hrenden^ Stimsfhmuck, Doch freuen die 
Germanen sich der Menge ihrer I^eerden und, 
4iese machen ihre alleinigen und wertbe^ten 
Sdiätze aua"**). Silber und Gold, ob es ihaen 
di^: Götter aus Gi^de oder aus Zorli ver* 
aagten^ will ic3i' nicht en^cheiden; ohüe je* 
doch, wo Niemand danach geforscht hat, mit 
Gewissheit behaupten zu wollen, dass Keine 
Ader Germaniens diese Metalle erzeuge ♦♦j, 
Für diese Völker hat weder ihr Be.^t^, noch, ihr 
Gebrauch besonderen Reitz ♦**)! Siebt man auch 



*) Siehe uiiti^n Cap, 14« Am denißlben weoig, desto mehr 
Audre: Sie ei-freuen sich eineir aber ans einer guten An wen- 



grossen Menge. düng gemacht hätten. Dadurch 

•*) Siehe Cap^ 5. A. 



entstände ein recht hftbscher 
moralischer Gemeinplatr., Ge- 
•*♦) Andre: Für den £esitx gen die Trennung der beiden 
und Gebrauch sind sie nicht Begriffe spricht theili das: #», 

^uf gleiche Weisf eingenom- * wofür sonst gewiss: mtgm^ 
men: nehnsUch entweder 8 un- stände, theils der Umstand, 
ter. sich, oder: wie .die„R(>r dass au« dem Folgenden «rhellt, 
mcr. Noch Andre unterscheid wie für die meisten Deutschen 
den zwischen B^it« und Ge* in Wahrheit weder Besi^ 
brauch und glauben mm* dass noch Gebrauch dieser Schätze 

den Deutschen der Besitz nn« . Bedeutung hatte» für unsr« 
genehm» der Gebrauch abei* Meinung aber dei* eigentliche 

fremd gewesen seij oder: di^s «Sinn det: ffroind4 nnd ^elb»t 
ti« kioh «war aim dem B«titspe das mildere: hmmd kStxt wm 
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sUberne Ge&ksm bei ikn«nV ctitt ibn G««aif«bMi 
und Fürsten einst zum Geschenke erhellen, deich 
Werden sie eben so gering geeditet, wie /die 
Von Thone Gebildeten. Dem gemäss bedienen 
sich die Volker, 'welche im innerri Laude wöll«> 
nen, nach einfacher und altef Sitte des Taüsöfi«^ 
händels; die jedoch, welche dem tlheihüfer 
am nächsten sitzen, halten, wegen des Handel^ 
verkehris *), Silber und Gold in Werth und 
yerstehen sogar den Unterschied unsrer Gepräge^ 
von denen sie nur einige Arteq ^) annehi|kei| 
und diese sich ^auslesen» Sie xiehmen nur alt^ 
und lange schon bekanntes Geld; die SrnrAten 
kmd Bigaten. Auch trachten sie mehr nach Sü« 
i^r, als nach Gold; aus keiner eig^nthtunUdie* 
Vorliebe, sonderh weil das Bezahlen sich \fSr 
'die, welche Verschiedenes und- geringe Bedürf- 
nisse einkaufen, in* Silbetjtücken' ^ bequdher 
'macht ^. 



A. Der Bergbau. 



* ' fe«i Tai» gegrtttt mf meiner EvAe« 

v-^, , r . /Genesenes Geifchlecht der. Nacht L 

Mariiz SchlegeL 

Nicht da« war ein Gifid^ ©r..die Peutscbeu, dau 
siM, wenigstens nach dem Glauben der Romer # keine 



♦) Siehe Gap* 5- ?• ***) Der numerus, deii i^ir 

,♦•) Porten wäre der, richtig- mehr ftlr tu^mera$io nehrnm^ 

$ce Auft<kuoK Sjehe abiigfioit könnt* auch dein Werth, die 
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<e^^l^Blgen Adein rsieber Me^Iachltze besustenr Dcim 
Ihre Und]i«b& Einfalt iknaate den W#rtjb iu€ht>..d^ 
ivifenscbliche iVfrlM^ndiuig diesen. Prodoc^en der Unteiy 
W€Ü^ i}ei]0gV WpM ^atKif. konnten 9le ihr« Gotter preir 
$€a^f die,4^i| Römern ^ oder vielleicht zu noch grosse- 
ren .Glücke den habsuchUgen« PbönUiem die Fülle 
reichhaltiger Erze verbargen^ die Germ aniens .mächtige 
Berglageip enthielten. Üenn hätten jene goldgierigen 
Völker die$e\Gebeimnis8e erspSHt^ dann wäre kein 
Mittel unversucht geblieben^ die rohe KrAft unsrer Ur« 
Vater zu betfugeii/ Colonien wären gegründet^ Stadti 
erbaut^ dks Volk an Uepplgkeit und Versehwendanj; 
%^W6hnt^ darthsüise 'Schmeicheleien angelodit^ end«» 
Ilch^ii^s Sklavenjoch *gebet^t worden und Elend hätl# 
tlb^r Deutschlands Boden sich .verbreitet. Spaniens nn4 
i^nöilanieiü Bewohner hatten es erpiabt^ wie gefäbriicA 
die Schätze seien, die ihre Berg«, vectchlossen« Ein 
Gl^^ck war. es daher fiW die Deutschen^ dass ihre reich^ 
baltigsten Erzlager sich 4^^^ Gebirge^ zogen, die z^^ 
entfernt von den Landungsplätzen der fremden Flott^ 
sowohl, als von den Richtungen römischer Heerstrassen 
lagen, dabei von dunkeln, unergründlichen. Wäldern 
umhüllt^ von reissenden Strömen beschützt., von zablr 
loaen, streitbaten ^SJk^rii gedeckt wartto. Aber selbst 
da > wo römische Waffen siegreich das eroberte, Gebiet 
bislianpteieniund wenn auch ihr^ lüsterne Goldgier die 
^f>'iiren baü\\rü^d1j^^r Gäjfige Verfolgte^ scheint doch eino 
wunderbare Fugung der .Vorsehung bewirkt zu haben« 
rfa^ ibr^ Yerstrcbtf^nW selten mit. glKn^lg^n Erfolge 
'-■ ^- •* " - •--' • ' ■ > . ) f . ^ . . \>^ _ . ^. ■•■ 

n^axizen bezeichnen sollen« ktf , grosse Anzahl bezeichnen tpll^ 

men' 'Völkern' sdHeüieii kleine spricht theils das Wort selbst 

Mflnzen be^Wem^, als DuKa* theils nnd noch mehr der Aus» 

tcn, 'Örigen die geWüÜnliclie ^tncki fäcUii^ ^ 
ErMSinng^ uacÜ der «S di^ 
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gekrönt* wnrdan* Dia SUberbrae» die Cürtliis Rirfos 
47 n. Chr. in der Gegend von W&etbaden erGShete^ 
vetfielem bald, well die Arbeiter Ate Wasser nicht g;e* 
waltigen konnten und die Attsbeote ku kdrglicb wvn 
Dennoch spricht Diodot von OoUwiltehen um Rheine. 
Dagegen waren in den Gegenden von Stdlennerk, 
Kirntben und Krain frübtettig bedentendo Etsengnz«« 
ben« Ptolemätts lobt das norlsche £i»en« Nach dMa 
Berichte des Strabo war in dem Lande det Mbriker dfts 
Gold wenige Schuhe unter der Erde schon iSVttiä 
mächtig. Die Teurisker Hessen ' einst itaiisbbe. Berg«* 
i«ute kommen, die nnermessßche Summen cu Tag« 
förderten und den Preis des Goldes um ein DritMl 
kerabseteten. Auch von ander|i ^edlen Bergschitten, 
die sich In den Gebirgen des deutschen Landes fanden, 
liatten die Alten frühzeitig Kunde. In den Alpen fand 
man Marmor und KrystalJe. Deutschland enthielt aach 
«edlen Türkis und himmelblauen, krysta 11 artigen Opal. 
Die Macht der Römer aber dauerte nicht lange genug 
In diesen Ländern und die Einwohner achteten sn 
wenig auf diese Guter, aU dass man auf frühzeitige 
Versuche, der Erde ihi e Schätze abzugewinnen, »düi^- 
een könnte. Auch in ien dunkeln, blutigen Jahrhun* 
derten , welche das Bömerreich stürzten und •'eine 
«eue Welt auf seinen Ruinen erhoben, fesseke das 
furchtbar wechselnde Treiben der Ereignisse zu sehl: 
«in die Oberflache der Erde, alt dass man an ihre lle^ 
fen gedacht hätte und erst als eine ruhigere Verfas* 
^ung wenigstens, einen Anschein von gleichmässiger 
Ordnung gestattete und namentlich die Fürstengewak 
enfieng, sich auszubilden, hägstnn man, die einmal 
unentbehrlich gewordenen Schätze zu suchen. In den 
Gegenden, wo schon in den früheren Zeiten das ein- 
zige Metall f was wahren Nnuen für die Menscliheit 
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}itit, diB EUeiif gegimben wtirda^ viogen, y^bl im« 
mer Spuren- dieses GewerbsEtreiget gebiiebeii sein nnd 
dort isl auf jeden Fall die Heimath des deutschen 
Bergbaus. Doch auch auf den bergen des Uarzea 
finden Mrir frühzeitig zahlreiche Knappschaften« Von 
hichr gtengen sie auf djts reiche Erzgebirge übar^ verlie« 
hen T ihm Namen und Wohlstand und begründeten dio 
Macht der meissniscfaen Markgrafen. Früher jedoch 
noch mögen die böhmischen Bergwerke bereits- geblüht 
haben> da viele Ausdrücke der bergmannischen Sprachb 
aus deni böhmischen Dlalecte der slavischen Mundart ent- 
lehnt sein sollen. Vielleicht dass auch gründliche Unter« 
suchungen über die' früheste Geschichte der schlesischen 
Minen*) auf hohes Alter derselben führen würden. Denn 
hausten nicht dort die Gothiner, die schon zu Tacitus 
Zeit auf Eisen bauten? Fast scfheint er es ihnen zum 
Vorwurfe zu machen, dass sie es selbst tbaten, wah» 
rend die stolzen Römer ihre Minen durch Sklaven und 
Verbrecher bearbeiten Hessen! In Deutschland fe'doch 
ist der Stand des Bergmanns \on jeher ein ehrenweiw 
iher gewesen und seine Glieder haben sich stets durch 
geraden, biedern Sinn, unverdrossenen Fleiss, deutschja 
•AedHchkcit ausgezeichnet. Dabei liebt vielleicht itie* 
•nänd seinen Stand so sehr wie der Bergmann, ob^ 
wplü er ihn zu einer der härtesten Lebensweisen vei^ 
^pfiicfai«t. Den Grund hat uns Montesquieu gelehi«. 
'£r liegt in den kleinen Privilegien, durch die mau 
dien Eifer dieser arbeitsamen und nützlichen Klasse be^ 
lohnt «nd angefeuert hdt. W«ise Gesetzgeber haben 



^ *) £s Wat inir .nicht mdg^ aus dem xt. Jahrhunderte« WP 

lißh etwas andres darüber nach* Eisenbergweike bei ScUxniede- 

ziiseiien , als die ahe , Silesia berg aufgeiiammeu wordexi $ein 

$hhl^änea von Volkmaitn \\i\^ tollen. . ' 

d^cnu iiiid dM äliesten DMa ; 
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Stanxie «eine Vorrechte^ t- VölrrecBt ist allemal tJi^ 

ri'iV.' i ''•''! ^'' »' ■• ' ' •' #'J"' •'^ II". UA'»*! • »Ui^^'vS 

xecKl. säet Seume — sa nehmen^ weni^ Er i[>wo|ir als 

seine Mitbürger einseben^ dafs es k^ine yorineile «Ina 

-inx '• 1 ■ ,, riJ '^ '• •/ ^'i,:»'''^ >s>iMirij2 Riß i;'>ft;^JL» 

und wenn alle Burger des Staates der edie ötols - t>e- 

leelt. der es für einp Ehre und für ein Gluck qaU^*^^^ 

^,'i'\'-- ,.' • '• n -•.' i '',/(.* ''»aa noJi-jX rra-T>r ni S** 
BueinscbaftUch und un gl^ichei;! Maase die Lasi«n dei 

-E'.,] i. >| ' " I- ' /i j » '.»'i'.! i->v7 "»pr.l pfiiX tTm 

,n'"'> •'' ' • ■' ' " •• '■' ii'ji*l- >' j' -'ä ntli .Tr.fii in li I'T.a 
lullt ;^' r . i • ^'-'i i'J i":*ui;ui^-.f) T»'i[>IC> ii ). ;?rT««2 Ji »w 

JLe commMC« cit unp cipece de moattn^ 

Man hat JiM« ,benaTi]piet| das^ schon seit sehr 

ätSn Zeiten selbst die ifördlichen Bevroliner peutsdjf- 

iandi roit deii Nationen cjes Südens in Handels verlJiii- 

dfuneen gestanden _, dass auf der andern Seite namen^ 

iich die Plaöniiier eroÄse Espeditionen an die^NpridT- 

Xiute Germaniens a^sg^ustetj ]& ttort sogar Colomea 

ccffründex polten, Der pernstem sollte de'^ Artikel ga^ 
JfiHff! ii9^ü'^ ;' ' ^^^ I j IT j T '. ' ^^.r>2 itrap 
wes^n sein . qej namentlicu den UandeI$ge)St jener m- 

temehinenden Volker reitzte. Da, jedoch die Benckte 

Ton diesen Untei^ti^l^tnnngen. die vpr^ugliqü in , der 

entstellen Beschreibung dfc abentheu edieren »eise 




nt^Jr^W !^> Mn^f ^"-^ iL"V 'i-v^ ► Ä ^ ' ■ ^ " ' 'i^-^W* i' -'iJB .öi... 

dienen jchienen, dabei schon die innere ünwuhrsctiein- 

ippimtf X ff *ri ,i. ,jf. c . ,,, . 1^ ,'^ ^' '^►!?>-iy/Ä sinuu 

lichkeit derBebauptunff hervorleuchtete, dass der Bena« 

itein £U ganzen öchiüsiadungen hatte vGiianren werden 
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pnA dafc]) seiofin Verkauf. (U«,j4tt«si^md Gefth^^ ao 
beftckwerllcher .Reis^.Jb^iohnen k^ fo h<%t maii 

la .n^u^rer Zelt die gmte Wahrheit jener Anga^be in 
Zweifel eezqs'en. Üennoch haben, an ienen ICusten 
geöffnete Qfa Der >, m dejQen man Leichname fana, 
denen als $chinnck: Schnure von Bern^t^einkoraUeh mif- 
gj^Cj^el^ey .wa^en,. aut grösicre >iat$en von BernsteiA, 
die m jenen Zeiten £efun4en werden mochten^ schlief 
>en msen^ $o wie die ubereimtimmenaen Berichte dea 
AJteFihums für einen ausgebreiteten Händel ni|t di^«em 
für uns fast werthlos^.Pl-Stdi^etp.fprechen. .Zu umfajh 
iend darf man ihn sich jedoch auch nicht vorstellexi^ 
Weil sonst das Object desselben zu schnell im Werihe 
gefallen sein rdii^i imi&l ^Wg^ kuenfc auf verschied^* 
nen Landwegen und beaoUders durch die Volker t we(- 
cho von. den Küsten des schwarzen JMeeres aus hU an 
die Ufer das Pragd j»a4. ll€ff>,A>una neben einand^ 
wohaiiien^ unter andern Landeserzeugnis^en auch diese 
eigenihümliche Waare zur Kunde der Sudlander ge- 
konuzien sein. Diess mochte die Hoffnung errege^i, 
da» diaso« wunderbare und unbekannte Land ancti 
noch andre werlhvoUe und seltsame Producta ent- 
halte ^ und deshalb mochten von Marseille aus einige- 
mal SchiiTe an jene Küsten ausgesendet werdeii, 
Dass wir keine genauere Kunde davon haben, ist bei 
dem schon oben einmal erwähnten eifersuch Ugen Han- 
delsgeiste der allen Volker leicht erklärlich^ Auch 
mniste der zu kärgliche Gewinn bald von diesen Teii 
suchen abschrecken und es mögen dann jene Guter 
lilps XU Lande in die Hände der Rum er gekornnren 
aää* -^ . AU Gallien unter römische ßoCmitssj^kek kam 
und auch schon vorher, wie doch die innere Verbin- 
dung zwischen den gallischen und römischen Ländern 
sich iesier geordnet hatte j irleb kaufmannischer Unter- 
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nekmn'ngtgeitt td09niir^üb?«i(ig^]cjllm 
lige Mensch«!!^ w^^tens mit ifea ibiiwo^n^m der 
KuBien einen HandelfverUehr ^ku örgaiiiflfM- Auch 
die Gallier selbst ^^ ein Volk^ das an gerri^gti^ , , ^hemr 
ihenerlichen^ hinCerlistfgea. Plänen .Behi^^üL liatd> 
•knüpften bald solche Yerbi^idangen -an.. ^n^/C^iur. ^t- 
'fuhr so Manches über das Innere J)4^oAmW9^^$ ^9i4 
Britanniens von diesen Kaufleate9/ S^baitW dietUbiiBl: 
durch vielfachen Verkehr mit dpa ;GaUiei^ isobo« Maiv- 
thes von den gallischen Sitten atigenonmen^x iD^igegfem 
begnügten sich die 8üeven# ^hre ßuB Jisi^gnAgffn. ,^3- 
•machte fleute an jene Handfls}eme abz|ijf^t?ien,>liMI» 
«T>er nur w^nSg von den ausländischen 'W^a^en in 4hr 
Xian4 ^d namentlich /W«l: die Einführung de)i Weiii^ 
*^l8 der die Männer weilns^^^ mache ^^ bei bart«^ St«afi6 
^rfoot^n. Das erste Beispiel eines HandeUverbotef^ 
«ber aus edlerer Quelle emsprttngen, ak die »eu^nar. 
Dort galt es, die Sittlichkeit des Volkes zu * ertralifeA» 
HÜe^ so I^ge ein Volk noch auf der glucklichen Stufe 
4iatürliche^ Einfachheit steht^ mit. ^e clu; : auch durdh 
^usf^rfe ?;wang^ttel j^ehauptet wird. -^ - • 

. Im Gan^fn beschrankt^ .fleh der .Handel .«?£ diß 
•einfachste Hind natürlichste Art^ i^uf den Tauscl^. * Jeder 
.brachte dasi wovon sein/ L^d Uf^becQus» hat<te und 
tauschte dagegen das eln^ wfis ii^m 4bgifttgiv> Nurf^wa 
4n der Nahe römischer Provinzen andjQploi^e^,'^mg 
:auch das Geld im Umlaufe gewesen sein, ^eU.f^iJnM' 
leicht war> > sich dieser Waare wieder «n^e)|tU<llgfit^ 
;die im Innern dea Landes von keinem tNntsem ^wait. 
Der Tauschhandel aber mochte schon vin gmuer ¥ozw 
seit ausgebreiteter sein^ als man sich gewöhnlich noiv 
stellt. \Wie noch*jetzt im InnenivQnjyiFi^kardie, Völker 
von beiden Xüsten , ohne jemals mit €iAn»Bt|ef >unmitr 
telbar in B^rub^ung ^u kommen, duroh^ e^«f^ Ac^q vpm 
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Mitt6W$lli«mllnre WffUreli «v^lisdtfg tnutmi^iren * öh 

viell^cht) übne »elbst die Heiiriatfa der v«rscfaiede<icm 

«Gegensi^de tvt wissen^ nfigefnhr 8(^ ünden sidif aooli 

im Devtti^hLAd Spmcn uvaiter Hendelsverbindong zvrtf- 

tcbeH det O^ts^e und dem schw^tKen und kaspiscfaen 

Meere. 'AU spitter die bewfifffheten l.ager der Rdmeir 

«n Städ^'iltfli^^verWfindelteü, so war es wieder det 

Handel; 'defT'^c^i^ Yergrosierurig ihres Ansefans uitA 

iärer Bevdlk^imbg beitrug. Sie würden Stapelplätke 

«aar ßehuAi de^ Tatischverkebrs. So £. B. Angsbufj^ 

XHe Deutschem brachten naneientliefa Pel2werk> ThteiS- 

lelle^ Game und Gänse£tderiiy die rothende Hättti^it^^ 

Haare^ auch Sklaven und holten dafür manche kftn^t^ 

Hebe Bedürfnisse^ speler audi Wein^ wo f ftr ein Pas^ 

Wein ein Knabe gegeben wurde». Die Niederiande^ 

handelten vorzöglitih mit frischem und gesakenem 

Schweineileische und roher Schafwdliie. Die Bewohner 

d«r Alpen schützten sfJch vor dem Hineä voä jöhtff 

drohenden Getreidemangel durch Austausch ihretÜdbei^ 

Busses an Harz, Pech^ Wachs, Honig > Käse u. sl W. 

und li essen, um sich immer Absatz für diese Waaren 

EU erhalten, bei ihren Raubzügen jjie Bewöhnei* der 

nächsten Gegenden verschönt. 

Lange noch mag dieser Handel in alte^j einfacher 
Weise gewährt haben. Üeberhaupt verhinderte eine 
künstliche Ausbildung desselben das ganze Mittelalter 
hindurch die unsichere Gestaltung des Staatslebens, 
die den Kaufmann mannichfach gefährdete. t)er eigent- 
teche Welthandel ist höchstens als die JHansa blühte und 
auch da nur im beschränkten Maaie in deutschen Hän- 
den gewesen. Ein Glück vielleit:ht. Denn während die 
innere, fabridrende Betriebsamkeit den Slaaukorper 
vor der Erschlafifung schützt Und den menschlichei^ 
Geist in im^r reger Tbätigkeit tirhalt^ iit denHacb der 
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9esitf ^Uffiti^^fx^f^Tpif^e^, bereclin^deii , mehr über 
jii^. Pjroiiac(# d^a Kopttfleisfet^irepder Nationen ^elne- 
t)9^en Handelf aowpbl d9^vVa|lu^lucke j^fihrlicliji ^a 
1^ ^i|(en ewigen Wed^el daa höchsten Reickhuma und 
Äff biuersteii Annnth^ einen beständigen Uebergäng 
yqm, Woblstando zu Luxna upd von dfi zu ](^oth und 
Yf^weiSnng herbeiführt^, als auch yon fnanclieiQ nacti* 
t)f j^ilig^n/ Einflutae anf den Yol^tcharadaer« l^eweisen 
^ pifh% .taglich die Brüten «. bei dfn^^ der, (^ancl^li^ 
l^p^t aUct düe schonen .Eigenschaften >, M^^ sie «icli 
^QXi den gerammten Yöllqern dea, Erdbodena rufim^il 
ki^jnn^nji verdnnkelt, bei denen er allein yerbindert» 
(^ Sjßgnungen zu geniessen, di» der achon dnrch lange 
jf^br^^d^^^ reichende Besitz einer freisinnigen, Ver? 
i(^aa)^g,d^bietjei| könnt^. ^ E^ ist nicht mehr das hei- 
t^e^&ojijiche Alt -England, a^if Eisenbahnen and Ca-^ 
^^,|(^fcJti.daa ganze Lan4 führen pnd der grüne R»: 
4^ ^f^^^aoomigen^HiJlgel yom Kohlenstaube geschwärzf 
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C» Öas Geld* 

' *' tiÄ Volk öhÄe Geld ist' ffir die Meisten ein Ge, 
a^tc:V,^b'er'<t'feÄi sie dem Leben^iri die Tiefen «einer €^ 
tne\)e' e^eii SÄ Wönig zu folgen Wmögen > ali ^ier^Lapii^ 
iändei' iScfr fein l^)lk ^ne Retfriihi'efe dwiken »tannj 
Nichts auf der Welt, keine Ide^, selbst nicHt dii9<Biel|« 
gibn wf^kt so midb^ig-aüf den<l^nschen und dl^ Uiger- 
Itch^nT^häÄnisse ein/tils d^ Geld, wenn er es k^iftiMl 

'-- *\'^^^* " -■-'•'•' . . ' . ../.j,/ 

*) 'AäcÜ' def Fleils produoirt. b«itüng beilegt , "war Vinriitr 
iW höhere. W«Tth, den er nicht du« ist von ihiQ ge^h^ 
4ettL «DJken 9toff%^dimh ßpn^. bf» ist Produot. 
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niituiilicber ^ wa&rei? ist : eir Inichi vielmieht' ' blö« ' vÜa 
^enschen veflielientind zufällig P'/^hoil- ixhä Porz^lhlü- 
erde> köimten sie niclit eben das sein was Gold iiild 



li. . .. > -f 



fü. 



er ist^ liicht noch eher ^ als ein Stückchen Papi^i'? 
Jüiess soflte Jedem' W^ir sein> und es könnte es> wÄui 
nur Jeder aufcn'eine unfruchtbare Gegend^ Über *dii 
unWirtl^bares Jupengebiirge gewandert wäre. Das n^Ü* 
lu'ciit altdeutsche ^ä^pruchwört: JFur Geld ist Alle^fefl} 
ist nvir'hail> so Wabr^ . als d^e Zeitbestimmang des fftö 
reit^ns'der &ap in Bürgers Kaiser und Abt; denn hit^f 
heissi es: ',wenn. es da ist und wenn es kaufilcli^d' 
W^r den!'sittliciieh;Werth eines Volkes, ehe bs'^ (iUi 
Qeld k^mit und nachher abwägen wöUfe^ wie viel leich- 
ter würde die Schäale de» L«iztern s^in und wenft'^ 
aiiqb all sein Gold unä äilber mit hinein üVürfei Wä^ 
bat die Schweizer in den schonisten und darum 'Äiich ä^il 
besuchtesten Gegenden sa'e^niedert, Uti düs^dÜlS Sdi 
Reisenden ? Stehen sie nicht eben darum den hieSkrkTß 
rolem in ihren einsam«» Thil^m und Alpen so nach ? 
Doch hier muss man selbst sehen und hören, wenn man 
anders dafür noch nicht ^rblind^ ist.- Wir hätten keine 
Hemnännsschlacht, wenn ' diese Deutschen ihre Gold* 
und Späbesmlnea'kaoiltcin. ^oma Gi^r. yrivß ^p^ f^^<®>=^ 
gewetien, nnddenDeutSi^hen der Weg >^ii Eon^s^Sch^yelf^ 
^fi^i gebahnte .Haben die gütigen odqr erzürnten 90t- 
teifbPfirm und Mexiko das Gold und mit ihm da^ 
agiiaiilscbe )4>ck gegeben? > 

-1 'Di« Deutschen im Jhmem des liandes hatten 4as 
Geldi vn^ y^ etv^a a^te ^Münsstu^ke; sie kajuMtn al^ei: 
denWerth nicht> den es Inder menichlichen Qesellschaft 
erhalten hat. Im Allge^nei^^^en gab man Sache um S^chß^ 
i^bc Geld' für Sftchen und selbst die S trafen > WiaXarf 
citus sagt, 'Wurdeh in V&h* imd andern wöW*W)tteit' 
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DiBgM entrichtet. 80 lange sie unter sich trarea^ Hat- 
ten fie kein Gdd/ weil iie keine Bergwerke kannten. 
Wai iie dann auch «twa von Fremden erhielten^ brachte 
keine bedeoiende Yerandemng hervor ^ und Tacitna 
ffrgc geradezu ^ dflit sie göMn« uAd stÜMsfiie OefSsse 
ai^hi höher ^«cbit^iün al» ^eüK * So^Ml^fb ^s-^^nocli 
famga nabhbtr, und alt die ^eutitfhiBil Y€lUer> htoumi 
fhMni die Franken^ achoa aUei «ach deoA 6<]iklttt und 
Qenar oder Schilling und Pfennig» vom- denen bei iden' 
Saliern 40 su jenen gehörten^ berech|ie(en> mociuem 
doch diese Geldmünzen haqfiger als eingebildete» denn 
a}9 wahre vorkommen. In dem alten Volkirechte der 
tUpuarier und auch an4erwart| wird bestimmt» wieviel 
man an allerhand Sachei^ zu entrichten habe» wenn 
^e Summe von mehr cder weniger Schillingen xu be- 
sablen sei. So heisit es in dem erwähnten Rechtsdenk- 
male» dass man statt awei Schillingen einen gehornteui 
^fa^üden» gesunden Stier» stau drei Schillingen eine 
^Aitfi^ iind gesonde Stute» oder auch ein Schlacht- 
üäMttt'tM^hne Gehänge > st^t secbi ein sehendes uad 
^siwdes Sft&ltrosf» statt sieben ein Schiacbtschweit 
mitaG^äng^ geben scdle« Man erlaubte also nicht 
j^(i^ diesen iZeitien» statt det bestimmten Geldes an» 
dce jSacbei^ zu geben» sondern bestimmte sogar ge»>' 
sj^tdifh den Werth.> für den sie aiigenommen werdetn 
mi^ssten. Wie gering Im deutschen Mittelalter selbst 
das Landlohn» der Preis für Getreide und Vieh war^ 
ift ander>yärts schon hinlänglich dargethan^ und noch 
hectte ündet bei dem tiroler Alpenvolke» w/e ich ans 
eigner Erfalirung weiss » meist nur Tauschhandel statt. 
Die Hirten tragen von den Alpen Butter und- Käse in 
die Thaler herab und nehmen dafür Mehl, Salz und etwas 
Brot, aalten aber einige Kreuzer auf ihre Alpe fainauL 
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See n' s t e s C ä p i t e 1. 






-+-t- 



XN^Ght) cmm^l nJk. Kisen ist t)eatschland reich»^ 
I^e^s ^ J)ewf»ßt «chon: die Art. ihrer Geschosse *)( 
Dem« MVidbl^eild Hiiic Wenige sich Schwerter odet^ 
gnössei^X^uiiieA' bedienen 9 führen die' Meisten 
Spie^i Qder' wie sie es nennen Framen^, eih^ 
Waffe, die litit elftem iyrar schmalen und kurzen^ 
aber 50 Spitzen und zum Gebrauche dienlichen Ei* 
s^ vergehen ist, dass sie mit derselben Waffe,' 
wie nur die Lage es heischt, so in der Nahe ali 
aus äer Feme streiten. Der Reiter zwat begnügt 
sich mit Öchild und Frame; die Fusskämpfer aber 
werfen aucli Wurfspiese>b und da sie entblösst 
oder nur in des Kriegsmaiiitels leichter Bedeckung 
streiten ^ sclileudern ^ie mehrere zugleich und iii 
unermessliche Weite«' Statt all des prahlenden 
Kriegsschmuckes unterscheiden sie nurdieSehiU 
de durch die erlesensten Farben ^}. Wtoige 
tragen Panzer; kaum Einer oder der Andre 
Helm oder Stüimhaube. Die Pferde, Weder 
durch Gestalt , noch durch Schnelligkeit ausge^ 
zeichnet, werden aber auch nicht nach u^srer 
Sitte zu verschiednen Schwenkungen abgerichtet; 
gerade ans müssen sie gehen, oder im Ringelr 
Veiten ♦♦♦). Im Ganzen genommen besteht die 



*) Siehe Cap. 6* A. sie einen Kreis b^den, in dem 

**) Sieli'e Cap. 6. B. keiner .der Letzte ist. Andre 

**^) WOrcücli: oder recht» all^ersetsen so: die Herde titei- 

duTck eine Wendtiug* so dus ben sie gerade aus», oder mit 
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HauptstibJtc im FafSTolk«, vnci da die ScfanellSg- 

keit der Ftu«Mdi]>M^t d&^W Pferde Schritt 
halt und so «ie geschickt macht, auch am Retter« 

ganzen Jugend ^rlesene zwischen der neiter Dr3» 
jungen vor die ScKlaclitreihe. Auch Sie Zahl ^ist 
hier bestimmt. ^ t^o Ccnten^f ^J^.au^^jeajig^ jc^^ 

r||ij^,1irii;d :kmUmmig £ßK>irdi|<«.|^j[»r;/2Brädkr«nK^ 
cjhMbf ^Mm nun nitfrilivikdmtrMQgitctft^ «ühaidftisl» 
iUehr^ak I4itv<als^dasl^'ds'£ife|ei^gi^ t Voi't dii> 
]idr|^piANr^ihfigm^«wg«it'ltienaifeR^ iii BOdi'^utVP 
ente4hiedfieii Gefedi^tf. ^ D^^¥kkist des StIJit/ 
^*«^%t Irt^ondWir^ai^ weder Ätfttftf 

zü^OJiffertt; Äoch aUf'Vi^^*thitilüng dem *hrlo^^ 
m^^Mtm uM:Vrelä/;^fe:der-^ItH Vek; 
scÜönYe'» ^hai^en Ihre $cKmach' ^urclt eleu Stiink^ 

•ahWcnK^nderi Linie keiner -•♦> Siehe rCaiu5,>C, .- 




fii j(k0rfi>r titt ÄMidcrdi'M',^ ^inji?»i-z ^rnrnj-iri TübnBW 



Digitized by VjOOQIC 



-siüaailoS oib *B bau ,9?ttove8u'i xni «jCiShJqirßH 

die jixu Tagitusr hier rvon der BeTvaSriyne der Deat- 

tcaen riiünhBilt., Und all^rdingt ^inQicbten die WaSen^ 
m liiaoT ^ iiauA. osBiDijTISßliioS^ijm ^^c ^^ u^ i^iU« 
imsrer JJi^atßr nur imvollkommen» nna auf w^^nige^Ac'*. 

l^ist eiT nm J '^Kt> Rniv%]icngKetiftT la^ luesär xfrtcli eiiioit^ 

Qi«iBhf«iriibr^'&iQ|pkiiifife;ditNü»i||0 (iStut iflK«/Nm(iMl[p 

Besitze.; vielfacker kunftlicher Waffen und au dar öp* 
nmicklicnkeit, sie zweckmässig zu vertheilen und zu 
benutzen. Ein Volk, dessen KriegskunsT' sich inr 
t«p£ren . Schirme seiner Rechte ausgebildet BaFJ — wffT 




ineisten-mrilf^lipfi.f. Manw«;,,#b^^der|«|,.J6jfii«#s 
meistenP^ii^ s1ß^fk$e(i*Xngriifen^ii» «Ifhl^tt^^ V^tm^^ 




Kamflftt) zijBJIi&Bfiiiadr^dditeBlittudibiindi^ nik^iUi^ ^ 

wandter Stamme streiten^ grei£en^l«<ipili itAr^ifttiMi xtf-^ 
turUchsten Mitteln des An^iffs. Ein Volk überhüupt^ 
das auf seine persönliche Kraft vertraut, giebt wenig 
auf künstliche Waff<*ji, bis et ihren Nutzen erprobt 
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Uajti --Di« erÄ^il Mjwtcheor 4>«ti3tf^>$fi4tfftnZ4niir-iÄ 

emander irieb^ evgnSen 4w H4iik«9^ JLi«QXttgieaGi.BAlHn«at« 
Au« dle^^n Uücleieifftcb «die Keul«. ' Si#rfiflicL#l aick g^st 
b(ti alkn im Natt»t2&tt<4a«<le. lehencW» Vi&l^^tti u^d 
füheiiir «»eh eine Uai»p]Lw»ff0 d^r; D^atlelim ig^ieleseii 
zu. feinj wUw^hl Ta^itua ihr^'lueici H^tiie<£w$iiiBilt>|( 
Uiuu Hummer, himI ß«U gabeüld««!) em^HrrOedMikMi 
xjwr, gefuirchtetea Streitaxi, di« fpatf^^ia^,$kl*»w«rji«g4 
|44^ die Franken ihrer >bedAe»t9ti>-dftar>Jt!fiiin«n Fmaif 
cjfka. bekam. Für ateinernA StreiiaacO MU nian die -ao# 
genannte^ Donnerkeüe* Die }angd^£ii««ie acbelnt von 
den damaligem Deattche» weniger .g^rancbi wanden 
HU jieiiv« Denn lie gebort? der gfscUetsaneoi HeArscfaaaor 
an^ dle^mit vorgeätrecklieft Speeren.^ .einem starreoden 
^^Ide. gleich^ den Feind abwehrt« So mocJueiV aack 
jen#^^i^sei?g«stÄUe» d«a ikuijze Sebwe^t der Römer ver* 
Ac^tuen^rn «la ihrer Siarker unwürdige Vielmehr führtet 
1^, /einen kurzem $p*efl> gleick pasaend enm . Nabe« 
k^impf ^/«ak ana der Feme j^u atreiten, die Frame^ deren 
]^4rpe.:«pa^eT -auf «ua l^ges Schwert fibergegangen zu 
aein,f^cii^in^- .Da«. Faaav^k* «cWeuderte ancb^ Warft 
afiaierf i <Htf 4^?^ FeimL Denn übevhafipt iat es/dem 
kri^gfUfis^env^^at^saboeej^entbötnlichy aaf j^de^Waffa 
geübt, ^u aef n I d^rnn^^Konde zu. ihm ^gekemmem«! £r 
«^ ,i^hr AvtS dm £2n^kitep£ ^erAat^t. NtMr idevfjlnr 
^e^^.pr , kri^skundige fieidbewr /vertbeiltr dle^ Trwrti^e» 
^9^ ibrf n^ YVtfflWgauuogÄa nnd >aielU. jegliche WaÄe 
An ^^ pj^,.v,^tpi| iwa j auf jßi^^dlQiluräftigate .Wwrkmig 
sich verspricht. Ein Nachklang von dieser Neigung, 
mehrere Waffen gleichaeitig zu fuhren, findet aich noch 
in den Beschreibungen der alten ^elien/ydid üna 
d«Miaiche^^«g^ «und I^ieder bewadtvti hätwin« . Da fahrt 
a»t TAi^lßL^ä'^dni gtG^% SckUmi^Wkihtij 'd^k'mil bei- 
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bmircbe'däi $kbii4''«iHlckgevroxfeiii '*^) werdeii nliMie; 
da» Ualh^ckW^n \i9PnUp}atka)9 die grosse > •sobene 
ptiAze, dii ^kteitHiLtf i^^eidit a«ich den yfnri$peet, 
oder BogCTi\tiÄ*J Pfeile, triewoM der Bogen n^hr 
der Jitgd mgefc^Sin^ und sein Gebrauch^ im ZweA^mp^ 
»eJibWt t^^iiimd^h gittuilt^a wurde. '^ Wie die krieg«* 
i<9oke IVndi^il^ d^r^ • Deutsehen entschiedener würd« 
vind ibre^ltätfr|»fe ^tüeti vi^sehlgeren Cbaracter aanah-^ 
a#en) da keimen nach und nach vielfache GattHngen 
von Waffen auf yhd oft scheint eine eigemhümliche 
Art selbst in desi 'Namen der einzelnen Volker wieder^ 
«akiingen. ^^ Waren aber t^or Zeit des Tacitns alle 
dies^ Waffen tbeBs nocb nicht üblich^ theik lioeh 
roh und unausgebildet , «o waren diess noch mehr die 
»ur VerrheidigUfig erforderlichen Waffenstucke. Bis 
an die Hüften nackt ^ In linnenen oder ledefneil 
Hosen kämpften die . Germanien mit den geharnif^hteft 
Kriegern der Rdmer^ Panit^ trugen nur Wenige.- ^ot^ 
Wenigere bedienten sich der Heime; statt deren^^wohl eid 
wildes Thierbaupt oder die Hora^r d^s Ui^ auf'deifr 
Kopfe ragten. Kraft und Gewandtheit, sowt^ die^Mc^ng^ 
der Krieger mussteii diese Mängel ersetzen. lii d^ems^ 
ben VerhältUEsVe jedö<ih> wie die Rdmer w. kraMcj^ 
Würden y das^ Gewicht der efa^ndn Waffbn zu tr«igeti> 
eirkakiiten die Deutschen "4br^ Nützen und eigneten 
«Irik I dieselben tu.' ' YorzSglich ^nahmen die Stäinm'e, 
di^ Deutschlands Boden iVeflilissen und in der Ferne sidl 
nittoiidge Reidio Eroberten > sclmeU das dem KHe^ 



•) S6 ini d. Heldenb. s 

Der ^el Held feilende Mr nahm zu bsiclar H^b^ 

Stm Schild i^urilck wsgwsrf $w liahtss Wa£Eitvs«hsTpL 
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makük muIl^Ke ^l^lftb«>^äie:^^Vt)iifltoätl»[lU der Ho- 
mef^ an und v^ol^ommneten sie i^och. ^ «S|>äter^ «nt 

thaten es die in DeutfcLfand bleibeiiden Stünirae... Ah 

-^ !' .f ' . '..j i''jTT 'rj* t *>',•*" ' •■'•'f'- 

^er das Kriegssystetn nach und, ,n^ch sich .weiter ans* 

bildete, als nicht mehr das Volk, sondern die.Vasallea 

unter ihrem Lehnsherrn zum Kapipfe zAgen^. geordnet 

nnd nach Waffen, venheilt, da ward, auch die Rüstunit 

des Mannes zn höherer Yollkommenheit gebracht und- 

gleichförmig gestaltet. Nun ist, Sa ee^ und Dichtung , voS 

vo^ Schilderungen der i],ngeheue^^ oft mitfEd^^tei* 

ntn bese.^tjttm Schwerte, der kurzen Desen, der DoIcfie# 

der verschiedenen Gattungen von Lanzen und Speeren. 

und der weil tragenden Bog^n^ iN^un iieschreibj^n sier 

den küns dich eil Panzer aes Helden, seinen sichützenden^ 

vom holii'n Bu^ch^ überschattete^ Helm, das strahlende, 

vicli.lltig(^, mit manchem Abz^Ichei^ gezierte Sch^d.« 

FruiUcli nU dnt Pulver, fiie furchtbarste Eriindung,^ di^ 

je dla Menschen gemacht haben, aufkam, als stehende 

Heere Üblich j als die |Cr^e^e weniger durch Kraft, #ie 

dulden kunstvolle, schnelle, nach taktischen Regeln ge« 

ordnete Bewegungen entschieden vy^urden und gegen 

den neuen Donner selbst das Eisen nicht mehr schirmte, 

-fTiMfv ;.•:>••;•'• .. ■ , ..V • , , .;, .. • .- ' 

ward nach und nach d^r Gebrauch aller iencr schützen- 
den WaiBTen seltner, bald e:uch ebendeshalb die Kraft 

geringer, und die Enkel wurden unfähie, die Waix^ri der 

H»-^/ ^'/wi :. . .,,.,' . ■'.'■;'', y, ;■, . ' -1 '• ifiifB 

Ahnen z^ tragen. Ata frühesten ward wohl dasS/child ab-- 

gelegt« , Der Bogen scheint sich auf der brittischen Lisel 

am längsten erhalten tu; haben. Die; Pike, als Waff& 

des Fussvolkes- ward erst im spanischen Erbfolgeknege^ 

-p:u i:v •)•• • j. .■ . .'"^ f^.TL.[i» ^'i^^"', ^.'.i 'Tu/r, 
au^er Gebrauch gesetzt, in Folge eiper bei der allirten 

Belageri^ngsarmee vpr Lille den fg.. jOctober 170^ sjghir- 

len Ordre. , , /- ' - 

'•VT« :» -i: ■ ' . ?:.■!.'•■ : . ■ ,. ' ',,' .:>:.,?^ )♦ 
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;Bi. . Hatte£lifdte)De«itac&^ Wappen? 

All wifln. nobti eihen groiieii Werlli nuf eine Wis- 

senachaft legte^ die Fast iinfor allen nm wenigsten ge- 
eignet ist, Geist und Herz zu erfrischen und ni:n nuch 
die Emprenlung; pra kuschen Nuixens verloren hat, ica 
ineWe aftf ^cire^HcraldiK, hat maii wohf aui dieser Stette 
ßineii IJeweia für 'das libhe Alter der Wappen /.u xlohen 
eeaiachu' Kaiim war dieis weniger ihoricht, als wenn man 
m al£eWappeni)uch^ A'dains Wappen, oder de* K3^ 
mg Davids Harlej o<ier das Wappen der Judith, Oder 
die ausgezeichneter Griechen und ROmer aufnahm. 
Denn eben so "vrenig wie jene gefeierten Mensclum ein. 
tieraldisches Aha^eiclien funrieiij et*en so wenig ist hei 
A er re i ch en Vi\ rb 13 n g d er de li ts cTi e n S c b il d e r an Wa p p c n- 
zeichen einzelner Geschlechter zu denken. Es liegt 
nicht einmal in den Worten des Tachusj dnü dieiipf 
Farbea bei den Gliedern einzelner Nationen gleicbfuFf 
mfg waren lind man konnte die Stelle leicht so erklärenj'* 
als hatte jeder Krieger sein Schild mit den Farben ge* 
ziert, die ihm gerade Gesclimack und Vorliebe anga- 
ben. Dennoch aber finden wir auch bei andern Vuli- 
kern, die aus mehreren, unzusammcnJiimgenden Stäm* 
men Jjcstehenj frCdizeitig solche Abzeichc*n iri deraasse- 
rei| Kriegsrüstung. Es musste diess bei Innern itampfen 
aiH:h bald als notliwcnuig erscheinen und selust wo' 
die vcrscbiednen Stsimme vereinigt stritten^ schien ^1 
der Ruhm cies Stämmbs eii lordeni, dass seine Gli^deJr 
durch l!*racht und p^uslung sich unterschieden , um so 
autb ihren Muih und ihre Starke bemerkbarer xu nia-*^ 
eben. So trugen die Spartaner rothe Kneg^gewande^ 
da«s der Feind das Blut weniger sehen sollte. So" un- 
terschieden sich die schottischen Claus durch die Farbe 
ihrer Flaidi,, abges«bea davon/, dast B!ei ihnen auch 
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der- Kxl^gfgMMig dei^ 6iiizdn«i 8lHmme !ei».«nten^e»- 
dendes Merkmal abgab. . Auch bei den. Denlscfaen be«- 
merken wir friibteitig^ datt sie dcb. in 'der- Att der Be«- 
vrftSnnng, je nachdem sie lange oderikurae Schwert^ 
Warfspiese oder Lanzen trugen^ fernev in der WaM 
ihrer Feldzeichen, in der Welse/ das iHfiar. oder den 
Bart zu stutzen, nmerachieden»* ' Dieu8zeigtei«icb tmdh 
4»et den slavitchen Nationen;* Und alldrdtngir^mag «teft 
••ekon früh bei einzelnen Völkern » d«r ^eb^au^h 'ehiek 
fewisf^i Zeichens gebildet haben > wes<cifv«9hl «lie ^elle 
tinsrer Wappen vertreten konnte« -Keiueswe^es aber 
•waren di ess Familienwappen > die dtizefaien GeschleeH^ 
lern eigenthümlich g<^iresen tmd vom Vaier Btim SökA& 
Vererbt worden wären. Selbst ak die Wappen der Eln^- 
zelnen aufkamen > blieben sie lange Zeh an die B^ 
•itmingen geheftet und die Wappen der Familien ander** 
ten sich, je nachdem der Gtiterbesitz wechselte. Der 
allgeaiel&e Gebrauch der Famihenwappen ist vor denk 
^3; Jahrhunderte durchatts nicht anzunehmen. Dabei 
ist eb TOir jedoch, bei vieljähriger Beschäftigung mit^die• 
len- Dingen, merkw&rdrg gewesen, dass die Wappen 
vorzfigüch des niedem Adels, wenn sie sehr alten 'Fa* 
milien angeboren, grosMentfaeils auch blo« durch Ab^ 
wechslung der Farben sich unterscheiden. Thiergeatal- 
len scheinen mehr dem höheren Adel eigenthümlich 
gewesen zu sein. Doch glebt es hier Ausnahmen. 
Die- eigentlichen heraldischen Figuren zeigen sich vor* 
'züglich zu den Zeitei^ und h^ den Ländern, wo die 
Heroldskunst am ausgebildetsten war. Je neuer die 
Geschlechter sind, desto zutammengesetzter» sinnreicher, 
oft .gesucht dichterischer werden die Wappbi. .; >Zn 
künstlicher Zusammenstellung 2wang apäter schon - die 
Noth^fvendigkeit» ein neues, von der grossen Menge 
Vorhandener Awekhendes Wappen ma ^hreii# In^^Len 
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'Yftpptmj gme» »her F^iMftftcai ^ nrdgsit «ioW • Kijriildiinge 

vondeA nheni BelALeitbesi de«' denuchen tind tlavK 

sehen ^) iNatironem stchz aus serau Qie Vermmlraiifjt dsn 

delr iaclHisdie Iliidtciiiura»£ bk)s die verzierte Diamei- 

tong deir Henogikarone, sei i wird TrahrscbetnHdi j wenh 

^nah ervragu diist-da^ Abzeiclien de» RauteBkrance« 'inEc 

ndevi Oeitfte sovaiter IWappdiifofmen tich ni«ht veMlü^ 

Jbai»en lfis^^*^!l<bh teo^htej til>e^lMupt•e^]leIl Jof^eltedk 

'^r«pruiig> d€fr Wafi|»en aAnehrae«. * Di« Idee ^ ein Ak*> 

«eioben auf demt^hiUL^'izn löhren> entsprang aas dem 

'Wunsche > sich ih der Feme kennbar zn madren vmd 

dte«f. veritnlafflte anfangs wiliknrlich gemalte Zeicheii. 

W^nn nun anch yj«ildicfat:df4«f«' der Sohn das SchM 

des Vaters führen lacy^hti^» «o war dennoch dut gans« 

Ahzeicheü blos ein -■ p^sönlichea. Der Gebrauch a4»et^ 

-daiseine ganze Familiei leii^' genieia*cbaMjcfaes Yfmppem, 

führt, scheint erst ^on der Zeit an- aufgekonuAen im 

sein^ wo die Verwandten Ainsptüche auf das Leim eip^ 

idehen und wo es ihnen rdaiiet wichiig inirde^;.ait«:k 

durch ein äusseres Zeichen zu beweisen ^ dass aie fxlie*' 

der des Geschlechtes seien > deor irgend^ eiae Be^Qzaoig 

«zxistaad. Dass aber dieses Zeichen gerade zuneWap«* 

pen sich gestaltete) das ward allerdings >d*rcb d^O' ersisy 

altere Gewohnheit veranlasst. 



C. Die Kriegskunst. 

£sMgab einst eine Zeit nnd sie Ist v^ohl nochnieht 
gKnz vergangen> wo alle Einnchtnngen der alten 'Deut* 



" •) Gar viel« ansrer uralten Häuser sind slsvischen Vt^ 
sdlichte und sslbM ilhatlid»en • s^ra^gs^ .« 
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fckett te diom tehfiiuteii Liclite ketruditef frnr^e^.Olu! 
wo 919a fu dem Gluuben geneigt war^ da$f ihnen tob 
ilen milden Händen dar Natur dai allet gescbenki 
gewesen ware^ wonach der menicbliche Geist aejt 
Jahrtaat enden unuu>nst gestiebt hat« Sie tollten dc^ 
'reüisten GUnben^ die bestem Sitten^ die kiihnften San* 
ger, die freieste vnd w«s mehr ist die gerechteste Vec» 
laaiung gehabt haben.. Geistreich^ Manner yerRel^ 
la den Fehler f auch 10 der kleinsten Handlung jen^ 
Volker grosse, ausgedehnte, politische Beziehungen ^ 
jehen ujnd glaubten überall Absicht «u entdei:ken^ wo 
jlfir jetabi anfangen^ nur Ni^tur und Nothwendigkeit m 
jirblicken« Tacitus selbst gic^ng in mehrerer Hinsicht 
«roisaii und seine Nel^nabsicht in Be^ug auf die Römer 
^ewog ihn dazu« Auch kann nicht gelaugnet werdei^, 
4lass tn vielen Rechtsinstjtuten unsrer Vater imd na^ 
.smte^d^ in dei^ Grundideen, die durch das ganze Sy- 
rern Ibrf r Verfassung als leitende und bindende i^aden 
.ilckhindurphsiehn^ manche Ansicht verwirklicht war^ 
«nf die die Philosophie der neuesten Zeiten nach lai|- 
gcpL.Irrwegea erst tc^wach und misstrauisch gekommen 
JaW JU>er aj>en diess ist blos ein Beweis für die ewige 
, IVVahrlvßil -. der J^Tatur« Waren diese Volker auch in 
^apc^en Beziehungen da^ woUln — wir noch nicht sind« 
fo dürfen wir doch noch nicht schliessen, dass sie auf 
denuielbpn Wege dahin gelangten, a^f dem wir dahui 
«HU koimmen hoffen* Viele, denen die feineren Künste 
des Lebei^ Alles waren«, dichteten den Deutschen so- 
. gar ei^e Kenntniss dieser ^n* Manche von diesen Ide^ 
hat ^/ob jetzt verloren und i^an hört nach und nach 
^, einem Volke eiwas. zum Verdienste anzurechnen, 
was Folge der Umstände war, oder vielmehr, man ge- 
wöhcLt sich an die Wahrjieit^ dass x|icht die absichts- 
yotle,^ b^fBchnete Tpgend allein Werth hut« dass viel- 
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'l^lsu^'g^^'älr^rie^tln^Pgllafes^ "werden -diaiieiiv'il« 

'Wacli'l/er AVt'^es' lj!]^ieg^$i^fa^'Sluiie^; der %^be^ 

•^iann 'äieÜöchiie 'Srti?e"lif ^i^ii/^gefUhriicHteM WlWoA- 
'schäft' Weicheii?'li{i^?<iiiht'¥fi^'i d}» enu^lMt^ta 
i^l, 'die Sitze 'kVe^ '^^et'^ii'km^letiti^-mi^^^ip^tl 

^u vettheiaigeh'ü'iiä''^&<^'ln!tenW»l§tt'Slitn<lk^* «ten. 

' cfe zur AcÜtiui/z^ '^#fi4e'4'^^ifira ^R>n"V<!«hWÖ^ilii^ 

iHeg nielsterbM'' '/S6V^£ ' itaäid^ft'itfrA *lid Üt^ kUk- 

ketten' ibres taiid^i 'liirfedihik. ' 'Jk«^<^^tMt y»id 
lein uniibersteiglicbd^-ßdllVt'^ri faf Wi-^ 7^n<i J«^«^4äl ; 
Jbier werden' we^dfge~^'{idKlo«!^ik^'Mate«]e' g^tO^*««*- 
'ren fro'tzeii.^'Wii-ä-'kl Voü^^dfe^^rffe« ^bt^ F*l«a* <». 
"äSckt^'^sd' '■kfa"si6''gbi*'inii itetfei*n' WiiseüylMV^feh 
^uS^emeWenY käik äi^iM G^hÜzi^geit Wii«'i]«li>iettftt 
'Sgre'^^i^M^cfi^o^eblu^g' MiWitidril«^:-''' M^ «Htigiihldte 
"SMy^T^k kU |te!^eli"l^^B%^"d^l«iftiMk ««d 

*^e?'Wr'Üie(is%*e^'iilh'ä7 fflf^ ÜM'^elfitttibggÄ" tteg*!», 
^rä'zarii'kiirkscß6'ii'Arf^Wff«'4iib'*4^öW;' iJbet'faMiHil 
zur1iik^öi'ibri?cki' vöb 1illte'Ä-'M^<!riiiÄeA''Pl**»n'V^<i»- 

7 
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dia' Stdl« jder Kriegsknnit und Wahrend die Menge 
«ich auf bfilflote Flucht beglebt^ kämpfen einsehie ▼«'* 
xweifelnde Manner noch mit letzter Kraft und erschwe- 
ren den Sieg des Feindet^ ohne ihn hindern zu kön- 
nen. Schon in der Katar der anderwärts sa erörtern- 
den Verfassung der Deutschen lag et, dass personliche 
Tapferkeit bei ihnen mehr galt als kriegerische Dis- 
ciplin. Meist ward der Tapferste Fuhrer. Eine Einrieb* 
tung, die anscheinend Eweckmassig ist^ die aber gegen 
disciplinirte Heere nicht ausreicht. Denn eben die Idee 
eines nicht am Kampfe unmittelbar theilnehmenden, 
einet durch Ansehn und Amt^ nicht blos durch grossere 
Starke und höheren Muth befehlenden Leiters d^ 
Schlacht, setzt Einrichtungen voraus, von deren Dasein 
die Ordnung und Besonnenheit in der Führung des 
«Kampfes abhangt. Der Fuhrer der Deutschen kampfite 
voran. Um ihn drängten sich seine Genossen. Der 
edelste Wetteifw der Tapferkeit war Pflicht, Sie dran^ 
gen also in das V ordertreffen ; die Menge drängte 
nach. Hieraus schon entstand natürlich die Art ihrer 
Schlachtordnung, der Keil, oder wie ihn die Römer 
nannten, der Saukopf. Voran Wenige, aber die Tapfer- 
sten; ihnen nach stürmten Mehrere, je nachdem Kriegs- 
lust und Kühnheit sie befeuerte; hinten die Masse, die 
nachschob, wenn die vordere Spitze eingedrungen war. 
Eine Ordnung, die man bei vielen Völkern wieder- 
findet, der auch die Hunnen sich bedienten und 
die das tinwiderstebliche Verderben der Feinde mit 
sich bringt, wenn einmal die Tapferkeit der Vorkam- 
pfer durchgedrungen. Wo aber der Angriff standhalt 
zurückgeschlagen wird, da ist auch Unordnung und 
endlich gänzliche Zersprengung des Haufens unver- 
meidbar. So waren auch die Rosse der Germanen 
mehr ztu* schnellen Angriffe gieeignet, als in den ge- 
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irrandten Scbwenlcnngen eines kunstvollen Relterge^ 
fechts geübt. Ueberhaupt hatten sie Ihre Schaaren 
nicht so in ihrer Gewalt, dass sie vorherberechnete 
Bewegungen machen, mitten im GewQhle der Schlacht 
einen andern Gang des Heeres annehmen, kurz die 
Schlachtreihe hatten beherrschen können. Darum konn« 
ten sie In geordneter Feldschlacht gegen ein gut ge- 
führtes römisches Heer nicht bestehen. Bei ihren in- 
nem Zvnstigkeiten konnte ein plötzlicher Ueberfall, 
Toai einem entschlossnen Fßhrer geleitet und von rüsti«» 
ger Jugendkraft ausgeführt, mit Einem Strdche den 
Krieg beendigen. Hier mochten auch die rohen Ga« 
brauche der Arier (cap.43) nicht ohneVortheil sein, die 
mit schwarzen Schildern, gefärbten Köq^em, in dan- 
kein, schaurigen Nächten ihre StreifzQge ausführten; 
ganz den amerikanischen Wilden ähnlich, die in furcht- 
barer Färbung des Gesichu ein mächtiges Hülfsmittel 
tum Siege suchen. Zur Uebung im Reiterkampfe mochte 
ihr gebirgiges, von Wäldern und Sümpfen durchschnit- 
tenes Land wenig Spielraum darbieten* Und war es 
einmal nicht Nationalsitte, zu Pferde zu kämpfen, sb 
hätte der Anführer ein zu bedeutendes Uebergewicht 
über seine Genossen gehabt, hätte er allein sich dieser 
Karopfart bedienen wollen. Auch waren die Deutschen 
so gewandt und rüstig in jeglicher Uebung des Köf* 
pers, dass sie wohl an Schnelligkeit Hucfa mit dem 
Reiter wetteifern konnten. Wo jedoch die Landesart 
den Reiterdienst begünstigen mochte, da liebten und 
übten sie ihn auch, wie das Beispiel der Tencterer be- 
weist. — Einen tiefen Blick in den Geist der kriegeri- 
schen Künste der Deuuchen lässt uns Tacitus bei Ge- 
legenheit der Schilderung der Katten thun. Von 
Diesen sagt er nehmlicb, dass ihre Kriegskunst auf 
einer höheren Stufe gestanden liabe und bezeichnet 
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ihren Standpunkt treffileh^ w^nn er sagt> die Ahdem 
sähe man znm Gefechte zlebn^ die Kauen sum Kriege. 
Hierin lag eben das Eigenthümliche des deutschen 
Kriegssin^s^ dass er sie wohl su einer kühnen Schkdit^ 
zu einem, gewagten Streifzuge führte^ nicht aber zu 
einem dauernden und langwierigen Kriege befähigte. 
Alles nun. was Tacitus den Katten zuschreibt^ kann 
man^ nadi der Stellung seiner Woxte^ kU den übrigen 
Deutschen mangelnd ansehn. Die Katten setzten Et- 
wählte ein; die Deutschen folgten dem Taplem, der 
sich zum Anführer aufwarf; Jene horten auf die Vor- 
gesetzten ; Diese Hessen sich vom persönlichen Muthe 
.hinireissen; Jene kannten die Ordnung der Reihen^ be- 
afiut^ten ,dte Gelegenheiten^, verschoben den AngrifiF, 
yertheilten die Geschäfte des Tages^ schanzten b^i 
Kftcfat^^ alles diess also Künste^ die den übrigen 
Deutschen fremd waren ^ und nach ihrer Individualität 
und ihrer Lage fremd sein mussten« Denn selten 
.waren bei ihnen grosse Nationalkriege, und auch der 
dauernde Hass einiger Stämme mag sich mehr in flüch- 
tigen Reibungen oder im plötzlichen und vernichten- 
den Ueberfalle geäussert haben. Die Katten mochte 
vielleicht ihre eigenthümliche Lage, die sie in die Mitte 
zwischen feindliche Stämme warf, zu höherer Klugheit 
nöthigen. — ' 

Man hat einen Beweis für grössere Ausbildung der 
Kriegskunst bei den Deutschen ans den anhaltenden und 
künstlichen Kriegen , welche die in Gallien wohnenden 
germanischen Stamme mit dem Cäsar führten, zu zie- 
hen gesucht. Namen^ich war es der Angriff der Ebu- 



*) Verabsäumung kriegeri- an der angeblich gallischen 
scher Thätigkeit zur Nachtzeit Nation « die Rom eroberte. 
rOgt scUon Camill bei Livius ^ 
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ronen und der Nervier avf ebdger ^äh^iiehl6uii,€ X^'^ü' 
Kölnischer Legionen^ Sn dem sie allerdings so manche' 
römische Kunst entwickelten. Allein sie wurden bei 
ihren Arbeiten von Gefangnen geleitet und* unter-' 
wiesen, hatten auch überdem durah den Umgang mit 
den Gallfern und durch die Berührung mit den Römern 
Vieles gelernt und das ist nicht zu längnen, dass efne 
kriegerische Nation ungemeine Gelehrigkeit für Künite 
und Yortheile des Kriegs besitzt und dasf sie neue* 
Einrichtungen in diesem Beenge^- w:emi sie dieselb^i' 
als vortheÜhaft erkannte, sich am liebsten aneignet.' 
Wie w«nig die Deutschen sonst von Kriegskunst ver- 
standen , kann man schon daraus abnehmen, 4ass selbst 
die kriegerischste Nation unter den Galliern, die den 
Deutseben gl^chgeachteteii Helvetier, zwanzig Tage zu 
demUebergang'e übev die Saosie brauchten, den Cäsar in 
Einem bewerkstelligte. Wie erstaunten die Aduatiker, jene' 
Nachkomipen der gefürchteten Cimbem und Teutonen, 
bei der Belagerung ihrer Stadt, dass diese kleinen Man« 
sehen, die Römer, so grosse Maschinen in Bewegting^euen 
könnten! — Der glückliche Erfolg endlich, mit dem die 
Gerznanen das Eindringen der Römer in das Innere 
.Peuuchlands abwehrten, ist leicht |zu erklären. Bei -den 
ersten Versuchen, die durch Gasar geschahen, unternah- 
men sie keinen Widerstan(i# sondern ergriffen das na* 
türlichste Mittel^ das Aufsuchen ihrer Walder, gaben, 
aber doch dadurch einen Beweis, dass sie es mit seiner 
hohem Kriegskunst nicht anzunehmen wagten. Später 
hatten Viele von ihnen in römischen He€»ren gedient. 
Ihre Anführer hatten sich Einsicht in die römisclie 
Kriegs Verfassung verscha£Ft. Auch ist nicht zu längaen, 
dass die Römer mehr von der natürlichen Beschaffen- 
heit des Landes besiegt würden, als von der Kriegs* 
kunst der Bewohner, wiewohl es stets' ein Verdienst 
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fir^dfÄ'Tertiieidlg#v.«lftM Limdetf bleibt, die Eigen- 
tbümlichktiteii deiselben geichickt benuut tu h«betu 
Endlich moaste auch die ganse Gestaltnng ihres Kriegs- 
Wesens eine andre Richuing aniiehnien^ als ein Aa«- 
griff frender Gewalt anf ihrem eignen Boden sie be« 
drohte and sie^ sutt zu kühnen Beiitezfigen^ zu tapfrer^ 
Yertfaeidigiurg ihres Heerdes nöthigte. Dieselben mu- 
thlgea Sureiter y die sonst den Feind im st&miischea 
Angriffe zn werfen liebten^ lockten *) ihn nun an nn- 
wegsame > snmpfige,. von Engpassen darckscfanittne 
Orte^ bennrahigten seinen Heerzog dnrch fodwäfaendo 
Neckereien^ enthielten sich mit weia^ Miseignng, wenn 
keine Hoffnung des Sieges winkte^ der gewagten Feld<t 
Siehlaebt^ sich dann mit wachsamer Beobachtung dea> 
feindücheii Zuges begnügend^ und fielen nur da> wo 
der günstige Erfolg gewise rtmr, von. ailea Seiten auf 
die e^mfideLsn Krieger, sie mit vereinten Kräften zu 
vernichten. Selbst hier noch dsang manchmal der alte 



*) Henrlicli ist Ludens Be* 
Schreibung der Hemnanns- 
•clilacht. Da er aber einmal 
dabei die Autorität der Alten 
»It rerdächtig rerwirft und 
die Sache fti^s, dem Geeichts- 
punkte beurtheilt» wie es am 
natürlichsten erscheine » dass 
sie gewesen sei, so kann man 
aiicb. dagegen erinnern« desi 
man gern den nur auf schwa- 
clie Beweise gegründeten Glau» 
ben an eine fahrelänge, mit' 
liftiger Verstelllmjg yerbnndne 
VsKSchwÖJ-ung der Deutschten 
gegen die Römer aufgeben will, 
dass aber seine Ansicht von 
der Sache, w^onach just in den 
Tagen der pats^idst^ Gslt^ 



geeheic auf einmal die Begei» 
tterung der Deuuchen allge« 
mein erwacht sein und die 
Vernichtung des Varus be- 
wirkt haben toll, dem andern 
Extreme sich ziemlieh nijhert» 
Sollte nicht auch hier die 
Wahrheit in der Mitte liegen ? 
Sollte nicht der weitsehende 
Geist des Herrmanni als Vmms 
seinen unvorsichtigen Zug be» 
gann, die Gelegenheit erkannt« 
den Plan gefasst, die entfern- 
ten Völker beschickt, den 
^urrsinn des Römers bestärkt, 
den Ort der Schlacht berech- 
net und die gehörigen Vor- 
kehrungen getroffen haben? 
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kri^geiiscbe UebenHutb dutch ttttd Verstehe durch vor- 
eiligen Angriff die 'höheren Planck de« « Feldherm« So 
bei dem Sturmef auf Cäcina« Lager. — Eino geregelte 
Kriegsordnung mosste schon ihrer politischen Freiheit 
gefahrlich erscheinen , nnd vielleicht gieng Hmnmaaim 
luxter, weil er die Krieg9gewalt > die ihm sein Volk iat 
Zeiten der Gefihr vertraut hatten auch ferner bandlM* 
ben woiIte> afo seine Biü4er> der aken Sitte wieder 
huldigend^ regeUoi nach Katnpf und Beute EOgen> weil 
er überhaupt die Deutschen - für umfa^endere Plwo- 
bennuen wollte ^ als zu denen sie r«if waren» Es ist 
ein gewaltiger Unterschied «wischen einem kriegerisehett 
tmd einem kriegseif ahmen Volke; aber der Gmndj wamai 
ein Volk diese oder jene Eigenschiifr annahm^ ll^gt^ 
wie schon oft bemerkt vnirde> in der allgemeinen Rieb» 
tnng .des Cfaarakterr desselben.' Nach meiner Ansicht 
ist ea ehrenvoll für die Deutschen^ dats ihnen die ro^ 
mische Kriegskunst fremd war. — Mit Unkenntniss der 
Geheimnisse der Belagerungskunst^ der Schlachtordaung, 
der Disciplin ist jedofch wohl.^der.BeiiU von List und 
Geschicklichkeit im Kriege vereinbar» der den Deut- 
schen im hohen Maase eigen wiar, vrSe alleä kriege- 
risch wilden Nationen. Ifinterhalt^ verstellte Plnehtf 
Z^eTsO'euen in Walder, nm an andern Punkten vern- 
eint wieder herauszubrechtoy alles diese sind Künste, 
die sie übten. Auch durchschauten sie schnell das £i- 
gentbümliche irgend einer Lage und. sannen auf Aus* 
kunftsmittel. Die Nervier z. B., die ans Deutschland 
die Sitte mit nach Gallien gebracht hatten, blos zu 
Fusse zu kämpfen, nun aber mitten unter Völkern leb- 
ten ^ die den ßeiterkanipf liebten, sdiützten ihr Land 
gegen die berittnen Str^fzüge durch künstliche Zaune. 
— Die Griechen vor Troja Icheinen von allen diesen 
iwd ftlmlichen Künsten blos delt HinkOThalt gekannt zu 
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b$bBJ(. Qo^ wHMn d« «ncii ^ot^M einer Ihlien firetn- 
d^n Spbiref» Dagegen »odite ihre BewaAmag kHiut» 
l|cher fein und ihre Scblaoliieii bel^men dmrdi de» 
Wagenkampf manobei EigenlbamU<cbe* — Merkwurdii^ 
Ut ei, das« man in den Alt^ Xeine Spvren findet, dafi 
füfi Dentjcben in Irgend einet Art durch die fastfibaiw 
menicbliobe^ an dat Unglaubliche: reichende Vetfeäie* 
tvjo^ und Scharfe dev äuiierm SinMOiwerkaenge «ieh 
i|i}«gepeichnet hitteni die wir !• B^ibei d^n IWldea 
IlKordiimerikaji bewundem« Bei ihrem io^ suui^eriifiiseii 
lieben batte n^n solche EUg^asfhafUn.weJil enraiten 
können, . Dagegen erleifdit^ro es ihnen ilir kziegeri^ 
scher Sinnj sich nach vn4 itacb-anch höhere Fsnighel^ 
ten tu, erwerbea nnd in et>«n dem Maase, wie ibce 
Kdegskunst stieg > sank sie wd^der alte Math bei den 
i9n^artete]p..IVoii]enu BAm sank untfff den SjebwotMi 
der" Genuan^a» r« 



©• Das Schild. 

$o war denn ancb bei den Dentschen der Veiinst 
des Schildes, nut ^cbmach nttd Skhande verknüpft. So 
hatten auch sie diesen firundsa^^ der wobl auent bei 
den Spartanern geheiligt und stre^ gehandhabt wurde^ 
von da aber sieb tu den m.fMten kriegerischen Natld- 
uen verbreitete^ ^s seta^t aber decsejbe aobon eine ge- 
wisse Ausbildung der Gx^p^Aatz^ ^^mt kriegedscher Efaib 
voraus^ die sonst dem NaturiAhne, in diesem Gcadb 
nicht eigentbündlch iit^ ^I^nn er itt keine ^stürlicbe 
Idee, In dem Heiden des ^iiturs^bns, lebt in der Re« 
gel der Trieb der Selbsterhaltiing noch>so lebhsfty dau 
er jedes Mittel ergreift^ um si<;h ^u^ retten^ wexm er 
die Hoffnung des iSiej^es ai|fai\geb€^ .geawungen iit. 
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Wobt bt et i^ioe erkliiittbe Erseb^elliuiijf, Aän nament^ 

lioii unier den der Natur nahen Völkern F^igheii^ wo 

|de sicsb deutlich offenbart ^ verachtet wird^ und wenn 

ein tolcfaei VolK zu einer strengen Beachtung seiner 

Krtegiverfassyuig gfawungen ist> so kann auch eine be* 

dauiende Strafe auf ein tolobes entehrendes Benehmen 

fün r#t]ii^am^l?ieCtind^n werden. Der Gedanke aber> eher 

isui^terbeny alr^esi Rüdien i&ur Flacht zu wenden oder 

i^li d^r dmckenden Bürde de« Schildes' zu entledigen^ 

Ift eine, morallMfae Unnatü»licfakeit, seut eine erzwun^ 

|[ene Ideenverbinduag voraus^ die nur durch daradF 

lierecfanete Gesetze entstehen kann» Dagegen finde:& 

wir bei vielen Ydlkem, bei denen auch d!e Feigheft 

^[fibasst und verachtet war^ dass. de in einer sinnreich 

i^urcbgeführten Flucht, wo der Fliehende durch tausend 

J^ewundemiworthe 'Mittel^ seine Verfolger zn täuschen 

wusste und auf tausend Umwegen, in vi<älfacheii*Ver'- 

kleidungen, bald durch reissende Ströme schwimmend, 

bald sich in Wäldern und Höhlen bergend, zu seinem 

Volke gelangte I Tielmebr einen Gegenstand des Stau* 

nens, einen Stoff ffir Sagen und Dichtkunst erblickten. 

Auch die Grieche' • Vor * Troj^ schöiüen ndth^'^eine 

.Ahnung von diesem strengen Grondsal^^ d^FoIgeztbll 

gehabt au haben# Zwar hielt es Ody^seus, unüst^t vom 

feindlichen Gedrängt, für achmpfiicb, -rü fliehen , "Sö 

lange er noch kraftig und unverletzt de:ä' Feinden 'zii 

begegnen vermochte. AI« er aber Verwundet und ^ent- 

ki^tet war, da rief er um Hülfe und Wendete ^ntdr 

diem 'Schutze selner^reHülde aus dem Getümmel, und 

wie oft floben die g^fscfaeuchten Achäer vor Hektöts 

Muthe hinter die Matter und aiif ihre Schiffe ^ vHe oh 

die Trder^ meiin stürmend Acbilleus andrang, durch 

ihre Tboxa aUTÜck! Dreimal floh Hektor uni die Walle 

Ikopisi e^ er ^en PeMen betund* Wie hartnäckig 
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auch um die Waffen der Ertcblagnen gekämpft ward, 
immer scheint es weniger der Ebre der Gefallnen , ala 
dem Besitze der glanzenden Bente gegolten za baben. 
Die Spartaher aber, denen Lyknrg eine Verfassung gab, 
die wohl geschickt war, einen Staat zu langer Dauer 
und zu hohem Rnhtne zu erheben, dafür aber den BTir^ 
gern desselben eine Reihe d^ schönsten Gefühle, die 
Blüihe des echt Menschlichen ranbte, tniihin die grosse 
Aufgabe der Verbindung des Kräftigen, Guten' und 
Schönen keineswegs löste, mögen wohl zuerst in ihren 
Kimpfen eine Reihe von Grundsätzen aufgestellt haben, 
die dem Krieger die Entsagung vieler mens<!;hlicher 
]&npfindungen zttr Pflicht auflegen« Von ihnen verbtei- 
teten sich diese Ideen, die allerdings dem umsichtigea 
Feldherm höchst geeignet scheinen mussten, seine Krie* 
ger zur Ausdauer im Kampfe und zur Verachtung der 
Geftihren zu gewöhnen, auch über die übrigen Staateii 
kriegerischer Gestaltung. Warum aber vereinigten sich 
die Grundsätze der militärischen Ehre gerade in dem 
Gedanken, den Verlust des Schildes durch Strafe und 
Schande zu rächen? '^Plutarch hat in der Lebensbe« 
Schreibung des Pelopidas einen Grund dafür angeführt, 
indem er sagt, dass die Griechen es deshalb für enteh- 
rend gehalten hätten, das Schild zu verlieren, während 
sie den Verlust des Schwertes oder der Lanze weniger 
aehteten, weil es dem Krieget* zuerst darum zu thun 
sein müsse, dass er sich vor Verwundungen schütze, 
bevor er darauf denken könne, selbst Wunden zu schla- 
gen. Diese Ansicht, die gerade den natürlichsten Ideen 
von kriegerischer Ehre zu widersprechen scheint, kanii 
allerdings den umsichtigen griechischen Feldherm und 
Geseizgebern vorgeschwebt haben; für die Verbreitung 
eines solchen Gebrauches unter dem Volke jedoch 
scheint sie zu künstlich und berechnet zu sein» Beiden 
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Spartanern mochten freilich die GeseUgeber auch nochr 
auf andern Wegen darauf hingewirkt haben, dem 
Schilde eine beiondre Heiiigkeit zu verschaffen. Denn 
war nicht das Schild die Wiege des spartanischen Kna« 
ben und war es nicht die Bahre des in blutiger Feld* 
Schlacht Gefallnen? Daher jene vorzügliche Yerehrusg 
des Schildes # die bei ihnen so weit gieng, dass Arclii« 
locbns wegen folgender Verte ans Sparta vertrieben 
worden sein soll: 

Besser dftnkt znir der WafFen Verlust» als dem Tod zu er- 
Hegen, 
Fflx das vesrlorena Schild bietet ein anders sich dar *)• 

Hauptsächlich aber mag zu der Entstehung jene» 
Grundsatzes der richtige Gedanke beigetragen haben^ 
dass allerdings fast immer das Wegwerfen des Schildes 
ein grosseres Zeichen von Feigheit ist^ als der Yerlnat 
irgend einef andern Waffe. Denn wer anders als der 
besinnungslose Feige kann in dem Augenblicke der 
Gefahr sich des einzigen Mittels entäussem, das ihm 
noch Schutz und Hoffnung darbot und aus welchem 
andern Zwecke kann es geschehen^ als aus der Ab- 
sicht^ durch Flucht sich zu retten? Es konnte ein Be« 
weis des ungestümsten Muthes sein, wenn ein Held, 
blos dem Schwerte vertrauend, das Schild gar nicht 
mitnafazä, wie man denn wenigstens Beispiele hat,^dass 
Anführer aus ahnlichen Gründen sich keines Helmes 
bedienten. Aber das Wegwerfen des Schildes im Ge- 
dränge des Kampfes konnte fast nur aus Feigheit ge<^ 



*} Ich kemie sie blos latei« Wenn icli aber nicht irre, kom* 
nisch : inen sie auch in einer Schrift des 

M caruitse armiSf quam mortem Plutarch vor« 

occumhere praestat» 
•^«S^deprojacta piox melior da* 

bitur. 
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schehen. Dau aber bei dien Deutschen die Feigheit zu* 
den . eutebreadsten Lastern gexäblt warde , ist ' um so 
nalurlicber, je mebr nur der Krieg, der 'ihr GevVferbe 
war, das Miuel darbot^ sieb Ruhm und Ehre %u enreiv 
ben, nur er der Gegenstand ihrer Gedanken und Ge- 
spräche sein mochte. Auch mochten die Leiter des 
Volkes im Ganzen, wie die Hausväter im Einaäebien» 
einen solchen Glauben um so lieber zu nähren und zu 
erhalten suchen, als eben in ihm der Math und die 
Standhaftigkeit der Ihrigen die festeste Begründung 
fand. Denn sonst dachten die Deutschen noch hell und 
naiuriich genug, ein freiwilliges Zurfickgebn im Kam^fe^ 
sobald ^es nur in der Absicht geschah > mit erneuten 
Kräften den Feind zu bedrängen, eher für ein Merk- 
mal der Klugheit^ als der Furcht zu halten. Und wenn 
k.eine Hoffnung zum Siege mehr blieb, dann flohen auch 
die Krieger der Deutschen« Als Aripvist geschlagen 
war, eilte die Masse seines Volkes in zitternder Hast^ 
sich über den Rhein zu retten und Viele kamen auf 
der Flucht um. 



E. D i e E h r e. 

Es *giebt einige geistige EigenthümUchkeiten des 
Menschen, welche uns^ wenn wir ihn, so weit es uns 
vergönnt ist, frei von der Verbindung mit. irdischen 
Banden betrachten wollen, störend, ja unsem Unwillen 
erregend entgegentreten, ohne dass wir sie geradezu 
Laster nennen könnten. Vielmehr müssen wir, wenn 
wir uns den Menschen in seinen einmal gegebnen 
Verhältnissen waltend denken, eingestehen, dass sie 
unumgänglich nothig sind. Hierher rechne ich den 
Selbsterhaltungstrieb oder Egoismus, von dem unter 
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andern 8eiime sngt: ^^Die belbte und nnpafthi^ilicbste 
Pliiloftopbie xnnts gestehen^ dass Egoisraus . das Grund* 
prihcip aller unsrer Gesinnungen und Handlungen^ 
foigUch untre Moralitat sei. Aber wehe dem kalten 
' Vernunfimenschen, der dieses Resultat seiner Untersu» 
chungen beständig eingedenk mit sich herumtragt« E$ 
ist dlexgrßss^ Wohlthat des Schöpfers^ dass wir so oft 
Dinge irergessen', deren nackte Wahrheit unsenn Her<- 
JDendsei9»e wehlthStige leidenscfaaftEche Wärme nehmen^ 
imd uns statt des grossen Enthusiasmus für alles Gute> 
oft nur eine engbrüstige Selbstsucht geben würde.^ 
iMebr als von irgend etwas gilt diess auch von der Ehre* 
.Ev ist ein Leichtes, derzuthun^ dass die Ehre nur eine 
innre , < ein in unsem eignem Bewusstsein gegründetem 
Gefühl sei, d|iss. sie deshalb keiner äussern Anerken- 
.nung bedürfe, dass sie uns eben so wenig entrissen 
; werden könne, als irgend ein andrer geistiger Vor- 
.£ug, dass daher jedes Veilangen nach äussrer Anei^ 
.kennung, jedes Sprechen von Verlust und Wiederer*- 
langung der Ehre verwerflich, ja lächerlich • erscheine. 
Allein Alle die diess thun , vergessen den Standpunkt 
des Menschen; sie entrücken ihn dem Erdenleben. Es 
.erscheint mir daher 4ie Ehre, wie einige andre Eigen* 
thumJichkelten des Menschen, gleichsam als Vermittle- 
rin zwischen dem Irdischen und Etwas Hohem, oder 
*als eins von den Blanden, die den Menschen* als 
•rein geistiges Wesen gedacht- an dieses Leben ket- 
ten, und dah^r als nöihig. Wer die Bestimmung 
des Menschen in «eine weitere geistige Ausbildung setzt, 
<nnd dann einen Blick auf das Treiben der Menschheit 
wirft, wie es meist nur nach ^em täglichen Unterhalte 
des Körpers zi^It und oft gezamngen ist, nur diesem 
seine Kraft zu widmen, um nur wenigstens das kahle 
Leben zu erhalten, der wiid gewiss diese harte Noth- 
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wendigkeit am dem menschliclien Leben Terbaihit sefaen 
wollen. Aber gesetzt ei wäre möglich. Bliebe dann 
unser Leben noch das irdische? Der Zweck dieser har- 
ten Nothwendigkeit ist^ den Glauben an ein vollkömm- 
neres Leben in uns zu befestigen. Unser Theil ist^ diesem 
Hindemisse männlich zu bekämpfen^ zu besiegen^ nicht 
aber sie unbesiegt zu verbannen* So ist es hier überall : 
Nichts ist vollkommen^ aber Alles bat seinen gaten 
Grund. Die Ehre ist eins der Gefühle, welche in der 
Brust des natürlichen Menschen am tiefsten Wurzel ge- 
schlagen haben, und nur bei dem £delslen> Gebildetsten 
und bei dem Gemeinsten, Verabscheuungswürdigen ist von 
keiner äussern Anerkennung derselben mehr die Rede. 
So berühren sich auch hier die £xtreme, und nur die 
Beweggründe ziehen die Kluft zwischen Jenem und Dio- 
aem. So iindet man auch heutzutage noch hier tmd da 
Melischen, welche auf Ehre, wie man zu sagen pflegt, 
halten; allein häufig ist es nur ein Schein, durch den 
sie sich selbst betrügen» Ich kenne selbst Personen, 
die wegen der Beschuldigung eines Diebstahls in eine 
Art von Schwermuth verfielen, nicht weil ihnen die 
That so grässlich vorkam, sondern weil ihre Ehre ond 
liier ihre Ehrlichkeit nicht mehr anerkannt werden 
^Ite. Diess ist nun schon nicht mehr das Wahre, aber 
doch noch Etwas. Freilich, lautet eine andre Redens- 
art, setzen manche Menschen ihre JEhre in sonderbare 
Dinge, und wer weiss nicht von seinen Kinderjahren 
her noch aus der Vorrede zum Nep6s, was diese» 
hierüber Erbauliches von den Ansichten verschiedner 
Volker sagt« Selbst in einzelnen Ständen ist etWas 
häufig Ehrensache, was ^s in andern nicht ist; vorzüg- 
lich bei uns Deutschen, die wir sonst so viel auf Ehre 
hielten. 

Ganz besonders sind hier aber die Ehrenstrafen zu 
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«rwabnen^ und es i«t .merkwürdige Welche Gleichgül- 
tigkeit gegen diese namentlich bei den sogenannten. 
Oebildeten herrscht« Die Vorrechte, die jnngfränliche 
Braute nach Landessitte vor den Andern haben, nnd 
« auf die früher so streng gehalten wurde > sind sie nicht 
so herabgesunken, dass man sich ihrer sogar, wenn man 
.kanue nicht mehr bedient« geschweige stok darauf 
wäre, sie als ehrende Rechte vor Andern su gemessen« 
Wie überall, wo es das Alte betrifft > schüttet man, um 
nait dem Sprüchworte zu. reden, das Kind nut dem Bade 
•«US, und statt dem,, was etwa wirklich unpassend und 
veraltet ist, ainnreich abzuhelfen, venpottet und vei^ 
drängt man lieber das Ganze« 

Was ist ein Volk mit Ehre, und was ein Haufe fei- 
ler Sklaven! Zu Letztem aber ist das Volk herabge- 
«würdigt, wenn in seinem Strafgesetzbuche aus gutem 
Grunde keine Ehrenstrafen mehr Plats finden, .Denn 
Jßbrenstrafen können bei jedem Volke vpricommen, nur 
.müssen sie dem Charakter des Volks angemessen sein« 
Gut sind sie stets, denn sie verhüten wenigstent^ 
dass die Ehre im Volke nicht ganz untergehe« Je ent» 
pfänglicher das Volk für Ehre ijt, desto reiner können 
sie «ein und nur in Entziehung ehrender Vorrecht« 
bestehen. Wenn man aber über dergleichen Vorrechte 
gleichgültig denkt, so müssen die Ehrenstrafen anders 
«iogericbtet werden und von solchen Vortheilen aus>» 
tchliessen, die wirklich ala solche anerkannt sind. So 
würde es für unsre Zelten eine zweckmässige Ehren- 
strafe sein, von einträglichen Aemtem auszuschliessen. 
Meist schliesst man aber den Ehrlosen von solchen 
Aemtem aus, welche nicht einträglich sind, worüber 
dann der Ehrlose sogar froh ist, indem er gegen diese 
Nichtachtung gleldrgültig bleibt, e. B. bei der Vormund«- 
tchaft,. der ^ugenfähigkeit, die lediglich nach der Zu* 
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Iraupt «ittcl Bksetudrafa»^ 'wclclie ifsehit d^mt ||eml- 
«neu Wesea, alt ^km Ebriotesi' t^lbM' «duMleii> i«!^ 
kfog. Wie u»Bvr6ckiiiä«iig>ist es z. B^> flein'^liohulMite 
Mfl-fJiremtrafe die Zeng^iflbigk^U «m tiehiMiMi^ da^BI»- 
^^ik>ch eia wahrhetolivbeHderAfaMi fiii^ke:bh ^mi^ 
Mft ist^ weil in gewissen GegendeiirAuti)9Aiv^^At||ie «Mb 
iWz^atrf diesem Wege fcolfci r ..^^r^ a ii. .»* t. 
-ii>.jffo xaan i&it einigen StfidbemiOefidiUirter. sistift^ 
4b^ mit dem Yeiinsee ^ebtendev; Yonfige^ >da ei^ ^drir 
*ilttb DeFUttehe mit Recks rt iEfare tearlefe% lAlUs v«r- 
<lbt^n'! Se dacbten autthi <dte DeütaQfaeiB?iuicli4Taictes 
Mktbeilung. Im Mittelahet hielt sieb diese^Amftcbfettiedi 
^ar ' sehr in * Attietuw^ fikrfosigkeife war ^ne« echw^b 
ISirafcJ nnd de« freie MMUi^>d<to sein Sfarenwiort geg^- 
Ven^^tte, hielt diesiffi^%r%nMt für äscherte BUrgscheft^ 
^I^lU^f und Siegel, alsS Bfirgo «usd Unterpfand. Dk 
^f^an^aber auch sinn^^lch' ^pß^ In Erfindung ron di& 
%BA^1ii^ Aüs^nieb «ebtten^int ^afen-, und der Bitter; 
^(^^A tmter Atis9telhiAg^''eines Sdiandgemaldes ei^ 
*2Sbfthig^aidiei9ehig gemaebt hatte ^ aeUte sicher. 
n^jun^Xl ^e Deüts^hM so ^iel a«ip£l)re gaben, s^ baS- 
%ii/^*Äe atichr einen^HangyaHefhattd Gewerbe f ihr ebrea* 
Uraiikend ^u halten ; wogegen selbst das Steuern ^det 
4lei<Mge^tie nicbc gMtrg balf.^ OVtan r6cb»ete^bfeirliefe': 
fleB^fer, WacbtiySchier, Leinweb^, beiondevs abw^Fd- 
lizeihandlanger, und allerhand Gaukler^ ^eV'Wle ittttii 
auch liest: Leute» die mit dem Lotterholze und Him- 
melreiche herumzögen und Hunde tanzen Hessen« Es 
hat sich dieser alte Starrsinn mit der Verfeinerung all- 
malig verloren^ und wenn schon die Römer ihre Schau- 
spieler, was auch in Deutschland in jener Zeit Beifall 
zu finden schien, zu den Ehrlosen zählten, so sind wir 
Bicht nur- davon zurückgekommen, weit der leichte, 
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ihnen etgne Lebeiuviiiiidel guter Ton heistt, tondem es 
erbeben auch asthetiscbe Städte und Menschen Schau- 
spieler^ «nüienllich ahar Schautpiekrinnen^^iiber allea 
vraa Mensch heilst > und zwar vielleicht insofern mit 
etwa« Rechte als sie^ gleich einem Theaterfeuer ^ i^cb 
wenig Monden ^a ihr^s Gleichen Jn 4 die; Yevgefseit* 
beit gewanded^- sind* Das Lob des Tacitus^ d^ 
die Deutschen Frauen^ die weise waren > Grosses th^ 
itenj ja Schlachtordnungen der Männer wiederherstelle 
ien und die Flreihelt' des Volkes begründeten^ freilich 
hoch keine gvossen Sängerinnen > doch nicht aus SchmeW 
thel^i gleichsam zu Göttinnen machten» haben wlt kein 
Aecht ^mehr/ auf uns zu beliehen. ' Von gewissen Po* 
lizeldienem gilt dan alte Yornrtheil um so weniger^ da 
ji^dw weis«^ m welchem; Ansehn in neuerer Zeit, die 
Polizei^ gestiegen ist. ^ Dia|rcb.Paliz^i befordert man dip 
.Wohl der Staaten, und der Me^scbhf it. , Dann et«^ dai^ 
man die Feldfruchte sorglos geni<B^sen> wenn sie vorb^ 
die Polizei für geiiiessbar erklärte. Solche Ehvex^annef 
können also nicht mehr^ das versteht sich von ^elbpi^ 
anrüchig sein^ um hier des alten Ausdrucks uns zu be» 
dienen. Im Gegentheile scheint der Innere Schauer» 
der uns erfasst» wenn wir erfahren^ dass eine Sac^ 
4er Polizei anheimgefallen sei» oder das plötzliche Yex^ 
atutnmen der Fröhlichkeit» wenn Jene einem heitern 
JECreise sich nähert» die Wirkung einer besondern Ehiw 
furcht vor ihr. , . W. 
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Siebentes Cabitet 

1 ' * 1- 



. pie Könige ♦) nehineü «le > ai^(|,^^em A^j^ 
cli«! HMrfiUurer aus den Tapfcrj^^^^^^ ij^jpic^j^«- 
ben die Könige keine tinbeschrinkte oder fir«te 
Gewalt) Und auch die Fuhrer, die mehr durd 
ihr Beisttiel» als d^rc^ Feldhetingew«lt das Heer 
leiten* befehligen» wenn sie tait keckelr Geistes- 
gegenwart und vor d«r «ehladitireihe vttfstcaK 
lend kandehl» dflrefe ' b«Wunde)mswerthe Tha- 
ten**). Bodantt» .^inturichten- und iü fess^ 
•elbst nur zu scMageii sieht einiig den Prie- 

"'WÄri*^) «1. öcnn es geschieht nicht wie zur 
iStraft, nofch auf des Heerführers Befehl, son- 
dlertt wie auf des Gottes Gebot, Von dem sie 

■ijä*^^*^*^' ^^ *^ ^*J^ Kämpfenden nahe sei; 

i^y?8V^l>, ßie auch den Hainen enmömmne Bil- 

,4<^,un4 Zeichen init in die Schlacht fuhren f> 

1- W#Sr abw vorzüglicher Sporn dcf Tapferkeit ist, 

i -lufihtii ZoftU «der Ungefähr bildet Geseh Wader 

npnd-K*ily sondern Gest^Iechter nnd VerwaiMt- 

-sc*»«ften ff). Und ihre theuem Kle5nddk S&d 

4tt dtr Nähej von wo ^er Welbir Geheul, '^er 

'*) Siehe Cap. 7. A. C»p. ia.\; über die W^ 

**) Siehe Cap. % B^ Cap. lo. B. 

r-^yki^et fiü^nxurfee. JfJ^^:^^ 

Vunaerüng aü. 1.1^^ ^^T^*"f^V^t*T**' 

^ iciclic auch auf^ die; Mairikge- 

»**♦) Üiber die Strafen siehe ^oiftuauüuift. isiehe^^pa «a. B. 
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Kinder 6es«hrei g&^ hören lab ' Diesi sind ffir 
'Jeden die Jieilj^ten Zteu^ dlf gröjwie^ Lob- 
redder. Der%lorge aer'Mütter' und 'Gattinnen 
vertrauen sie' ihre ^^imdeii und nicht scheuen 
sich diese, die Streiche 2Ü zählen und^ zu wür* 
'^W^K ^«^u£K^ Spös^ i&a Zuspruch spendU 

[,: .P. -.l-ni Hl-^r:- .r-.^- !.■.:•-'' " • ' * • > U ' 

IA, D i e R ö n I ^ ^ ' 

Ein Himptoqg ia dem -Cbartkter der Deuttcben war 
die Tlnabhängigkeit ; aW ^follten Niemand unte^th&ifig 
^ein^ wünschten ^ber ajocb Niemand «la OlHirbai^pt 
wegen gemeinsamer Unternelimungen* Daher $lnd 

'sie auch weder als eroberndes Volk aufgetreten > wenn 
sie nicht Notb swang^ noch liessen ^ie sich von Frem- 
den unterjochen^ und hatte den Deutschen nicht ihre 
Stellung durch das 'JMittelaYter hindurch eine politi- 
sche Grösse gewisser Maaseil aliFgedrungen, sd^yfkr* 
den sie sich gewiss weniger ali andre Volker in irotiti- 
sche Welthandel gemischt haben. Bei einem soltftiW 
Charaktet konnte anch\dat Königliche Ansehn i^ri^ht 
eben sehr. g^d«iken>^ und in' Bentschland War idiAer 
ta ,d^r äheiten Zeil eiiie mellr ffepnblikanildie ait-wo- 

' 'n9rcbiicheY^f^ung|. layrei^^ gleiiiGb vrohr^icbtEtn^^tutt- 
fcheir Staat der. ^ei^ als :^al^e AofH^lik angesehj^ Tf^r- 
äen kann^ weil von jeher die Machte so w^t^sie d^e 
'Deuuchen auf Einen übertrugen> 1)ei einen^ ausgie^^ich- 

*) Wlr^r sooju^e*^ tiaUn ^f- Bedeutung de§W^^rtß§i,^g0f» 
gtr$ Üi^ t ^ fib«|«etst i "^ düt Wim* ' 'wm 'keine oxFx^en Wunden .be» 



4utBiistiigeni»^' DieSf wtv aeicimdu 
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i<d]^ die DeutfchM ai»:h ni^ ^a^KdnlgeiD'eifliB sfdck^ 
BH^QÄdertmg get^)Al vAA, iH' ihnen nuA ihrem 
Riibme 8o 'gelebt zu bubettv Jwie *dil9 Fratmosesi 'bis 
%ur Zeit vor der Revolntioa* Imdeir^ .da^ nach 'einem 
aken Spruch Worte mit grotseii Heent ootkktigtit JSarfllcheii 
essen ist ^ so la^en vHr dte'se Satthe «üfiuuth^bfinilii^n 
ttlid Treüden ünt zu dem> was Tadtüsuöberxdie dainft-r 
llgen K5nlge berichtet« • Bi spbeInt'Qiacb isoigfihig^r 
Vergleichung der Stelle»^ die sidi bei unacrm: äohrili» 
steiler hin^md wieder über dle-Kditige der D#ntscbeil. 
finden^ als sei er mit sich selbst bei diesem Punkt« inlabt 
ganz im Klaren gewesen; denn die Berichte moditea 
verschieden lauten. Ka<^ uaserm Dafürhalt^i gab es 
init einigen Ausnahmen bei den Deutschen der Zeit 
keine wahren^ eigentlichen Roaige; denn die Benenn 
ntmg ohne die Sache bleibt doch nur Käme. Zar Be<^ 
sfcäVkulttg des Satzes dieses. Hatten die Deutschen Könige 
xMt köütglicher Macht gehabt^ ^o nuisste diese vor Allen 
im Kriege sichtbar gewesen sein. Allein eben hier sagt 
Tacitus> dass nicht die Könige^ sondern' die Tapfersten 
aus f^en Angesehensten im Volke das Meer geführt hätten. 
Nirgends lesen wir auch^ dass die Konige das Volk zum 
Kfiege aufboten^ es versteht sich^ einzelne Beispiele 
uiid die spätere Zeit abgerechnet. So konnten die Kd-« 
nige auch Im Frieden keine Gesetze geben ; selbst g^ 
meine^ wichtige Beschlüsse giengen nicht von ihnen «aa^ 
sondern vom Volke* An äussre Einre^ eine Axt , von 
Hof ^ Erheben von Steuern ist gar nicht zu denkeHt^ 
Was sollen Wir nun nach diesen Tbatsachen unter deM 
Königfen, deren Tacitus doch Erwähnung' thut , verrte- 
hfeiö? Täcitus selbst beantwortet diese Frage so, dass 
er sie eigentlich Sc{iattenkönige> wenn wir nehmlieh e^ 
nön Orientalischen^ ihnen ^ entgegenstellen >^ nannte. 
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kevn/ yni€hn,:^wf^>k9imß König« rvhdtea^ und cvd^iF^ 
iTioobte «s nicht cnirbittfe gßb0n. rAuxln ist •« aiclit m^ 
währfebdinliah, dMss V«1M]) «&i«^>2Mt Ia|ig£«idge h^^ 
t«n'Qnd* cbmt hvladiir' ki^inetrüi99$ jwt» 4mn nameiitliqlir 
d«i^ Fa]£, wfim:^diinBlirZ«f«U ft;B* durcb Tod im KfiH^ 
dtsi < ri n fe dn m iF&r<t#m 4>ü^ auf ^Bkita v6Tnitbut wüireii 
undi^Oitfs^ridfJänodilr abrl{g«h ▼•tUau Alkin «ncb;.dm^ 
tinrindcbte ert^ilrhtnBdbp^ «b die'QÜMdntin smwtiimj^i^ 
lind itaUcbdHÜerdioob'vstir der «Ugenieinea V^cianw^ 
hnig^ w^n^ er^ iddi nteht «twa d^imh PenteüdiLeit 
lind b«l^finiSI<«^N<nb^](ndlriMbchf cmven^ wufiitew 

So be^ Arky^im^ ^ bei MtfiivocL Mfttkwurdig blaibt ! daf 
Beispiel H^mnaant und dUfe 4iiiniiif folgende EinAtuuxig' 
d«^ KoAigi IltaHcna» Boch ünUsi -mem angeben» daia b^ 
elfosehien- notdd^nudiem HTälk^tn dui ^An^eb» vnd, djf 
Gewalt der KcMgh gr&H^ v(f^* Jedoch finden yrir Üm^m 
Bttd auf die von nns^ngegdinwKiislgeBaicbB^V w^^^^^^ 
csUoj von den Denttcfaen Im^AUgemeiaea ijptfcvb^:^ '^■ 
• -••*■' ^ ■' ^ -. ^- ^! - ' .-'-%?.;• 'f 

B. Der Adel und die J^ürVte^/^** 

Die Freiheit gd^ bei den Deutacbeni tinzi^^^i^: 
66buDi> den Adel efwai^\Deirf .welcher aui 4er.frfj^fi 
Mjiasn des Volks begnrcMrat^^dapcb Qfittjesg^be^^ Y^? 
dienste/ Cnuidreichibnm ansgeseiob)!!^; effkontf^jitui 
IcnrtpAaazen.auf ßtSam NAcbkoqunön.; vermöcfateii.dj^^Q 
•fceijftkn nicbtv mr eebalien> . iq uaten .si6 aucH Wiedfi* 
hinab in^ die Maseei des. Freien« . Die Fürsten >.d^(l^ 
cBessr durftO' noohtam emeA im AUgemeinen dle^^ri^i^ 
pe« des Tacitiis 'autdrüioken» würden. es $}:fßf^ wfi^dpM 
dnrcbiOii^biirt^iiOGti}^ diirjcb bloses^^Yerdiens^ soi^derii.s|e 
wMdeft es dntcbrdie Wethl^ .WieTacit^s aÄ^mebreri??^ 
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•oiKdenij «ocb '■ ati$ ' Umi ^äeitietiifireieik gewilät/^ w«riiA" 
dlS rlTdriiiitiiisie «k M lOk Hdk UriicWnT «itfft itt6blit(^- 
•olUt 'iUc4 ÄmpcÄrkbiriraen liMvi^'^iM^ it^ aasfan* 
Ugt äMc ; Kognen. Man ' wM tfiHit aücb ttitKi i«1Mk^ 
m^ Jttd«»; ifobäld man ünrttiiebt'Vbii vdnj^i^& auf 
dem Adichcn W^ga in uttd^tlaa Ad^ll&i^^ali^a abt^ö^' 
t^ÖMilaii EtUdal liik. Dt« firBBcfiteif dei iCdela 
war dotcli seine eigtian TerliiläUUb tf^Aii^i ^^^ ifd^ 
Fifften aber noch meb^ )a eigentllcli ifast iltir^siifil<i' 
lig. Der Adelige galt^ wenn man dieu Woift nidit 6iiis« ' 
veritefaen wfll^ reehdich idcht mekr 'aU iedte»¥Mte{ n^^ 
dtfrch «ein Yerdienit, leinen 'Iteicfathnm maclKe W 
•ith im Gemeinwesen sichtbarer^ eis der minder be»^* 
gkbtd. Mlui denke dabdl aai die groilMi' und* attge^ 
s^nen Badern einer heutigen Di^fgemeindet an Ae 
reichen nnd aasgeseicbneten Bürger in einer Stadt» 
ytet und wai war aber lion ein gewählter F&rst? Dasa 
tiir lekr Verschieden wären # lendhtet wohl Jedem Ton 
selbst ein» Steigt man nnn herab in die spätre Zei^ 
nlid^findet da/dass alle AVmtef> alle Wfitden entweder 
erblich waren oder durch Wahl nnd Ertbeilnng Teilie- 
ben werden, und WfU man diess auch anf die lTüh%ili 
2Selten anwenden > «ieht dann aber^ dass die GAort 
cfennoch |ene noch nicht gab, %o fiberEcngt man slUt>' 
dass nichts fibrig bliieb, um Aemter und Würden ra erlaub 
gen, als E^heilung derselben durch Wahl. Wie aberBtf^ 
Schöffe gew&hlt Vmrden, ohne dass sie Sprengd nnd A^ 
hatten, wie in den Wiegen schon Knaben zu F&rsten^iild 
Konigen bestimmter Länder Ernannt wurden, u> erWiW»' 
teh auch clte alten Deutschen schon Kilaben We^feil Ü^ 
res ausgezeichneten Aäels, wegen der Verdienste' iftr^ 
Väter ^ um diese noch im Gi'abe vi ehren/' wel^ es 
vi^eicbt im Leben wtmf gär 'geschehen trair, in FBr^ 
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*»lWtMPM* WWffFr -A^ *Ä 4^^^IU dfWi Tljtel; Fual^» 
4^,al)^rfj|i(^ ^^^. b^lw^g^ l^w^ Schall war» mh,- , 
d^ j?»j^^4ofrT?lfi^*P9H dw Fikfieii w* , 

*^ei}^!^ n^W^Si.F^f^'^^^W. „bildete ^ck erti »# ^ 
^4lfr|fi;|gp^^ ^^tmlrl^iabij in dem C#l^« j^ln«^ 
efC#i»i^^^iii*W jia..<mib«Äh>^ Jli<;li Wie dab«r dieaa., 
Ftfifi^fip^^lMrf %^^?r«^ .gßfcbipssiieii $taad^ alt d^i^i 
4<^ Ai^<^9^-<HiBvF^i^ bUd^ian* In ^w tokheii;r 
W^ifrl Ug nijm pSwb^ det ^ste Schritt wm Smra^, 
d^ 44u^n Fr^lti^l dciui. fpA^ erkannte dadwpch bja-. 
sU^mfp. GeschUtch^c^ alf ub#]C|i;ind$:a erhaben :an» nmjl^ 
der 4* Ki^d>e GewäbUe ko^te j^pb sa bilden^ data niM, 
Ibn spater bliebt gevj^H Vben ^ifurdef no et aber^^ia^ 
apat^war«, . ^, ^ 

PiaMi«n« de« Gem^Uiff^i^eiw im Krli^gu f^ |pi^ 
Eri€4e^ war bei den Jörnen* .,wiev«:oW 4le ,ejge^clyn^ 
Macht dem Volke, vei;b%bv^ . ^j . ^^, ,^, ^^ 
. TacUna- nennt Heerfi^hrw MP Kriege,, n^jj W(5!fi^lÄf 
^ am den Tapfenten j «wie natürlich^ ftOfgel^ien wur- 
den» Daft n|an hier i9. dem Dux keine Anspieluiijj ^qf, 
44f) «patre heraagUche. Wurde fmden kann, Yfifd Xecl^i^ 
der Ja^, einiger. Mai^^ init der Sprache und deuUcben 
f5^ß|^di^ichtfbekaä|»ml«tt, zugeben, da }a diQ AusbUdung 
j^^^tfphen l^ef^glicheii Wurde erst in die Zeit der 
l^fofinger lell^ All^ Fürsten waren dit?«^ Anf&lirpr 
ifl^ K^i^ege^ auf JftdW ftJJ^ ^^^ mag man nun Eesiimmtc 
lijQ|i^ den fcb^ gewahUe^<Fürsien m Anfübrern ernanni, 
odefi^taadtierft sie aui FQrsteJi und luglekb ^u Heerfuh- 
li^rn^ ba^ji^Ut btben> dj^^ Fürsten stehen «ie nicht eni- 
||fg|9^» .«noch wen^e;^ ^iiter ihnen. Wollte man dies« 
l^^t,.«o neh^fU^f «Pt ^e*4e *ich wobl auch di^ Fr^i^e* 
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triui dkaoL 4to^FfliMcm im J^brlege gWMrhi- hin^n, i di wrri i» 
li|fuuitwort«[i* T«cltnt wlH skbu ^w«iHtr «tgon» Ab: d£ri^ 
Kte^e, wo'«2e voAoiimDsar wibleorM« iil«lir«iis aw^^ 
j^i^eic^xM adaUgea CofcUeelitetfn»! oh«« tfof, grM«»'JBiO 
gtaschaftexi « su tthen ^ --- Dentitblmd wte «bo'. ilmiJi^ 
iöbon ein WaU^cb ~ die H^arfObctoi^Aar mmit^dmih 
B^volitMifkeit. ' m ^ •».'-/ >*^ "^ol 

^ £brafaIU Fürttcm ^wima' dkig 'iNMid d^ Adaiti^ 
^ffJkoStm^und mit didiemza Fbld^ xq'gM^/'^, "'• ^ ''«^i 
^ Ebenfalls 'Fuitteiif und oft gawita dtatäMiett war w^ 
av, die im Frieden durch Gaae und Ddrftrdai R^clbc. 
i|ira'ch'ea; ' • ♦ '" 

- '^ Die Füman leiteten el>en lo die Volkrrefiammliixg! 
tuid mtacbieden über ndn4ev>nriobtige Ai^^ 
da« GeineiaweseiMr. teibft» - ^ -^i^ 

' ^te Ffirsten e^riellta endUalt auci) ^on besaohUow 
tcsn Ydlkem GescliemlLe ala Ehtenbeseigimgen; tlee^t* 
hielten ah^ auch sdb$t}Toa ihrem Stamme Unterstihtiinw> 
gfi^. «ad Geichenke aller Alt« Diese wtoden «war fM«* 
^UUg V^^^hen;^ da sie indess Minn -für Mann ge«' 
r§i^r:v7iik:den; so weitn man ja recht gut /was ea aagan- 
if^ iif^imjilcb dar Eine anticbUeaH> nnd wie 6f t äM 
ic^p^jpann«^ freier WUle wehr Jfothwendigkelt in iiA^ 
eiid)a}i^i als dai wlrkUicbe Geaetji^ bei dein dann Sie- 
Anii^ht des G^sohenks gena hlnW^egfalk» Femer Ist^es' 
bekannt, *dä$i gär bald aua fortwährend wiewoU lirdfe 
Vr^lig g<Qgebnen Gedenken ein Zwimg eatsiditif 
Dans daher bei dem AU^ Stehet» und Abgebm 'obai» 
Dents<^en doch so lange fremd blieben^ ' hat woU «ee») 
nen Grund in der Hartnäckigkeit unorer Torvnter} unä^ 
in den ungemesanen Eroberungen d^sr Könige in spltief - 
Zkit, die sie für aicb als Privatg^ behielien» v^ ii 

/JQiese Fürsten standen 'alto da» wi6 keine ^IConlge 
w«re||^/an^ der Spitze) Isies G«n«^ Ihr T^lttiKniM aü 
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<U vielmete- ftder 'xan? t^ ^el *S^t B^t^^^^tf«^ 
Oberste ciiB ' Volk«' Wah Sia icfattoMi iriefÜheftr elll^ 7!li^ 
GöIlcghKn^ gebüd^^lKift'feiit^mv Inseln' De^ gerade dtffi 
Mbisi»t>gsik^ rdvr'ä^f ll^fif^^^war ü^ die Sa«i<»;^ 

di«ii^ebcs V9iftiaii(toli^itt»«^ett^^alhe^^ Mti nacbaten Itf^l» 
Bire Tbätigkeit möcKte sich am meisten im %K«]^e' tj^lil 
B*^hMzA VäaÜmi k^tfe «rcAF^ehier eiirää ^esütem- 
ten W^kungsfc#rt|i>/^aW iä'^{^^v*»ddhrir dörcb dfe Oäkifi 
4Miite\dit^ai&i6fl?Vd^sii^yö^ diesen ha 
j^^ler 10^1«$ ibw<^ <^^ Vdn: d^ <>t#fen^ iittr'filn)^n y «und? 
diesen Füi*sten kaMjii^ man auch als den spaterÄ <3«ü|pFA* 
tpn mit Rechi tuiSlefafbi vSAt aber ailä Fürsten. OV 
€k ^eich jxkfaif to^ lMb^ÖAta»M '^t> Wie viel' Füfsten ^fflP 
einem Gaue und Staate waren ^ und es g^wUy atlth^ dA^ 
wecÜeln moebiei «c^ vla|^9^d<n^ WahrsehehtUeh ib je- 
dem Gaue deren M^^e: Ms iberhauj^t spSter ätä^ 
Könige, nameadich die frl^klydien^ so mlkM^^iü^i 
muten, waren diese^Mtitelf^ldlitnlebr dir Bri^ mg 
T<dke. Sie banden irii^ttsebr tmter dem^]^5ti%e^'^^ 
wnrdea dtö königlichen ^ecirandtett nfebt ''^ItfWaij^i 
brgüättigt, und d^ Vdik wäfihe ä» ntclfe'^^ft tiKf8^ 
früher. Da hatte aith imoh das t^hnsvefälQfliMf^Maip^t 
Mder, iihd »ö hiengem^Ü« «iemal« fte/ien,k)d^ nü4t^^A<> 
Gestthnrtinaise det Ybikl «m^atwcnf^en 1^^9^^^i^i^ 
ä]a^l«'a:sAUen des Kontgi von ihm «b. Dt^Heelrf&htl^ 
iMrdtm mit ^tem her»ogIkhöli Amte bdi^b«9, die 4kv^ 
drall »It'demGirtffeiramve; dl« fr&her>auf eign«F«i^st^il 
Gefeit;^ aufgerufm baWn/ erschienen jeCsl 4iiIrV^s«/|}0&I 
ihit AftefrasaTldit im Heere des Königs. An ^HeiStelM^ 
des Yplkr wi^ der K!$^g getiretm. Dem Volk^ dföMeA^ 
sie einst heiymi^, Sin deh Kdnig kettete 4e d^<^SX£ 
1>et ^^Ik eÄofe d^Ä, Von^^dem es Abs -attgetheine 
WofalWüe, HerKdnigiieii, vöa'dtai erseiü Int«t«li1^ 
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^ - C. Die Ö6>tire8^f*lin«i ^'"- '^'^'-^ 

. . . j. '? «• A \. i'/i t.jin t'H-iA T-r.- 

,. ;4Qiw^ Suili# |i*t.l^ö^ -dA^Bewfilft «BiW^jC 4««. 

^«t, Sohlet jpsogffi fpi« 4<m «T»^uäbV9^|w^m||flii 
^seinen «ofgemfon w«r^^, laQ^K^H' ^rlc^UHsbr, j%4tfk^ 
Kfi^g hinter der Anfuhsnng der Qottbeii yo^^pj;« w^^fdß^^ 
^dre dagegen bat^n 4ifse ErklaniDg gfa|B| Tf»nWC$^ftJ 
imd belieben die Wone 4^ Tadtus blos enf B^4ff(f 
vüh Thi«reii mid aboUcbe QegfOMtaii^e, 4i#.0|hiH^ fie^ 
aoj94re^i^lig>oiaBadeatmig e^^Ifbeicbepigebrau^Mf^^Oft^ 
di^infaf^Or Die leuteM^l(viig,wii4«cbm diu<;h4i^yi^i;^i 
bjip4wm 4>ei« $at»q| 1^ dcfa, TOrigen d^ Tats^m.Y^ 
^}fig/^ ^d, v}^Ueicb( >pi^iten euch dieuAteii ^rwlbi;^. 
t$9^jeb^n^«n SUexe de?. Qiftb«!^ al|, Gegea§raiid, angf^r^ 
fuhrt werden. Waf j#4o^ M&inen M^ücfyt belrift« »qr 
können wir, ind^a wir einige. Folgerungen derfelbe% 
wiewohl «ie ans andern Gxnndsauen abzuleiten schö- 
nen» nicht gerade %n verwerfen gedenken^ docb mU 
der Beweiskraft unsrer Stelle dafür uiu nicht v^ reini» 
gen. Dennü kiiinesli«:e|e«Jiegt in^delrselban der Gedanke, 
data die Deutschen nn^ u;i{er dieten Zeichen in, das 
Feld gezogen teien, wofür auch noch andre geucbicbt- 
liidie Zetig^se- 4atein m&^iien n nbd aiieh '-'S^ gii^ 
Erklärung, nach welcher diene Bilder dls F^Ukelfh^ 
«(nd zw^f aU Goittesfabfien gecU/eni^ha^ acrilf^ i^tim 

Ü^ ..d^r ,T>ciw ü^rl^a^ptifm 4ie^UR|f|itn^,«rfM|i||, 
wdche die Deutschen zur Tapferkeit in deg g^^l^yli^ 
«nfmerten» tcbeint vielmehr auf die Aii^^ l^f^H^ 
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ren,' ftnü A^'^xO^pH^jl^ih^ der 

pertönlid^^n ^pegenwart LibtHeif ^ttir.lM dem. Ken^ 
auch durch die Mitnahme de^ rohen ^ in beiligcii Wal- 
dern aufbewahrten^ Götterbilder und Symbole su befe» 
ttigen auch tef^i^^l^g^;. der l>e^^che xmt^ den Augen 
seiner Frau und Kinder kämpfte > so sollte er auch 
si^e^ OÖui^'^eB diM'^äubenV i(^ f^r 2eng<in selnei 
Mttttt^^<äfid''iäii^ THlii^n^hiäteik'.' War die heilig 
BWääi^d'i^'dfe^'^lii^eifteli ein Feldilüchen? War sY^' 
ald6f viUihdhi* eine ' V^^licÜende^DatiCdli^g der AfT^^ 
geg^Wati Oottöl^ Licfgt in der Stelle desTadttis «U^ 
B6#eiv, da^^ bicfai auch bei k&bnen ITtttexnehmimgei^ 
blöfer G^f6Ige ioltfae 2]eieben dl6 tCri^er begleiteten?^ 
Will itiäp, etwa^ um eine ^unbegründete Annikhme durc& 
elüe zwette^ rtoth unbegründeter^ tu stüuen^ die titk^"^ 
fathfen «ytobole der Göfter ißr Kaüonaleigentfamu d^ 
einzelnen Stämme etklSren? M9t aus dem 2^sammen- 
bilnge herausgerissnen Sifelleh kann wan AUet 6^^^li^ 
seUw Hier aber war freilich die kurz vorherijehcindä^ 
Bemerkung des Tiicdtus doppelt VexfuhrerisdB. 



.-V llf 



Ach XißL&: C a p i t e Ik 



litiiv 4i0 sdbott^ Uli Weiclien und Wanken hm 
piShftk gtw«5«tty iv)<m dtn^ Fratttn*^ h^gest«Iit 
srien , chirch anabläsdige^ Bitten und Vothält^A 
dfer Bdi^te tind dftrtK^ die Eriimeruh^/ Wiö toah^ 
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ihnen die 6<sfattg^§ckftfi drohe: l^eim diese 
fitrchten sie mit weit grösserer Sdieu in Betreff 
ihrer Frauen. Deshalb werden die (iliedef der 
Staaten zu festerer Treue verbunden, die zu 
Geissein ^) auch edle Jungfrauen stellen müssen. 
Ja sie glauben y da^s^ den Frauen sogar ejtwas 
^eiliges und Prophetischeis inwohne Vfp^ slpt 
yeraqhten weder ihre Ratlischlag^» '^.Q^ sij^ ßf^ 
gleichgiUtig g^gen ihre A^t.worte^^ Wk Mtn 
imter dem Diio^a Vespasianus die VeUfida ♦*) 
geMhen; wdche von Vieleit Unge wii eine'Gottn 
heit gehalten würde* Ahpc auch vordem die 
Attrinia und einige Andre 'haben sie verehrt^ 
»i^t durch Schmeidielei, ikodi gleich als mach- 
ten sie sie zu Göttinnen ♦*•). 

1 ■ •' ' 

i- ^K' X ■ ■ - • ' 

Af ODie deutschen Frauen. 



O ! sagt mir 4och, wo Wcinsberf liegt, 
Bürger» 

WfjnJt der fowdi^nde Geist It^er PcurtheU^jr ^jijflr, 
cl^ beyranderte Eiarichtu|fg,^i^^^ Urvater njs ^ pf ^q^^ 
h^den gewesen ^ als Qebijd, p^nl^e^^ch^r^Yorl^pl^q ^5^ 
ge^teUt Ijai, w^iüi ^ubjg. d^pk^^e Hßnn^ andere ,^p, 
E^Qj^^schef^n dieser Yölkar, die y^it gewohnt ^fffi^j 
ihfier Tjligeiid am» Vf r^nfte anzurechnen/ {«J^ <(^ 

; ': -.^'^ - - . . ' ,-1 ' l * ■• % '^... .»1 

V jS^®^® ^*P* 8- ß* machten sie üf^ ersxzuööt- 

*^ Öielie Cap. g/C. tiniien (^Wie äi'e Römer.^'da iie 

•*♦) IndTe verstehen die es docli in, dem Glaiibeh des 

ßa^ to: noch gleich aU Volks wirklieh\w«rinV 
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g^g^fiiSP^ ^r\fifft^^j jp JW«i}>«0^ .dptk iiocb \'ieh Zö£^ 
öV'jg/ di/^,f^vr^?i aljje JaKrhuwJerte 4er. dentschea G»? 
89biclU)a wie litebliche Sterne oüirch die Nacbt bindurcbr 
scbimmern imd sich zuioUiem strahlendea Ebrenkranza 
tun die Stirne nnsrer Yäter Becbten. .Dahin gehört na- 
nientlich di^ La^e des weihlicben Gescblecbti bei Deutich« 
länds Stammen ^ und wenn es wahr istj dass^ j6 mehr 
eliie'jttöoif cfen Franen die Achtung zollt * die Ibneii 
gthijiittt, fe zarte^ die Bcrstiitimüngen sind^ ^die Gesetze^ 
und Sitten über *^ ihre Stellung- treffeil ^ und je reinet^ 
ntotb«iiYJptMas^y€^t(liIt»i9S beider Gescblechter erscheint;^ 
vdestö fadber der ^StancttNittkt siottcber .M&ndigkeit »icty 
auf dem eine solche Naitoa «ieht> so ragen die Deitt^ 
seh en^ ohne Fi^age ühtvodie gidffiletfUlen .Volker des JU/* 
terthuins hervon Diess^wvir kein, bloses Geschenk 4^^ 
Natur* Denn fast bei allen Völkera, die dem Natur- 
idustande nahe sind^^wggnrn ic ht vl eüel cht Schwache, und 
leidende Gutmuthigkeit ihr Charakter ist^ wie bei den 
Bewohnern: der Sudseelnseln^y wenn vielmehr > t^le bei 
den Deatscheny die Kraft des Mannes gilt und «ntsch^i« 
det/ zeigt' sich laüch ein Verhähniss tiefer Abhängigkeit, 
der Fraii unter den Willen des Mannes: und unter das 
Gebot seiner rohen Naturkraft. Es kann, hier nicht der 
Ort sein> alle die rohen ^ sinnlosen Elnricbtnng^ii auf- 
zuzfibleii^ die männlicher Stolz .bei den wüden Bewoh- 
ifewi'emlegn er" Länder ertrotzt har.l Lichtenbergs der 
guünüfhige Weib eAawer, ist mir hier schon.zuvorge«' 
kdWittten. Es giebt Völker, bei denen das Weib nicht' 
itiit äein-Maime^ess^enr andre, "wo es nicitt in seiner Woh- ^ 
nüng- schlafen darf; bei^ manchen darf.es npr knieend, 
bei 'manchen gar nicht mit ihm sprecheA. Aber hij^t 
blos bei einzelnen rohen Volksstämnifen erhi^ltun: sich 
sa unnMivtebe GewohnbMtm« . Der.: Ctunrakt^ dM 
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; fM«4 >OiMat in fiAirxtllo Waikailsrektäflii Sei IBtt. 

m6$$ «Is bto»e!i..Gti|sfiiitt<aJ *4dafK-iSiiiiüirbkBit|.Jt^ 

b^Sm/fbe SU betiradiMku .Ujtds UiAbea; »i^nAttlualgWjdbs 

«MohtOMd ihm mkgtat di* Vnftt0d^liidtkiKt:^d»nipvi»oiiM 

r(^wag(? £f jwar des GeiiAM d«.«lBaifaBea/ift5i»«rt i»Sf- 

,-dig^ das Weib'dev^ H^irfcfaac#ilbii AlfliiiMaiiültiita 

• woMmett^Tif ihm den» Aoibeil' nj^SrnükAA^XikmiMU 

Atn, >a dem Aofembak auf de» Sbwnoiixntmemeljpnat 

Selbst die mUden, getitteMi Oneebeli verbsanfieailiare 

. Frauen in die einsamen^ fraad^aloien Gyniieee»^ «uld 

nur die weiblichen Wesen scbeiaien eSft ifretee jMid 

jglüekltcbes Lehen uater ihnen gdfühit'ftu baben, M» 

Me Granzen sitiigier Weiblkbkeit übeiidbeice^nd §tJ 

•den sdionen Namen der Hausfrau 'renicfateiea xäkd $k 

«Freundinnen der Lenker dee SteaMft lebteh. B«na mit 

io sekonen Farben w^rd das Lesteir fibertfinch&l Blne 

-Ausnahme seheinen fedock die S|>artaner g^maisfai m 

ibflben^ durch Lykurgs kräftige. Institute in einIgM Vur« 

..iiaUnissen Mif Sitten geleitet^ die dento ahiUich wanpa, 

. wel^e die Dentscken aus den Händen der Natur eas* 

j^tigeiu Die Nachbarn der Deutschen, die Oalttj^r 

#ilbH.battffli das; Recht fibeir l.eb^n und Tod ihrer 

.^eiber und beband^Iien afca ali Skkviunen ihres. Wil- 

i«iis# Um iO achtharev^ um sor bcdnindemsWierther ^te» 

hen die Deutschen da> die Euecst die Namen der Jung- 

jrau und der Gattki mit dem heiligen Kranae derJMi* 

tufig umfl<u^hben-i Indem' sie auf die *toIeen Reclit#*der 

6täi:ke verziöhtetflBl> erwarben sie "^sich Freimdiyineli in 

Leben und Tod^ heiligten sie das Familienleben mit 

der zartesten Weihe der Liebe ^ führten sie ^n#JU^ 

der süssesten und daaeifndscen 6<e|Bblu in *<4Um^ Leben 

'-ein. -^ • *■ ' • '•: 

' /Die Frucht einer keuschen Ehe erbte das 2emsc;b^ 

Mädchen v^n^hiem Vat» dieKsaftV yoftjhrftr Mui^r 
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Rel^t^'Miitä^Atnyäkf^ herdomr 

lü^tWüii^ «nbefffl^rtiint tnQtterlkiMiSotgffllt bairMhU 
"llir irofalicber AWfbt&keii« Vom keliwr ftlrtliclMiiAeiij^c« 
'Uchkeit iftArweidilftcIity xMhtii lio Th«U an ^en Spfeten 
tind Vebünffcn %b§ Knaben ^ tmg tie dai Ungemach 
^Mt HhatnAf unA^is BesilbvriirAM dot Bado]it> WMfaa 

, *«le auf Btttte d«m fielen fidhirm« der Natura ihren KOp* 

. fMr* sn faeter> daitemd^r Getmidheit «tfiblend und £rilli 
toboB sich bödfiliigeud> die Gefahren des Mannet tu 
ibeÜeH, und so<^ifrard ihr auch die g^ittSge Spannkrart, 
«4ie Mudl gielttj Alles gefasst au ertragen, nur die 
^handto nicht« Si^ irurde nicht, iirie die Frauen der 

-Gtiecfaen, fem iK>m Umgang^ iler Mtoner in ibge* 

'ichfaisiticln Geinfich^vn '^nogen. Daher entspann sich 

das sarteste Terhiltaifts geschwisterlicher Liebe und 

-die Geketze brauchten nicht förden Untdrbali der T5 A- 

-ter au iorgen, da, '\f^n kein Mann sie begiAekt^, 
4irftderliche^ Schutt trnd S<ihlrm ihnen gewiss \^att^. 
Darum wareil dem Bruder «ucb die Xinder ')der 
Schwester gleich ei^en. — ' Der Dienst des üe«|> 
des, die Bestellung der geringen Bed&rfnia» des itan« 
%es> die Pflege der iaetttm Haustlilere lag dem T^I^Ae 
^<Ah Duu leitete die wlrtfalicbe Hausfrau ihre emslgeii 
-Töihter, und wenn der Vater den Knaben im WaldA 



;' ''*> liTöser sagt hd ünei tu* Bbsdimuttngen derselben gim 

iriitfm ^Ifgenh^t», dsss wp 4*e nnngAngan und «mmnthig Sf« 

^^^es^c^e schweigen p 4m Wq^rt^^ fa(lt wf rden« Wie, oft sind in 

'lt. Analog konnte man auch unsern Zeiten Erbtheilungen 



ti^rbei erinnern, dasi wo die ürnnd zur Feindsdiaft nnteir 

^Gesetzgeber de«n Edelmnthe GvscUwiatem. Denn 'wae itm 

des Bfirgert vertrauen, sie sei« Theil dem andern abtritt, g^ebt 

ten Ursache find^, diesig Vei^ to nicht melir aus liebet sei* 

traueh tu bereuen» wSlirend ten aus Gefahl deS ^ecl^ts» 

daS^^Ingstäekea» und genauen' iMist »es "Swahg, ' i 
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^6 divi MititUaat« d«i'Rdctte/^d fi^^tiOß, itk'KMi 
4^gflli»ditoiis Jungfrau. ' SpSt Äsl'' f^0gi?^fi teah iMaUr 

4faaiiid^ s!e^dle> IpM^eiDi 'Bilder i^i^f«t!neirisb.ber^ fUA- 
«iifcdleiilJ < ' (Dttfatt; > Uf 4ifb 'fihtt Htrr ,iiiil>ei«ekl tiib!^ dpHi 
ijEUHotAnrKfl&uleldait mjdf<ibriC^fti:li0r«li4^il«ilrl^ gleich 
«feubteir hMiUMfctt' £iii)>ßtidekti ^ö yon AatttmMi 
du«icIlttin»^uK»ksdkb0ft:»Wd Tfalohidd^iipvw^' ibrSfl^^ 

a^Vm dlMKi»2tähoi^l)itir ^be mU^ OffeAlMlty<xi^i^ 
«iiddtiMfiiiauIltil'^k^ittfetdfiii^^ dlWiAt^gin 

«antMihd^täd''l«iihhrA Uii^ If^terife^ätlidMlkeltuodVr 
grösserem Axtsehn. Der Jüngling, der di o gl&Alinho 

aie4glBim)19eh;^ bekAiä^ii0')^an<''bi^ 



•<•) 



ein 



m neimliclies Yersrananiss iin« .Au£:en JjhmmßrzuseizexiJ*. 
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ilit» V^DmAUm^ mit «I&mi ilurer würcbgtn, «m Mtttt 

unkctfii^ 411 Fii(wte ckr JofMdUuMifi «nd Adel d^r €#- 

^#iulung |^l«ich€& Jöaglkif der Gegeatund der Beite- 

jfhiagX.d^r Yatet bei ihren ZeehgeUgem. UnbeluauH 

dMit müf «Ib .MiQfa gdtarofleaer Uebereinkuaft Feierlioli> 

dkeiM» ^dit W«^ det Bundee b^seichnetent ob Het- 

4«Mto'>6Mc)^# #iiertbümUcbe SUlf^ die ia eiHaelMti 

grUIdra 4es VmierlaBda aich ethelten bat, mracbe qm- 

«lioUicbe Bmi^iehimg^ die bei dem Be^nnea. der Ebb 

CMMt oder^Unglück weissagt,. Nachhall jeaer vefUifii» 

.geoen ZeiUa itir von eiaer Bei&ebafig der Wke torfia» 

Jiglail atnd aitfeada Spatam^. TadiQs eiwibai bkf 

:4ia ^inte» da» ao der Braatigam der Braat# wie ^ 

Aä^, bei dem Eiairiit« in di« £he ein Waffeagetchaak 

<:J^1 deaa ^n Geadiirr Sliare^ ein gesinmtea Raat^ i^ 

Schild mit Frame and Schwert der Gemalin gefaraelit 

f^nmrdea» Deaa aia war «iaem Kileger vedobu Katoe 

lOaba tändelnder Splelweike^ kein eitler Sckmaifl^keai 

ifümaiemdea Gold sollte slö sa dem Wahne mdeltaiit 

iab aal die Ehe aar ein flfich%N> deeetaud^ttiadf dmä^ 

vSdkerxen geäridmetea Yerhalttiiias^ von GewohnhUig»» 

^^aaUoasen »md aüt L^icbuian geführt» ZieaacA aaUte 

ide, laiaen Mann ab den Ihrigen betraehten^ daiaiaJ^ 

-bdtt ia ätfi»dlichev Gefahr stand» daaaen Jlatb Und 

.t«|rfBe7bitt Ihr Siok and ihr Ruhm, desaeaieala» ebeM^ 

flibaiia &t Glüok eein soUte» -« Der Kr^ ihifer Ga- 

"'^ Q^Minitda )fi(fo4bte nuim bnak stÖat ^ MijnmMiki 

g^%^UJkomm^ 9Mßei^ cUa iet PtbfCA« T3i^ ^iptomaiiM ib 

KirchUche der Ehe zu Iftugneiu prm^enti erhielten Wirkungen 

Die Deuuclien konnten Jahr* der Ehe. Untre Zeit Ireiüch 

bundert^ lang^ mit diesen Ein* bed«rf noch ertchAtternder 

•ehre(ten der Kirche sich nichk Feierliehkeiten^ we Wbr$ uiid 

▼ereinigeor uniliilur Widerstand Tteue genügen sollte^ 

9 



Digitized by VjOOQIC 



rr Mf — rsr 

po^^m Feldcir^ die B^nrilnng 4^a Hefprj^i^i f^d Hofj^ 
dii^ Eertlgong den Gew5f|ijfr, AJlei i»jra«. ««e 1^ ^wH* 
cbeü Hanse getehen iind gfübt i^atfe> Rel i\fp9tr\^ 
tnng anheim. f Aber »Jpbi miterge^(jl^|f^.§)^v^^ ;^iclif 
jpQifbgaiti^e Pflegerin der Wjxlbfcljflft ifjrfliTrfi?^,»^ «^ 
l^eodre Ich dei Mannet; ihr ^;f^;A^«^fl^ ^n^J>4ifi]^ 
;^4'<eiiie Hoffnungta; Bvd ihren ^^^ «flf jihre ]^ 
^pll^i^nngen h5rte er^ in ihrepi A^.^#. t^ ijbreo^ fr^n^- 
licheii Zuspruch fand er Trost und Stärkung n^ch^den 
Beschwerden, des Tages« — Sie war dip Mutter seiner 
^nder. Sie säugte ihit liebender Seele die Fr&cbte iJIpf 
^T keuschem £he an eigner Brn^ und liöMie ihnen mit 
der Muttermilch die ^mtnen^ sittigen Gefühl» ein» 
die ihren eignen Busen be^eeU^n« — Mit keiner SKlm 
id|i| keiner eifersuchtigen Nebenbuhlerin tbeäte sie die 
Iji^be det Mannfes ^ wiie die ungläckhchen Tochter des 
' Ori^j^ts; J3er deutsche Mann hatjte blos ^eie I4ebe# 
'^.fl^ cnpch einzelne Fürsten mehrere Frauen gehabt 
ft^;hAh^ seheinen ^ $o scheint doch mdhr Conventens 
^l^T^^^ffXJ^ig, dasu bestit^mt ku habem Das eben giebt 
^f 1^ |;]flthaltsanik^^| der Deutsphan '^^n hohen Werth^ 
^j^/j^e^lUcht wm Qiesefe i^rewnngen'^ sond^em eton 
Frächt di^, Sitce war* /S^e kam^t^n und scl|ät;aeii da# 
i^^cHl ^ex 'reimen und ungetheilten Liebe. Denn Jh«e 

'£tebe w#f ^ieht eine Geburt der Sinnlichkeit^ w$e b#i 
d;^ Grieclfen; nipbt eine Folge d^r Verhilmf#sej> wie* 
pff ^ei uns. Wird bei den Völkern # die Vie ^i|^f ;i ^ 

. a^ f^n$^ der »l^pf^steifTerbr^chen s^^afen» die e^^j^ 
Treue mehr gehalten? jpje M^B^hrzahl' der de^<^l»ei|> 

*'!^lj5Ilnef weihte blös fixier, .Gattin ihjre Kraft un^ihr^; 
Liebe» Und solchen £hen entsprossten die Männer^ die 
den Varui schlugen! -« Führte den^Man» da« Feuer 
der ;itfiWift6fae^ fthast «u* ^löÖgVn'WahJstait^/ daim. 
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foffet^ «1^ tlttf^'ti'Aife OMiiifa i^taen' Ofeftibren. Sti 
mv/ik ilwi kfirrriifen, felA^Vte lÜctt fit letit telen/ ÜfcÄ- 
'fiit''ie\Ae fihW'Äi<f thi*e ^ JVefli<Ht. Sie Hef «en 'Piaöfe. 
•tf^^n'düi^h *cMac1»ten, dtirdh ThrSnen, dorch Bltfiil/« 
iforÖi TetttihüÜh^fen; duteh Drofanngen, durch Vofw 
1i»fce:hf Ä^'IBJüff, die «eTiiite Kinder gesaugt, diircft firtdL 
«^lig'^tiit ne^'JfUi^Ad^; ähe lUr dtohb, ^i' Schweift 
•*WÄcR]'*lÄW Si'kcilhiiM^kefe ^u«« fliii hiffchrtge ««ifk 
tld-'E!^bfe^Irft^4fatiVeÄae«i!:WAclitMheh gestSWt. DfehA 
ftrttHtbärer, lAs AI!*», war dem Sfi^liiie der Gedittik^. 
itülnt Gattih In d^n Häiitlen des FeMe« zu Wissen/*^ 
JS^ik'ftaüeii zblgteH die Mlhin^r voll Stdl« 'ttirfe Wü^ 
^eÄj ilirer Pflege vertrauteh ' sie Ihre H^ilÄÄg/ DishA 
iCenhtriiss xnanbhes heilsrameii KSraiites,' manch c^rwun- 
ÄeiihStlgen Wurzel hau^n isie Von ihren "Möitefti geerbt 
'und übten sie freudig fcur l^ek-stelinng Jhres'Gemals'*^. 
Ehtsdiibd die b9uti^^^'L6osun^ des Kaiifpf^s gegen" di6 
Oetln^nen; 'Wa^ Rettung ^bder Tod uriniöglich/ rtuisffe 
*e edle Öeütschö dent "fiVcmifitBigen Sieg6r tBfkhr/, 
sAbüttdOi b!i«>^sie ibi'er^VbHtes ^Ä^üig. Mit I^L» 
iMiff Tä^isen yrlt itixi dief lelehtsinnigten <JiMrchröjrf| 
%fi(9&en, wie. «l^ wohl im Homer odetfm gri^clhkUik 
Brama tins beg^giien,^Ai^ gleichgültig in diinf jtfitf^ij! 
>*e» ^tg^B icWriffen; d'^ irfren Vatör; Ihi'e BrÖü^r^,*^ 
-AM iG^^»^ efsrfalWged ü^tf tot^r dem MutigSti titi^ 
^\dh*s!e hU iHÖkbttmiite Betite fentf&hrt fcftt; ' W[* 'Üig!^ 
ÜJg stthini ^'^ne geprtes^eri SchÖAön Vorxinetrf dent» 
4l(!b#ii^V?felb<5 da! ÜriffiHfg ^in däk Hiiü^e^dhflte ^loW 
^Ma--M^h^gBk;'lh slfet^r SJflilnsüiAi ^iadhMhrJrf^W^.' 
HÜÄÄ^tti«* iBleü trliufidfren Wütten, fefteif ikn'*röä Äi 
tfftgeä bstitbldstdr; %^^ t/m%li> ItbWe St^th^Iif '^ttf^ 

*) So hcisst es noch im Frankf. -^die wäre» ob deii wunjen , 

§miAh.räe^fiJn''' t " Bild biiiid-ciiftiiritolSg/*^^ 

9* 
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dlted&<3B59liMll%^ amü glßcUkd^ ]ii«^gMi Amt «Iftlkig«- 

lebte, von ihren iM|tW|e^«!fi)M||t^|pfUs«vS||^ Wß,i9t^ 
JlUifiiMmiSb«^ I«^eiswJr49«;J>f«B%^ei99JMlib6MlKiik- 

.IVMrd«» tKprtfM(8W4MlJ^j|iS9b<'1^bi«fl2d««r«||i^1tw 
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'iUi<^«ii»^3eWM{iMi«(ftiveiidii»bto ttmt 

qMü^ii->d«b Oferail«i»iyij<ke3iiidAB||ti«lilMih «I ida««!^ 
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4^ QgUl^#ife ttuffhrtf b w, ♦■^, . i i' u.».,:--/* bat -j^iii .■' ;./ß" 
^ So war cUft Yerhiltniss beider Geichlecbter imend« 
l^tglOckUch» keiaet Jiatle Verloren, je.det gewon^fteiu 
SWt ei^fr Sklavin bat^n diQ,det|tsch^h ]yt^nner''eia« 
jpr^qndin,, eine Cellebte, eine^oVnösün Ih^Noth und 
T^t^lß^ QefJümtin^^ Aaik mnd T^«i.i iElwielütr di« 
QÜlA^^^i^ :dG^ Si^vdichkeÜ^ di» du d^umcbaaWiaäi 
eBfbdirte, wekb. rei^be? E9ia^ w4rd itbri« dai:^er94oi 
<il«0aA4b«l«.tl4t K^^er« «ad Geiiiet, in Urenor, n4v«iw 
b^n^I^lidak^rAnM^iij^ctikeit ZJebe and Aehtsmg, iiJt§ 
QiM#ili i^' /r^^dliid^erj^. vom Ileits und Site« geleii^iet 
Rak^ ii|i Biiui(«f in freien^ ebr^nvoUer Sieltoog im 
YoUm 4;0lioten.l Da* Gjü^idol U^v^es iH die Mftbi«^ 
GAfV^ m\t der die' dunkteft Wäld^ Oerrfli^iiliaf, dal 
ijieita Sttiopatib^tehenktfinK Pia Fmbeiijdi« Ajcblm^ 
^ Bkr^i d(|f^ Etoien, «e ist deniicbea Unipmagt# ili* 
yH4anI^^h^ ie«te Bfgr&oidung den Zi^iten, vno g^mAi 
liaiibe^ßtainniä n«^9ean WeUtbeite Qefat2^|[ab<m*: l^ 
di^ch Alkt die; üiiatora Jahi^Qa/^ene d^t MtiielfbMi 
bisdoiicb gieng doob des Hauiaa Fffiedea# di)^ ViUen 
Fjreftaden keijucber liebd 4en D^tscben. GbQi^i^^UM 
äonreit n^r \im ' dentscbor Si«ie vms Kimde zqg«JM¥nm«ft» 
iimweki ^ia stiller /Fried« den Heerd des di^^uic^^ 
MlUBPea^ '?M<sht und Sitten iiieohnüe in seinem H^lieD^ 
1[Vetie> aiaslkiMn?endci Liehe, achlang die vCestestea .K^ttem 
HOii glüfikllebc^ Galten. iB^ur da f piiesf it b ju«|ichfss iäi&«)& 
PMii^d^ w««bH ai^a «dies* Geschlecht aar FyeHd^. diß^ Sitr 
mm miV^^jty^. I4ftb#ru*d4jyre«e 4i^seb^^ 9m^ß 
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g«geii^idi¥iKbm^ g^üfayret bfiiiieiw Bio kmumom Iteimotod«^ 
nur wenige und fönchten fblgUcfa eiocb wicfa kekiMw 



.? »- 



B* Ton den Geissein. 

TA«iatitge4«dilu bier dnte Eiiüolcbtiiiig^ die im !A&. 
teithüm «n^^tnein veo^breitet .'wer^ die $ick «ber ...ttr 
ftaaem Zeüen mur in «Aner seh» besebrinktett' B«kI«*} 
bmig erhalten bat: 4es. JGelteetai. W4r finden iIb im ' 
ereitevn Usifange «chott ia den ätesten im Oiiemei go^^ 
Mbrten Kriegen for^ aie to»bein«en in den grlecbUeben) 
mnd rdmiscben Kämpfen nnd daüei^i noch ekie Ziiltü 
lang in gkicfaer AoMebmix^ aiioh unter nia^UMUeAf 
Ttikem fort. Aixch aief .wni^n eine FnHbt der ibAkß 
wendigkeit «nd kSengen engmüd^m giinBcpni^se^iaw 
der Sueiselnriebtaiige« der Alten, to wiei mii ibr^4iti> 
Kriege au führen und lu beettdig^n nQiafl[iiiieliiA<^lAc' 
an allmaltgen YeraHdening ditesee Yerfehmu i^enbiii^ 
derte lieh 'auch ihiie Wirkseinkeii'neiffat und- nach. , /u 
Im Ganzen kenimen a^ei Arten liK>ft>Ge^s)dfai y^^^ 
Bl^ einen V welche al^Sfirgen für die ri^htjgei FafnUm^ 
etoei «wischen zwei i^etscblednen 'Stallten al»gestdilees^ 
aen bestimmten Vertrages gegeben werden, die aMhrav 
4^elche ohne besondve Bestimmung uberliaupt.ak ferl^ 
wihrende Pfänder der TreaefmdUnterwOrügkeit. einer 
Matibii ^In der Gewalt des Siegers bleiben». Wenn^ f tmb 
I dteset let«t<i Gattung niqht ualperei^iigter. Gewalt »en«^ 
sprengi vielmehr w<a «in ilsMftcl|Mheit wenigtHawetiiei 
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et waltem aach tontt bedentende Unten«Mt#Bti9b'san 
Mlbttitdi» l^orileli i(b«lAilrniivdarQi»ii»ndite|^MiiiHi|tiu; 

40ib&SbiiBäi«m>J6U«ben aaUOi^rtwbMä >f)M«Heiid|fti. 
ilibitaKi a^flidttiflii^Iainilimsfeftaa^^ KvlegiWitiMb 
-Stfea^ülüiMidaeiMsitz hidt^O tkAtiSalt^Adi^Ai JättM^ 

•fib^bl»Ausir[90vidgeKiini4 i)Hdi«8idrtt;Bui[^faUf^mft)f|nfi9i* 
.diiM;iiitellcha.si«^]i9AeaidQslt«Bfair<iii4«^ jikcvaümTÜi* 

iMT^lAlnuttii zMagifUKmqisrfpbcgt b^evaUt f isriyräi^^d 
dftte%tiisiia iMfamtki^S^riudtnista d«iiiaii<itniriii<{^^ 

jrmtBtjprJiAflohcm ^ ttdt fa d igugfll wi t wfirdeag 'fD«aii4yfct 
•itriiiiBnRch jdKbVsxtt8gi> 6i]i>jnWi0iattfto{pdi9<Bi5iiitoir«K 
iikMi^etsiB'lMfifilkitoifBfilgtfdieii) UenrllorberfHbtldfeinliadMr. 
iifild|iii%iiddisvin«|iirdt imdl HsfiaiaN tfm tEllrr dtixf JB^Mer . 
giga«rolib^9a&i>Nd8t>Knvenar^v^tt9i;^gtJiiali#;^ 

fi^9ftbipidaag|K jtter/flattdflariSblisiikivast BndicUiilil^eiisiuid 
bldUr inwhrituBi^ fiMruBdMdMii8Mlaii{(^idefcibdiifiiükiwB 
-(AaaftMi^ ^^iiB^RUsdiäi hEtol;«ch«rt»wir|)|; Jlntiä lo»^ 
nAM^BOifiAtfxtAblwaitbUDg^ m§ibateseIiim«ttiUabili^n||(e^ 
-l9ttsf|lar'«»^>ii#c;>fcDfnbothl^dBiie]|pi^^ 
n i — I ii ^abefflitß^xdato^ay äUi»9^twffl&ilBÜUd^ 
o jjgihe nwa uttttikha» befr^dwp^gai^faatt^^ihd^ itimra 

*b|nAtli)dbm^iS]^Mitia4al^ 
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jytbfll rfibti j ■ I w§m% ttamk 

HJBgywiajjMiitiM I HiiTT dbnaludb'jJ Jtnoi hit»^ nalbw rj 
nu)nBia«a||ttlik2aflidflR)\Blnitenddl»flh«t}Ite{^«*biilldei^ 

4i||eii9R«teC|erM€httti9iiiUni ixäriHlIdlemtViibscfilakM. 
JbiiliMui|aiwH dn^ftMftaibimfanimlig^iiiiUtes» iMbdür 
-iCttfth dttiebbil^MnfipieQiAbtBi stutdmV'iMliUlrft^niW' 

xÜck^Itfadii ilbt^^bBbtadduliMerMdgflbif KDwidCäf«^ 

2 Aba«jccw«älelai^ iiiiidddevl&ichmdUbsBibatfcq^ igjüfniäitnifkw 

- JWttsaad«tc4»beaW]iaq)pb^ leiiielifiistii^iiiieaiye 

JWa<tberjIb«if>(i^#fiesittä¥iigrib dgBffiaWo^^ 

7 oSMi^biUlet ifitftmv^ inrifift#i Rom iii>^«|nNriB^feit#ai;0Hbr 

iiiitoftjAfafiA)j9|pdr>ifeilgg««i£;iigftcbvc^^ 

a^«it«^b6:ido'gqpbfc/¥iäl]ttEvb<UAjä»>1[iQtB^ 

fldoblltAbbratt^bichanifaddrttcbJdii^ iivd^ WUd 
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gmthUbt,- die UtUwmmmi dät mpJgmkmm^Bnmw^ BA m ^w ^ 
idMv Bicil Qwl. jneh« mit i)#m >«itiidieai VmihM^ ^mft 
Untertbonen tei«cbraol«ea, ckiim fontotte'Hlfo'Uih* 6t«l» 
küg ihr« Bschte! aaritek ndl. m «UfaUtM 4ok nvtttfef 
•b|[eHndartft Bekh« , wi« Üi jIm iA«cail<priMtei^W0l4^ 
kinrsckaft^X A><fcetii>ber^iDiyia% iiiinp?dto>ihidhigwty 
lirillgfaebebet Vdk.tMkinqifrimnltAivir. «iBük* dliutL 
«Mrtcbiedii0 .Wega «kig«i«Udg«iin «rdtilviii nEH»ira4W 
»Mtte mam «lob milt <Uoi Huhma dir iS to g w Jind-^^tar 
linffiiing Tirgnngtfij dmi Tiirthr iinii iTinnliTurfnug fllji . 
•Wfi'iMt^^chem w«rdo#.imni0r ttiMc^B&8t«ti»l*ibeii( 
dkMBTtt^cmn iAngriffe •loidh^fi «a bogegaoa^ oder matt 
anuf tb^^ittSMi . gaiui . nt ivcomnetdea «ui^heiiw Dieto . «ritf 
«b«rmi^glicb divrob giasKcbe Yentiditiiiig dei gofäkrcii-i/ 
taiea IToULstttimniet; «in ifraibMiie» iib«r ntebtaehaiif 
aifgri£F^i»f MitteL Die MiBttec wnnleA armordet oder> . 
alt SUintt»* irarkaiilt; laisttt)« gesdub aiüft Weibieni 



•chiehte . , dj^ die Erwerbiuiff 
einet grosseren oder gleicli 
^«M^k Rei^i^l' f ft#' die" er^ «^ 
b(9Ml& Nlitw^. wjeiii« Vpnbeil« 
^wähi:tf W«8. , half es . den 
Schotten, »is ihre Könige Eng* 
Knds *riiroM biiciegen? ' iJüi! 
dt» Evft^Mrbiiiig! dietidr Kronv 
«rwarben 4io^ Stuiixtt ^iu;h das' 
englifche In teresse und Schott- 
Und näherte sich der Lage 
«itier Frovinz'« Unssön'st sagte 
jLndwag. ^V ^u PhiUp{» yotk 
Al^QU : Mp^nken Sie stets daran« 
das« Sie eiii Prinz von Frauk- 
Micii'find,^' Spacnien hntdelM ' 
«f» g^mig gegeaFrankmiflli, 



. mrfnil gW9k, f^f^ I^f^^ntm 
Bourbonj waren« ^ So S4g^ 
auch l^poleon » als e^ seinen 
Bn]^r LHläwiig^ xmto Könige 
voir fl&QUii|id.;^W« »»HOiivtt 
Sie nicht fiuf, Fra^iaoaezuYep.^ 
Der edle Ludwig abeir* lepo 
die Krone nieder, wteil *t bJtöf 
fablte« da^ster niÜit itagl^l^' 
Franzot« uud König von I|«^l^ 
land bleiben Könne. Hättif 
Aiexaiider der Grosse in Asietf 
ein daiMmdes'Reich ge^find^f; 
bald halt« nkbt M^cedotiM;' 

^•^n^eni Persien di« Wj^It. bf^ 
hen-scht. So yielp Nalioncii 
ituch Ohzna ierobek tf>iben;'sio 
iaaA^«Ue-6hiaeeei|i^Wttt4en; 
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l«i||itvi4rig«irfl(«it|^)iig> Alles dcn^Tdd.bmcliba, JHß 

üasdiytfMik^ikeiMTi^QbMdn jvöllij^mm Zarttöcojig «inM 

g^JtrobietMb&ltttflMrifiUiit^n cDhon itte Giledm.: «oi 

Trk^u. Süi ünAhM,^9ehem äiagoicUiigiier Weg wirf 

diJa/^evM«iB«iig/iflbahfiBiftdHctea/¥olks«UfTu^ kl 4«t J(]i¥ 

i;m^AetAehibe%a9ii«»i»l«kiitsrMnr.heebiu:^^^ WArtinHl 

4nidi UUfiter .i&w loltenwn ai|iiiwlwi > ^die dem von .säMi 

V#ln»4iiilün BiBiQ»v\aii§e)|5i?i0]p>. li^hrond mta die >vfti» 

l(MlMifi]KrG9ae«^«tt x»£t;nr0iiA tnetteif Gilederx » der Jiemi 

«lite^den. Katoöh < bebaiien fiivt^f JXeies. Miue} k«MMl4 

llbenrlUos befc>gitii8en Weltincmiif^ ange ve^ d b e» 

wendi6A>^ woaer.laicbt f«rar> id» tdazu Böiiiige,Teiieiii# 

wsfizuiig fcu mttlieii. vfloimkt'dem; Judea. So .^uich umc 

tet Karl dem Grossen» S<»r>Ao«h unter dea puo^eii» 

Qiie. iBLömer. scbeinen^<eieii tielteo^ demselben -bedfent m| 

baben^/^nd vienii^bteiibn Meb^ die Nation^ c» citj^iif 

dIeM Hiebt dul^ . U^ige» S^dliigiingen an i)uB> jiMrfi» 

ten ketten konnten oder trollten. Aucb würden jröini^ 

sehe Bürger aich schwerlich zu einem solchen Austausch 

vcvstwden tafb^; bei^älTdenf ^labet i»^U%^'si%f^iUiyliW 

b^tfrcbten , -Aass . sie ^mit derti > feindlichen Bodin aüctf 

teindlichje Gwniwj^ge« cfimiibi^ien; . iffHif^btm»^ t Ml^ 

eigneii W«||«hat Gj^rtt^ **} eiageidilil^n > diet^dik y««l 

.,,*^'Icb bedielte mich idieMS crzflVnlen Ferset <8ptfiicb:^,vei>t 

y^prt^,^ w«il ei «iumal eiiig^c» biete den Lydtem» «kftegimim 

ftrt^i;^>t. Iip Altfa-tbum^'be- «iheW«fta »u baiitM«^ Iht 

t^fi4 ge^öhnlicb blos £»n vor« , fiehl ihnen » Uftterkleider und 

i^gUcli gi'oases Reich» vor dem hohe Schuhe zu tragen; ge-*. 

4ie jQtidern unabhängigen» viel* ' biete» dafis sie ihre S&hnb %ti 

Uifhü inteti»iv eben so itAtken ftlbxiei'SAiteiifepiel« und attiR) 

^Xa^^fi gfi;irvi8»e.rtna$sen vcss Ha ude), anhalten nnd j^hna^t 

•cliw4in4fu* Dai^er 4» Aue* wirst Du •eben» o Köuig, \yfj$ 

dxuoK «ie aus Männern Weiber ge*^ 

^) lUgtndick iH der.Gedan^» if^oidcntmL^ Daa ftüiCsliiife . 

k%^?|(j^|v,(^(ifl»ft^.^,'ttfc^4i|tt': .|^: , .■-, ;. ^ -■. ,,?, .>N,,..^; ,>;;. 
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it«lid|iS>iii^ne^i>viiM>^4im M)ffni^rteiiifeliHlltcli«#IfiMI«li 
i9i4ierUhteü loc^nkte f^Mlrati^äeTf Wodipi^is»¥ sft^^r^bltRto 

lUütf&i «lj«i^#afldi«41itflglratt^ell»ii^^ »fi(. 
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ff^ifturff £ur.i^ghT^e««b i^iiiiiftnBBiid»r«dAiiAftsrlMiii4l 
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-disMa Bmck dm ¥5ikexi%diei Mif#( PMhfefn. A%^ 

•fitfItMia gMtdIlt kftitcit^ den Vehiiagi iMdet^MMHnkftt «i^ 
«iilev «UttA flfiMsteii' dl« <Ms«<^ Jtt<Mi€9('n4dk Bfl«%e^ 
.Gffirobiillch tofa^tean «i« dftatl> ru #Uatefl gemttÄt *#ö^ 



C. V eil e d a. 

' Bei einem Volke i diM eine to reine nnd ehiAiebe 
l^ebensweiie führte, wie dfe De^uehen, moitte 'die' 
«Quelle ^der lebbvftesteA iFvettden die aicherste B5r^ 
^«duft Italien # '«ingeu*übteii Glütites> die regste FSUe 
«UrVf(tee<^e' und ffoffinongea in der Ehe sich mMttm- 
4m^mAja^igeA, niid^ Alles mnssier tklr ver^inig^a, jed«^ 
Jfin^^-ftW Ktoöpfalig* dSeveS iartto Vethdhflieiee e« 
letMÜitaMM.^ Di^XahP b^derG^tdÜecbt^ täcdaw-tHmef^ 
ildbdtoglalebe^seitli 'Stbdubeit ttitd JiigtedfrUdi« w^ 
^MMhi iM^r äettnn«i;e^ ifttd FHH^bt^deir O^uHdbtHl; 
^li^«fl0tol$»liit«l^^äieiPttftHi^etiliafM<t^ens« I>i^ üßtu. 
trt totiMJtUBnefbalte Wtfreni leidit und standen ledeiki'sii^ 
^Qßebkivä. ^I^er uliyerh«i&atbiete Mank hatte kaW bifit 
Crwd^Jäloaivntef seinen gfütklivhen' Brüdern gentäMhäi^ 
IM4i^ nnverebelichte Jtmgfranihfiite dem ^ässesteb (äubft^ 
ieattafieit müssen mml \rira lil^ e^btn Volke ^ da^eüMit 
BpcAt 40^* sn€bte> von «ahlrel«faer Sebaal^ ^k^tiget 



f^)r^r0ff>f. Tksdk.^mH;H Hh ^. 75.^ 
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itm^ p^\i% tmnißikv^^f' df*»* 4i« )>egeii4«art!em •EMiiftii^> nie* 
rf^ die.tAiUf^i^ gedenli^^o und d«neh «in« ^o hohm Ym^ 
ii\fea^g;^q^i ihpf^^ 3ZirtgeiM>fwa ^«widmet wiir4a» -ti«^ 

kein AfatiDtogen kund' tl^aten, GattinilezL oder .Witiw«ft 
'gewesen. Jungfrau«]! macht^i et ^ sein «> die aps in» 
gend einer rätbselliaftön^ in der Tiefe der Measebear 
brust verborgnen. Ursaobe> oder vom feindlicben Q^ 
sthicke' gedrängt^ dat ibn^ vielleicht den. tlugendge* 
geiiebten im blutigen Kai^fipfe raubte ,> dem Glucke; der 
Erdie ^nuagten und ^nit den dnnkein Mächten des. Hin^ 
'meU sich verbündeten >. die Rosen irdischer .Freude ,yoit 
sieh Warfen und kühsi nach dem .Siemenkntmee de». 
Ui^bersinnlfchen griffe^, ^ Und eben idieser GnMtWiMi« 
eben das g^heimnissvoUej dutti«^ sinnende W^enirsw.iilli.' 
^ &ber ihr Thnn und Trüben vei^eits^^jr m^ck^ttii^Ml 
isu dorn ihinkeln SUMbsss^ M>ragei|i^ 4en' üe^jUmc^ ibr». 
Ziei^^Enosie^ aus{\bt^iu Woher ; dem JV4;»9(^ i^biHfä.dhi . 
N^Hguug P4 d^n 4ui|K#lll Ahnua^fin mtd i|U 4M. »M^ 
jihettftcken Yord^ntu^jgfii^ 4«r «Zi^unffe gelMPmn«»^?ii^lb 
sp^i^ von UQ» erörtert ^«dinw Wie jibep4erjE«ftflix|)i 
jener begeisterten Frimen sich entfaltet thabied» d^tU^r 
sl^ manche v^rschiedne YermmhuBgen» anfg^ttdJt >iy^m> 
d^ Wir dürfen nicht, wiq, Moser ^tbani«Ut haben 
iCh^ini, an eine^ vielleicht von PriestereiaAuBa^gfdef^ 
tete^ Beredmung denken^ i^it der sie d*e aj»€g^a«b** 
sch^ 'Menge^biicbtavoU ^;a Unktn veaiichli bitton« «D«# 

♦) fhki vem £uiei^.,^di* I^lled<i«'istres gewisse. t.:>v.vVj .- 
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.««itg>. Hi t JHn i it <iii> h « wnl i » i imi», ; f Jli»»ii B , ,.f,H i l , 

i dtaiiipw .aiMw <}«, iMiiHiliMi SVcilM«^ rwimW ,hAm^ 
.«eMtM«««»^ •!• Min Aa4^ 4to %Mm> bihM»liMBmjW«9- 

>>M)MigMM^i]i»A«lIadMit.-|pirlto»Wihl«» «M)hSllm»> 

]^Mr>Tfc«( »ilieBii^tiktiliAlvü«!«!»«»!!))« «UMi rd^ I)f»»> 

rt9MM#eK«r:>deittavittk 4«Bi(iriin«da^«a«4*IM> gi»l>l J^ü«r- 

i^fnmmtkmmlrmmlk, iVUlcgn^^trioOft». Gim»«» pvw«db- 

tltngMakKifaBib iiMngflMlnMir.^4(4»% t> y«4Mll( »«^ 

'MbitfciB— ÜB iui Mi i aahmitvKlvaili ^pÄlo«^ als.Q«|wifi#«^ 

den können und detbalb in etymologUcben &rt)M||^bi^ 
tea.flber ihren Namen 'ticb venucbt, tMt wir J.ed«n> 
dem et VergnfigenmicErr gönnen wollen. Mit d«fll 
Verschwinden der flieidenthumt mottte- netQrli«h euch 
der äka Aflf ab ^nft pit>ph«a«h4D ffxfiie» ^ ▼•die^ 
ren, wiewohl er nochJUBCP nechklang. and £peilich, 
«ach dem Entfliehen de« höheren dichteritchen SinaA 

begann, aU Mannetkraft in Roheit entai«et<»>- *i!»^et 
ein GlSck ^immth» fdl« Jnngfr^ifc, t««#,;yi|(fffe^eB 
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iWi(]^t ^¥(#11] d^taif"^ JmUliß^»kigkhi ^'^^^ 

^<:äiii#^litK di^' ftofiMrenMOf Ute ^lifafatr cdmi» r2f oitgn «gj^- 
^'inldr^fä# dM0'e^<]^ i«fy^aUi«s.iobiiei^Iimi»v««|^S]ti. 

^klÄ*«;^^^-^'*>'*'-n^ »^ »^'^^^ iir i'^fi.^b bau n^ftnöA «^b 
0r>I? ^jI/J ^.A'^n-// |T^«ßK:^ Wit'jßm rf-gwfi>3-r^T t-> (n^t 

e^Äfli^ n^'ft^htitd^jb nndii.>d tob n'jrl^ifljnH fTj'>b ibnn 
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I4€ ' 

Ittrftfa). Deh Iftftkttl^ vtAä BAm -Ver^llm^ nm 
ttAch i^lef Jeflem Vott dte^en "O^ttifoii ge^dk« 
ten ♦) Thierc. Ein ThcJl *fer SäeVen dpfett 
auch der Isis. Ueber den Grund und den t7r^ 
Sprung dieses fremden Gottesdienstes habe 'ich 
wenig erfahren« ausser dass das Stichen selbs^ 
i|ac|i Art, einer Libuma gestaltet, eineVi fremd« 
if^v g^Hoipmejien Glauben ^k^Mi^ t p^qbrigeiif 
.iKfA«r in \ Maftiem die Gö^ßp (^U^^^c^]iif$^^ 
il9i$b ifanevL ^Egmi «ifia QMPKhlid^hft Ge^taJU. mir 
miifMfalsvrha^iKi »« diK Gsdast dfü UiinmU^heii 
Sir w&Pdig% HainecundlWiUa^'wdllien«^ und 
iteit ' der bettet: Nume» Henenlien i^ie janes -G» 
k^bnuikrt^Il«^ waa ^ Atir^ mit Efar^udtt 
attkliaüönj 



r 



"M" 



A: Die G ö t t e r. 



F|^t« »ind lA den Bftcbfm » der Schlüf • 
»el ist iu dem ficrseii und in d^t Welt 






pVr ., 



Un^e Kenmiiiss äer ftcligion untrer Urvater^ die- 
ser Sphäre,, ans der mäin aen Standpunkt einer i^olkei 
iti Bezufif auf Gesiltunff ujid Müridl ekelt am triÄeVcft 
4ten zu beurlheilen vermag, bat ein eignet ocnick^a 

^^' jkrdre WktIVeii Y d)ff^^f#& »tith Rlf ^^tiabgtstVclifitfiQlaiito» 

rniig ' aieGöttev-Äfs llitt(rfii ittl •«*) „Nur»* febt «iilt »«Eipi» 
gcn^fiiÄ viritftttet babett. . furcht«« fitciit ftuf das ObjeCb 

**J •Secr^rtimlfÄi'kÄiih-iiHift * - :'- 
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4Vf^ 

Plipi^iiii^^jjinf^^^,!^ wUfiandig abgerijindbtft;^ 

^tejjj^.^A^o^Äii^ b^v dair«u9 die aascheinen^ 

bQA^igst^n Schlüsse 4iuf ihre Sitten, ja wohl auch aal 



ibren U^rsprung gezogen hatte, hat in neueren Zilien 
kaiiolutige Beurtheiiiing acbon beim ersten UaberbticU 
^er vorh'a^dii^A'^ll^^iimh die VörelUgkeit allef 4iei^ 



AWstdBti/A ^e^ liiiä a^ a«'SieUe dleiea getranmfeä 
lilAtWisif'^i^'üifr w>^eftr^ir«cht getf^cn. Wii^wul» 
Iteimte^^gM^dgi^ V^hHUüdbi^ deir skbeHi Naebriol«»« 
kh^t jene* ato^Odcfe^rvMtt^' aowtfit^'Sie tn WiriirliQÜ 
Bciiuefalaiid hetttlimhgi^gßh^m^tidXlß Aii<lcfcfteQ;iilni|M 
gtktigc«]) ^on keitMt jß[^^i$fl^jfi^^a$imem (vftW^^dfWH 
Manner erörtern und unsre eigne Meinung J^if\f|ifpgff|^ 
Der erste Vorfall, der die Römer mit den DeitCh 
sehen in Ber&bning biathie, war d e r Zug der Cimbent 
und Teutonen*^). Hätten wir von diesem Kriege. nock 
die genau^ij;en IMlicfericht^, 4|G;win besit^n k6nmen> 
wenn ni<:ht die neidische Zeit nns so manchen kostbar 
Ten Rest des Alierihnms geraubt hatte, so wurden wir 
uns gewiss einer jiitiifa^senderek Kunde, von den StUaii 
nmi^ffclir Reliigion dieser . Stimm« erfirnnen. So aber 
Können wir j^los den ümstan^» ^<^f^^, <^^ y^Abrsageii|mea 
bajte^ unil d|i^, si<^ ihr^ Gefangnen opjterten, als ejnen 
^^fi|,für eine , di|esen^ Völkern inwobnende Ahnung 
des Uebersinnlichen betrachten. Auch fCthrten sie ei- 
nen Stier von Erz und der Umstand, dass sie, nach 



, v*^ >CMear:w»><n 4i«s% Yiüm «MP«vuUsTei^ AfiS^stw^ 4m(^. 

kettit. J>«i»tichMi? Clip Qost- i^r verxweifeia« Jüa» ist Mül* 

hmi wk isie in JqIu v« Mttl- J^rs Yerdictiist» dass ex.dss, lJx\* 

lim^ 8Bb«£t\fli|iiaausi«ii^Mslk *gswisse nisht sur Gewisitheu 

tinit ItsMB an aller Uoffiuiiif ^scwHOgaii li«u .., 

10« 



Digitized by VjOOQIC 



H9 

ftli ki^ieinFcUbeldteirlAMildbpima^^lKibllindktiscbfltt 
imli9 von cBetiM flogb initod«rifte«nielireii^l4mt;^oti# 

inti i>eb«at0ti* Bdgiew geM«^l0^F](i«fA9|.K^^tar Mtt 
^iii*eb Oatan j^agti> gelto||t9mAeiA€uK^f«ito>f>^n idieteft 
fitfimnien ei» den Remerxu /^Bi^lMJI«! ;jQ#i««iii3^^ 

«rag, iir die er mii dMeli%V6lkQrii()&tlh> .4«Ra^i<ii$bt 

«mir.iSiiMiiy pebttMlMf^Ibriota»rMQduR«)lgian ^ne^mr^ 

Jfenn Ajmit^ddU'anK>snlticifladK<iwmQftl^abe|t,«$b|i^9f^ 

:fibiiiktai>i der .öbrtgCfli^iiiriyiiwigUeb^n .Qalli^r 4wi^|t- 
:a«i9%^>^i( u'ßoa inbobtienj .taicM3ite.j^ 

-iUx^ iV51kert Mg^m, jltenm haikeft t^. ivM > IJnteirf^^U^ 
•fleSdiitbbclwbfm ^ii^o>^l¥&i4teiiliQ/^^ 
^iM^2slelrt>duf )Siflr;.bftiftftta^<*i]M rvoM^ibneifi «ii^e gofiau^B^ 
^^(^(^if^pdifcbtaX babttbiT^H ISob^Wd»^ ^elig«p4^n . A^siqik- 
:iii^tt^ttiajg>?»lfich«n!r,jBbcathJI»iiiiscboA ^Yi6}ker;i$i^^G^|#r 

«l^'titsdiäi SduiftAfihebuj^nolii ) jBer0]3e%Mei^|^(;|4|ie}^ j:r j^9#bt 

deutscJienVolksgcistef Tpn Sjd- , *t) Man sieht aus dem Ca- 

^jal^ Wii^^^i4n-t^^ii03fe(dc Sigeii0hdail2bhe- Vdi4uvts«b«n 

j4««lfVÄß^rfÖV.^»W*« weil sie- Völler, wie cUe Deutschen wa* 
^tter und beschämend "sind ren, gaben Emricntimgen, tae 

rTM]h{i^iidttstite8|ffff«icbffi9<e Mitral i^t«lMii ,bm ^^mlptm^MAh 
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— «♦» — 

Inlir3|^idgninia b^teli«^ 

Mal >zUiaer(idiJrG«inn«dltliMUii: ti)o> ^M^ti dbiü^ jUM 

Um ilbU)gen.4Mri/^j»t;^w>9agtry'iiic^ einmal d^r ftoC 
««&lUaeaogb(biitt)(4b;»Ai Aim^ieiit^d gä j^ 3abfr6lcbeiiAi 

ÜPdl^iidupsfikfSÜMh ^inTbükAbn^ifim immnBolmmziik 
^imifclnmf iUbiiotJiiprqtf^fhb^deltetihättni; ««dtttaftlnt 
^««•bkm^tlet^ M^kwi^ld^siilerlixikt: IIlld>]ia^«^ vom 

4f^idiiii}gölM^^4tibfMi^idCTiln[ eiuian gölieitigtoM Hataft 
<M<<&<ibft«e? d%ij fiMMiibklwi>v^ldMt>ii«««dev}#ii«> liBfo 
«IffaiieriEi'd^ #cb«fÄt^]fl^:di>4BMni«uf^ mdh^ 

iN^ >¥4iköm atf^e}Mttit>wdM«tt^«li teitt. HBciidolkMttlift- 
^üiVtdeni bitU 3MM>>j«BJmir4Mi^NiimeK<iAlds]Jlvidar 
mh^ tS^tter b^ttffabwt, akclii4:4SiiRii«dii»r Aaale|uiig(r^KflMii: 
'itind i\»Utm BiUi AesUcKirfJiäliMi dl# Mfiittf dnLfidttar 
:««r€^ebrt< Die AmsptfUdl«! d«r Veliad»;; iäUtailidBr jpl#- 
Ik3b6: £bte ^hnA^ni iHeHigc^/Haten i<iHWicfd«itf)fiy||^ 
4«m gtMfnsibt ^^tn^tü» «ii/d(idi9iftiftdrfiatefi{ibaii9i2fcito|t 
.Gebete an g»tdlcb6i>Wii<e]br geriöbtchi'« 2töiUi%ix(^mfitB 
^Mr^v^ dtf^^ iHl^eftttll'^imdiito(fiiaifiaiijdte i^ätiwrl^iAbt 
forden. In der von Tadtuf getcbilderten iWeigung tnr 
.Bßb^gaiß^ 4mc\$^^bif^^ d^^h.,|^Ufrl^ t)^9^ .fpricbt 
Jiileh-ddrOfff«Ae> «vdirUebemuliI^^ OilQrtV«- 

^^rer der Muäkr^^^'mtti^m'^ie'ttÜliä^^^^ 

M.v)(iiil) ^\ ■ ^ir-i-' iiiilA (*" r^^- 'i^'-'' t"-'''.. i''W«- *j-.nat> 

Hifiwi,. 4^ri9l^ K^jB^^, ^,e,8i^^eriii^»t fiuca un^er Feinden #^ 

lifviavtetiin« / -^ ) : Mehtfesei^ i Jabiteiadesie bindurch. lUfi^ 

^tiii die Qü^lldn tftfr^fd^ai^fae nrid mingdlbiifi» Kaob- 

'feilten, ^ach der VerlSjreitüng ,äes Cbritteblbohii "^-» 

•ftb^ft Mrir aw mebreüm SjqwKWbesckiiiiaem;, ni^i jijf$(H 

«iltebeikbMio wde aä^^^^aoMtk U^ -imd da «dD^lMtt 
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0SO ■- 

f^nern Dcnnclilaiidt wrefarMi Götter .tmd mm ^w^ 

itek treten Wodan, Tbori Tjrr tMid'VH|Ki 'ibt^^lcfa# 

dbK Dtete Nambn fincleii iMi >^tick fitt'dAti^teiitä^lto^ 

Uebertrigüitg de^ Woefaeittsgii «äed^ ^IkI. «tiid bM 

init der 'Devtong in V^erbittdving gebilttAu> 4k^ ^hkMl 

ile Hoiner in Betn^ auf ihre 66tf^ gt^b«!^. llMüalil «*«l 

DetMradi waren b» bieber die S|»ei^fl 'd%i^ dtattfidMMi 

itb l%i d niv wrfaagnng noch lebr" tmttitiWBtfttcfailigettd «w4 

liaimgelbafu Bei stibererKeAntniat HkbeETlder^fr^Uk^ 

mM in tpltem fZeiteu entatamdneii Uteintedhren ^ageai^ 

Mmnlangen j wie ifia us» natttendi^ itt dto db)»fialtliä 

fidda' enf bewahrt itod, fiiitd man c^n gamee rojrVbtdo^ 

i^Hche^ System, tttfd &a maü fli' der Htoptgeftdim^^ 

4csuifHwn -ebäi dte Gi^ttiar wliiäererkaniiie, tdit disreii 

-T^iefhmiig bbi den Dtetttscfaear «an wenTgstetis in i]^ 

tdMI Zeniten tii^re Spt»^^ *i6tfiätdV ao kbniite ei nfak 

•l^ldiV^thns isUj^gii ForieW 7n de^ n«tide ihre« ilei^ 

lääal^'fliet^« g^c6 GeSande äiif Deutseliland ^Ibertrngeä 

4bkd äsn Gerihäneit inflidydefen. «^ EndBeh bab«a 

-ihäk'id aH^ Tölkenk deütichfen tln^mnigf eiäe grosae 

^inafal^tibite^ 'rieb :atif nrandier Weise sosammenbangeni- 

'der trnd ^virnwtixtet ISagen, iü dienen amn Tbe9, #6 

>^e *lii mehcb^ Gebrtiachenv ^linnertiagen nsk ytsA 

.^Ik'caor ^^ttergeftalten iroiherrtcbeii nnd ttamentUeh^dfettf^ 

n^e Sporen det G!iiabem aii b&ae Ifroisb ZM, ^gf^Öf- 

gÄ Wibien in Wald tmd !Fluih, in t.uft tidd «We^üfu 

: halten^ di^ unter den 'tnannichfaltigsten Ifamtfn iM^lä 

^n v^Meä^äätt^^^ F^ Und 'ilimr 

y^atibe ist '«ti imi ^eft^iftÄ J ^«^ ^löeii -älieii^lllftÄ 

%fld Bilhiihttmgen «n en]f ^iJ«<j^cb*t» ^ «$ ^fo^ niki 

afcbtieilrtn Vieptting vt>tt der ißtetften 2^ 6m df«^ 

-^^iSfbt'ßttmmrf'edllte herfärÄinÄttäii.^^^ • - ^ n 

''-''ttit* weltei^Fäd-afii^-'««^ a&«^^^ftr''bifm»tül 
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lebm.(HMrf<^K«rH s|l ^iyyi#Mf|U Ifatürficb jtahfflL.Vflit 
•wc^ S9^i«4<tMMi^ in .4Qr J6<Q}|gipA 4ßf Oiir«Bii|L^ imc 

fßM Mi^Miqhwi 4tmM^^«« u«4 fif}^'^ m\% 4i^i¥M 
6D%ui)f <4i4*iM^b ibim 4^[^wU[r4w Ae»M<Ml ^«4m 
j|g9# I4e#i vert|f*^^fter «)^l|i;«hlM '^te A^il^lgHiif^mtlllf 
#^e Y#r«)irff|i]g 4«r Cfpf^«i^^;¥^mii#^b^ iH^ 4«H^ jQ^^fHfil 

Prieosiij ei|ie,Fmc|i^ 4fts ct^J4#f<*«^, iy^,,P(ff^|c^^ 

^^, Pie vpn Tfli;i|9f »^jr^va^i^eil TU^^chen ,gi|J)^i|,^ 
taag wohl in den J^jtgmj^efteji.geiehfjLp^T^ 
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%mkeA 1^6 die iilföti fe«ttf^^>d^ Q l^ayri /I Attfr>4fft 

HAfBiMti^ R^ttiltatei 'Zh Iä^itffüd^'#iAf<^S^ j€lM^«ttrS«fa^i««^ 

len und starken Erklaningen hätten' liiMftMnbtf' ütrttM« 
^SlMik' W^idriik<Bi^ibaif%Hfe]F l«j^äk<^ Ton 

"16 tf^^r" n^Ä doeb «i Sfcift«!^' ifcn^^^ ^ fiittttclWi 

ai4 SW^bd^gl^ltbj^MhS^ W^ lldb>fl:hnell Mi 

qi^'t5fdtf^lCmV'^Ms^^e^IMatlÖb^fG§^ ^^bt hS^ 

U^, sich dennoch in ihren Wirkungskreis «trf Shiilid« 
4rdtiV'i:fa^«linV#ie''€Ke^'Y6Rriei^ei^Gdttet^ Ktm tbüfieb 

t^nf^ertsFiiele» hebern '^^odAK maiel^ fineUlcft ^efati!« 

't5' Äf»v. :%' ■>•■'•.'. . vr" -'^.'•' . j» fh t;jfi-.rf(> ?' b ■-,',' <it(i^if ' 
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.»ai Jhii» «fbei- i^^hVfi^4wig Ä^ Oat^^ifi iR^itnllflt^ 

identiscli mit Wodan, Merkur att GottnciiKeit des Teut. Uua 

bewogen, das« die Deutschen «ein Spiel hatte« 

auf diese Weise mit dem Re- **) Wäre Md«9£jilQA.4m^g)a- 

ligionssysteme des Orients in lehrter Maim gewesen,' wus er 

aet Teut und de« Merkur «^ efifattl»« f»J#l^liff» fe >l ffl l! ki l tP' 
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littt UefM cur Fveili.Mtf überaUn«fte«3di(ft:;GttttluilK Ol 
^eranlatieHcU Trlable<kr llMrer'HinfeAl«a|e»iiikf^MteUi^ 
»b Jteii (fom Anaehen JBiatdMr anf i^^reoi VtiUt^ sii0W« 
worfeti hatten > in yMea geiwniligen«iriAjasiiA«ÄiaiMd 
ttieier Gedanke itt gMchHm 4et ikUtMuiiftmrMMM 
Aatiditen *). Dt^alb ittafl«!! Bscbt aier<Sfibrm>' «ünr 
ifom die Flieder, deshalb beftagts&idletDlBvücfain^M 
thren Uniemehra^ngeii das Loot und.- (die YeneiAm4 
tfesbalb hatten sie keiiie Tempel <iftrett AftteidMi fibM^ 
If^obnern ein sa gvoases^ Debergewidic ge||Ab«n^ hiMn^t 
deshalb wurden die den Wdkl«niUxttzognen AildtTiBwr 
Obtttfffiibne^ nnterder attciil>^nacti ilan> dtrHeeUbann 

«fohf, in, dm Gtm€ der JukiHr g^«« sppi -belMMifimi ^ die Vhg^ 

^^fi^^fi' U«l ikn^ An$fr(igl^ si^^lipn, niCMdelt, sie fiMts^i^ 

auf iie gerechteste Bewuiide- verheini liebt, gewaltsam an 

J^lk^^er^Äben ifnd «einwt I^* ttMÄe Ideen aifiWängt, der «itfl 
tssn dsift£t«sigkeit wert^ jgie^' ' ^heti^MSt. is^, psrtlitBÜsdi aäl 

||lf(i|^);|t. Rf|^f^cb^|if»a, w§r*f«nr $e^ <y}er. — sfbeifisu, ^ w;^ 

||telS| schreitet er eiiiber, sber len^ £• ist ilbrigeut nicht ^u 

oit obenascht uns eine Idee, läugnen, da^s eben die £in- 

^l^üM^^ü^^ i» «in« ^ni>r* iacliheit und Ra6e» niit 'd^ 

|iuf^Ht|l9*»tMMi|» di« d«f Im. nAJ4feryf4i^)^An#icbt«nr«rtl1^ 

leerste durchzucke und Au^ uuboschrfBibtict^ . verfuhrttMfb 

-scMuft üLer das Treiben der ist« Lange Declamationeii, Po« 

tMenscben nndder Völker gidbt« leiiiislreh ^it Gegnern , " isiti^fl^ 

i<:^> Es is6 ihm wenigstens das 4icb«s £itstTebe»^ - 9)i^.0iifA 



^yerdienst xu lassen» dass er nTifTyifrrllrrn^rn ^iPTfUflftllJllf 

nicht absichtlich tauschte. £r zu begegnen, venäth uno^i^ 

Ü«ss steh 'Von unbegi-ahd^^en, ' Weckt MIssWüetu madht l:iikslL 

«lebt* isit £iiilllaltg steheadtai» dift *ti%sitrtb«B Sits« ifll ^U^ 

f^Uth «i?kl»i-i^.Aj^9SbfB «^: yj^i^«iftift^^|ji«jnf t«wi !!§# 

|i|söi^n Ansicb^n leitefi^ luid, der I^otß«^ dfs [V^avseli^ 

'^tr eestsnd diess «sciibsu. Irreu ^t^crkes slcU £ist jQen^ a(l<- 
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«lybmzjkii^t« '¥•«&•««%, ^^ j^ «in Yolk kaue, ib« 
V^b$mäifinjick^i in derea slreBgeH Ceiiteftitirmif« 
6ttiliM^«<iliasi^att6r^deii B^itdtem ««ifb&ndeiid. P«ir 
JMb muifstta^ieiiitdBch tli^ SVieitet mihi Aöel geborod^ 
m^ 90n$i ibr%i[Et\k%9m% aifibt in «efn'W^breii^lvct 
]i«lm., ter SIii«dni9A%^«lr «r dem Oeda^keai hhIk^ dM 
kftiim. dt# 'Gbtieir" eines b0f<Hidetn Siamroe» g^neiM 
<2i»Ubeiiles^^g^albi bSu^9 TiblmebrifeMitt er den OmIt 
e^ben «üne Axt jfon^'Eeiifcbdientf nuenscbreibenj «m# 
M:^«ftgl> daML jedterrHflnw^fliie^'^iqfend »eiiiea <HgeMinni 
4aavbiaiittch«n QqU betra^cbiwUe wid ta^ ncbr mUnc' dffH 
üriiftdAn dieser Gottbeit f teilte. --* 
, '^ £e$i wmidert iben fUh^ wiirtm HOb» nitbr in- dlepf 
Richten cingegaiigen iit^ if^t dö<^ in d^r liUiWyill 
JS^rifBbung,Beapi^Je„gw^g a»s Afrika o4eTjJ^f}fiiSp\pi| 
Mt^ «nfökien Hennen^ Alldn Ms Unbegr&niieii» ^ditr 
^«er Annalimeij lag xtt nähe. Der sebarMttiii^^e !B^ 
miß9 n|it. gewohnter Sichtpng all^ die gian^enden l{i^ 
.;gllipin«te an« Avbl Halte» der 4eotiMben Gdue|i9w}|^ 
^Tlflebtlg. ist M seinen Meinungen be^mtars £nl]gei(deet 
Ple .religiösen Vorstellungen bei den Verschiednen gelt^ 
glli^cl||ueA Vplkigrn w^|:«n nrsprungUcJi .einand^ ibi^ 
Jlab^ abiyr i» JUnzelnen versohiedenb 6ie bäban a&cbrii^ 
.$%^d|]iftvien ^lgä^\büinl{ch4^ i^iid vallstihdiger äm^^ 
tljide^,. «^ (m jBJ^;^mU4?n jpe|»tj(rtland. penn ifiiff 
i4ecMrtii daa^Netdembueii läijif^j,. Ahei^ die iVmhsage 
-^tot^ nordisdbeii "VölSi^ bfaebten tbiSsdicbe Vtfmdtttttf» 
.fien^nntar äie Saeeii, vqi^ den allÖnjCröttern'nxid (^ 
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k^iK^'T^ne^ ii6bildliGb^ fteH^oM' '^«P b(4ten ttktoi 
tmAl?empeh fr»lltehr1i#idj» imr tiA. /Ü46h^0Kff%«Mi4 
«t'^di d«r Ktiil 4et i^ii'<dM Dlmtti€ti(eil4ii({«MllAp:%tMi 
c4iit6ti G4tler Billig befM9, ffr 4iknt|^fl4f^i«^|sMä 
^ MüjSiat^ fimd ««d ' gibi:if<# 'Sit ><U|(«»itaiid%>id^ %Mi 
g|i5leii GlMb«nr 4ili. N anM^Mi ÜAdOM^^fl^liiii; ^Ftf^ 
Vp tind Friggit. Er 4«t Mei^ ^eiM ^r6H W^^ctelMgdtk 
f »A>)gt, bat aber 'fittch meffi^r M^ftfuitg^ aueb' fccüib 
fivH^nUii B Weite belgebradHf j datta^ dM V%r«totüig^4M^ 
t^ Gdttlrfctoeai )eMialyiiiUg^M^ii^g6tr6h[eil:fel «nd *A»iA 
WMrgclr , ' dats si0 ickM «fit» UMl ^^ TaV^iMI* ^uttgtftttf» 
ft^tf" h^be. Man kdiiii««^ did ZhU düft^ Odtter VMlaftM 

^^e^r^ist 2ü> bedaAetoj'dafl sidbi'WeriL tmvoUeiiiift 
Ut^ iW^«ia& Mit R^^hv-t^naieibkA kann , daia «r bäl 
•4«»^^ Dkri^kriig^ ^^ter "Vetfai siitig det DeutsebtafV ^ 
%»wfett <WR«tb«ltingtibn ^ile*.Toa MÄdbney auefrdeA B» 
ftityi'lef'ÄallgiÄrti auf <i5a^ r^iöböüböft^ Elm-ibbitaiig^Ä 
•IträrdeifeeröbitliÄä W'^tnögllcÖ getoaclft baben, ^m 
^Aßiftfttdtt* übic^i )la«? ff^tflinftht^ ^aUbtoisydl^di d^§€k 
^WkÄP ktf bÄrirtheaÄ.üDaä If^^^.iviras «r voi<ßteÄ| 
•aber Gegenstände der Staatsverfassung erwtbntT-^isgl; 
4i«look' a1>ei^m<«bt ^Mtfiinbeni|} ^»d>i«|t> bler tli^ iCbäte 
ghticm^a: '; Er *cheittt äberhau^Vgl^^ 
|^|^;i|ls"im.Äuft|»jji«,.^ .'.....iM. Vi... / ' ' -'--..'"Jil 
tili Si^iai / GiMchlebisch^etber der iDöntschen gebm^ Im 
*4ttÄlÄ>^'^ik^>Ai<jht gift^iide itt feidt^Itt ist, l«<jht flfbSr 
4fese .duhk^ii und schwerlicTi je mjit Gewissjfieit zu V?- 
^gi^dnrdißa Geg^wiaiidi« hmweg und geben «nii nit& 
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l^j^t^^tn^Miiuii^ icyiNri/iiiMötmgflbmAeiik li«4im4dM^ 
U$T .ftf Uli}» ##iiimi.l4^^ rmi^i^Aja^§i » . Ce. B,, bt { ilfü 

fol4cai.;mBR» €arteinnj#niift^ßu»We »nd Ungewiß« :^eß 
(^S^UM^n^m^ifdMlei.Nri« wwififfuti $«ibit auf 4i«.t}eb«jfr 
lfe6B«M8^.defiÄ^^!b«wn jwGuf . vri^ mwißbüg 
lii^^gltäWfengfn ^feriB^k^bimi? «ißiw»,. die nicht* dfe M>t 
lijAt >&8it^ftii .ßm, ölir«|QU«i«g d«t^ V0Ä ibiwn ,¥ei«cbior 
|i^r A)^^^|j4fflrlwi) «A gebf», .H)nfikm-iii/ ihren ^^ 
iif g^k^t 4w ftl4Jih?fl ideif T4rsieliiedemten l.ändf»r vent* 
^ipjiatfm^ yfip hMIcw ^^dlifhi: .?ftn der jiordiirclie^ 
Jk^iMogi^ Ucbt V9k ßVi^m^i^ Aei* Wenn r er eoeli 
llfigftht da$f.4i^^ifei^r%fi^^iidi9^ Aardticbeii YdlW 
Jtf^mihe« vQn; d^ji ^9»^«4)dai^%cbti|t Sagen «ich a^eig^^ 
:liW» ««W«U er4^^b ftiM ^Ilgfwoine, auch ^ti^<Si$^ 
^tuMchland« si^h .j^«st|iwh§ft<Jr^/y;eßeA?pi\g,Äe)hP'| duf 

m^, da««- di^ f.Pe|iM>^ffg€^«mbl ; h§Hfln^f,t Hr^lgf # ^ 
^ö»ae/d^ir ^imfnUscim?^* dl0/<>After,{W«eil9F^4m 
^mc^lie^eiij ^9fh Ähnm JrgcüidfjeUie mromWMhÄ^ftlf 

^geweiht nnd Äit^dei (Wwt, Jfenwi jfiliet.O'0he(lm{tibfr 
^nm hauen # 4Rir?5iß h}wTÄ»^. Bfetfu*ebjt' an«chiwic^ 
|q\d^(.ex die Versichi^i^Äftg t), daiü die PeUUchen !w*t 

IicÄ: der Xjriind, dcrfTÄbuiw n«rc Ansicht anfzjidiängcii,'«* 
für diese Erscheinung anführt, JDtesd^gttSSeniüg, ^« vl^fl^liikl 

^w^ )^Uj{, dcr,,fiep4f,^ei^ ^ ji^ gi^^s^qV^eil^ich^^fr.^ 

•theiler dest «leutscbe^ Yolkes , gieht, . scheint £:ewissemias8tti 

gfon ^niig^ von aemsetben den Glanoen an ein histoiT- 

4^fateV^1|in^itiHai^'«ii%^^^ ^ s&lM^Fli«ftM4ui'1Äft^;f^l^ 
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«ad WultMdt, . tl» <!• i« JßbfMMbr'J^uirfiia^ii^ Mii 
dem Naima der Gitter Ter«brt tHrttM^! ^latfi^ &dgiläl 
dle^on: Tidtut ^enaii^teii Gmilieit^ii'bfcM^cj&iyi^dfeirf 
der ptaiUcben £tiibadttfig<kr*r& m^mif/[ wekIwdtJl 
Abttssemngen d^ reifgideen Gi»faM»^»^DAimi;ibMi^M 
fewohttter Weite gestelteie. Bliien^Prtiet^rttMftd hMeä 
ito nidH und ifar» Ptiestcir #if#li^%e9i^tnl^0|}irittiiAii 
Gef^chÜtm irtrn der Gemeinde gewUAte^ lllfti<«etV ^'M' 
Mcbt die Aelteiten deäStainttiet^ vteUelobbblof OebflM 
d«r rdmiscben Ansicht/ Bndlicii »orebt «r mli S»dM 
direnf eufmerktem^ dffU iWütfiii ittm^ von den endfenl 
tfien nnd deli Rdwrem nitbehttJinteren K«lioliMi BlgMi^ 
fliömlichei ca erzliii}en'#ni«fe>' vf<# AitC sn der VerttM^ 
ihungtttt berevbtigeh sobeihty lih bftbe der Römer hMe 
Omtudh^ niitgeifa«ilt> tiler sietetr 4>heben^ weil 4gt im 
0«jejg8nbc^t feblie , $le liw pteiien^ Dm Resulter teixtel 
ABilicbten^ itm die VdUcer de< alten O^oüicblandt ect« 
kMimA^ir da« Gdtilidie en isnd fdU^en Ibre Abhüngilfü 
JKit von» einet» bdbern BItttbt/ diei^wl« in der J^nii^ 
•K^'lm Menscbenlibeä #altet* Sie iuitten d«t BädÜat^ 



4[lte|i lititeii doeb äucb Pit- 
triotisnius. Aber so ofiPeu «pra* 
chen sie ibn doch nicht aus. 
Whbrheit geht über Alles. 
mtaA idt» iucb iaidiier tädk* 
vidualiat, eine Ansieht fassen 
«u mfissen glanibe, dietoieinem 
,Vif>liie ttidit iroflrd>eühift 'i»t^ 
eo.da?f es mich nickt kotn- 
«Mom« ob sein« Feinde gflnstW 
^[er i^ewitbeiit^ '-. Gegen seis«» 
IJbbeiAei^giuig.. au eprechen «derr 
eich^ an eiifer. Uebercengnt^ cn 
«Winfen» in Ytobredten bü 



dfem. öiseblohticbüiMlbei:. mit 
nicht M?\«»4 bfii djpii;! ,?^KJ^ 
teu zu entschuldigen. Wir 
glaübed gtm^ dass ]:.üdÄi Ifd- 
Dltt'l^ebei-geogting folgt«, i-is^ 
dingen vnt aber auch da t Re«b^ 
die nSisrig« aofzusprecbeiu 

^ Mis nur Uegsmoktaä 
den Wöi«eni des^ TwHiif imi 
^ipetendert gleicbwohl denf g«v* 
^«en Standpualit. WirfcoMmeii 
weiter unten Mit'^Ai^se .^keUe 
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Ilili9li>} annElß9i0w -^ 
^ xUttüdglwr Ist 9»p dtm all« «ml QneUen brp&ndet» 
•piirm{«[e9^ j^AMrulteBiGduerwelt mangelbaft und «» 
gfMliH( iifiddd^ftnQtsh Kibtr würden j wann wir aie «fahn 
Mileü^ aU»7-fi«bl{if|s0 Mi d«n abdgen nai beiumiMaii 
SM^lltwg^ft «kr Pmti^eii» alle ans der Tifer» d« 
liflQsc;hM[kri^l#r> ifiKi» der Keamoitt des nesBidiUdiett 
HflrcMi 6««tlQbntett YenanUiaog^ii. nur einen nmicbem 
Maaflial» gevaltten^ ^ft dM ^ef^hte treffen > oft asf 
Uftw^afapei^ gerftthen^nirgendl dcof Probierstein ffirWahi* 
m» nnd FaUcb^l detbiAieAU icberr bei d^r Gesetsoaiieiy» 
k#U der Bf^enacUiebe» N«inr bei der Cleicbheil, jük 
delr sichMlie i^osae ,L«brenA i^.?aUen MensQhettbemeflr 
«dlenbarti bei der engen V«vkni]|}fiuig> die swftöbed 
»eKgiSser und sitiliiche«y twiscbea 'moralischer unß:p^ 
litkcber Btlduag «tiid/ind^t, kßniien wir/mibr deA 
•MNtatab rar die Wafartieit jener g^i^cbiclitlklten. AniMi 
gen ins den Erfahcnngen endebnen» dt^ Getcbiciiaai 
und SittenkundenUs li^femJ WirMitn«« jentr^imUeen 
ans der Verunnft deuten und erklaren» aber nicbtr 
Nenes eigenmitcbiig^' aufstellen *)i DI» mangeibaft^it 
V^bedief^ungeA ' de^ 'Cäsar^ die uikgewissen Yerinäi^ 
t^i|T}gen des Tacitusy die entstellten Berichte der Bf» 
kfthrev und die aofti dfe» Nc»rdea erlangte Kunde aiatf 



• «) In dieser Hinsicht' konnte yrül uns jene amti ÜHtUwiliri 

Habsf leine übnnuiits- der ffo* kfift grossanigen Völker in Bs^ 

ItMn» KflilmiloKen u. r^ w.» MHf; «uf Bildnng in demsellMi» 

W^HrVioh nichts schsdent Bin« )[ackte ertcfaeinee» in deiu dm 

VtDgWiehiMigMiitdftesenkemnrit fnei»tten Römern die. fät^wue»- 

vtf» 'blet-^esh'idb^.di^ WArde joam, standen«^ 
der Deattchen urgemäsr rox^. 
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iftii^bwc«, wenn msk fii€in,4im„\mfK9 4B»M>niifr 
itongi . iiMzttsMUen. .vftmH«, Am. A|ygn^W!»ii<«l(ii>nrii» 

miiM Kiabt.$mttTf9fihpi>miymifSk .-.^Me<»«itaaMi- 
.-t» ^i«»r«i»»» J JWIpn . Ißl9,,mtit^. {(U«,,«)fftg* :^>Jnw^4iidir 

itl«rs«U»e<a«tu ißt MpU*».'»wJk Yi^^Wm - 4tmj» 
itaitiAimM>99^mtm^t»tfiUck, 4eTO nichih #«n«r gi]ii«MI- 

tt 
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^1ivmäMnP^^mslk\k ÄöA ai^' liber den fabiMrii^Mb 
^(tofMWl ^A«B *^«MgMbim^6§<Tf^b««' "VV^aVF d6th i^Ul 
'My» d^^ft^i 3}4l^f ^"^mt libth, ^e et Ttb^ns «i* 

^m^ifkitk^llf^e mil^ VkkMt 

<9«tt^ii«lh«»r* ^N^kla}^^ dP^ Ve^^ ui4>«kti^attAi 

mpafS^g^tOilMen i^illi'^fa^ Ü&rtkrtthill>iadin»ll. 

HMi*^tf V uMranil^^^^u/^ iS^ 9iaDmtf ««Hb aie ^SwiMmi:lBi9 

tchi^cüien oft feindlicheli Stammen TericUtMen* ^6«ttfl^ 

beganlij,iffiodblftnv^U«'V«)WeC| idito mehr W poUtUqb^n 
Gründen,' ak tut RdigionsU^b^ bel^^^m iidttnlid^ 

11 
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,«nd ei.3a> «^t g^ordnjM«« Grtue >d^ cht|»djchöi|l.A|i- 
- ^4UhtiBil ftUfgjsgeiismsetz^ii* Frnker knag Weniger darr 
.. JhrSiii^ Ml den beimücbett Gpuimi gtahaHeU Jkatpfeii* 
^ Aomt loMsatefl idie in Gallien VrobiMide^^ Gemf^oa za 
^efar yoi^ ^eü OaUiem umenchiedeil^ gew^ieik u|kd die» 
3 .|ft Üaleiicbiieid Votl Cafttr betnex^ Wondein »«t4« ßiuut 
? JiaUea «be Römer auch melir an deü iH.'^ikiren UeM^ell 
r. .dienenden. Deutfcben ersehen könaaen. £t lag njckt in 
c ,4exn .Sy«tem(l der Römer > die betwangnen. Völker «n 
'^ jl>^ebren und fttich il^reLebre selbst war gai^t , toll die** 
* Käe^ (^arakier entfernt & Wat ihnea gleicbguiüg> ob 
r J^^V^lkft mm Jupito^ odet zmn Annbb beteten. Viel« 
/ ^^neW e^eten iti0 sich pit 4l9 |remd6ni[>6uer jan> tun 
i'^Jßii'^ibnfi4 4^ Sieg%lu<^ de« feinde auf ihre Waffen 
6 iibc^utnjieil. War dock in alt^ LeUn^y ^e utit Viel« 
.j^it^oei tni^dkfübi^tett^ tÄ>ehnlii:hkeit;» param^ mochte 
--^Jt^fi^hß t^mische Idee n^h^ in den demich<|n Gottef* 
,r\;J^^^ uli^gehen, qnd beide i);iO;cfati^n sich hier nnd 4n 
TÜtt?»^meU^^ t>a^ Christenth^ai aber in Hi$eT tsebk^fi 
^ ^Wabrbi|ii.«ic)i machtig dem IrrWahne des Heid^nthiims 
S^^S^i^^^^^i^'^ duldete keilten i^rOYel 4^ seiner l^lh^^ 
; ilp^ tu .fekrolf von dem abWeichen<|en geschiedm^ a|s 
m^ss^t^t nicht, ^wib^dlngte Anschlies^img al^ sein« l»l^re 
» j^^ den.MricbU^H^n Punkten hatikvqt BeidingADg^&e«i|d- 

;J%cjjff V^jfhä|piis8iö taacficnjKioÜen^ danim Ifiuast« Wi* 
. jd^i^s^uchi,enislehen,iMid mit. der Verbreifung d^»•QilTi- 
' ;;Sten|huma beginnt auch die fßstere.Gestaltuns.deafii&u- 

^^^bens* 4et heidi|i$chen ÜetUsohen. -^ Ja SkandinMien 

; j9rar:||era46 4iö langw^ö tJabekanntichaft n^t 'dep^'iChH. 

.ji^^thunae cUe Ui:^äGhe deJf feäberen Begrandung der 

.; i^eidnißchen LeWß. M)^t,Met, waren limch. von ]€iher 

df.e ß^mre ,$ic^ fhnli^h^vUnd in.engay^ 21iuanin^^ 
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^' giönkw ifl> B&tÜhtfmg» *^ I>et Glmbe der Deutsthi^n, 

-K 41i«eb fAüüB hekwinuckah foiz , ien > Romerm amr noch 

7t «ai^bsiiifmtiite^j^emvcliti durch. dioVerbreitmig des Ch^i* 

c* ^tembllIM',f(^r^iEll seihen änisereii Fo^ea *i>ge»cbIoi* 

<M|i'^eit«It^tr>^to»g freilich um diese Zeit ,seifl^en honm 

--0 Geto •bdOJiiR^^ Hüekficbt veva&dert/habeiu Den td^ 

i?7reii.,Q««4sfib^\iKaiii;^eiL ihre Gatter luhe. JDenn eri|t 

it waitix''dii#t .Meiiiebheit «Ire Grosse ihres ei^eii Geistes 

ri kesfen^lerätj, rvvlr^ ^iftch der Abstand fcvi^cben deifi 

i 3egieiflidveriv und. dem Unbegreiflichen bemerklich. Di0 

~ .X>^aticlien opferten ifaresi Göttern nnd ub^en dib Kftcb|S 

: in.ahr^ Kame»w Kack dsfr Meinting der Bomcxrhat- 

\ten sl^ weder ICelnpel xsatir» Klder« Dennoch inlden 

^ .si^h Spuren von beid€q[i> dle^Rübs weiter ^esatnmeU 

i :hat« Vieles mochtd^ feeilUli dep Howem «Miibeksnuit 

sein^ vieles von ihnen nicht beachtet werdcai^, weii sfce 

.mit ßinem Tempel diid Id^ der Practhtgebaude' 'Vei^ 

nigte:fi^ bei .dem Bdde «ines Gottes an -den AÜ^Prir^r 

> Olympius des Phidias^ oder ahnliche Kunstunerksf dach* 

.UOä Oocb ;|nq9en woU fo Tempel/ als Btldtr (tor^ier 

«und da vorgekommen sbitty lieber und feietttcfair Myer 

mochte > namentlidh in den Mtdstbn Zeiten/ d^r ^j«- 

tesdienst in H^m^n und Wlildern vollbracht werden; 

niahi ^der Sxeiheit halbev^ wia Mose« wÜmt^f^^^diinn 

^tii' ^ ieiner pcäitiscber Berecfanong geh6rte-Wdntg§Uns 

lang)ährige Erfahrung -^ nicht blos^ aus'Unverm^g^n^ 

- Wl^ Aübs annahm -^ denn wenn die DeaUchen »nch 

nleb^idi^ Kräfte. hatten 9 Tempel au bauen, nvie d«r^4e!r 

r' Diana zu Ephesus, so hatten sie auch ntcbt^dte Kdrihf- 

• niis davon und folglich nicht das Bedürfnis« ^laofa ^ol- 

xhen !-^;^j^^ldlicbi aiwh nicht aus Giefuhl Vottder'^rdeto 

iW^IiitlmHschieny Wie IVicitos glaubte i-^ denn «fit^kiii^ 

tRMrgftoubses Yoik fühlt die Kluft zwischen i^tm EndÜi^heu 

11» 
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wi^^n wir wenig oder nichts tiM wit 'können ^€Ü£>rt> 
iA^lilitilläk lii^il%ii^i}btl'p«aiii>(imbiä;gnki(j^^ 

cUm, dxe PeuUCAfn^ dat. ge- Indianer» der bei dem tchau- 
felai^a*ei?^a;TmeMfin*^^ 5äiii^^iimsiibito9fe^ 

ÜMhlb^jfi^fW4'm^t.,^ ^i^^n^j^n^^i^^^i^ivj^^jto 
'4^«>(9^*¥l.;iS^4?JS^,Nähe ihrer Reisenden» 4ie er ßlhrte.iuid 

alt hätten . die, Deuuchen di« Antwort ertB;ilte: er nuTdike 

i^k« Jeii)||&«cliat£dUnMk rij<Ä[>cfe«d»tirlidi^i|i^b«M^. 
äem 29M^;iiitte Plnurchf^ 170 «tet Weten.;^v^^|^^|^*^ 
Ja^xe we4eK T'^mprlr^oclipil«»^ N&ha einet hoKen, nOchtige)! 
der* Hatten tie aber i^»rm*l |^£|fy^« dachte« 
keine Götter? Wer aber denkt 
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Uh]kAemiyiVmv^ üiiKrhr dtai)iklii^«B»Qild 1)lii(lgaiirKri4r 

fli^^^iiidijwiiB äiiitferi&txüiifZeit^idies^ Kampfe« j^ffi (iain 

wkkeni griaanBailAhdr^MVen .sgaM»% hubioia rnng* fxi^ 
bfnnmkrmiijibtk MM6ktej^gtmi9\^Mß OMK^bv^d^ iW4 
M^Mdhß ahäm ^Amt rncür >dMii«lb ikimwt elM ut^^jlKPi 
KnAe »diälmfcjiroobaptg«bilfieMJIe^ 

Mllgididtielanitbtei» ^iferdea» Mr2i^ b<04Dii4frs i«|HFfH 

W^Mii) halt Linien» ditfiFlffaBMäfoi dix^4«IU(if)fa^ 
dib «temäile blnwUn^a BnAeltoAiidtiitoicJlJ^ fW( JK( 
firtbiaiidi^erAiaaiL^iQbcftbs jIMtflSofat^ 
r9äVTtpmiaigiiäatif^6aBhonu$c;üühün ZetMi ire^dwl^^lla 
odei^ 4>fi «iici^^m 'dmAbfpdscJitedttibti^d^^Mp 
der briuitchen Insel entstanden find. Die re iney e a G a t^ 
tahg^n^ der HlemeRtiirgeist, die in ScbottJandsi im Jl^ebel 
äer Äeideo waken. In England auf gröiitriti' H9^lfi 
«Icb.fpnnpn^ in Si^h.weden in den Kluften i^r^ ^Felseiici 
banleBi im stramreldien Deutsch I and aus kühlen WeJi 
lek^feb schwingen >tn6ßea dem bohren i erb« di«bt^ 
fl§fi9S? Geiste der Zeitgenossen Herrmanns enupTUngm 
Mi»4 «<Bndre z, B*j die den Deutschen so ergemliiiin|/i^ 
tbd^neckenden Kobolde; gnimüLtngeu Hau^geLtlerurau 
Y{e\Lrfielfi a^iisfi^S^i-^fe? ZaPVühiftiiY'^fiitf ^i*' ^^' ajfchW* 

tiUri 'bMregtbi/m^DbMiioväaf h ^(^ijämn^lsknÜAchm Ä^ 
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l6G 



. B. Die MensolieiiQpEair.: . 

Meniclienopfer also brächten die ' Germanen naclf* 
der Yersicherung des T^acitus, ir erwähnt Ihrer hieir^ 
irn Angenielncn vom' ganzen Volke, wie er oeV elh^i/ 
andern Gelegenheit, wenn er von dem l eil Igen vVatäo* 
der Seranonea spricht, ein besondres Bersple^l beibringtl' 
Dan diese Opfer 'nicht gerade dem Merkur galten^ ist' 
wohl klar, Das's sie aber überhaupt stattfanden, davon. ' 
iind fiU3 der Geschichte fast aller germanischen Stamme/ ' 
von den Cijiibem herab bis auf die Franken vollgültige 
Zepgnisse vorhanden« Taci*tus gedenkt ihrer gleicbgül-^' 
tig |m Vorbeigehen, ohne ein Zeichen des Abscheus 
tu yeri:athen, ohne nur einen Schlnss auf die Barbarei 
fener Volker daraus zuziehen. "Was sollte er auch eine' 
Gewolänheit verdammen > die bei so vielen onentäli-I 
sehen Volkern und zur Zeit hoher Ausbildung statt- 
fand, die bei den Griechen bis aiif die Perserkriege 
vorkam und selbst den Römern in früherer Zeit nicht 
unbekannt vvari ja' vielleicbt nicht einmal so grausam* 
gewesen ist,' wie ihre Gladiatorspiele. Und fand sie 
nicht bei den Gallierh noch zur Zeit des Cäsar statt? 
So lange die Idee nicht fest in dem Herzen eines Vol- 
kes eingewurzelt ist — und welches Volk hätte schon 
auf der Stufe gestanden /'die eine allgemeine Verbrei- 
tung dieser Idee erfordert -^ dass* kein Mensch das 
Recht hat, mit dem Leben eines Andern zu schalten,' 
dass nicht einmal die Einwilligung des Leidenden daztl 
berechtigt, dass dem' ewigen Lenker über den Sterned 
allein die Gewalt über Leben und Tod zusteht, so lange 
süme es ja nicht jenen' alten Völkern. Denn gleich 
ist es am Ende j ob ein Menschenleben dem vielleicht 
ungerechten , oder missverstandnen , auf jeden FaH sü 
einem solchen Schritte nicht berechtigten Gesetze, oder 
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ob 69 deift' (Matilien ^«wiiflUt/0b ^ alt Öpfbr F8r di# 
Erbaltttilg 40riS)tb0dieit> ^d?rob «s d« Mitteltffir di& 
Erwerljung gQnUcher Gnade betrachtet rrlrd*). Mag et 
eine Frticbt siTinlicber und niedriger Ansichten ober die 
Nattir; der Qpubeit «einj, wenn die tFeber^eugnng iä * 
einem, yalKe heVrscht, das| blutige Opfer Gott geffäl«ai ' 
kannten« Wir haben den grgssten tehrmeitter gehabt, 
der je die Er(iö beglückt hat, hat ab^y die Menge Woht 
ei^ie 'Ahnung von den reinere^ bdh^rei^ Ansichten Ober 
dai Göttliche nnd Pferden nicht telbll viifsre kui^nsteit 
und erhabensten Gedanken von den-FIQgeln des Irdl-^ 
sehen getragen? flicht das^ eine* solche Idee nnteift. 
eineni Volke aufkam^ aber ifvie sio s|dt gestaltete/ 
kann^ ^üttn Maasstäb für die Beuxtheiliing deiselbefi 
geben. Und ^ncb bier «tehen die Peütsdien als' ein 
achtbarem 2 Ausschweifung rohier Gran^tnkeit yerachten« ♦ 
des Tolk da. Kein blutiger Götzendfenst^ yrie er ii 
Karthago bet gefährliciTer l:.age des $taatet ^ edle 
Knaben in die glühenden Arme des Molocb legte >'vrie 
er in Asiens heissen (.ändern die theuren' Lieblinge der 
Elfern 1 die'BIütbe der aufkeimenden Jtigend den Aiw 
nen "vereinender Mütter «entrisse titti si^ ihi sinnloseii 
Tatunel iiuf dem raochenden Altare • des blutgiexigeii 
Abgottes i^ü opfern, konnte unter Peuuchlandf Einehen 
wurzeln« Gefangne nur waren es, im blutigen» Kriege 
erbeutet, oft schon dem Tode in der FeldschUcht Habe) 
mit d^nen unsre Väter ihre Götter ?u sicbbm^glaubten• 
und auch hier linden wir nirgends eine Spur von deii 



*) Uns scheint «s thöricht, derainnig, '<I»88 die'Getneind^ 
einen Mensclien den^' Göttern einen Hausvater am Lebed stra«» 
SU ppfeinuiid wir haben Rechtj. fen Könne und ob fi^ atielt^ 
ja aas unsrem Sunidpunkte wür- auch Redit |i«uen, MTÜl ich 
d* es sogar grausam 'sein. "Den ^ . xdctu entsciieidei^ , ' ' , . , 
alten D^tschieii schiel es wi« - 
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^«J^ Jnl^^^dAir ^ti^»^^e^flai»ia«^1^(^ltn»lfcV| ü i^l i ^l h l l^p ■l T 
g|HhiHlfNevi{V|{pi««r^iitttl>f<Mto «^ 

]n«h^f)ili.>fi^^ tiA.^fiiitoriiiBMajiMtfy ki^d«s)^i4nd^ 

Banden detjfejjyirhfn 1iidSnilix«ilialMai< yuA 4Aiiii^ttr ' 
#s kein Unglück mebr. ^ Dann so g^Und «ttch die Dent* 
ichen ihre Sklaven behändeißn, fo war dOkch mit, dem 
Augenblicke des Gefangenwerdens alles: dahin, « was 
dein Deuucben an das Leben binden könptfi^:, foetheit, 
Ehre;« Stimme untei^ Mannern ^ Idebeoei Franen« Adi« 
tung der* Kinder. Die I>emicfaen liebten das Leben; 
de^n 
lüci 




Jjfbms»^ Darum mocl&len }ene*kräftigeh JunglingjBu- «.^. 



MMnit^iil^tek^lUn^^^l^l^en'ri^sielii ^le^'^kla^gli'' 
le&M, ilAtfudllt'!(}^'Scb«kd^€i«#d«»9^^ mi'^ 

di^RdSädiihett^scfiaSkaeiia, ' ]MblliWlwii#0«iqi ^mM^M/^ 
dflifc^^ettoVndBieixfjnmkpaiiiedtlii Ofitelf dkCt^* 
ter erfreuen. . Es war eine Ehre, den Gottern geweiht 
»u werden^ l|ei^|g^9j|^der DeuUi;^».««!«}^?«^^»!!«! 
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JUftJ im^xBevßHftttKrbimttHti^ Ai^ ^id Uutl^eä PiftiiSld^ 

4^E*^and«vyM^tebm9a'e^ Idee^g^fa|t^ilf^ 

gfttdvdiitt ; j^c «baft aiianelie^Bw$ßUk «lUzdadei^ ^bei" Wkllt'^ 
J«|g0^gev>äbny eb8'^4isdiliBarü^ ' ^ ?. I ; i II 

Z. e |i ü t, e s C a^ p 1 1 e L ^ 




U]9^«fi^r^hm«>wB«ldr liebt d» Skitsti^^des .16tB»«<t. 
tetntyj^b we^H 4i6 Bvratbt^iii^ ^^Va)lk Mgehi/i^ 



Digitized by VjOOQIC 



geKt rie aber eine Familie an, läe^ Familien va* i 
ter selbst, nafli zu den Göttem gcdendeteii Bit-v 
teil und mit gen Himmel gerichtetra^ Augen»/ 
zu dreien Malen, einzelne dieser Loose auf und 
legt .die aufgehobenen nactrdem yorb^ ^ge- 
druckten MerkmaW aus, . Sind aie hinderlich 
ausgefalDm, dann findet Jie&i^vtvxiifcre Berathung 
über dieselbe Sache an- demselben Tage statt; 
sind sie günstig , wird nOeh ^er beglaubigende 
Ausspruch der Anspielen erfordert. • Denn das 
ist auch unter den Germaoen behamitt der Vö* 
gel Stimmen und RatH zu befragen. Eine Ei- 
genthümllchkeit dieses Volkes aber ist es , der. 
Pferde Weissagungen und Mahnungen zu erfor- 
schen. Weisse, durch Menschendierist noch nicht 
befleckte Rosse, werden vom Gemeinwesen in 
denselben Wäldern und Hainen unterhalten. 
Sie spannt man an den heiligen Wagen und 
dann begleiten sie der Priester und der. König 
oder Fürst Bes Staates und beobachten ihr Wie- 
hern und Schnauben, Und keiner Vorbedeutung 
wird nicht allein, von dem Volke, sondern von 
den Vornehmen, von den Priestern grö^srer 
Glaube geschenkt ^ denn sie meinen, Sie wären^ 
Diener der Götter, Jene aber Vertraute, Es giebt. 
auch noch eine andre Art,, die Zukunft zu er^ 
forschen, wodurch sie den Ausgang schwerer 
Kriege erkunden. Einen Mann aus dem Volke, 
mit welchem ^jirieg ist, greifen sie auf irgend 
eine Weise auf und Ia5sen ihn dann mit i^inem 
aus ihren Landsleiiten Erlesenen ih Zweikampf 
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treten, Jedfen nach scnher Hdunath Sltte^ ge* 
wafläiet. iDer sieg dieses oder Jenes wird ala 
Vdrentscheidung genommeii, -t 

A. • üeber die Loose, 

Vhai Bxagehiideteni erftlimen, lebensUageii Ca» 
m&tbe gebort aU,* dite ' Zukunft' ^wja seinem WiUeii ab» 
liäaglg xu' beträcfatön> Verstand und ruhigen üeber- 
blick der' Verhältnisse für die e^ns^gen Orakel zu haJr 
tenjund aus der Vergangenheit und Gegenwart den. 
Maasstab ffir die Zukunft' nehmend^ mit kühneiu Blicke , 
die Ereignisse zu berechlien^ t)as offne, einfache, 
gläubige Geiiiuth des Natursobns liebt den Oedanken^J 
sein Geschick als Gegenstand der besondern Leitung 
höherer Wesen anzusehen > neugierig den Schleier^ der 
über der Zukunft liegt , zu lüften und ahnungsvoll auf* 
diif werde'nden Tage zu blicken. — I>ie Neigntig'^cfi^ 
Deutschen zur Befragung des Schicksals durch ^llerlef 
Vördeutungen h'at Moser der Freiheitsliebe dieser Vöi^' 
ker zugeschriebeti^ in der Meinung, dass das freie Volk) 
tlcb"^ Beber dutch Winke des Zufalls, als durch Raiii* 
rmii Anfebn der Meiischen bestimmeii lasse. Warum 
eise SO' künstliche Absicht dem einfachen Natursobno; 
unterlegen? Allerdings mag es Veranlassungen gegeben 
haben, wo nicht die klar gewardn'e, planmässige Ab- 
geht, wohl aber der natürliche Widerstreit der Interes- 
sen eine Befragung des Looses als einzig schickliches 
Anskünfismittel erscheinen liess«' Auch geschieht diese 
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bi^^'ikm GMeetoii. Atosil- liid biiWk ^k nma^iiffAiihB 
Neigung sa den ahnnngsyotten 'VöVUbfthefff ybie'^ikiittfil 
IMftkiofell ab\E»ir mtlnk' auFdl' b^t fliiiM'^fcyd^BftitKtöAiing 
^m^r^^chledneiimäi M, iffertll^Ui«if^aMo«ftfei<'WH 
MificfaMA <:^uaH MHptän^i.^ *^«^ #M^flfeatiNir«< 

IMnpf« d^etl/'JM^t'mir <ie4 RVrtri«^fl^}^l^rM^cäiy 
aVA ^W&relftttdtt O^giMT «o'I^UlNMtMd^t^inc^/M^ 

tiifBliMtl Vergeben Sf(U, f(^i#lilig' ^IM^ Wttffiniif|»sr 

«M 4€tä lAefi lUi M^M WfcrV Utiift M]t'irtgiAt^cM%«# 

ii^nr^tl^^geWeBeh utfd'^ttt tlAs<1seißo1a«»l k^it^tt^ «tl^ 
eiM^^^ %ll4^belde](i.'i''«a1iMm iliicft^'VH AeH DeM^ 

^ikriPnf^Ht ctoe TTiikt^ aWTi^iHeiu&eb8;' «ber'eiivtf 
ragi ae¥9te&i^l i^^Wd^ k*in. Abet^^n^ jj|«n£ likh^ 

Ctti^^^'»^'f^eiM'iil]in«nAj^ Hi^ 

4ih Vrä^^i oh tfnä^VfiM itt'46llsi^tMf /'Mfei^üA mm» 

tAM^M^ Rbirnttl^|eWtin«^^äRf 'dlls^O«^ 
aAi''db)h mi^tif dtö %h^a^h«^>'''^ätt]mai#*IÖIMCKM 
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e3««djih,uRi^,SlP!Waöö^ V t«WW*9l^. JI9B 

«rf'^Äifihfir ?§l»»fA.|^«^iffl«^»9o«'.ÄfW<*ift*l» «WWW© 
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mmg^tßgÄt tt mit iK^zcn Schwingciii ct^c^ .%^fifiiai« 

des Aethers tind anwUlkührllch dttegt ^c^^dt^i gtöi^x* 

gen Gemilthe der Gedanke aaf^ dait.i^jefMaLdt.ifl 6i|i 

3ote def Glucks oder des Ungludki^ D^ modifrfge 

Adler, der aof Felsen borilet^ die ni« ein MtAtchaoB^t 

betreten hat^ ist der Diener der Cr6\ietp W46 j^a^' d^ft 

Fing der Togel auslegt > ist dann Siehe po$itiv0r Me* 

«timmung und war bekanntlicl^ J>ei deijL Griechen ge#id« 

uipgdLebrt^ als bei den Il5mem» JDort Wat d^^Plug 

sur Rechten günstig^ hier der ftur iUnken* -^ fio^jft 

afich das Wiehern der Rös^e abfälliger und weniger xn 

•berechnen^ als die Laute andrer ^hlere und uberlüMt 

hat das helle Auge;^ das ernste> «qhweigende ^ffof^j 

was dte$e edlen Thiere beQibachten> die j^uch ^.grS$ß» 

ten Schmerlen ohne Schrei %ii dulden pfl^eg^, imd 

«letar ^ras J^uth und rüstigem Kraftgefuhl ihre £tiii^me 

^i^eben» an sich «chon etwas GeheimnissvoU^i. ^ie 

-gsi^n für Verbaute der Gptfer. Naißrlich bfit au^ 

.diess spater manniphfach au3gebildet und, in niani:heiit 

nocih heute bestehenden Abergkuben Spnr^i^ binterlaiK 

aen» Aber inuner ist ef etwas JZufäUiges in 2, £>• d((in 

Begegnen eines Hasen^ dem Heulen eines Hnndcd ans 

nnbekannten Ui^s^ch^a^i ,dipjEn Krähen 4et Hahns ^ w^ 

einer solchen £rscbeint:^iig ihre Bedeutung verleibt» 

Alles diess abejr sind eigentliche yordeutungenj ^^^e 
das Schipks£|l ungebeten gi,ebt>. Bestärkungen mehr des 
£ntschlus^s^od^r Warnungen» Wo es aber galt^ je* 
wisse Antworten der Götter, Entscheidungen streitiger 
JPragen zu empfangen^ da Ward, wenn nicht ^ie Stii^jpe 
i^ner begeisterten Seherin Orakel yerkönjligte,, da^i ei 
^entliehe Loos befragt; nicht aus Freiheitsliebe, spn,- 
dem weil der Glaube an eine Li^itung seines ^cl^ck- 
^als dprch ^ie Götter in den Heri^en ,de^ yp^Hf? ifi^Ä^- 
wnn^elt war* Von diesen Loosen hat uns Tacitus zwei 
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. Artm-f^kbUckrt:: RuUfell.^j die- durch 2e|chdp uillfr- 
^adb^edon y^MXi^jCjf taid den 2^eikAttip^, in dieser Bei^ie- 

; ^hnng y|«l|eic]|t die , erste Quelle ^et Gottesgerichte^ 
.^Diese. letztere Art ist jedoch vielleicht Weniger Befra- 

^ gmg dft Schicksals > als ursprünglich aus der Idee bi^r- 

' . Yoi^g^e^angeli > /au erproben > . welchem Volkes Waßenge- 

brauj^h aweckniassiger# welches Tapferkeit grösser sei, 

i^X^ie blutige Zerflei^ichung der Opfer|hiere> um aus den 
.tauchjsnden, Eingeyreiden die Zukunft ta yfQÜsßgen, 
.scheinen die. Deutschen nicht g^k^nnt au haben. Auch 

;^w#r dabei au viel Willkühr J da$, Orakel war demyolke 

^ ^üftveratandlich und nur der Deutung des, geübten Prie* 

^st^ra überlassen. Merkwürdig ist es>,dass Tadturdes 

..Glaubens an Träume nicht gedenkt. Auch findet man 

wirklich keine za häufigen, Spuren von diesem Glauben; 

^ wiewohl eine Stelle i^ den Kapitularien vorkommt, WO 

Traumdeutereien verboten Mferden* Iin deutscrlien^Ual- 

denbuche kommt meines Wissens kein Traum vor^ a^ 

, ,der .der Ute* Sollten vielleicht die,d^u|sfh^n M^ner, 
. ein Hräfiiges«. thatig^s Geschlecht^ ku wenig Pb^ntaiie 
, gehabt haben I um lebhaft und auffallend jku trat^m^? 



. *) Niehuhr maöht im Vor-i . 
bdjg^hen auf eine yon Cicero, 
{de divin. 2« 41) geschilderte 
■Art, das Schicksal zu befra- 
i^xi» aufmerksam» deren Mit« 
iJbßl fi^st noch, mehr Aehnlick* 
, ke^t mit den Runenstäben hat» 
kls das von Tacitns beschrie-' 
''b'i^ne, bei dem ich wenigstens 
ke^ne erblicken kann,« yleh^el^r 
blos^ eine einfache» noch heu? 
tiges Tages 2. B. bei" Kinder- 
spielen noch übliche Sitte wic- 
:dciielkenne. Numerius Suffur 
cittSp ein vornehi^er Präaetti- 



ner, würdtf durch hau£ga» .yu* 
letzt drohende Traume aufge- 
fordert » an einem , gewissen 
One Steine zu brechen« Als 
er es ehdKch» zuin GelAchter 
stiner Mitbürgei^ that und der 
Felsen gebrochen war» zeigten 
sich Loose, mit alten Schrift- 
zeichen in Eichenholz geschnit- 
ten* 'Sie erwarten jenem Orte 
gi'osse Verelirung und wurden 
duich einen Knaben gemischt 
und' gezogen. Hier "ist folg- 
lich T>on eigentlicher Schrift 
die.IVede* 
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Et|(ett Ist et \mmet, ' ttAii atteh llt' deH^ ÜierA ^eckl- 
M^en Dichumgeii et fatt immM' liiir W6it>er dikd; dIC» 
'Crimnen^ durch «altere Kerven'nnd'g^dttere Aetiftbiitv 
iLeit taehr dtkd geiieig^ In d^m feiMgea Orient mU^ 
lU die Helmaih der IVanme. '«— - V 

17ebrigent zeigt ticb^ auch b'et ''deK Oeuttdien^ dfo 
•Exfahm&g, dalt höh^ ctetikendtf Geitjter, krfifdge Vbll^ 
Iu6r'er, w^ 'tie die Nothwi^ndigkeit det Handelat^- ^ 
kannten/ Mich nicht dctrch' die Warnungen der Vo/ke^ 
cheA bemme'n lietsen und wie flektor im Verzweifluiigl* 
kämpfe für die Rettang det VAterlandet ^ie M'ahniiiigeii 
det Deuters verachtete^ so kämpfte adch ArioVist, trots 
det Abrathi^nt'tdiner Frauen.^ D'as^ a^er dann oft der 
tingänstige Erfolg gleichsam rächend das Anseheil der 
Lööse bestärkte^ lag iröbl ah der Eetkraftnng des freft-? 
dfgek ' Kriegsmiithet> der eine Venneintlich gegto den 
Willen det Schkktalt uHtembrniiiehe Handlung beglei^ 
tiin'mbss^^. — •* ^^ ' "' 

Endlich können die ganzen Ansichten der DealK^eli 
tom dem Yorsöhaüen der Zukunft keineswegs mit deli 
Y^mischen Ideen verglichen Werden«' In Roin Ugeu 
diese Geheimnisse in den Händen einet abgetondeitet^ 
vornehmen Standes; der den ' Abei*gläuben und die Un- 
wissenheit des' niedern Volkes benutzte und blldetek 
im Laufe der Zeit ein vricbtiges, zur Zeit cler Republik 
namentlich unen|(behfttches Gegengewicht in dem grossen 
RäderWetke der römischen Staaumaschihe, Bei deii 
Deuuchen waren es fromme Ahnungen gläuliiger Ge« 
.müther^ von keinem Eigennutze geleitet > voiai kdner 
M^scbenHst ^tweihtv Der Halisvater befiragte dii 
Schicksal im Namen seiner Familie. Denn er war der 
IMester jeiner Fainplie, Es liegt etwfs unbeschreibli^i 
Hdfaroade» In dieaen kimdlidien Gefühlen det^Naturte^ 
nt^ Die janze Nmut sfmh% ^ *m rad kfr^tiUil b0^ 



Digitized by VjOOQIC 



freundet Glut^cU Wirea'fK6^^ta4f0lieiiy 'alt iii^ lioiäi 

HbeirMI etwas Cdnikh^ almetba; ' Ah^t Ui ier iiiiajal* 
.lösdibare Dum »ach Wiisto /und Wahrheit, der die 
^Menldiheit anj jeni^ni gl&citncfa'eh Standpunkt^ rlii 

und ewig fortreissen wird, der ti6 atif dunkeln timwe- 
^en, auf unerklärten Bahnen su andern und wieder 

Andern SjLufen führte; und der «lein eiwig wechselndem 
.^Kreisläufe , seihst ducth teheinliare Iluclu^hriUe dem 
^Ziele nähert , nicht antb etWaa Göttliches ? * ^ 



B. tleber die Pri4B8T;en 

Fast nli'gends zeigt sichTacitits in so offnem schein^ 
.baren \Vi,dex^prnche mit dein von ihm sonst benutzten 
Wid beaciiteten Casary alt bei Gelegenbek der t'riester. 
Cäsar erklärt, däss dte^ Otntschen keine Druiden hat« 
ten^ eitt' Ausdruck, dessen er sich, als des gallischen 
VtlM6väfihiejä9, auch tiier bedienen, «n musseii glaut>eh 
lochte. Tadtüs dagegen erwähnt sehr häufig der <leut» 
jcheh Priester ganz ruhig und als ein<t Sacbe> /die sied 
t,Von selbst verstände. W({e kbmttiti^esr da^aTacitus auch 
nicht mit einehi Worte seine Abnahme zu verihejdigeh 
.^nd die Grdiide des Irrthiuns seines Vorgängers darzu^ 
^hun vJBirsiKiht h|it^ Qder sollte etwa der Widersprui^^ 
^nicht IQ bedebtehd sein, wie es scheint? ^ * 

Die romischegKi Priester waren ilt versdii^ene Köt^ 
legien abgetheilt,. hatten unbegrenzte Vorfechte, erfop» 
derten gc^wisse gesetzliche £igens<:baften , Fähigkeiten, 
Kenntn^e;* In Gallien' hatte die Klasse der. DrMiden 
einen hoebsl, etiiflassireichen Charakter 'angenommen; 
Diese PHestfer wären die Richte 4*'Jfation. und räch« 
Un den ÜJigeborsaih gegen ihre Ausaprßcbe tclfktch den 
etßshtiiltjihfi: QännsMra^«: ; l^ie ^tapden um^ elaein ^0^ 

12 



Digitized by VjOOQIC 



gefuhrt werden. Sie waren von Kriegsdieiiit«m .imcl 
Abgaben £reL Si^ W^ei^ sogldch die firsiebcr der Ka* 
tion, da Sie und nur Sie allein im Büsiite 4inei Vanßm 
geheiptier KenniniMe^. die tie^ ihre Verbreitung filrcli* 
tendi« i^cht einmal der SclMi(t anzuvertrane|i ^Mg^ 
ten. Diese Kenntniise betogen sich auf die fond^q^ßr 
der Seele > auf die Gestirne und dtsren Bewegtin^a, 
die Grösse der Welt und der Erde> die Natur der Di^gpr^ 
die Kraft und den Einäust der Gölten Mit der Id^e 
dieses mächtigen und gefährlichen Standet > den Cäsar 
gewiss oft SU beobachten und wohl auch ftu benutzen 
Gelegenheit gehabt hatte> gieng er über den Rhein und 
fand freilich bei den Deutschen auch nicht eine Spur 
von allen diesen Einrichtungen. Er fügt noch binm» 
die Deutschen brachten keine Opfer > die$i ^ann ab^ 
nur heisseUj er hätte nicht gesehen^ dass sie Opfer ge- 
bracht hätten und dtess war sehr erklärlich^ da er als 
Feind und nur kurze Zeit in dem von ihn«n mfiist ge* 
räumten Lande sich aufhielt ; die Opfer der Deuuch^n 
aber an gewis&e Feste gebunden gewesen zu s^ln sebei« 
nen. Folglich hatte er auch keine Gelegeiib^it^. die 
Prietter der Deutschen in ihren Religio nshandjimg^ 
SU sehen» mithin gar keine Spur von ihrem Dasein n^d 
dennoch behauptete er> die Deu^schien hätten kem^ 
Druiden: d. h. keinen Priesterstand ^ wie er in Cal* 
lien war« ?* 

S^gt nun Tacitus etwas> Was djiesQn Behauptpiagcm 
widerspricht? Alles was er von den Priestern sagt# b*- 
kchränkt sich auf Folgendes. Bio» die Pdester ba^^ 
das Recht der Züchtig^ing, was siejm Nam:^.dei!JGoi- 
ter ausüben. Sic gebieten in d^ y^lK«i?iBr|fn«»l»{«g 
Schweige^ tipd noibiggn dazu,^ Sie-fiil|D9iit4ie ITfi^s^ 
,gei|^den hosse. Sie jiehe^ die^Xop^ IfffWi 4a^ S«Mr 
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fkn$ Gewand jeitei Auf eHd^giier Insel T>^wahneH iinbe* 
kannuil'Ooltes. Ein Pfieieir in WdberUtidem findet 

' lieh bei den Kaiiematralern. 

•Die Tbeilnahttie der Priester en titn Vbrdeimmgen 
iMd Religiotisliaadlungett.inriderspritlil den Anfubrnngen 
)ter Gaset nicht; Er hatte sie. nicht in diesen Funkthmem 
%eteben tind die Yoüitlehung gpttesdieiistlicher Hifmd^ 

^ Inng^n involviert noch kei;ie kirchliche Gewalt, Alleia 
tfie sollen wir die, ai^dem Behauptungen des Tacitui 
mit dem C^sar vereinigen. Scheint nicht der Umstand» 
dass.die Priesler Allein kuehtigen uüd fiuhe gebieten 
köilnten* für das Bestehen einer mächtigen und eli^«> 
Bussr^ben Priesterkaste un teugen? Wollen Wh- die 
TiTöite des Tacitus wörtlich nehm.en und als aas Tieft« 
tiger Anschiiuung der d«che entsprangen ansehii» lo 
niüs^en Wir das Zeugrfiss des Cäsat verwerfen : wir kön- 
nen die aps andern ftellexi ^ervorgehMde Verwaltni^g 

" gewisser gottesdiensilicher GeWatidie> Befragung dvr 

'Loose^. s. W. durch die etifatelnen Hausvater fttlt 
'4ef Idee ellles Prieslerstandes nicht vereinigen' «^ 

''denit w^ ein solcher b^itehti iasst er scbwetlich^den 
lUnm die Fähigkeit tu religiösen Handhinjjeac Kirch« 
"tfchrfinkt Häüsandacht ein -^i.y/^it infissen 'endlictf ^hm 
ganteiS Geist der deatschett Verfassung als voraus falsch 
imd 4in^i;ht erkannt betrachten. Jn der deutschen TeN 
faaung berr^jchte das Volk und wir finden in keinem 
Geseubnch« eine Spni^Toa itm Dasein aristokratischer 
Vorrechte leder j;ar von Prlesterlcbaft Und könnieh 
4e»A alle fteste eines so eignen^ durchgtvifehden Sy- 
stemi^veieidiwtimlen Idft? Psiegterherrsthaft gelit mit 

^O^Mliei tk^r Cirosieh Halid in Hand; Sl^ wird üA 
schwer in ihrem g#MeniJnifangeeVbaIten^ ufo ein Ein- 
elbteeir ^^^mm^^Ulä^ ^etHät'^errs^ht'lUDd keüi 
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•cti^n^enMacbtfi^'benatzea k 8ie itt nnmogliiob^ 

wo GlelcMkeU i^er ^aviie 4}h}iv9het , wo ein Volksrogfi 
ment sta^findet« . Sie ist durchaus nicht anzunehmen^ 
W4)^' wie^ bei iVi^Ien deutschen Völkern, die Elnselnen 
bl9s in gewisse^ fieztehunoen ' zu einer Art von Siaet 
vereinigt waren^ in^itidefTi Hin^chten aber völlige Un« 
abhaitgi^keii der Familien bestand. In Gallien war daf 
VoW, nach Casars Zeugniss, so gut* wie nichts und in. 
gletchctn Schritte mit den- Priestenl gieng < ein machti* 
gerj in innre Zwiste und Weiteifer nach Besitz und 
Ansehn verHochmer Adel. Hier war der Boden > .wo 
Priesteiherrscliaft wurzeln konme. Auf dem von dich* 
t£Tn Gesuippe überschatteten Gfun de gedeihen die ge-> 
sprenkelten GiTtjiil&ew Das h*eie Gefild^ an sonnigeni 
Hüget gelegen, trägt fruchtreicHe Saaten. — 

Wenn wir aber alle diese Umstände vereinigeni 
können wir nicLt umhin;» in den Worten des Tacitus 
MisiveritanJnisse und Irrt humer zu vermutbea^ nncl^ 
wahrlich j es iijusste f&r den Römer leicht, sein ^ auf 
solche zu kommen, da die Grundideen der deutschen 
Ycrfassung der r5m4scben, wie-sie sich unter den Kai- 
sern geslsUete» so Ächroff entgegengesetzt waren. Der 
Aömer sa!] in Deutschland gewisse Personen gottes-* 
dienstliche Handlungen verrichten. Er sah sie abet 
auqh in der Yersiimtnlung Schweigen gebieten ; er sah- 
sie die Verbrecher, binden und' zuchtigen. Er hörte,- 
dass die Züchtigung im : IVamen der Göttef geschehe.'^ 
Folglich WRren diess;lPnester'un(^ ihre. Handlungen ge*' 
scl^ahen kr^ft des Priesteramtes^ Wie aber, wenn diese^ 
Leute jei^e gottesdiensiliciien Handlungen blos als Ha4is<>' 
vater vollzogen hätten und dann ul^er ihre Familie -dai*' 
Strafrecht {ij>ten, öder als Befeif^l^e der "Räche näch-V 
giengeii> i baer aucL ^ im Auftmge der Gemeinflto el^l^en^ 
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Y&ttitethet tierfdlgtfeh? 'Wie> wenn 'gim\{$e^e4i^t äfii- 
Volkes, vieHeichi die Aeltibstehy zn gemelntchiiäiciea 
und 'doch nur durch äeii Einzelnen: austfibrbal-en'^A.eti- 
giorishandlungen erwählt yvaten und nun 'mesielbäif^"* 
wegen ihf es Ait^ti und Ansehens , ' durcti besonärd Be- 
siimmung der Gemeinde aucfa^ mit der r Vollkieliung' äer 
Deschlösse des Tofkes und mit der Sorge furtUthe unil' 
Ordnung in der Tersammluiig beauftragt warben? JD^oiiv 
trbten 'sie ^iese Ileöhte'nijbht krafr eiiiiss l^rlestcratotes^ 
sondekn kraft ihrer anidern ^ünktioiiea'^aus. übd' ge^^ 
wiss würden zu diesen Cescbaften alte,' einzeln steh eiide^-^ 
xiiit keiner äussern' Macht bekleidete Manner erlesen.'^ 
von denen sich der kühne,- freiheitsliebende > tbaleW^- 
kräftijge: Detitsche lieber zur Rnhe verweken liess, alir* 
von seines Gleichen. Dann liatteh abeir die Beutschett^ 
mich wohl Personien^ die etwa die öji^er besorgten, ' 
die Befragung des Schicksals im Namen cler Cxanelnde '^ 
loteten, die'feilder der Ööttei:' beaiiifsicÄteteni abW 
keine Priisst'er , noch weniger Druiden.' '!^i^u^ '4»^«« ist'' 
mit dem Zeugnisse der Alten ' linid mit : dir KaiuP 
des < deutschen Voikslebens vereinbar. : ^In leirier xein^ 
deutschen .Quelle^ nicht« einmal in d<bi liordischeii Sa-»" 
gen finden sich Spuren von Frle&termacht und Friester- 
herrschaft« 

Wenn spÜter die Vereitlung mancher Versuche der 
ciirlsdichen Bekehrer dem EinHusse eines herrschsuchti- 
gen Prieste3;stan(Jps Ku^eschritiben ward| wer bur^t uns 
dafür, d^is nicht auch. da MissventandnUse obwalteten? 
Wenn auch epen in dem Xampfe mit der Chrrstüsrell*. 
gibn das Heldenthuitii iioch einmal alle KrTifte sam- 
iiielna, sich je;», einer seTbsLEJandJ^eren Form gestaltete^ 
dennoch mochte|i oft die EinHusterungen 4er Priesier' 
als UrsfldUen eines 'Widewlfl(niJes' angegeterf " yveftJeti/ 
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4iA :4i«4afof%e Bimiri^ lUte «»Alten b&igea 

j JRl iH^ leio^ #4)hwcr%e Ajifgiib^s ilber 4^^ Yerbakr 
niMfi« eines to.i-etofiMrhen Yolkß«, wie cl|e ^eoticbe%, 
i^ßxßnj, iM Klfre wkoinineii. Oenn tbeili tx^vtn djfcpt- 
Id^tn« in dene^ ,xnafi neXifti als in, ^|iter JS^it .irnfgie*^ 
wachsen .wo 4ie f'ormen de« Lebei^s eine anetudlicb 
kunstücbere Qestiütung. an|[enoiqiaexvi)aben« befangen, 
ist, vielfach bemmend. in dei|:We|^^ tbeils kann man 
sich von dem helleren Bilde nicht losreissenj was nni 
in Be?:ug auf die Qriechen und B.5merj die (am frühem 
sten lUid bau^gsten die . Blicke des^ AI tertbumsforscbers 
anf sieb idebon« vorschwebt» .Wenn aber iber alfo die*^ 
veivchi^Aen BUdungsat:n|^n der Menschheiten dlircb' 
^^dUobe^ V09 Pbilosoftbie. nnd Gesstfaiebte > gleicb«/ 
^fl^^g geleitete T}itienndiongM genügend« Ucbt i^-t 
breitet ist, dann wixd et Zeit; sein ^ die fclmierigiteir 
aber ancb den ^rosaartigsteii <pbari|ktiprvlrsigende nai4j 
vi^l^dem Tielseiligsten Nutzen begleitete Aufgabe» «n^ 
l^n nnd. eine 4urcbgreif ende j alle Seifen der ](;^beivi^ 
be^ncfatjpndei für Alles denPiro^iritein in sich ti-agendtf 
KiiUar|[eitcl^icbte de^ M^iMehheit su^^ichreibeii« *^ 



MMIp 



r ^iif res G apit el» ^ v 

ücber geringere Angelegenhetteh berathschldgen 
die Fürsten, über wichtigere Alle, Dpch wer- 
den auch (die Gißgenstände, über .^i^ oä^^^^^^ 
scheidüngsti&ehr bei d^m Volkf ist^ Siaektoer iti 
der Vorsammlung d^.Fm:gten in Erwägung ge* 
zogen. Wenn nicht etwa« Zufälliges und Plöt*- 
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liches ^rföilt^^^: die Zeit 4lHr idS^^einen Zu* * 

Scimmenkünfte *) auf bestimmte Tege beschrank^«' 
die entweder auf den Neumoncl oder den Voll- 
müHct^^nen; denn diesipr Zeitpunkt ist, nach' 
iKrer Memung, der güiistigste zum Beginnen/ 
viiiri Ün ernehniimgen. Auch re<?hnen sie nicht, 
wie wirt nach der Zahl der iTage, sondern nach^ 
der der Nnchte **;, P^^ gemäss bestimmen sie, . 
so sagcni sie anj die Nacht scheint den Tag zu 
fii^r<;i;i« pa« ist ein Uebel der Freiheit, dass. 
sie nicijht $»ngleich| noch wie auf Befehl *^) ziii-. 
sammenkommen, sondern dass der andre wie^ 
dritie Tag unter dem Zögern der 9ich Versam- 
melnd^ yetstt^icht. So wie es der Menge be*^ 
liebte, j$et£ten sie sidi im WaVenschmu<^e ♦^^i 
nieder* Stillschweigen wird durch die Frl€|Ster^^ 
geboteiii denen dann auch dias Sirafrechr zur; 
siel[iX^ Parauf spHcbt der König oder Fürst, wie 
nun Jeder durqh Alter, JKriegsruhm, Beredtheit; 
hervorstrahlt i mehr mit dem Ansfehn, das ein*^* 
dringlicher den Kä^ macht, als dass^^c^' ße^ 
fehlens Gewalt ihnen «stände. Missfiel der 
Vorschlag, mit Geräusch wird er verworfen; 
gefiel er aber^ dn^n;; ;sehlagen( fii^;dfe Framen 
zusammen. Die ehrenvollste Art der Beistim- 
mung ist das höh dturch Waffen« 






siehe Cap.nVA. "' Fillnelimend ; hbcii wie ihnen 
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i|^J^r|f^;i,^i}^^wii|j«^ 4at Dcrrfy d^ Gaiiy (hM-YoIfc 
bi«Ite|ii /deigl^heiir Viltt htdMem inttm liakBflkk M^ 
4^<J^M««t^l»* ^a^VpJI? 4te0ll :spriiclUi lihhei; ^n^h TtiÄM 

•lliWl^t ei wplU« ;s'4«^>^^a virtngfUbiii^tci Jid^hiNlea»aiid 
dfJi Recht. i)«r fr#le^ d«r :a:cttl^ db» JRrie5tär/ fUe FdD> 
iti^tt ]iin4 wo e« Kßnlg0 gab^ lattch . <il(esii^ {yräreaa: sdg#-f 
Ipiu \DfiBia YoB^versi^oQtiniiuigw wärdei wafaitäiebftAK 
li|9Jii'4Kiiudb «daniftU tcfaon tu botfidimteii >Täg^> etW«^ 

m^tS^fß^^^ J^4fr inr^mie di» 2iiit, imd et beib^^ 

^ ^i;^ ^l^elwMjf 4<ölit# * dfr xiBtucUoh tia |f ift«r f\(^ 
o|^ 1i)^, ?r«r?f Piip Zdt ßel.in deH^ Neu :- ^odet t YpM- 
njQ^« , P«:.mi||k «iia Mangel «h Kalender >di(9^^ ;7«g9:f 
nicht ganauff unaugeh^n .Termo^hlej fnan aadi damnb ; 
nodi i^cbt^ so mlv d«r .Z«it gfixte« war j» natui^icbi ' 
daff iilcb^ lAU^ sSttT her^iis^nHen: Süinde auge^a #^n ' 
kön^^», i^hiige; Sciiuld .nH>ebl«ll auch iSufalle ti^agi^iy ' 
dtej|iur.4ei^'^i»£^ y,afh}iijBen hauen; «twat au€fa<Sdie 
Fifi^illQU heiy^riA^n, die ^i^ , aiur ungern ^ n 'd£a Zeh Uiih« ^ 
d^^l }f ffH» UnL te^'il^ Ciiftif kiaebeii^ lEdnigfin^bemchte lilbd^ ^ 
dif^ailh^ Sitte i^lieiji |j4> kiEm«lbn «cbön^^ di^ Fj^lte Wki^ ^ 
gfO^ y^ii, die >J(&9k%o'f^ «hanihattea^ ah raf^dl«' '^ 

£i9^cfbi^ au .WifMriw^9» ü^ 4biwiifitm^c^äenrHihaM»^ 
FS|j|e an jna^eii, ipte]K>tdi|^Uil üe^ dtm-^i^mßerlfigf^h 
i H S ^m lffl g , llrffl*^ Er^|€Mte«ii4ft*x W^P«/ JNl^htiaaijJceii - 
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Hier vet^iei^g ;i^fhrni% flj^^i^^ f^ b^or Alte 
zpsaminen kamen/ iind( ^ einmal erS^gta^sich totgar-der' 

zftt» klAl dar £iBfacUitfit 4». Vcfrblltiilitij^c^llölll'^a'^lil^^^ 

jflritjnn ^>ioii fitoffilüsg}^^ cUt^ :VeiriimiAliil% ^lifion lid^äiMW: 
aai|i>.^iid> da^gtaij^ mfaitfideoti^^idU^iiljeriitheli /n dieie!^ 

vpriier 4n«h'atfht>' bespsbcbany ao dah^die'Einx^eii/i 
Wf^nii« sie »idttUL ist dä€ iVecMmmimg mi etwäi an<fem 
h^Hacigen .vfufcdoa^ £&ir.;aicfa ütuOi H^^tft iht^ sätimühif^ 
eimgrmt'tni^Qh \dl»- Stande idcin4ll^i^ der^tteialiiäi^ ; 
Itftiig gunatig^ie^^ . «v{l»v|el(tela^41e P)Kei|err' Wa^^ A^\ 
Ung;^ fO'inoehteil al^ waaiiget dU li:ftitfeirn'2!efl:Itto'bbä^^i 
4ai^> Äl*vdie g^ite^wier böse; StiÄimtoaig AH ^ikef/TriW^^' 
iimlefateiih Falten /wem*aie;^wa^^«i^ 
dft, , Yer*«mmlu»g erwarten ' 'ko9l;itWn> «ie • Ueb^ gat -^ 
Hieb« b«gHinan laas«»^^ So> ntw leill^r Vat'dttcÄt entf^rilt^^ 
dMBtdeE Rrieatet TerkOadlBft^.nur'd^n Wffiei^ Gdttdr.^ -',' 
vAa>en:^^ Vortrag bMt m^iit ddr tott dl$rit(jti^ea, He^'^ 
ami bettet däEu.^eaigiier waf^iitfd ab föb^ten atiebb^!^ 
de^ BeMübang sa]b9r~:dia aw tt^ cvrtdkd^lim ftüiftig^;^ 
mum ^4ar Wott >^ weloba Adat^SiciM getivtcbsen' Wäfr^;^ 
IXet> HanpitmtassoU^ j^vm -de» «pai^ini ibid j^Igeil v 
T«lki^odtl^3läadwmsmuiblax(§^ togÄ«ber darllv>^d4iy ;^ 
daaids' AUa« £i^«tait> HAd ¥i^fc dft#Be$tö dal GainMtti^f 
waieiif «^gleU:to»>Wäitdk^<|tt^nr4nd dasf dia^teUfgÜ^r" 
dticöbgiä^y vra4 ddir >gl«fkt#4!1ieil d^ Volkeif MYliiii' 
nk^^ia Jimi^Mgat^ar- WiUa de4 Miüif £i6i^;. D^^^ 
apÄwi?«ij^^«iw ; jjbif^IBa^wi ^b dluT Im^ire^an der H^«r*. v 
8<fbeÄla»^tiii4:9ebeiin«driiaii4tt^klU^ f 
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WOths^hitf Jlstf^ i^m Nadbtbiell^ Dieser diii^eftgfehe«. • 
rSäp #lii dirW^ <bit^dlä6titolie Volk Mt Recbl von d|««^ 
at^r'6Me <itty diTsa es dem Slm^ f&r O^fi^tttcbkek* 
vertör^^Mrt>#, «iiid dftrf lA ah steh dkher ^tiiiilerÄ^^ 
wenh in einigen d^tftseben StaatfBii dliis^y<dHt ^a IHi^bH^ 
tl«lrti "l^eftK iMh W far ^cbl Um'RMli ttB^ und gär 
nfei^ Tet»aiiAiK9t? B$ icbifterzt tteti nt«4l^:i weitn'tnatf^ 
in'ieiaeä ^g^g^nhdteit nm Ralh- i#ar gehägt, aber v 
nidit geliort, als 'wenn ihan 'gar »icht^ gdfVagt wihl. ^ 
Denn doTK bi^deli man gegen nllser« WUlbn^ hlH^i^ 
nti^'ohne ibn/ v 

Diese' VdKsversiimtiitttngen gieitgeii> trfe vrir sdrbfr' 
gMeben hflfb^/ntcht' mit deitt Emj^orkbmmen dier k&*^ 
nTgliebto Macht k\x Gründe ; Vielmehr finden wir M 
in .^if' Mifl^eli^ Moi^^rbU^ wieder y und zwar ntt* 
mentHdi in den* sogenannten Merzfeldem. DasDeiit>^r 
sehe Lebeir war unter jfen Franken noch kriegerischer 
geworden A ali es frQfaer war; daher waren diese Merz- 
fdder anch sanäc^st eine yersammli^ig de| Heeres de» ' 
Königs s und di^ BeräÄutlg fiher das Nötbfgste wegen 
dmUifibri^n Ufitt69smsi war der wichtigste (^egen^ind 
de^ y^inwnliing; dycidb. käitt^h/^Autrhi andre Sagten; i^^wr.f 
8pr«<h^, li^d^selbst G«s€4^'e wixrdien gegeben» dere*t^ 
snnne^fri^^'W^jiigec bed^rftei Pipli* veifc^e dietOvVerri^ 
aiiii^Uing^n, dt^ Miher im Mlärz.get|alten;wntden^ m(u 
dan-Mtivund mm bleuen ste Ji^lirfM^r.; D^ Grnlbi^ 
w^**^ nichjty yir\& jwölÄ oft, -sfWA^jeheijrifeli Aöl^e 
Sfkm ^ftt. abJeik! 1 WeMer , mteint'^ VdN^ei> 4K»ndern) jd^r». / 
dlM^; miiir Mtie;^. das /Tidk ntc^derpyia^ajmtiilling Ü^^ 
ii^ sUe^a9ii% #sif lieÄ> x-vtni aitmn» i w^nji^i^^t jfeUbtig i4e«K i 
SomtfHiKti^b^g^ilk rlB^eder .fciiÄ^m***#fitf^,74|ift«ir mit/ 
BAytieftgm i^^lV?sr#til^i|ift^a% w^ iSctffh 

l^^^i^tßm^i^^^ 4(^ If^eftisngn a4i!;nii^biili»?wn9j^ 
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dm Kimig Mw Tbi^^\in^^ pvflr.. 

Um ypnAocbte nni #r doi^ dui^h^iM ^Kfcl^eiiieii, #isf v 
dem MmnUlie $eiMr nMMtea FS|c^t;^G|wuge,g46kl«t:K 
baitoi, Qiet 4tUet vermied naii^jihert ^ena «cim djur^ 
Voft ^mt ba MM berief iMid dimi mit iboii^i^eicii 
von 4m Teittiu»mUi|ig in fdiis JP^d, iK>g* . :. 

. |7o€b Kufl devfQfpMe l^it wpW .cbeisflg.eoldierr 
YotlufvefiemiQhliigm (fflMiUead fU^bi imter Uunt m>d 
iclmi ft9b?r ^^cflbele. mm fiba^ Yieler tidi nur <»lt 
dem bofaen Ad^l t obse Zuziebupig det Yolkt^ und bq^ 
fcem es deaiif dete da« Volk nacb und aecb von An^ : 
dem vem^teii wurdet und nicht mebr <elblt ertcbieii* ^ 
Oedarpb: vetvrendelteii sich aber die Yolksvefvammhin-* 
gen m JVeichatage^ auf denen« bekanntlich in der spi« ^ 
tem Zelt», dat Yolk dnrdi die Km^f^rften^ die- gelsA^ 
che» und weliUcben^liercii» v^d ^« lUkibMlMte^ feyv; 
treten wurdet .[ ^ ?fV%»n 



« IM« Eigenheit^ die STadit demr Tag« .i^ot«ttai«h^& 
ßtfd^tf sitb töw^M bH 'den-^Bawoiinem: det kaltes^ i\fl^ 
gm^l^ordma,4AM bei den Y^kem^ die in dan gl&hau^^ 
dttt Stfudsteppeü tiea heissen Afrika« leben. WeniFJautf^ 
den l\ig«*foi»dorcbi in> ibi^n^ uvr spfiiUeh V09' eiiteiN* 
bleichet! Lieh tes darcbschiasmertenWäldemuttibertcbWik*^ 
fMdi init'^iutm^nmftii Wetter gefcifl^ sebte^^ 

ten^^ienijskh nach dem /teundlicben I>tinkel derAbemti^^ 
wa «M^'daitn'bls si^it^^-in^^dle lfo^t*a^ defiki'riiuthetideii 
Heerlbii wMdni^d i b^iii^lreudigen Z^ ^'Tfaaten-^ 
ibrar Ydtfer ib WWdetblii« Sagen^g^^ 
dami aber:teodta-Armet*^dtos spJM»mdeiriimd^ 
dw ScJM»fai lanken^^^^ Ote:»ref«r im^IifaiÄJtt-^Attkll* 
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«Mli>und««^|^^«4BMdlIilfflt' wehtt'aber ältilfkdht ihre 

dum »aiiüAihii»' ^^yfthn' t^sMg > ohd Khihg ^AM^ty 
Karin chm g^&^gtdn &»«», Wo' das goldtie^srfttf- 
ivhtlUMtttix^Knitt^e >ihm thfb Hlfittnä I^dKt^/ 

Sbüi OMftfdwit^ifblli^ lybtHihr di% l^lrdk Tergnägeh'tiitd* 
Riihcu^- IHtutk' Ueh/ien He «e§^ f<«uitaKcbö 06tthi^ 
YiUMrt#Ur faiAi die fierefckniniit d^'Zeit^ndl NiitM 
t^a? D«i freundliche Gestirn tler Mbndet, in lätsnti- 
Mle-fittlieHMH dji» A^ge ukig^blendet blickt,' iit allen 
¥6^t«aV ^^ <^^f ^"^ ^^^ ^HlQriiciie^ Bildung' 6tt£iheliy. 
w wtfcn ijMüA bftfeettAdet^ Dnrurii /hidet tnan fast übteridt;; 
np^n fitaiftriltet 'g«äl:ini|^n .sind 'und iu d^h vehchie^ 
deiMeff Zeiteir den Glauben , dMsi an das GescUftk* des 
Mdndea dhs'der ^rdegeknOpft sei tind die Anglt/M^el- 
cbe-dt« Bewohnet de* neuen Wellen bei einer Mond- 
finieernist ergriff^ ^o wie^die £Ü^;^^niit der sie durch 
aHerhand laflneAdei (Setdse ttfenl niicfi ihribr Meinung 
v^pfolgt«» Af^nde tu H2Ufe cu kommen sücbteki: ist 
aiuth iBßi jdien yÄlkernde» Alterthums eigen gewt»sen^^ 
Weil^nun fiheit^ die Art, iicrf .Welche sich ^ie äussere- 
IjriH^elnang d^ S^nn^ ^^kündigt, .selbst für den N^«^ ^ 
u^hn,^ ^^tiAi^h MicJttU davon äbhev, dass^^in fe^MM» • 
uj^v^randerl^bei Gestirn i|tm leuchtet,, dehnösdh eine : 
stf te juxid, wiedipfliLf brenne tu seih #thetnt> so köiinte> 



nicht eine FortpAan&ung die- wickefibj \' 'pii^tf «ri^ig i|t ^ai» - 

•er Ideen von einein Volke unumstöstUche Geieu: ^ Glei«» 

xnni «nderrf »nzünehmen; Art» che ÜTsacbcri bringen gleiche 

•iphjten,' d^eH H(^elle' nÄtür** Wirküti|pen herrör« '* ' 

lij*;M<.^k$iwW.ficljibei thnsfc, ,,:] .r '^ v i. ' J* •' 
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mii^,^^.)l^geliEn$fiige deii^b^li l^e^baqbltt lMJtte> uäf 

«l^^^^Jip grW?ff ¥M^iP^ Jiftll^Ä. *o»lwOliejn3*lfteicli^c 
jl^enOicb. bei;S^öUteia?,r w^tsfe^ dl^ Na«te fuHiob^, ak* 

de^^U^^s^and d^e ^ecbxuuy; iiac^ ^äp;|iteA >eiii{>felU^iii^' 
lyerthr niac^o^^dass der. fyaundUcb^ Maad bacipuacli^' 
I^il^,l>ei Nacbt «icfi^ba|ri3U. ^ . , < ^i 

.Die bier b^sprocbene ßerechau^g^ war fibtigehs. 
eb^JafaUs bV^ den Aihenßtjpi und b^i dc& GalUmi ge^ 
bräujchlicb. Bei 4^ Deutacbeii scheint >ado€h tUe gtnsv^ 
§iv^ b]ps i^ $p^4c^«>rtt^ch6 und eA^ fin^^iimtng^de» 
Volksfi^^iplit^. die a|:^cl^ .^^ch u| defi^Benenürang^mniAsav 
cb«x JFeste, wie : We^bnaoliien, zFastnaöb t«a sH:h. sktitertt^ 
gegplx^ .zn hab^i^, ymkrenii ^ev Anj^ng^ des «ig^ü^ « 
(^btri^ bürgerlich eaTag^ immer .v^Mn Aufgangejdtr Soffnai:; 
an , g^reehnet vrarde, Weaan . ^ttcb' in »m^m Ki^aliri^ n 
die D^per d^s Sonntügi yi^n Abend «u^AbeAd keaiimih^ " 
yvitd,, ^,q bat docJi^B^rtb ricbiigi btnierkt/, /<Uat bkr iäi* ^ 
discl^e^ Ideeii a^um Cimn4^ Uegen^inoGhien und^wiamliT 
es aucb noch im.MiueiUlte^r gewobnUch vmr^^ d Be>* t 
klagten über, 5.0, ui^d^ovi^l Nächte vorzuJaden^^ i o wdrde> 
dpcjh Alle« ain Tifge^ ;|i^erbj^]^el| , ^1|d^ ä«r^ 6^ 
dai^i^iri^ fV|cini Ajifgflj;^ ^i^ li:^^ ^m^<Y^]||^ej.d/ei^&QnBi^^ 
«o dass dieser Ausdruck mehr zu'bedeuteh scheüiti dassL. 
der Bekjag^e sich, ^jelleii^^ojül^^ V^^n,s^,pifcd.a^M* 
NSebte, ve^p^|?nyseie|i[^^., .-- - ,,".": •.-...r'-^iulv^^r: 's^-^^ .uu%ä^« 



Uil' 
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lidier und UcSberlSufer n^Maül^ hängen sie i» 
B^ume auf; F^e aber und Uokricgeriscfae und 
die ikmn Körper beflecken liessen ^» versen- 
lien sie inKoth uiid^cfalamm und werfen JR^ 
hols dari^MBar. pieie yertcliiedpa Weise der Hi«« 



*) Stelle C«p. ta. A, 
**) D«M die Stnien fkßk nadi 
der An d«y YetbüeclUa} tichr 
Uten« wäre nichu Besondrei 
gewüea« Denn dien fiitid 
aW»il^ *^^> ^^ ii&eiit d«r 
•tpiielLe LehiH^ ^f». cL^ 
iUe YerblwcheA gleich ieien. 
Und anch' dieser ist nirgendi 
.^rdidittli $iag«fil1iirt worden« 
WoU *W »cUen et T«eüu# 
9ietkvirüir4i^< dAtt die Deut- 
schen einen Unterschied in det 
Volbiehuti^ der Strafen nüaeb^ 
Ifft und tolphe l^erhreches,^ 
4ie /u|ien B^uch des GeseUff 
enthielten« öffentlich bestraf- 
ten« die Vtiiilgmig der Lästetv 
lUltMi «ber^ deren ^A^bni^ 
f ntweder eine durchgängig vtf'* 
dorbene sittliche Natur« oder 
wenigstens £igfns^lM(tffi b0^ 
Kündeten« die in ihrer Verbrei* 
taug deia VoaÜeil 'det BMu 



geAihrden konnten« wenigeteni 
•ymboUseh mit dem Sohkier 
idee ßeheimniesei bed^t^^n. 

***) Cofpor0 infames. Vielfach 
erkl&rt. Trefflich sagt der« wie 
d^]rck Alles« 90 auch.«4nr^ 
Grandlichkeit njnd Eifer, ^r 
Wahrheit echt detitschen Sinn 
' beweisende aai^h in seinem tft» 
|(efthichte Deiits6h)and( j JUlO* 
lose an ihnam Jii>i|>er« I^fbff>. 
Schänder kann beinahe nichu 
andres bedeuten« als untiatdi* 
liehe Wcliuat niid es gekfitv 
^tt den Albemktiten dea,Üteiv^ 
j>a triotism us^ durch Schrift und 
SinnvcMrehungen solche Flek« 
keü 'W<e^äs6hen ^it wolleit:^ 
Ut^^t ^^Iclii^^tfthiiilieh gor 
nug für die DettUch^n^ , da/f^ 
sie eine so harte Strafe auf ein 
Yfftßhnitiyht ' < sevaton \ iü ihm 
die gebildeten Gri<echjeii niöbte 
Schandlichea tahent? e ^ ' ^ 
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iriobtttiig 'dmler dabin t ab miUsMi YmlnMben 
bei 4er Stmff. ged^d^i^ ^ter j[V^9f gp|i war- 
deDr Allein auch bei geringeren V^ehen müssen 
die Ueberfubrten» zu einer Art vcm Strafe^)» mit 

'toinei' AnzabI von Plerden üifd^ ftiiddVSsIf l^sis^lt, 

^"«^oTon ein Tbeü d^iii Könige, oair'^itA 'G%^ 
iieitiwesen^)/ ifin andrer dem beleidigten tbeile 
oder dessen WiVindtfn zufallt, th ixesen Votki^ 
Tersamnilungen Werden auch die Fürsten erwähtt, 

^'Welche in den Gauen und Dörfern Recht j^pre- 
eben/ Die Ccntencr***) sind ^cm Einzelnen 
dieser Fürsten als Qefolge aus dem VoKe» iSh 

: wofal zu Ra^h als Gewicht bdgegeben. ' 



,A. Verbrechhen tmd Str^feib 

Jedem I der in einem» Wenigstens der Form &ach# 
ausgebildeten Staate lebt > wird es schwer; sich von'det 
Folge des Verbrecfietis> der Strafe iiu;trenneh^ so gienj; 
ei tudi.Tacitus.. Alfein bei f^nem Tplkej 4asj in^'e die 
Deutschen seiner Zeii> ohne die B#nde des Staats lebte^ 
Itann ^1' keine Strafe in nnsertn heutigen Sinne geBeti* 
'An <li« Stelle des spätem Staats tritt die Gottheit selbst; 
denn )e näher der Mensch noch dem Stande der Ka^ 
t;ar^st^ d^sto niher stehender denkt er sieh auch di^ 
Gottheit> )e weiter aber der inenschliche Geist vorwarti 
schreitet > desto me|ir dringt er auch in dfis wahi^ Vye« 
sen derselben eia> und desto grösser wird' die Kluft 



♦) Andre: «ia^nachYepbat»* ♦•) Siehe Cä|>, tö. B, . -. 
MM' -der- SMim-hMia^mtk - >/ .,i> -;--.- ■ ' | 
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^»^'emmv'nMatyiMb iiiUicliKeh«!^^^ iiatllrlltH dÄll 
Itr W'iiA^.' katfl/b iiiid'^ ahm, ^eA 

ir^ i^iii^TIrdl Itt« auch da^ der^^iriieit Btiti. tim 
ttfH <^ ii\ir^ dai XShit^ änj! Wahre; das GegentHeiii b^ 
ikdi^t tie, &er Beleidigte kenm kein^ Naehxitht. kMM 
y^|ebüttg, aber Rache, und von dieser ISsst er'uldll^ 
bU^sHi geififam/i^nd sd^ das Yergebeii; i/r^lbhöi sl^ i^ek^ 
anlasste, ausgeglicben ist Doctt die OottbeSt selbll 
feinn odei^ wiQ ^Ith nicht raefa^ni ^s iii daher l'iliciit 
des^M^hichto, ihren WlIFeh zu ^Beennen/'Ihn aöszu^ 
fahren^ Ihm zävox' <a kommen; denn vdtiii siöh Ate 
Oottheit doch selbst' rfichett, so 'rScht sie steh döt^prelt, 
ffir die nttteVlassne.Yersöhiiihig dei' Menschen und ({fr 
die eigentliche Beleidigung. Nicht bei den DenuchetI 
ItleliL war diese Ansicht; schon Hiob brachte seinem 
dotte ^fihhopfer, yenh seine I^nfler {"est^ gefeiert haie^ 
ten> Well si6 d^bei di^ Öoti^helt beleidigt 'tandhe^&ri/l' 
i[at>Qn konnte^/ Auch bei den Römern wurd'Ä der Ver- 
Si^cheir den Goltem geweiht. 

Bei der Frage aberj^ wem die Pflicht pbliege, die 
Rache der Gottheit zu sühnen » kam es auf die Art d^ 
Terbtechen an. War das Verbrecben am GenieinweseilL 
begangen, bestand es in Terra th desselben oder.Uebeiv 
tritt zu seinen Feinden, so iag diesem auch 41^ Ra^liV 
ob« Da aber nicht jed^r Einzelne die Vollziehung dcinkr 
barer Weise übernehmen konnte, so vertraute man isie 
^ineip.ai^, am ersten aber dem Priester, der unmittelf 
bar im steten Dienste. der Gottheit stand» ^ur hier 
war es möglich, nach Art unsrejr St,aa^e|| .und Strafen 
zu verfahren, nehmllch zu bestimmen, worin. die !5uhne 
der Rache der, Gottheit ^bestehen solle. Dem ^usspi;u- 
cbe des Gemeinwesens mnsste. jMicb.4^ j^l^elne nnter*^ 
werfeni nndi^eschah fit Weh nicht aus frinerJüi<b:lieJq!^ 
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llac^e , d^. 9pjthpit; gesülmj^ weirdop? ifo^ [Mni ?? ^«5. 

«^g^^r.S''^*^^^t,^4¥5?*?^^ fi?Ä^?^ ÄchfRl |l^d^ 
MftJ^ßchßiK (eia^*^ §ti[«|i:|nhf ils war Ännut^; de^p 4f^ C^ 

^^^I^W^^Af^f /%.^?^^^^^'^^^' ?*^.4 /*«3?^ ^^^ 

Strafe lacht der Gleichmächtige ^ weiuikeiiii^ l?^'^^'^! 

N4>thvy;^ndi|^lteif,;Jt^ ati/rinjg^tj sich ihr zu .umerw^fen. 

Weil der Mensch die Rache dem Wesen der Gottheit 
Leüegtej so musste. sie aas seinem eignen Gefühle stam- 
inen, Ununi grenzt , wie ihm die Bache der Gottheit 
erschieiij war auch die seine. Kar die Suhnimg der 
aelnefi war ihm Maasstab für die der Gottheit. So brach 
also der Beleidigte zweifach angetrieben auch ge|;^en 
seinen Beleidiger, Er. fühlte die Nähe des Beistandet 
der Gottheit und so mochte er wohl meist durch daa 
Bewns&tsein des Rechts auch vpH dem Starkem die Dop-* 
pelracbe in sühnen vermöjgen* Gehörte er einer Fami- 
lie an ^ 10 durchdrang Jedes Glied derselben dasselbe 
Gefühl j und so entspann sich die blutige Familien- 
fehde'r denn die PBicht der Familie, des Beleidigers zur 

13 
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Hülfe, com Btbtfl««)«, war thtm ta Atark, nur in ihr 
die Kraft dorcb das Bewuttlaeia des auf ihr lastenden 
Zornes der Gottheit gelahmt. Am blutigsten mochte 
die l^^ebde dann sein, wenn der Beleidigte nicht selbst 
an ihr Theil nehmen konnte, wenn das Verbrechen ein 
Mord gewesen war; hier erfüllte neben der Doppel* 
räche noch der Schmerz nm den Erschlagnen das Ge-> 
müth« Wes aber erfolgt sein mnsste, um die Fehde zn 
beenden, und welche Vorgänge nöthig waren> vm di« 
Fehde eintreten zu lassen, wer vermag das su bestim* 
ipen, wer so tief in das Leben und die. Brust unserer 
Ahnen zn blicken ? 

Doch mochte man auch das Ungemach, das Zer- 
störende dieser Fehden fühlen, <^s mochte in dem Men- 
schen mehr Menschlichkeit rege werden, er mochte in 
der Gottheit mehr Göttlicbet ahnen, es mochte dem 
Schrecklichen der Fehde mehr das Rachegefühl unter- 
liegen; wo sollte jet£t aber den Deutschen Hülfe her«» 
Kommen? Nur aus ihm selbst! Es hatte nach und nac!i 
^les seinen bestimmten Werth erhalten: die Sachen, 
die Thiere, die Unfreien, selbst die einzelnen Glieder 
i^B$ Menschen« Die Unfreien waren ja auch Menschen 
und die Glieder des Freien ja auch seine Theile; wie 
leicht war es da, von dem Menschen auf den Freien, 
Vo.n dem GUede auf das Ganze zu schliessen. Wegen 
Entwendung kleiner Sachen kann wohl nie die Fehde 
angetreten sein; auch hatte man damals noch nicht 
Yiel im Eigenihume; das Meiste war Alien gemein; da 
ipochte man sich denn zuerst versühnt glauben, wenn 
nur die Sache zurückgegeben und ein Bestimmtes alt 
Sühne noch ausserdem erlegt war. Wie man sonst 
durch die Fehde die Versübnung der Rache der Götter 
erkaufte, so erkaufte man jetzt durch Geld die 
Fehde, und dies gieng um so leichter, ak selbst das 
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leban Wd die ^lie^ef der Frefeii eiiiett (fessban) be- 
stimmten und vom Yolke anerkaiihten Wferth üatteti« 
Mit diesem Sctiritte' würde 1/rolii das Leben der Deut-^ 
•clien so umgestaltet wordek sein> wie durch kein ^pä- 
t«res Yölkerges^ti^^ Weiin er nicUt allmahiig geschehen 
wäre« Die Folgen müssten nothwendig diese sein : die 
Idee ¥oä der feu versuhhetiden Gottlieit vermin4erte 
sith. habh un<f nach; deiin obgleich für die Fehde das 
Geld etUgi Wurde^ man also scheinbar die alte Ansicht 
beibehielt, so erhieh das Geld doch blos der Beleidigte.' 
Zwar iiatt^ maA efwarten sollen^ dass nun statt d^r 
Fehde Opfer gebraclit worden wären, allein wir wissen 
Nichts davon. Dieser Schritt setzte (iann auch voraus/ 
daSs durch allge'mbine Anerkennung bestimmt war, was 
für jede Art der Fehde entrichtet werden muss. Diese 
Anerkennung kann man aber nicht blos auf sittliche' 
Grosse, die docb wenigstens der Verbrecher nicht ach- 
tete, fnssen, sondern es muss etwas Aeussres, eine Noth- 
wendi^keit, ein Zwang, die Grundlage des Staates vor- 
banden gewesen sein, und so war es auch/ IJas Ge- 
meihwesett War schon zu Täcitus Zeit gekräftigt; e^' 
umschlang nicht nur das Volk bei der gemeinen tleer- 
farth, es dehtite auch seine Bande auf andre Verhält- 
nisse aus. Der Beleidiger des Einseinen erschien als 
Beleidiger eines Theiles des Ganzen, als Feind im tn« 
ilern> afs Störer des Friedens. Ohne dass das Gemein-' 
Wesen ein Recht des Anklagens gehabt hätte, enthielt 
jedet Verbrechen einen Fficdensbruch, für den das 
Gemeitiwesen> oder die Fürsten, öder der König als 
Schützer des allgemeinen Friedens eben so gut die Lo- 
sung forderten, wie äle Famiiie selbst. Doch hatten die 
Deutschen den grossen Grundsatz, weder *den Beleidig- 
ten', iioch den Verbrecher «»gleich zu einer eiserneil 
Mothwendijgkeh zu verdammen; Vtelmehi^ stand es le- 

13* 



• Digitized by VjOOQIC 



dem nf>AyM^ «t^jdjot.ErlfgeBt desGeMei dodi^noclf 
di^ Fei^|<^ Bu waÜf n^ Wäre diese Wahl nicht edwU 
gtyresen, ap ^hiue.e^ Jleicht .wie in. Rom werden. koi»^ 
nen, wp ein Römer enf deof^Focom ein&t henupg^g» 
Ohrfeigen eusthellte und nnn gleich darauf von ein^ü^ 
SMaven die Geldstrafe dafür auszahlen li^s«, ^ hät^ 
a,nfh in Deutschland mhlg der Reiche Verbrec^en^ Jbe^' 
liehen und pich leicht mi^ £r)egnng des Ge)dei x^ ^ 
\em Ungemache befreien können» Diess ko|ixm er ab^? 
laicht;- denn, der Beeidigte hatte ^ja steu das Recl|t^. 
die furchtbare Fehde gegen ihn zn erheben« D^esei^ 
Recht der Wahl hat sich mehrere Jahrhunderte hux^urpll 
erhalten^ da wir es schon bei Tacitus finden* AUei^. 
es zeigte sich dieses Recht der Wahl von .einer noc||, 
erfreulicheren Seite >. intern man.dem Uebelthater auch, 
den Vy^eg zur Besserung ,. zum Rucktritte in das Gletai 
des Bürgers offen Hess, und wolü bedachte i dass ai|c.h. 
d;er Gute fehlen kpnne» . Hatte daher e}ne .freie Ri- 
puarin sich einem Unfreien znweit genähert;^ ein Yer^ 
brechen > von dem der Deutsche i nachdem er einnMil' 
die Todesstrafen kannte^ annahm^ dass ea nur durch 
*!|rod gesühnt werden könne ^ so reichte man dieser Yer« 
brecherin nach ihrem Yolksr^chtejr ehe man in die 
eheliche Verbindung mit dem Unfreien eiuwill%te^ e$i 
Schwert und eine Spinde]^ mit der Wahl die Spjnst. 
4el zu ergreifen^ dem Unfreien zu folgen und so der 
Fj^eiheit^ dem höchsten Gute > zu entsagen y oder das- 
Sfhwert zu erfassen^ um den Unfreien damit '— niedeprw 
zustossen^ und so das Gut der Freiheit zn erkaufen und 
das Verbrechen zu sühnen. . 

Es würde sich. dieses Recht der WahJ auch noch 
länger erhalten baben^ wenn aicht> zunächst bei den 
Franken, das. Christenthmn Eingang . gefunden hätte. 
Auf wen konnte dies/ss erschütter^»der ^ken, als auf 
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^ nur rein seine Stralilen regi^reit* konnte). ^Wieinnsstb 
ibre dte Ansidit Yon' Rache ^ iih sie selbst iBt'et (xoiihtlt 
eigen xneiiiten^ dnrch den ZuniF der neuen. Religion; 
i^et di<fb bdeidfgt, ideök tergiteB ! zer^tdrt In UTidiM 2u- 
s^mtn^ti sinken. DefiÜ das darf man nun doch wohl 
tilgen /das$ die christliche Rellgton, wenn ihf ehie be^ 
«ondr'e Eigenschaft b^tiaoUgen ist, die Religion def 
Liebe und iiicht dei: X!raft ist.' Ehei* kann toan aber 
Zwelfel'^bef die Aussage der Alteii hegen ^ dass diS 
ftonne durch Ae dicken Nebel ihre Sttahlen nur spär- 
lich auf die deutsche - £rde 'xu senden vermocht iNibe^ 
iäs darüber, dass die Strahlen des Christenthttms auch 
Siur hier und da rein in die Brust der Deutschen dran- 
^^n. Man lese nur Munter. TTnd So schied auch nur 
Mfm^g tlie Idee von der Gerechtigkeit der Rache von 
deii deutschen Christen. ' ^ •) 

Die Form des Staates auf Zwang gegrüitdet war 
fiach tind nach gebildet; es konnte daher üun aucH 
von Strafe die Rede sein. Noch war aber die Ta- 
AiiKenverbindung stark und kräftig ; diese wie deif 
Stallt befanden sich bei dem Erlegen des Geldes BjA^ 
Terbrechen zufrieden, und so standen eigentliche Strk«^ 
f&n noch *lange selbst nicht, auf dem Mord und meist 
iiur auf öffentlichen Verbrechen. Allein in jedem Ver^ 
brechen fand man einen Eriedensbruch, der demStaatef 
durch Geld gebüsst'werden musste. Der* dffentlicheit 
Verbrechen, "Welche das Wohl des Staats Unmittelbar^ 
störten, wurden immer mehrere; besonders zog mant 
auch den Meineid hierher, und da alle diese Verbre^ 
£faen sehr faobh angeschlagen wurden, io stand abf ih« 
Ä^ die älteste Strafe: der Tod. Diese und Ehrenstra- 
f^ii finden sich aiii*firdhesten> spater die- Glieder vcr-' 
srtfifciÄrelAden; tui* a* spltiwtei die tfeutzutage ikst 
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einsfg Qnr nQch vqrk^m^tndpn: die FreiheUssii^feiu 
Als sich der Staut noch mehr Beeilt«? aamaimte und die 
FatliUieiByerbiiidaalieDL ev^chütiert lyaren, sah sieb jeiier^ 
b^sondenrs we^en der ihm zosi^benden Bestrafung dea 
Friedeiubrucbi^j ermäc^htigt, die . meßten Verbre/cbeu» 
felbft deii^ £}iet>nKb^ der Unge noch §acbe der Fami* 
lie hWfs wit (StEafen su bedrobefi* Denaoch beaiand 
di^Le^iV die aj^ Anheilt von d^ Al>16iiijig d«! Verr 
br^cheiM» jelzl m.eb«; d^r Strafe« durch Geld 
noeh lange forl^ ;So wie. yorher neh^^ die Fehde di^ 
Ablösung trftt« ao trat jetzt neben dieie die Strafe vom 
S^e^te (l^sge$|Mrocheii* Ali^r wie übte der Staet seine 
^rl^gten J^echte/Aps! Ohne Menschlichkeit, wie eiil 
Ty^cßfJins 4er eadlicl^ di|S lange Brxielte in seine Klauen 
bel$.om^t! Dip, einfache Todesstrafe fchien ini Mittel^ 
alter bi« in daf #e<;hsehnte Ifihrbundert weit hinein ihin 
die gelindeate xa sein. Die Grausamkeit fand keine 
^Gi^^ni^Q^ nnd waa das SfhreckUeh^te von Alleni ist« 
auch der Unschuldige konnte den grauenv^^llsten Mar« 
ter» nnd Qpalen« selbst deni Tode Preis gegeben wer- 
den« nehnplich durch die Tortnr« Ihr Aehnliches h|it 
die Alensf^hhejt nicht aufzuweisen« und in neuerer Zeit 
konntf man niU Seuxne ihr nnr die Accise nnd den 
Zoll an dicf Seite stellen; doch natürlich in einer ganm 
andern^ Befjehung« Zur Ehre der deutschen Mensch- 
heit dürfen wir eher wohl vernehmen^ di^ss ein Tfaeil ^ 
4er Strafen nat als ßchrecken^bUder {eingestellt ist, und 
ni^n ^i<rh d^nn #uch d|irf:h die Regung des Lösegeldes 
vqn lui^dern h^i^eien konnte* 

Iqb woIUe 4ief en Ab^f« der Geschichte de« dnuUchen 
pelnliphenBec^tc^« welciie ubrigena noch nicht gegebne- ^ 
benisf|4 n^bt gesn 4t^rch ^ebenb^merkungen und die 
Uehersloht #töreff4f Hförtewgßiji imtf^blff^benj? und 
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fuge dirber Einiges^, wis tich itlttM^icft äUf ^^ Vet«- 
•teken des Tacitat beci^bt^ hinzu; 

Wenn dieser sagt, Atas maa ttt der Y^ruatimlung 

anklagen tmd den Antrag aufTodesttrafe si^ien k^ifRe> 

so beschrankt er diess rvrar schon selbst, trte es s«bekity 

atrf Verbrechen, ifvelcbe an G^nelhWesen -begangen 

wa^en, und thäte er es ancb ni^t, so I^idtft es d^(ych' 

keinen Zweifel, dass dlete Stelle ft^ ao zn vefs«eiMfr 

seit d^im Verbrechen, die nur Ciüaelne betrafen, gi^ 

borten zum Bereiche der Familie ; am wenigsten konnte 

bei ihnen die Todesstrale eintreten , wie wir aus denl 

Obigen gesehen haben. Allein TacHns mochte* sieh mit 

dieser Idee als Römer nicht so recht vertraut machen 

können ; er sagt , nur kleinere Verbrechen habe maäo^ 

Hilfc Gelde geb&sst, gestellt aber doch darauf (cap^ ar) 

sm> dass auch der Todtschlag auf dieselbe Weise 'ge« 

bdsst wurde, den er doch gewiss nicht au den kleinem 

Vergehen, gerechnet haben wird, ^en da scheint er 

auch die Ansicht txt haben, als sei die FamiHenfehde 

darch das Erlegen des Wehrgeldes nicht aufgehoben, 

nur abgekür^ worden. Dies wäre allerdings auch denk» 

btar; 90 viel ist aber gewiss, dass diese Ansicht der spS^ 

lern Zeit nicht mehr eigen, war, sondern das Eine daa 

Andere ausschioss. 

Wurde nun durch Erlegung von Geld &e Fehde 

beaeittgt, so nannte man dies spater eompodäo, "voA ' 

eompouere beilegen ,^ und die zu entrichtende StuUme 

W^hrgeld; eig^tlich nur dann, wenn es das Leben 

eines Menschen galt; denn ausserdem sprach man' von * 

Busse. Man Jnag das Wehrgeld ableiten wovon man 

wiU, es kommt immer auf dasselbe hiliaus. Jeder hatte 

\seinen bestinueten Werth, wie wir oben sahen; dieser 

nmaste flir den Fall der Tödtiing erlegt werden; kamen 

besondre emchwdrende llmAländä^ hinzu, dr^faeh, auch 
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ibi ei&elawHiO9d»imgm^^9v:|bl0iiiolBem.W 

4at:Wdbgfeld.JdertW«lb^^^iiba»(4ittt>pBk* cUv MdMh)^ 

•nigcr anr <jiegMiv«ii^^ geeigxiet^^ätd^fniaii^ afto gbmb«m 

iMimi^ knl^etMlflterkixiixtdaii A(ir*iiil^iiiil2iiiAcky ti]^ 

nes von gleichem Stande. Diesei Webrgeld Yrmd^niolk 

iAos heiittxiTmdüui^ ntjAAtMt, «onderftuiticlt bei ^'eder 

^n der Yeflsfiqmg; 4^Qdi dann nur tineilw^iiei tüä 

:et Int Meist medcirürdig, in den ilteaten demtdmi 

f¥<)Uure9ht)en: die/ BMt&mndtingen über die einsilnen Alh 

:Xeti der "ViexifUfibgei^ xu. lesen. Jed^s Glied ynid b#* 

aondeps anlgafnbrt^ <die Axt der Wände uattrtdiiedefly 

ibre Längen Ibre Tief^i förmlich aasgemesMtt^ uihda^ 

TJMcb die vH6bet«dea Wehrgeldes ta bestimmen» * Dil» 

imoam^ nmsste^. Yon dem entriditet wisuden, wel«di8r 

„difi^dutblit begangen h^tte; idlein Ju>nnte er loxtht zäbr 

len^sa. haftete^ anch seine . Familie. Bei der TSdtnng 

tbßk«me]| eft ^die rnacbsten Yenfjainiten fdes Get6<dleten^ 

ÜT wie /ihnen die< Pflicht «ntand,. die' Fehden zn^^6rti^ 

^n». Bem^evl^ensyvevtb ist es noch mnd höchst fMgQereeht^ 

j^ss , ^vrenn^dia Tödtong^.an dem begangen war ^ der 

Vf^e nächste' Pflicht aor^IUdi« gehabt hitte> die Zok- 

.|l^g^des Webrg^Ides. g«n2 (irtsg&el^ eä «rlegte die^Kii- 

4fEts^^derin iadchts, so^aacÜ der STaaermdrder. 5pa«er 

g^4.ette^ dann der i&tai^t Idas WIehrgel4. Der Gmmd 

hiervon ist vifilldcht aicdiMdatfin zu <eQchen> das».^Ue 

f^iiniMe sieh selbst hatte das Webrgeld zahieninüss^, 

oder ^uch. darin |,dassmen> wie einst der stheniensl- 

scbe GeSQtjBgeber Solon deshalb auf den Yatermord 
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M« YMbreobem JGÖBne g9x nUrbl^ ^voAotfLxmäau iüa Z«k 
JUdl dtt9 Gf^ift^n itiiilefMlliciA nniii jiWisidhta fEditeng 
«dt Ynvbttdaola o^^'Movd^ «xl.iTadioafigYolmBtiditHdk 
iMbc^ltodlsclihgi i«)]hd?tftiz$e4iiif j«ffSt(&ixbidiB-Tjpd(eNfra£ii; 
.£lir ktzlerfin ^bli^b nbdr difi ^dognig^ d«f WdargelcEqp 
Mifa W^^ vi;ibb|ig«n| j jAtP. SmAet^ müt/ bim^ JMrei& V^^MT 

IW«hl« 4e( ^FKb^ethii^ nebenr d^m Wültrgddct deau«. 
c«. Bit Witf Häiwfo Araii» io«g4iefakit> mr.Gdd iuir> RN(g 

Oie GrSis» ctet Webrgddw i« ».' aUetding» in diek 
^ÜHfisieM. Gttf^czeii «ngege^ben^ u&dt un^mein boch^fAr 
idamulige Yecbiltnioe; z, B. für das Leben einet Freien 
jttlegie.jroaiL aoo Schillinge. Wissen wir nun wi« Jio(A 
Mß Sa<Aen im Werthe stssiden^ s. B« dass eine Kuh 
j&nr zwei Schillinge kostete, so darf man sich webil'^to- 
rechtigt {glauben > anzünelimen'> dass die Beleidigten 
cOft inU.Ai^sksictat auf die Verhiltnisae des Beleidigem 
^nen grois^ Theil erliessen. Inwiefern man aber ^dai^ 
4Eiacb die Grösse ' w Tadtps Zeit bestimmen köna^^ 
jiberlasieJoh. einem Jeden zn dgnem Nachdenken. ^ 
j 1 Uebrigens.wAr anch far alle andere Yefbrechen-dlb 
-GrSssei der. Bisse, gestimmt; und besonders hebe idi 
,bier anr noch den, Di^stahL heraus > bei dem z^^er^t 
idie Sache *o4er deareni Wjcrth^ (Capitale^) tutödtgegeb^ 
werden 'mnsste^ .danii jiber auch noch/ die besondre 
Busse^ die offt seiir bedeiitend^w^r; Die BAokeurtattnng 
;der Sache; ist fgAwisk ei^ Bnnkt^rder^ jedem 4>esetcgeb€^ 
^tBAHerz gelegt ivttiüdeii. sollte, nnd an den^Deutsebek 
^konnten h»er nnsra JPhilotophen mid Gsisetzgeb^ WeH- 
.bfiit,lerneni> die diarixbte, dassjelest^tr nnr' den Tei>- 
biecher im Auge haben, die Person de« Yerletzten ver- 
gessen, auf den doch zuerst gesehen werden sollte; 
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wenn deir Staut davon tifricbt^ ^cberheit mid WobWarlli 
der Burger sei lein ZWeck. Man Sollte aber nicht blos 
bei dem Diebstahle darauf sehen ^ dast die Sache er* 
staHtet werde; mögliebste Aas|;leichang det Verletzung 
ioUte auch bei andern Verbrechen berücksichtigt wer^ 
den. Namientlich bei der T5dtung sollte der Staat zuerst 
bedenken ; wie ei^ durch deii Mötder der vaterlos ge^^ 
wordenen Familie wenigstens den ITnterhah verschaiFen 
könne. Aber da sperrt man den Verbrecher In Zucht- 
hinser^ wo er sich besser befindet, ab vorher^ nnd wo 
er sich selbst noch, kaum sollte man es glauben, Ver» 
mögen sammeln kann, während die Hinterlassenen der 
Erschlagenen darben. W. 



B, Das Gemeinwesei), 

Es bedarf kaum einer Erwähnung, dasa die dama* 
Hgen Oeutsdien »och in keinem, nach den Rechtsbe- 
griffen unsrer Zeit gebildeten Staate lebten. Der durch 
Priester, Könige, und Fürsten geleitete Gesammt^lle 
der Freien, wofür der Ausdruck: Gemeinwesen pas^ 
send zu aein scheint, war Alles, war ihre civitus, ihre 
respuhlica. Hauptsachlich fehlte das, was auf eine fe- 
ste, unabänderliche Grundverfassung deutet. Manches, 
was daraus hervorgeht, findet sich auch in diesem Ge- 
meinwesen, allein es beruhte nur auf den durch Ge- 
sammtwillen geheiligten Gewohnheiten. Wenn in Staa- 
ten die eisten Männer nur Diener, Vertreter des Grund- 
gesetzes, der Verfassung sind, so ffillt bei einem sol- 
chen Gemeinwesen Beides in einer Person zusammen 
nnd die ewaige Garantie leistet nur der dem Uebertre- 
ter entgegenstehende Gesammtwille der Freien. Man 
konnia sich noch nicht zn der Idee erheben, den Staat 
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aU Staat sn betrachten; fiberall sa.h man {i; dem Staate 
nichts als den statt dessen handelnden I^riester oder 
Fürsten^, und dwc Gesa^mtwille der jedesmal in der 
Yolksversavimi^ng Yereinig^en erscfaieA aiq tiAvfigat«» 
als JXeül, 94ch heutiger Av% sn redei». Dßx Krie^^ der 
Mef bespb}ossei| wi^rde» war vom SiUiaie bfscifalpsien^ 
rigir Juntf J«gi d^n P^a^ Wer för Yr^r|ab>g er*chtat baue^ 
^ar vom Staatf^, da^r^ erkannt, So Imws^ man ancb aar 
gen^ die, Qeschenk^> die die Fürsten erhielten > waren 
|lem Staate gegeben # upd der Theil der Busse # den 
der Sta^t erhielt^ W(ir doch einfr bestimmten Person 
»lerjkannt. Denn der Staat bestand nur in der jedes* 
mal in Frage kommenden Person oder Mehrheit dersel« 
ben. Es fragt sich hier> wer die Person war> die diese 
Busse erhielt. Das ganse Volk oder ^e Versammlung 
Wühl schwerlich ; die Thei}e wurden sehr klein gewor* 
den sein^ wenn J^dfr ^(wa^ hätte bekommen sollen^ 
und w^e diess,^ ^ wurde Tacitns doch lieber gesagt 
haben, es würde diese Busse Allen zn Theil. Wahr» 
fcheiz^icber ist e$, dais irgend ein oif entlicher Zweck 
damit «fr^reicht wurde. Diese Busse wurde wohl nicht 
zny Sühne der Gottheit gegeben ; die Priester aber wa« 
rejn Diener dersel|>e^- Wai^ anr Yerehmng der Gott* 
beit i|iöthig war, moqhte wohl zuerst ein Gegenstand 
der ^llgpipeinen Belstfuer seln^ die man selbst als Theil 
d^v Anerkennung d^r Gottheit ^rächten darf, nnd so 
glaube ich denn, dass hier nntßr civUas der. Priester 
des Staats si; vers^h^ ift, der diese Busse nicht elf 
f'rivatpfr^n, ^on4ei^^ «1« Vertreter des Staau und aur 
Bestreitung de^ b^i dem Gottesdienste erforderlichen 
Aufwand« erhielu Dies bekommt nopb dadurch Wahr- 
«cbeinlichkeiti dasf a^ P* die heilige« Pferd« auf Ko^ 
st^p des Staat| «^b^Ueii if^urden, W# 



Digitized by VjOOQIC 



> WeiMBTilifeiii atif ^t€lCeta/w!b dies^/ ^ eine^ fast 
BtidlOlem^'S^etong imd ^^D^f&tttfig ijtnitettegen ' habenf> 
ittoty <^ tffdSlft lnaä'kMib> «M^ i^äil tiicftt BW deül 
Schnfticritery ä^ «ich sa tmbemitlijli^ ttmdriMktb^ liü^ 
3Mn I ob man -^di^ Bemtilitmg^ ^H^r» Ge$öhili>eü ' h^^rvtä* 
i^m odBt b^M^^ä und ^enc^h^^ob nittii^'d^il Pmkt 
tdbst noch ei*itt«l'b«f£Hii'etf'f6ife *'Öbii^ die verscliied^ 
Kien ErldilMigea' atifzQ^blen> bemerke Ich "nur, diA^i 
Oanitemi anf' keinen Fall hier %loi das gewöhnliche Ift* 
teinifcbe Wort ohiae^Nebenbedeotätog sein kdnne^ itt^ 
dem di^» im sechst^ Capitel ' wegen dei Fcrfgenden 
. steht timmal did Wort^klärnng snlisit und indem es in 
nmsrer Steile ttu i^em Ungeheuer odw inindesteldli «¥^ 
einer L&eherlidfaheit führt. licht für diese Stellen kann 
aber atis ^er spateren germanischen Yerfassting ge- 
seböpft werden. Nach dieser finden' wir^ besonders b^ 
deki Angebacbseii nnd auch bei den Franken und West-^ 
gdthen, den Gau> dessen Grösse stets verschied^ war^ 
in tnehrere Yerbindongen oder Distrikte^ die im ^ngc^* 
sächsischen Hundrede^ genannt wurden >etngetheiit^ 
An der Spitzo der letzteren stand ein Gentenariusj ^tft 
ddtt Grafen unterworfen war. Die Htindireden itSe^* 
Hn nun aber wieder In kleinere Verbindungen^ die 
Zehnter oder Decanien hiessenund abermals einen Vor* 
steh^ gleiches Namens hatten. Letztere bestanden nem«^ 
lieh aus »o Fri borgen,' die Ätrf'manniciifache Weis»^ 
imter einander verbunden Waoetä.' Htitidert Fiiborgeii^ 
der lo D.ecanien bildet%n- nutt^ rt^en eine Hnndfede 
oder lo Centene. Ein Friborg war aber schon eine 
Verbindung von zehn freien' Maiittetn', und diefXica« 
nie bestand daher bei den Ai^gelskdisen:* nicht, wie malii! 
d^fälsehtieh annimmt >-«ns eefeii fireieti Mannern, sott-** 
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^Um ans JQ ^d Friborgen, W^im,«s tpch nif .der 
Zahl nicht stet» io genkvt gmösiimM lit«x€eii mochte 
wie die«! wc^a der dnxct^O^nrt iliMuk^VifMniltfBrQiid 
durisli dm 7:od 4^faUfmt«A iiiun^^U^ yimtni>$o.lM 
4cb d^ dip^ Gom^«' hif r 9&]v9ap langer ^ 4oci^ dwirii 
mebrern Jii)url|wdfi?|e erbal|^> «bmo^der») ureim wii* 
sf^bioia l^^mmin^^^^ ^U^^pmifA davpii .finden*. l>hBm 
imd ta^; s/io^ntliph^ dtadurch er)d«rbar» da«, dieto 
Jglnri^n^g. i^ii^^bit «^^den:>Kfi^i ««f ^dle AnCst^ 
|iu^ des.H^ere^>.sdft»«l&ebieten det Keerlmmes Beeng 
bMlte. Merkwürdig jsind hierüber befx>nders diie.V«r^ 
ominvingeiß^ der. WettgoiJbea^ bei denea ala untesKeAin 
föfarer die Pacane oder Zefantner .erwähnt -irerdesr 
dj.e Jhie. Decanie zu stellen nnd sie a nmfflb r en habeiu 
lieber diesen. -steheii die Genien^aej, die sehn Deoan 
9ien «teilen nnd anführen. . Wenn^ der Gelittener Iei0 
iftt nnd i^ne Gemene iterlasst, verUerter sein Amt ^^uml 
wird Decan; entlSsst er ohne Ursapbe^ nomentlicbdnr«^ 
BestecbDng> Sioen ans der Ceniene und schickt :iha 
iMch Hanse > sa. unterliegt er bes^in^nten Qelditiafen^ 
da«seU>e findet auch. bei dem Decan statt; nur find dm 
S^rafjMi «hier geringer. Dieser beiden Männer geschiebt 
aifjLer fast» bei allen andern gennanisehen, YölkemtBcÄ 
vibim^g^ jedocb hier nVir im Frieden^ wo sie alsIUck«« 
t^c und Untergebne des Grafen er«cfaeii^n. D^t anek 
bei den Westgothen jene Männer im Frieden diese SteK 
Iiing'hatten# ist geiwlss; n^ frag^.es.^efa nocb^ ob sie^ 
bei andern Völkern' auch im Heere von ; gleicher Wicbw 
tigkeit ,wai^en* Doch- in es niobt unwahrtcheinlich^ dti 
wir es wenigstens vom GrajEen. wissen* ' !. 

^ (f estfitzjt . anf difa apäiern Sinridü^ng^k ist ea wohl' 
a)s ^^emlicfa zuverlässig anzonehqien^ dtss die Gentefiir 
des Tadtos die späteren G^itenane waren* Erst mocbto^ 
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iftifti Hör fhrmer nett gei^Shltn tapfr« L^tiie m die ^pltsii 
eln^s Mattftat g6tt«Ut haben > der «ns boadm Ma'nä 
bestand ; allmalij; bebidteii de aber ibr Amt ffir iimner 
bet und wurdeh> alt Anführer von Hilndert!en> Hon-' 
derte und Gentener genannt. So wurde diet ein Titely 
ein Ehrenname^ der selbst da noch beibehalien ward, 
wo sie, aiioh nicht gerade. Ifu|idi|^e nnter siicb hatten, 
wie diess schon su Tacitns Zeit war. Ein ffir das deat« 
sehe Alterthum überhaupt wichtiger Fall ist der» d^^ 
<)ie Einrichtungen im Frieden Von denen des Krieges 
entli6hnt wurden, was nothig war, um sogleich ans dem 
Leben im Frieden das im Kriege schaffen zu können« 
So auch hier« Die cap. 6 im Kriege erwähnten Gen- 
tenahe treten nun auch im Frieden auf und sind dem 
Fürsten, der Recht spricht, beigesellt, damit sie ihn 
&bei* die Terbaltnisse der Sachen und Partheien ge«^ 
nauer uiiMrrichten und Ihn mit dem Ansehen untei^ 
stützen konnten, .was ihnen ihre Stellung als Oitsvor» 
geietitie verschaffte« Wahrscheinlich konnten sie in an» 
dem Angelegenheiten auch tlamals schon* allein richten^ 
Mit gutem Bedachte > glaube ich, setet Tacitns: ea$ 
plehe comitesp um sie von dem Gefolge su untersc^el« 
den, welches aus angesehnen Familien war und dett 
Fürsten nur als Zierde und Ausseichnung> Hiebt 
aber als Rath und Beistand nmgab* 

Die später vorkemmendeii Zehntner oder Decan^ 
kannte Tacitüs, der überhaupt von der ganaeni Sache 
sich kein. recht deutliches Bild machen mochte, noch 
nicht. Ich halte es aber auch nicht für richtig, unter 
dem Worte: Centeni das deutsche Wort Zehntner su 
verstehen) wie Finige wollen» Denn einmal ward es 
d^ Sprache Gewalt angethan, und dann ist es anclr 
wahrscheinlicher, dass man did Gauen, nachdem sie 
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in Centendn e{9getbeilt,w^r«tt,. bei Wisitjerar Fortbfldi^g 
des Staatslebens ^ noch in kleinere. serfaUeJOiliiess^ als 
umgekehrt« W. . 



Dreizehntes Capitel. 



iNichts aber, möge es die Angelegenheiten der 
Gesammtheit oder des Einzelnen betreflFen, ver- 
handeln sie, ohne im Waffenschmucke zu err 
scheinen *). Aber die Waffen zu tragen, ist 
Keinem erlaubt, bevar ihn das Gemeinwesen 
für tüchtig erkannt hat **). Dann schmückt in 
der Versammlung selbst entweder der Fürsten 
Einer, oder der Vater, öder Bin Verwandter 
den Jüngling mit Schild und Frame. Dies ver- 
tritt bei ihnen die Stelle der tomischen Toga, 
dies ist die erste Ehre der Jugend, vorher schei- 
nen sie Glieder der Familie, jetzt Bürger des 
Staates. Ausgezeichneter Adel, oder grosse Ver- 
dieristig der Väter erwerben auch Knaben die, 
Würde ♦♦♦) des Fürsten; den Uebrigen, die star- 
ker und Schön vorlängst* erprobt sind, werden 
sie beigesellt. Auch erröthet Keiner, unter dem 
Gefolge zu erscheinen ****). Und sogar Stufen' 



*) Siebe unten Cap, Üi, A. * ****) nee — aspici; nach An^ 
**) Siehe Cap. 13. A. dem auf die Knaben tn bezie-- 
*•*) Andre: von dem För. hen und sonach mit dem ro- 
tten füT würdig erklärt xu wer- rigeu Satze zu verbinden : „und 
den. Sie|^ Qt^, 7« A» ^ . ' »^ crröthen nicht, unter die^ 
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hat da^ GtföTge^, ^Be «ein Fulkk'dr befttkuttit. 
Wie abtt^ dicf Glieder eifersüditig abf die Ehre 
sindf, den ersten Platz bei ihrem Fürsten dinza« 
neiiineh» so buhlen auch die Fürsten um den 
Ruhm, die meisten und wackersten Begleiter zu 
besitzen. Das ist Würde, das Macht , immcur 
yon einem grossen Kreise erlesn^ Jünglinge um* 
^eben zu werden, im Frieden Zier und Schutz 
am Kriege. Und das erwirbt Jedem ^ nicht allein 
im eignen Volke, sondern auch bei benachbart 
ten Staaten Namen und Ruhm, wenn er durch 
Zahl und Tapferkeit des Gefolges hervorragt» 
Erbeten werden sie auch durch Gesandtschaften 
und mit Geschenken beehrt und meist bewirkt 
schon ihr Ruf der Kriege Erledigung. 



A» Welrrhaftmachnng, 

Ein in mancher Beziehung treues Bild der alten 
Dentschen lebte im i2ten und iSten Jahrhunderte, frei- 
lich nur in einem Theile des Volks in den Rittern i/Tie- 
der auf. Beiden, waren dieselben Tugenden, Beiden 
dieselben F.ehler; nur gab das damals romantische Chri- 
Btenthum den Rittern theilweis eine andre Richtung. 

Abschnitte im Leben^ mit denen gleichsam ein neues 
begann« hatten schon die alten Deutschen und einer 
der wichtigsten mochte fiir den Mann der sein, in dem 
er für wehrhaft erklärt wurde. WjLe der Hergang der 



$en Genossen zu eTscheinen»" Gefolges» sondern in ihrer Ju* 

Dann liegt der Grund der g^nd. 

Scham xdcht in 2^ Ideb d^ ^) Siehe Cäp. 34^ A* 
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Dinge dabei waTj ob ein beitimmtci Alrtjrp bestimmte 
Tbaten erforjeri w^rdea, tagi Tadlus aMcht^ und bq 
vexm^gen üuck. wix, nich^^^j e|,gevri«er, nb er seihst 
th^tj anzugeben, , Es geÄchah öffentlich in der Ver- 
sainmiungj und es ist nicbt pnwabrscbeinlicb/ dass sucb 
der damalige Deulsctie von diesem Tage an dlle Rechte 
für bürgerliche Yerbältnlsse erlangte, wie späterhin mit 
dem Etntrilte dih- Gross] Shriglteit, die freiUth von der 
Erreichung gevriiser Jahre abhangig wtirde. Die alte 
WehrhriftinacJiting wurde «ber ebeti ao gut «II en freiem 
Deutschen j sobald die Kräfte dea iidrpets und Geis Ui 
xJicht'gerMhiDC tWär^n^^ra: Thcil^ .ais sfßterr Jeder die 
Jleebie^ eMiis M^toes: durcb Gvo9g)dhrl|[keHv- ierlangt((> 
^d^ssMnrar et aUerdin^ damals^. ak die. jlitte^iird^ 
{^erli<^^ durch den Ritter«c}d^§ ^c^rthellt "^[if^di^^ Nicht 
mehr alle Deu^l^e erhielten sie^ pi^ht mehr ^hm die 
Familie daran Antheil^ nicht mehr die Volksversamm- 
lung» an deren Stielle" die Kircfce-'getreten^wan- Auch 
da» Uebrige war ausgebildeter; wer Kitter werden wollte, 
musste er^n: ide« S{aikd.d|l^ 9«]>e^ und'den.des Knap- 
pen durchlaufen und sich einer «p hohen Ehre^wie die 
des Bitterstandes ,. würdig -gemacht haben. Viele blie- 
ben daher bis in ihr Alter nur Knappen; besonders als 
auph ritterliche oder adelige Geburt zfur Erlangung je- 
ner Ehre erfordert wurde. Allein in den gedachten 
Jahrhunderten war auch diese Würde so geachtet, dass 
selbst die Kaiser, sich ihrer nicht schämten. Das Ritter- 
wesen selbst, eine Art Zunft, verbfe'itete auch über die 
andern Zünfte ähnliche Ansichten und Gebräuche; da- 
tier l>ei den ttandwerkerri', Lehrlinge, Gesellen uüd 
Meister, jund' liier, wo sicS so manches Alte Äoch er- 
halten hat, Hnden wir die Ueberreste der alten Zelt 
auch noch Jetzt, Vo das Rittefthum langst von dem Fe^ 
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▼eitret^n DbptHiiUoneii und Examina die alte Wehrhaft^ 
Wacbung und den Rlüefschlag. Das blosse Schwert war 
konst der richtigste GegensWind dabei ^ allein heutzu* 
tage bleibt selbst der Galladegen in seiner rostigen 
Scheide stecken, und wenn auch den alten deutschen 
Rittern vielleicht die Gelehrsamkeit ihrer Enkel Bewun- 
derung abzwange^ so wurden sie doch bei dem An- 
blicke der armlichen, nutzlos gewordenen Waffe des 
Lachens sich nicht erwehren können, und nicht nur im 
Kampfe mit dieser, sondern auch, wenn es auf die ge^ 
snnde Vernunft ankäme, oft den Sieg davon tragen. W. 



Vierzehntes CapiteL 

Zur Schladit gelangt »^ ist es schimpflich dem 
Fürsten, an Tapferkeit übertroffen zu werden^ 
schimpflich dem Gefolge *), der Tapferkeit des 
Fürsten nicht gleich zu kommen. Das aber ist 
entehrend für das ganze Leben und schmacli- 
voll, nach dem Falle des Fürsten aus der Schlacht 
gekehrt zu sein. Ihn zu vertheidigen, zu schützen, 
auch seine eignen tapfern Thaten dem Ruhme 
desselben beizurechnen, das ist es, wozu sie 
vorzüglich verpflichtet sind. Die Fürsten strei- 
ten für den Sieg, das Gefolge für den Fürsten. 
Sollte der Staat, in dem sie geboren sin^i in 
langem Frieden und Ruhe erschlaflFen , dann su- 
chen die Meisten .der edlen Jünglinge , freiwillig 



*) Siekc Gap. i4. A* 
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die Tölker auf, die eben einen Kri^ fuhren;- 
theih weil diesem Volke die Ruhe vethasst ist, 
th.eils weil sie in Gefahren leichter berühmt 
werden , mrd weil ein grosse* Gefolge sich nur 
durch Kriege bewahren lässt, Sie fordern nehni* 
lieh von ihres Fürsten Freigebigkeit jenes Streit- 
rosSy.jene blutige und siegreiche Frame. Statt 
des Soldes abtr fallen Gastmähler und Gelage, 
bei denen (die Kost zwar nicht erlesen, doch 
reichlich zugerichtet ist. Die Quellen aber die« 
ses Aufwands verschaffen nur Kriege ui}d Raub. 
Denn das Land; zu ackern^), oder die Jahres« 
frucht zu erwarten, wären sie wohl schwerlich' 
so leicht zu bereden, als wo es gilt, den Feind 
zu rufen und Wunden zu verdienen. Für Träs:- 
heit, ja sogar für Schwäche hält man, durch 
Schweiss zu erwerben, was man mit Blute ge- 
winnen kann. 



A. Das Gefolge. 

Es scheint, als habe die N^tur selbst die Wa£^e dem, 
Knaben^ dem Jünglinge, dem Manne, als erste Geführ* 
tin zugesellt, und noch in iqisern Zeiten liebt der 
Knabe, auch wenn er nicht das Commando der Regi- 
menter horte, als wäre es ihm angeboren, am meisten 
das Spiel der Waffen. So lange daher nicht Cuhur 
und Kunst dem Manne die WafFenfertigkeit mit andern 
Beschäftigungen vertauschen lehrte^ ist Tapfeikeit seine 



♦) Siehe Cap, 14. B. 

14* 
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enim Taggmd^.^Wi^./W^iMe bt dteie £Uiri€btQ]ig!^.Dexiii 
nur darch die WalEe Tecouig fiel: Mensch iu jenem Zu- 
«lande teoiQ Nalinimg.» «eine Kleidung sich fca erringen^: 
nur darcb 8iid..«i^ nnd 4ie Seipen vor der Wuili der 
Feinde in^mcuMcblicber nnd iücbt menschlicher GestiiU 
sn schütten ^/liur durch sie endlich lu einem freie^|, 
nnabbangigen Manne aiph herauf au bilden« D^um 
finden wir aber auch bei unsern(t)rvatern> wenn sie 
nns in der GescliiehM \ai unbändigen Kampfe mit den 
Bomern entgegentraten ^ suer&i die W<eife als Kleinod« 
Legte sie der Jungling an, so war er Mann; feierte der 
Deuuche Spiele, so geschah es durch sie; war in der 
/Versammlung des Gemeinwesens el3i BescKlnss gefaBst, 
sa.that sie ihn kund; nahm er ein Weib, so War, 
nächst ihrer Treue, sie das liebste Geschenk; und w^r 
endlich die Kraft entflohen^ so ruhte sie auch noch im. 
Tode aeben ahm. So wehret denn auch heute den Knar 
ben, zur Erinnerung an die Vorväter, das Spiel der 
Waffen nicht! . 

Nor mit Waffe konnte und wollte sich der alte 
Deutsche beschäftigen ; Gewerbe, Handel, Wissenschof- 
ten und Künste > Steatsämter gab es nicht, und dns 
Wort; „im ScbwreisaeDeln^es Angesichts sollst Du Dein 
Brot essen ^^ kannte er nicht. Gelage waren nicht ira^ 
mer;. Schlaf und Müssiggang konnte seine That« und 
Vollkraft auf die Länge nicht ertragen. Namentlich der 
Jüngling dürstete bei den Erzählungen der Väter nach 
Abentheuern, nach Thatenruhm^ nach Ehre. Da tr^it 
aus dem versammelten Volke ein Mann hervor, bekannt 
und geehrt durch iw^e Tapferkeit, und durch da^ 
Glück seiner Waffen,. geachtet durch ^eine Familienver- 
binduUg und sei:die Heicbthumen Dieser forderte auf, 
den fliehenden Feind, zu verfolgen, den bedrängten 
Nachbarn iku Hülfen jbu eilen, oder das Gluck su erja- 
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ghn, wo es sich finde. Da itröiÄtrberfiii ä« diein Maim«^ 
unter freudigen Gesängen , <lte Jugend 'des Oati«s>^ um 
die jetzt noch blanken Waffen audi' eiiist neben dt» 
die der Yater legen sa dürfen.^ Ihm igeiobten'sItTrene 
bis in den Tod und die Vetbiifdunig*^. i^ie si(e Tacttus 
so kräftig schildert^ war geschldsslen; War die F'ehdis 
boendet^. so kehrten sie heim; und mMnien sich eines 
bessern Plastes, am^Heerd^ der Finiiiier?werth>' als bfr» 
ben. Gab es dje V^et^nlaslung^ aO' sö|[ensie auch wie«' 
der hinaus^ wenn nibhtunterdessenteiDe andre mann«^ 
bare Jugend herangewachsen war^ oder TersanunekeA' 
diese selbst wieder um 9ich« Dleis wareik Vasallen^ nur 
ohne Land, ohne Lebnsgut> sagt Moniesqnien ricfattgl 
Nur ffigen wir blntur sie zogen •xtk freier Wahl niii 
ihrem Häuptlinge^ den Vasallen *war ea Pflicht; (ihr 
Verhältniss zum Häuptlinge war mit der Fehde bciendet> 
wenn er gleich auch 'im FHeden sie gern noch «m sich 
battd;' das der Vasallen bestaiid l&rhMner); sie hiW 
deten keinen besondem Stand > sie waren Freiem 
aber die Vasallen bildeten ihn; sie standen nnr wäh- 
rend der Fehde unter ihrem Häuptlinge, und deren gaft 
es wohl bei jedem Volke mehrere ; die Vasallen waren 
mittelbar oder unmittelbar Alle vom K^ige abhängig, 
Ehe es aber dahin kam, mysste der alte Freiheitssinn» 
der so mächtige Könige nicht duldete, ersterben, und 
dies geschah durch die Frankenmonarchie. Die Fra»» 
ken sind daher, auch die Begründer des eigentliche^ 
Lehnwesens. Denn ihre kriegerischen Kpnige benutz 
ten die kampflustige Jugend, und stellten sich an die 
Spitze der Häuptlinge mit ihrem Gefolge. War früher 
das freie Volk und da^ Heer, so lange es das Vatex^ 
land zu vertheidigen gab. Eines, und giengen diese al- 
ten Germanen nie auf Eroberungen ans, wenn es nicht 
die Noth gebot, so war ^£^ade diese kampflustige Ju- 
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gead, die überall hin die Waffen leti' tragen geneigt 
war, der Tb eil des Heeres, «nf den sich der fränkische 
König am sichersten verlassen konnte > wenn er gleich 
-jetzt auch das ganze mannbare Volk der Franken, gegen 
die alte %tte, za seinen Eroberungen aufbot. So ero* 
berten nach und nach die Franken ganz Gallien y Bnr- 
gnnd, Allemannien, Baiem und Thüringen, und un- 
terwarfen sich suletet di« stolzen Sachsen. Wer wun- 
den si<^, wenn bei solchen Eroberungen der Kriege 
-kein Ende war, und deshalb die fränkischen JSnglinge 
aiicht wie sonst nach beendeter Fehde zur Ueimatfa zu- 
»ftckkehrten, sondern im Heere %um Manne und Greise 
heranreiften? Wem darf es aber auch wtindem. Wenn 
Diese von dem unermesslichen Grundeigentbnme, wel- 
ches dem Konfge zufiel, für ihre Familie oder für sich, 
wo Schwäche oder Alter si e^ verhinderte > im Kriege ih- 
ren Unterhalt zu suchen, eine Scholle heischleii?'WäifiB 
auch das^ Gefühl für Erkenntlichkeit in der königlichen 
Brust ganz erstorben gewesen, sollten sie nicht, um 
diese Krieger und dhr^ Sprösslinge fester an sich zu 
Letten, diesem Wunsche gern gewillfahrt haben? Es ge- 
schah : und noch ehe das sechste Jahrhundert verrollte, 
hatten die Vasallen mit dem Verluste ihrer alten Volks- 
freiheit ein reiches Grundeigenthum sich erworben. 
Versammelte einst der Häuptling die Jugend, so folgte, 
-wer dem Drange in der Brust nicht widerstehen konnte; 
gebot jetzt der König, so musste Jeder erscheinen, und 
erschien er nicht, so hatte er sein Gut, ja (in der er- 
sten Zeit) sein Leben verwirkt* Dahin brachten es die 
fränkischen Könige; aber diese Strenge rächte sich bald 
furchtbar an^ ihnen und ihren Nachfolgerxu W. 
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B, Acterbau und Grundeigenthum. 

Eifrige Ackerbauer waren die allen Deutschen^ wif 
Yehon Loser lagt ^ nicht.. Doch stellt man sicfa |i;ewiss 
oft das damalige Deutschland i lu rauh und unw^rtbbar 
vor; denn wie hätte es ohne Handelv'Gewerbsibaiigkeit 
und Ackerbau ausserdem so «viel Men»cben «etnäbraa 
lionnen? Jagdj Blscberei und Yiebzucbt geswahrten die 
wachsten und noihigsten Bedürfnisse«. Dier Vieihzucbt 
beßeissiglen sie sich auch i^wiss mehr ab des Acker*> 
b(iaes, einmal, weil weniger Arbeit uiid Muhe. damit 
verknüpft war, dann, weil sie sich «ra teicbtestea den 
Unterhalt dadurch verschafften und die Häute.der Thiere 
ftur Bekleidung ttnd sum Lager, brauchten > endUdi weil 
sie namenüich die Pferde bei ihren. Kriegen und Zü^ 
gen nicht entbehren konnten« Diess waren ihre eina^ 
gen und liebsten Scbatioe ; denn Geld war ihnen eigent- 
lich nodi eben <sq unbekannt, wie Grundeigenthum. 
Und doch mochten sie nicht die gehörige Sorgfalt und 
Abwertung, die «chon das Hausthier verlangt, «uf die* 
ses verwenden; denn Tacitus findet das Aeussere der^ 
selben nicht preiswfirdig« Anfangs war man. zufrieden, 
eine zahlreiche Ueerde zu besitzen; später |iber her 
gnügte man sich nicht blos mit der Anzahl, sondern 
freute sich «uch an schmuckem, wohlgestaltetem Yiehe« 
Die ehesten Yoiksrechte einzelner deutscher Völker 
legten bei den Rindern «inen hohen Werth darauf^ dass 
sie schön gehörnt seien* Auch Tacitus mochte der Mei* 
nang sein , depn sonst würde er nicht diesen Punkt so 
vorgehoben haben. — 

Koch weniger als die Viehzucht mochte den wahr* 
hahen Deutschen der Landbau mit seinen Muhseligkei- 
ten ansprechen. Er überliess ihn den andern Gliedern 
des Haosea , und schon deshalb mochte er nachlässig 
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ldi8ft€ki'«eheil^luiiiny nin die sich der Herr nldit lLÜin#> 
m^tJrv Jettt tragt wübstai der Bergbewobne« die Schölle 
I^inder'^enf' di» Fehenkyppe^ «nd murrt nicht;* aber 
«ein Bret^dvrch 'Wanden > Ai> ve^dieiien^ ^are * es selbst 
ka Dienste des IVätdrianids ^ ist ihm Win schreeklitber 
G^itoAmC Wie doch die Zeilen sieb find^m4 ^ 

' Brt dem Alltbf -^ und wend auch tTadttts aagt> dei 
Herbst mit 'seinen Segen hSken ile laicht gekannt ^^nd 
d^eh die Aecker- besäet i^rordeiiy imd dleErnt^ fehlte 
gewiss nlcbt.: Woher > hätten' sie sonsti das. Getraide ge- 
kalbt, welches ^ dem Fürsten brachten?'^ 'm>her die 
Kdrner> um das ihnen werthe (^tränke ^u •bi'anen? 
wie Uessen sich . di« Hohlen xmn Aufbewahren ddr 
fffuchlse erklären? wie hätten sie endlich Am Linnene 
ea'^dentjewinden^ erhalten? i '. ''* » -> 

.. Der .Ackerbau setzt stets einige Siofin der Knhvtr 
voraus^ nind da hieria die versdiiednen Vdlktsrscfairitea 
der Deutschen einander nicht gleich standen^ eo wurdb 
euch der.Laoidbau, wie selbst Tadtur sagt, nicht mit 
gleichem Eifer betrieben. Ebenso Teirsteht es sich, dass 
ein Volk^ welches mit gebildetem Völkern häufig im 
feindseligen oder fi^undschaftlichen Verkehre lebt^ wie 
diest zwischen den Deuuchen und Hömem-der Fall' 
war, in einem Jiahrhunderte weiter vorwärts ruckt; uml 
so müssen auch die Berichte A%% Cäsmrs , im Vergleiche 
mit deneu des TadtuS> angeaeben* werden* 

Es ist gewiss ein Irrthüili, wenn man glaubt, dass, 
wo Ackeri)au ist> auch nt>tl)wendig ^mindeigenthum 
torhanden sein va^^tzt. Grund und Boden sind awar 
allerdings erste Bedinguag dcstAckerbaues, allein darans 
lolgt noch nicfac, dass dieser auch den Eiaxelnen so 
ausschliesslich ?xugehdrt, .wie irgend eine Geräibscb^ft, 
dit er täglich braucht; nüt *eintoi Worte , dass Grand» 
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e\'g9nAxan im sei. Unstrdtig Itt di» Mgmhurn an be^ 
weglicben Saoften bei den Denucben fjruher voriiandea 
gewesen. IntBesug auJ Gmmütückio gieng man von 
der natürlichen Idee «us: die-Lvft^ < da« Wasser > dafe 
Feuer > die £rde> <siiid Sachen^' weldi^ mm - Genüsse 
luid YortheÜe AJIea getteinschaMich dienen; selbst ihre 
Natur ist ko .beschaffen >> dass ein wahres Eigenthnm lul 
ihnen «nmö^ii^h dssu«^ Denn eine ^cbey die 'icb nicht 
wilikuriibb^ umgestelten fund Temicbte« kann^ ist andk 
nicht Gegenständ .'de^ >Bigemfaiin.s; wenigstens lassen 
sich nidti^Ue; anr dem Etgemhnme fliessende Reobte 
darauf «nwendetw > Diest gilt also auch ven der Erde^ 
yon den Aeckem« Gleich wie noch j^zt Niemand awe^ 
felt^ die Luft nach. Gefallen benutzen zu können, ohne 
auf einen bestimmten Theil ders^ben ein ansschliesseo- 
des Recht zu behaupten, so war et damals auch mk 
Grund und'Boden. Das Recht ihn zu benutzen 
war anerkannt, und insofern als die Benutzung dessel- 
ben Z..B. durch Säen und Ernten, einen grössern tm^ 
unterbrocbnen Zeitraum voraussetzt, war man auch vor 
den Eingrifien der Andern geschützt und gesichert; 
allein nur der Fruchte und Nutzungen halber, nicht 
weil der Grund und Boden im Eigen thnme. des Einee)- 
nen gewesen wäre* Ganz früh dachten die Deutschen 
gewiss gar nicht daran, dass sie auf Grund und Boden 
ein andreS' Recht haben konnten > als ihn durch Wai- 
den tmd Ernten zu benutzen* Die Waide, auf der man 
nicht mehr hütete,.. den Acker > den man nicht mehr 
pflügte, hielt nuin eben so wenig noch für sein, als 
jeden andern Theil der Erde. Wem mochte es wohl 
einfallen, wenn er aua aner Gegend in die andre zog, 
sein Grundstück ztt verinssem, ein Neues zu kaufen, 
oder gar zd glauben, auf das. verla^sne Grundstück noch 
ein Recht d&o haben. Dadurch,, dass > wo man nur hin- 
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kahi'i in der Re^el geilug Land vorgefiulden wnrde,' 
fuUte man sich vorzSglich In dieser Ansicht bestärkt. 

Am meiste sprckiiien fQr unsere Mdniulg die Stel- 
len des Cäsar, wo er erst besonders von den Su€ven> 
4aiin von allen Deutschen sagt, eis sei gegen ihre Po- 
litik, den £in£einen Grondeigentbum zuzugestehen, weit 
der am Meistei wage, der am Wenigsten aa verlieien 
habe nnd überhaupt der üeissigere. Ackerbau den krie» 
gerischen Sinn unterdrückt, so wie auch Vortheile des 
Lebens kennen lehre, von denen der nichts weiss, der 
nur den taglichen Unterhalt zu erlangen itrebe. 

Ich kann mich zwar nicht überzeugen, dass die 
Deutschen nach Ablauf jedes Jahres, in ein^ ganz an- 
^re Provinz ihres Landes gegangen oder zu gehen ge- 
zwungen gewesen seien, wie Einige aui den bekann- 
ten Stellen des Gasar gefolgert haben. Aliein soviel ist 
nach ihnen gewiss, dass nicht blos jährlich die Aecker 
nnter den Zusammenwohnenden gewechselt wurden, 
•ondem dass man sich auch ganz von seinen diessjähri- 
gen Wohnsitzen entfernte und in der nächsten Gegend 
ansiedelte; sei es, dass man dann eine ganz neue Fla* 
che bebaute, oder dass nur die nächsten Ortschaften 
wechselten. Der Zweck, kein Grundelgenthum schätzen 
zu lernen, war erreicht, sobald nur nicht derselbe 
Ack^ das nächste Jahr bebaut werden durfte. Wozu also 
ein völliges Aus- und Durcheinanderziehen des ganzen 
Volkes, welches in seiner Ausführung ungemein viel 
Schwieriges gehabt haben müsste? Die erste Möglich- 
keit, festes Grund eigen th um zu erlangen, war dann 
vorhanden, als man nach Verlauf eines Jahres wenig« 
stens seine alten Wohnsitze beibehielt« Eingedenk 
der alten Gewohnheit aber^ bebaute man doch nicht 
wieder denselben Acker, sondern einen Andern, der 
aber in derselben Gemarkung lag. Dann auch konnte 
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mann entweder so wec1iseln> dass Jeder den Acicer des 
Andern annahm, oder auch so, was nach Tacitas wahr- 
scheinlicher ist, dciss man auf seinem angewiesenen Fi a« 
chenraume eift im Vorigen Jahr liegen gebliebenes Stück 
dieses Jahr foestelke , und dies mochte auch schon no- 
thig sein, um den Boden nicht -auszusaugen» Jetzt 
' konnte man sich etwa zu der Ansicht erhoben hah^n, 
dass der von einer ganzen FamÜienveiiiindung einge- 
nommene FMchenraum(Mark^ ihr eigenthfimlich gehöre. 
Der Einzelne hatte aber gei^iss noch nicht, wie bei 
^uns, ein Wahres Eigenthum an seinen ihm angewiesen 
•»en Aeckern. Eine Idee, wie die der frühem Zeit, 
'dass der Einzelne kein Etgenibum lan Grund und Bo- 
den habe, verliert sich nur langsam und spärlich, un^d 
die de^ tj-rundeigemhums bildete sich hochsl wahrschein- 
lich auch auf folgende Art aus» Der Wohnsitz blieb, 
wenn nicht ein Ungefähr einen andern aufzusuchen 
nöthigte, wenigstens eine Reihe von Jahren, endlich 
Jahraus , Jahrein derselbe. Zwischen jedem war ein 
Zwischenratim ; daher konnte Jeder den nächsten Platz 
um seine Wohnung mit einem Zaune, Graben, oder 
einer Mauer umgeben. So wie das, was im Hause 
yv^ar, und der Platz selbst, auf dem dieses st^nd, iin 
ausschliesslichen Eigenthume des Besitzers sich befand^ 
so wurde diess nun auch auf das Grundstück ausge- 
dehnt, soweit es auf irgeiid eine Art geschützt oder 
gewrährt war. Der nächste JPlatz um die Wohnurtg 
bedurfte dieses ausschi^sslichen Eigen thumsrecbtes afn 
Meisten, weil man allerhand Gerätbschaften uhd auch 
wohl die wenigen Früchtbäume, die man etwa zog, 
auf ihm halte. Dass aber mit dem Einschliessen eilies 
Platzes auch die Idcfe verbunden sein müsse, man wolle 
diesen Platz als Eigehthum betrachten, liegt sehr nahe. 
Mah-sfigte: was im Hause sich befindet, will ich als 
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mehi 'Elg^mbtHA afigetelMn wissen, wdl Ich es in he^ 
sondere Yerwahrang genoiimieii habe, und nun eben 
so auch das, Was sich auf dem* umzäunten Räume fin- 
det und diesen zugleich selbst mit« Man betrachtete 
ihA also so> als ob gleichsam das^ scbützeride Dach des 
Hauses sich über den ganzen Platz ausdehnte. Daher 
erwähnen auch die ältesten Vcüksrechte diese Umzäu- 
nungen sehr häolig> gebieten , siö ntcfat zu verletzen, 
und bestrafen die innerhalb derselben begangnen Ver- 
brechen härter. Nach und nach, wovon wir jedoch 
eben keine bestimmten Zeugnisse haben, mochte man 
sich auch mit der Idee befreunden, dass alle Grund- 
stücke, welche zu I|aus und Hof gehölrteni ein Ei- 
gen thnm seien. 

Soweit man endlich auf die angegebne Art einen 
Ort durch Umzäunung schützte oder gewährte, Itx 
Gewahrsam brachte, nannte mai^ diesen selbst die 
Gewähr. Dann gleng man weiter und begreift unter 
Oewähr nicht mehr den Ort, der geschützt war, son- 
dern die Rechte, die daraus flössen, (das Eigenthum), 
und so ist eS denn gekommen» dass Gewähr die Ei- 
genthumsrechte auf eine Sache bezeichnet, dass man 
bei der Armuth der Sprache, für alle die verschiednen 
Unter« und Abarten des Eigentbums das gemeinsame 
Wort: Qewähr beibehielt, und, um deutlicher zu be^ 
slimnien, welchen Umfang von ]|igenthumsrechten man 
aufdrücken wollte, sich verschiedner Beiwprte z. B. d^e 
Volle Gewähr,, d. h. wahres ^igentbum, bediente^ 
Die Sache selbst heisst aber später nie Gewähr, son- 
dern allemal nur der Inbegriff von Rechten, den man 
darauf ausübt. Mehr hierüber mochte die meisten Le- 
ser langweilen, doch zum bessern Verständnisse dient 
vielleicht noch Folgendes. Weichbild heisst das 
Wahrzeichen oder Wappen einer iStadt,' welches an der 
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Gre.we.cihr«!%; Qebii^ts in ftßhiirer. ZeHißi^e$Hi\t .IfWtdts« 
Dann naniite'^nianiaUe. innecli^lb dieiis« liegende Aeckex; 
^^ld Flureii d^ Stadt auch Weich billig, oder* wenig«* 
s;;ens Floren l|rt VSTe^chbilde , woher anichr die Redens 
art: nicht au^ dem Weichbilde g^hen> hentammt. Da 
nun endlich be$Ummte^ vu|i der Stadt ausgehende Recbf <i 
auf di^se Fluren; Kur 'Anwendung kamen ^nannte man 
zuletzt aachtda^ Recht der Stadt seibat: Wieichbüd. 



F u n f z e h nt es C a p i t e L 



So oft sie nicht in den Krieg ziehen, verbrin- 
gen sie einen Theil der Zeit*) mit Jagden, ei- 
nen grossem in Hnsse, dem Schlaff und den\ 
Mahle ergeben« Unthätig ist auch der Tapfer- 
ste und Kriegerischste, und wahrend sie die 
Sorge für Haus, Hof und Aecher den Weihern^ 
Grinsen ♦*),und den Schwächsten aus der Fa- 
milie überlassen , leb^n sie in träger Ruhe. Ein 
wunderbarer Widjerspradi des Charakters^ da in 
denselben Menschen solch eine Liebe zur Un*^ 
ihätigheit mit 'so' grösser Abneigung vor der 
Ruhe sich vereinigt '♦'♦*). Gewöhnlich ist es in 



•) Andre: wenige Zeit in^^ des Cäsar» noch der Wahr- 

Jagden. Wenn man aber die scheinlichkeit. Siehe übrigens 

Erklärung annimmt, d6r wir Gap. 15. A. 

gefolgt sind, so wi^r^ptitht ^ ^) Siehe Cap. 15. B. 

Taftiuu lyeder 4€ip Zfivgnissj^r , ***) Siehe Ciip. i^^.C^ :■; 
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diesen Staata^, dass jedes Gemeindeglied freiwll-^^ 
lig*) den Fürsten^ theils vom.Viehe, theils* 
von den Früchten Etwas bringt, was als Ehren-^^ 
geschenk genommen auch den Bedürfnissen abv 
hilft. Vorzüglich gern sehen sie die Geschenke 
von benachbarten Völkern, die nicht nur von 
Einzelnen, sondern auch vom Gemeinwesen 
geschickt werden , und oft in erlesehen Rossen, 
grossen WaflEen, Rossschmucke ♦♦) und Hals- 
ketten bestehen. Schon haben wir sie auch 
Geld anzunehmen gelehrt ***). 



A./ D i e J a g d. 

Dass das Jagen freistand und keine Verbote deshalb 
ergiengen^ wird Niemand bezweifeln oder erwiesen ha- 
ben wollen. Eher könnte es uns verwundern, wenn 
man die hierher gehörige Sielle nach der gewöhnlichen 
Weise übersetzt, dass die Deutschen sich wenig mit der 
Jagd abgegeben haben sollten, da sie doch später ge- 
waltige Nimrode waren und auch Cäsar sie als solche 
darstellt. Zur Jagd nöthigte schon die Vertheidigung 
und der ausserdem eintretende Mangel an den ersten 
Bedürfnissen des Lebens; AU das Grundeigenthum fe^ 
stef ausgebildet war, war die Jagd ein aus dem echten 
Eigenthume fiiessendes Recht jedes freien Besiu'ers« 
Allen Freien erlaubt, konnte sie aber nur in den Ge- 



*) Siehe Cap. /7. A. ***) Andre : Schon haben w^ir 

**) Andre : Köcher ; der deut«* (nämlich Tacitus) geaeigt» dass 

sehen Kriegsart schwerlicii am- sie auch Geld amieknicu. Siehe 

gemessen. übrigens Cap. 15. D. 
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meindewaldem und Fluren sein, da sie übrigens als 
Ausfluss des Privateigenthums galt. So verhielt es sich 
im Wesentlichen noch im Mittelalter^ zur Zeit, der 
Aecbtsbücher^ nuir dass sich der Adel schon häufig das 
Recht auf den Fluren seiner Bauern vorbehielt ^ und 
die Landesherrn grössre Distrikte für Bannforste erklär* 
ten. Die Regalität der Jagd nimmt man oft zu früU 
und zu allgemein ah* Ndch jene Rechtsbücher sageidi: — 
man erwartet gewiss von der Zeit ein recht grausenvöl-r 
les Gesetz— ^ ^^Da Gott den Menschen schuf, gab er ihm 
pewalt über alle Fische,. Vögel und wilde Thierei^ und 
darum haben wir Urkunde von Gott, dass Kiemand m 
solchen Dingen seinen Leib oder Gesundheit verwirken 
möge!'' Jene abschreckenden Gesetze, die auf dem 
Verbrechen standen, das Wild, auf unserm Eigentbnm 
geboren und von ihm zu unsem Schaden genährt, zu 
tödten, gehören einer spätem Zeit an, und noch in 
unserm Jahrhunderte konnte man zu Merseburg an der 
Saale an dem früher dort befindlichen^ Fasanengarren 
die Worte, lesen: Wer da stört den Fasanenstand, .den 
nimmt das Gesetz^ die rechte Hand! £s ist zwar, wahr, 
die grausamen Strafen der vergangnen Jahrhunderte 
finden keine Anwendungen mehr; allein die Jagdver^ 
Ordnungen mancher kleinen Fürsten beurkunden noch 
einen sehr geringen Grad der Herrschaft der Vernunft 
und Gerechtigkeit» Die Sache gehört zwar weiter nidit 
hieVher* Wenn es aber dem Landmanne untersagt in^ 
nicht auf jede Art seine Saat und Ernte vor dem Wilde 
schützen zu dürfen, wenn ihm Hunde zu halten verbo» 
ten wird, und das Schiessgewehr hin weggenommen , so 
ist der Beweü geführt! W; 
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} - ßiOen^Ymü^Z'tdthtie' in, d«n frfibetten Zeiten vrahiv 
4C!l^iAlt«h der älteste Mbnii. So wölke ee die Nataiy^^ 
^»ga de^ hocbge«obteiQ Ltuleiu 6clivreiÜch düsitä et 
^b^ «o geiv^eseii: ^ein/- E§h^ tvnar allerdiiigs tcfne 
^cbti^elt» idaMl dleiDfMitscbexi idai(Alt^Mhi9tett,<iiAd 
idie Jugtod dea^Eatb 'dilafielbeA>luchl irerachmahte^ i A>> 
Jbets am Gemeinvreseai noohte>ef^j«aihitielbair'tire»fg>6der 
40iiien Aiuheil nehchAWA. ^ So miiei dies Jungling, 'be» 
i^MXt- er webrbkir'eeaiJEicbt war#^ de^ Fai<iilie ängebotlei^ 
psa war ea aiuch bei demGreieö. War der Mami yoA 
ihr entfernt,« «o Jiiatter der G^oan^ater did Aii£sidtt libte 
«As Hamwefen, üamentUeh über die ^ Unfreien > 'die Ber 
3tblltt^gr:cler.iAckeB8>ii; aw ^w; Br rabie .toa wm^deai 
Mheitn .tbadgen Leb^n» ^ Wie der J&nnling und Mianm 
i^JdeT'Hireffgfosaertiifg und der Befestigung (dee Giemein* 
bf&senft iselnen. SiolK\ nnd eeinto Anhm auobte, ao be» 
jfthrankte. ^h de^r Greis auf aeine Famäie; )etEts&bhe 
«r/die Hdnptelr seiner Lieben, wie einst die des Gefol» 
ielgea, und die< Enkel und Niofaten mdcfaten mehr am 
^Gocyss^teit und Obeime bangen, als am Vatear; denn 
dieser lebte för das Gemeinwesen, durch Krieg, Fehde 
und'^ersammlung^ als für den engen Kreis derFamiliei 
dem er am liebsten nur die Stärke seines schützenden 
Armes kund tbat« Koch spät herab im Mittelalter fin- 
den wir auch, dass der Mann, der über sechzig Jahre 
alt war, sich ein^n TormuAd' getfen lassen konnte, der 
iba« vor Gerichte vectrat und fembcttdigte* Waa damals 
dfur. Deplaebe^ im Kriege' wari «Jas >gAU.'ernuch im 'Fneh 
^1^0^ J>er,Kri#g> fordertet aber, n^mieniUch' damals nur 
cSsfigt^kü^ne. Streite« Zuin tKampfa zu aielfen;, yer- 
sagte dcrcfa wohl <£e Natur Auch^ den {le^tfcben Greiieil^ 
Ifirg^AdA finden wir> w^hjaur, aiiee4«titet, daaa dif]föbr^ 
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Manner von hotiem i/üter g^ese^ wJfar^ nnd die ^fdt 
kennen ^ waren Alle jung; so lierrmann^ so Arievist 
«nd Andere^ Wer in deli VenfemtnlaiigeiL spväib und 
V^Fsass^ ntusute auch fähig seiiif^ das BeschloAmei voll» 
«iehen su helfen; et nua^ste im*Küe^ .ahioU dan Piatft 
iiekauptes ztt> können igedadkeny. den er in dar Yev» 
Sammlung hatte. ' Diete bindet ab^r. Alle» bei dein;.GreUia 
k^ine Anrrämduitgd' > tlcä>^ö«hte talf<^weit inebr icboa 
nilch d^v Natur bebawple»;^Qaai die Alten am' Gemei»^ 
meinwes^ny «elbit^ian^dier Vetsalnmluag wenig uamit« 
teibaren Antbeil Aarliiben> weil eben Jeder in ihr anch 
Kirireger iein xiniste, Tachus bestätigt es voUkommeff; 
nirgends erwähnt er des Altera > wo ^es dal Oeffencllcb# 
'gilt. Hier aleht ^r öberall mehr aof die logead* -^ ;fe 
mneses^" fracb «ein^ wenn da« Scbwett/nnd nickt'. die 
Fedi^ *4te Gewalt ausübt. Man hat das £hren Jim A^ 
tara durch das Uebertragen der Verwaltung dea lOeib 
meinwe^nt «cbtbar gefunden^ audi wohl * hin und 
wieder ouf die umerwiesene A4>leitHlig des Wortea fomt 
grau' sich gestützt > und so £twas dem damaligen We^ 
t«& der Deuuch^n fremdes untergeschoben^ was mtuk 
durch ähnliche Verordnungen der Romer und Griechen^ 
deren Verfassung aber eine gans andre war^ bestätigt 
sn finden gegUi^»t hat. W« 



C. L e b e n s w e i 5 e. 

Wer einen Blick iik da^ Tielvettweigte^ raitlo* tbä^ 
tige Treiben des hentfgeil Lebens eu thun vermag; kann 
ilcb vielleicht daH der alten Deuiadien kaum erkläi^ea^ 
und doch war es ganbc natürlicb» Ihr* Leben waf 
Krieg/ das unsre i^t Friede. F(ir den Krieg bii-^ 
dete man sich ans > spalte seläe Kraftv'^tne Gftiier; in 

15 
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ihm f^nd ni4ii fein« Beftimmmlg^ ßVM$er ihm wtnlgi 
im Kriege nnr voll«. ThStigkeit^ aber, mit dem , Frieden 
tipßl der M^nn aui aeinein angebomen Wiirkungskrelf« 
berao«« Jetsc. iat jet umgekehrt. Da stockt im Krieg« 
der regelmässige Geschäftsgangs und wer sut Fahn# 
achwart > .meim sich ian< seinem Berufe herausgerissen. 
Freilich sog iDan damals, i^uch nicht fur.d^e Laune oder 
fpgenannte Palitik ebies Miniftiets oder Furzten Jn den 
I^egl So wie der heutige Soldat Nichts thut, Was er 
I|i<;ht vermöge Sassern Antriebes muss^ so^d^i; alte Deut« 
^cbe im Frieden« Ich üb^rl^sse es dem Leser selbst^ 
4aa Aufzusuchen^ womit der freie Deutsche sich im 
frieden Jbatte angemessen beschoftigen könarn; denn 
ich finde Nichls ün,d halte noch überdiess den Deut« 
^cbe|i,fiir klüger > als den» der heutEiüage sich nner? 
lim^^fU^hen^ di^'^i'^ttdende^ Lebens verscheuchenden 
^^mtern oder Oesehiften unterzieht, wen^ er es nich| 
jt^thig het. Versetzt matt sich in einzelne Thäler der 
§chw^lz und Tirols> so ist man dem Leben un«r^r Yor«^ 
fahren sehr nahe geruckt ,, und Wer sich ein Bild von 
rfenVarbereiiungen zur Herrmannsschlacht. machen will> 
lier laase sich in Tirol die zum Kriege von j8p9 efEHh-» 
Jen. W. 



D. Die Geschenke. 

»»Wu ihut der Petitsche nicht f At 0«ld ! 
£in schönet Ruh|n ! ein Sprttchtvort aller Zeiten !'* 

lAgt Göcklngk in einem seiner, von heitrer Lebensweis* 
beit uberströmenden> einst von Allen gekannten und 
geliebten, jetzt aber der Mod«s|icht nach dem Neuen 
und Blendenden zum Opfer gewordnen Gedichte. Das 
Urtheil über die Deutschen^ dessen er darin gedenkt^ 
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«^hetitt allerditigs durch, diä ZettghUf^ Air Genchiditi 
in niaiicber BeKieliahg bestätigt kü vr^rdtn. ^hon iil' 
den Partheikftmpfen der Galller ßitdeit wiriiur tu hhnRg^ 
düsi deutsche Heerschiiären, von döf' Hoffnung nuf 
Beute gelockt und durch' die Gesctienke' dor Panhei- 
hiiüfvter bestochen > ab Veritäikun^ der verschfednen 
Factionen htiftl-ateh. ;' Klctit sel^in mo<!^iite^ sie dai djb> 
bei erlatigie üfeWrgevffcfil i\i^ei^Urh t'brtfi^ile bentott^ 
tind ArioVist schehit 'd^selben Plan gehabt ztx fa^beii) 
den »pater Mefigbt 'tiid Hötsan iiif Ün^ Shnlicheä 
Fall^ mit glücklicherem Erfolge aüsfühHen. Als die Bd^ 
mer !2|iier, dem grossen Cäsar bis an Belgiens «lusseiMtiii 
ÖreuKen ihre Waffen ertönen Hessen , mochten die KC^ 
atenbewohner des Rheins öfters um H&lfe angegangeii 
werdeti und scheinen wenigstens in diesen Unrtiheii 
i|icht sehen ihren augenblicklichen Vorthetl geftmrfen 
^u haben. Deiiti sicher trieb deti MügeA'Cäsat' n¥ctft 
blbsö Ruhmsucht an, als er auch jenseits des Rh^ld» 
seine Macht «u zeijgen versuchte. Bafld kämpften Oer* 
manen auch in den Heeren der Römer und deutsche 
Tapferkell entschied schon damals über das Schicksal 
der Wellbeherrscherin. ' 

Tacitus spricht an mehrern Stellen Von den 6e^ 
schenken > v\rodurch kriegskundig-e Haupter £ur Hölfe 
gegen übermachtige Feinde aufgefordert oder für ge- 
leistete Dienste belohnt wunden« , Auch^ scheint es oft 
vorgekommen tu sein, dass Nachbarvölker dem mäch* 
tigen Führer eines im ih er tum Kampfe bereiteten, zahl- 
neichen Gefolges freiwillig Geschenke sendeten, um, 
wie durch einen Ttibat si^h Sicherheit von seia eh ün* 
ruhigen Begleitetn zu ^rkftufefh. — So uügeführ zinsteh 
auch die Bewohner des schottischen Niederlandes, i^ 
den Revolutionszeiten der brittischen Halbinsel, dem 
Häuptlinge eines räubei'ischeA Lebeiisy tini ihre Heei^ 

15* 
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«hu MMgeJtntelatM b(elM»{)4eiu '^tBM ^finden nirlm 
dar GMdijcfattt:ii;Ditb:Ka9i8<^^it4 Völker I die vom B019 
JahrgatMilije tiad' ; G^^cbenKe «ün^bin^ti » ^Wa wie dij» 
Vötnebitien des) Scbv««ii0ierc«saogs. i« fr&b«F,ea, S^it^n 
limg« v^n^Brattkreicb n^g^e^asiMga.PpnyioiieAjbeiQogffQ^ 
od«r wie £cbiiffid«il von: dei:s«l)^ivKj«o^9 «tebei\4p>4^di^ 

9dbe lätnpfead yon rßtai$f:!tk9m C^Mß Md,vom,P^ithei^ 

bfesae besiUnmt .,/.., 1 ; . 

> Fast dcif ch idn» g«i»# Mittf }#lter UnduFcb waren 
deutfcbeKKegerofi Sn dtm Sold« Aq^w^nig^rj xiaqietitf 
lieh itali^iiiscber Monarchen und di^ fa^tte wenigstem 
den VoTtbeilf diMt aoch die deutsche Treue Mm Spruch-* 
wotte Vrarde^, dft die mohe Ehrlichkeit unsrer. Abdten 
T^UMidet tOckikcben Vericbmitstbeit der /WüJJAcb^n ta 
rübmliüb 4ibstach. i In der ehrenvollen Rolle». freiWlUtgf 
fQi» Gehl in Ailcboelr Sachen »ein filiat eu.ve^rfiuen» 
lösten fteiticb «pa^er die Sehweiter , die ]>eut4che|fi' iitt> 
DafQr M-urden nun die überilüsfilgen Kräfte unsres. Ybh»' 
kesi von tilnigcn Viü^ern desselben benutzt und £rel# 
Deutsche I y^ut FQllung der Chatonllen hjcx^hgeborjier 
Sander, wie Sklaven in fremde Dienste verhandelt. S<» 
beAecktß die Geschichte das civititirte Europa im acht-« 
ziefanten. Jahrhunderte > ein .Drandmaal, 4yie fr/die li^fiU 
noch nicbi gesehen hatte t),. Unter jden kriegslustigen^ 
Stamnien der alten Gerhuäi%eni..vnir eis Abneigung ^vor 
stibn^oderRtibe und ieigein >Er«ohlafif^n^ was den ihaten^ 
durstigen Jüngling auch 4n glei<:big*^*jge Kampfe triebe 
Dten Jionni^ er au^^fiei tn.rdes. innere Staatsleben 
eingreifen» ao war dies d^icb- meist «tu einfach g^staltet^ 



*) Des edlen Seume einfache» Satire auf die nur in Bilchern. 

nur durch die selbst erfahrnen lebenÜe ' Grosse der neuern 

Facta sprcchehde Söltildemng 2^ten.' " 
j«si£V.Uiixiuii»iivi8tHUft bittfixtta 
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tprtrch Qebm«B K6niieii. Wägend 'ä«t>MUkeUtlfeevf wmr 
ausser den Waffen fast kein ehk'eskT^11b»tGeMi<«fbe' wmi. 
^ie Amtiaatsungeit de» Adels und 'deif^ Gelstllebkäit* hat- 
ten die Im^esi^ m^ verwi^vt> , d^s -ffti^ ^disi Y'olk ei<- 
gentlich Ki<qhtsr "itliri^i* Abr^g blfolk^ '«wbffiti^ et wfl&iwa 
konnte; Die krSftijg^'Nutat.ttnsvcnt Ahnen erfonkMe 
arbei" eiben: Ge^ttst»lid' hiAmyllcfiiMi- 8tre<>^«s; ' Pie Päpsla 
verstanden diese Neigung vrofal und wulst«» sie' sn ifa* 
ten ^gne^ 2t^et>k^ll'%^'b^urtf«a^ «li^eie 'MillicMieii im 
Kampfe^ vitti das 'b<eilige Grab ' opf eiien; v AI« aber dAs 
StQnuiscbe Feuer der Kreuzaüge* verrMicht w*r> da blieb 
den Deutsctien> der zu Hause kein« Beacfaafiigiing i&n^g 
Mielkts ütxHgy als im Dienste des Auslandes den Waffen 
M föl^enL 'War'ibm die Sache gteiish^ahijgv fuBr!die.#v 
• könlpfte» so 'baiAe er dock auch zn^Haiispe>»Kicbta> was 
aHnettt* Streben ein 21iel darbot. DennMIeifiand dacktia 
dara)i:> daa Volk Jfdr das Staatsleben 9» ^femiehien und 
dadurch die edelsten Krifte des Menschen /ftv das ^ga* 
ineiile Beste iu läutern* In nenern Zehen \rar nod 
«war d^r Mängel eines Gegenstandes^ IGr den der Menacb 
trfrken tind' glüben kann, weniger füblbar^ da biet daa 
Geld ein eben so wQrdiges ah eifrig verfolgtes JEiel 
wurde. Wenn aber nun dennocb Deuischa, die gerii 
auf ihrer Schblle gehlieben Wären, inik-emden Krie|[e% 
gearwuogen nnd für A^diper> Vortbbil ihr Leben opfern 
muB^ten^' so war -die* einalge Ursache eine SebandBdi« 
keit > für die dio Sprache keinen Namen bat« -^ 

Was übrigeni ;die' vbn Taeiiiis erwähnten tjoacbenka 
betriffty so niochten sie meist in de« dem dentscben 
Manne so wextben Waffen und andrem Kriegsgerathe 
bestehen. Ob auch dann und wann uberbildete $taa« 
ten> den Sinn der Deutschen verkennend ^.^ilben^e .ui^4 
goldne Gefäue geschenkt haue;a> doob^wuadea diaiai 
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Ltivnitiiclieii nicht geacktat üncl Niemand *wiittte sie kn 
•cbälzen* Gold «lier i^ahmenr wobl tuetsi die Führer 
df« Gr^wfölHer vou d^n Bomem an, e« xnr Unter- 
drückung, ib res Volkes und nur Befestigung ihrer Macht 
ca benutzen g^enken«r So etwAs inochie mit den spä- 
tem K^igen der Markomannen obwalten, die iTaciiu« 
10^ aasten Capitel erwähnt« 



S e c h s^ e h n.te 8 CapiteL 



jDass 4ie Germanen keine Städte *) bewoh^ien^ 
ist zur Gnüge bekannt} sie leiden nicht einmal 
•n einander stossende ^ Häuser. Gesondert und 
einzeln bauen sie, wie etwa eine Quelle» ein 
Wald gefieL Die Dörfer ♦♦) legen sie nicht nach 
misrer Art är\\ .wa die Gebäude mit einander 
verbunden ^ind und zusammenhängen » sondern 
Jeder umgiebt sein Haus mit einem Räume» sei 
es nun, dass diess, um sich vor Feuersgefahr 
^U schützen , oder dass es aus Unkunde im 
jßauen geschieht. Denn nicht einmal der Brtrch- 
iteine oder der Ziegel bedienen sie Mch und der 
Stoff, aus dem sie dai ganze Gebäude errichten^ 
ist roh und gewährt kein reitzendes Ansehm 
l^anche Siellei^ j,edoch streiche^ ***} sie Sorg- 



*) Siehe €np« 16. A. Er tagt: ft^nt biosi« Anttrei- 

**) Siehe Cap. 16. B4 clicu, alt Vei-ziermig, folgt 

**^) Barth will statt illienat «der Natur nach erst den Be- 

liebei* iiüineat und hält jeno ddrfiiiss der fettem Bauart/* 

Kri« iüt einen farbig^en Leiau ii ^ < ■ 
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faltiger mk einer so reinen und gISnzeviden Brdö 
an, 3a$s sie Gemälden und FarbcnÄchnttiruti* 
gen *) ähneln. Auch unterirdische Hohlen pfte^ 
gen sie zu eröfFnen und belasten diese von 
oben mit vielem Dünger. Diese Orte gewahren 
ihnen sowohl eine Zuflucht ge<ien den Winter^ 
als auch einen Raum zur Aufbewahrung ihrer 
Frücbtei denn sie schützen vor der Streng« 
der Kalte und wenn einmal der Feind kommt» 
wird das^ was am Tage li^gt, verwüstet! 
das Verborgne aber und Vergrabne ahniet man 
entweder ^r nicht, oder es bleibt schon des^* 
iiftlb sicher, well man die Mühe des Suchen's 
scheut. 



A« D i 6 S t ä d t e. f ? 

Es ist von Herrmanii Conrlng berab bis auf 'unsre 
Tage ober die Städte bei den khen Deutschen so Yi^l 
nnd Mancherlei gesagt und geschrieben^ dass ich mich 
bier vrohl darauf berufen darf, ohne zu furchten, dass 
deshalb ein gebildeter Leser in Verlegenheit kommeii 
und sich nicht wenigstens in vii^Ien andern Büchenfi 
Ratbs erholen könnte» . Die> welqhe den Deutsche^ 
Städte im wahren ^inne aufdränge^ wollen, hf^ge ich 
nur, was die Deutschen damit gemacht haben solltei^; 
ja es würde wohl ohne das bestimmte Zeugnist der Al- 
ten keine kühne Vermuthung aufstellen heissen, wenn 



*) Die lineikmenta colorton tollen. Denn Tacitus dachte 
mögen wolil eigendich arabet- an die römiicliea Gebäude, 
kenartige Schöri^l autdracken . t.- L. 
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»im d6fi<DMUlt3b«il.MM Sftadto nnd keiii teadttibhe^ 
Let»eA,xi9g^tAhea !(r(4Ue« .Nur 4a, Mra oiAmal Betriebs«-- 
fleiss> Uaii4w^rkfl» Handel t Künite i^nd Wissem chaf tcxt. 
blühen^ ^^oi^f^M^ir» j^tadtitcket Leben und StadJüe »u-^^ 
eheUi, nnd dann da, wa fremde Volker ilifein«Laiidi 
einzogen, die Herrschenden wurden, und nun sich ge* 
tiöthigt sahen, sich wegen der Feindseligkeiten der 
Unterworfenen Kusammeipnhalten ,^ ^nd ^o grössere 
Stidte zu gränäen , Vie 'diess 1)esonders tei den Rö- 
mern der. Fall watw Jß^ädea^faiad fsLob >aber 1>ai* 'den 
Deutsche,» jnUht.. Da0 Stadt kann, aidiiöfaDe «das Laue > 
nicht erhallen. J^Tirgs^ndt aber bdc^n wiir etwa» vom* 
VarkeJ^iej^iri'is^en Stadt und Landk Maa gei/iUinn' b«t« 
eben so vi^l# :als, man. »us Nothdutft brauchte,- ucd 
Keiner arbeiii^ üi der Art für den Andern;* deäknlb«^ 
der vairferUgt^ s^In.Bedurfniiü z».B. an Jüeidvng selosn« 
Wo wir ^dai^^r bei den Deutschen feste^Piatse ifnd«n^: 
da ist Ikr J^eckf kein, stadtisches Lebeil, vielmehr jmi^ 
dßv;^ ali^l^nd Kleinodiea^ nawcsitllcb Yonratboy gegem^ 
den Feind x^ sichern , luweilen auch um sich dadnreht 
geg^^ ihn zu, veribeidigen. Allein auch selbst diese» 
se^en dann eine nahe feindselige Stellung, besoiid«fSi 
zu dan Römern» voraus« So wissen wir durch FÜnius;^! 
dass di^ Burgunder .ihren ^atnen von den aa^ ibre&^ 
Grenze;n nicht tselten errichteten Burgen ^hieUem' Am 
Rheine und an der Donau,: ^wo idie.Eomer festen fViss^ 
fausten, fi^d^n sich allerdings $uch Städte; aUein diese' 
waren n^^ht^fiiis der deutschen ;Lebenswei&e iiervorge< 
gangem, ujdd sie ,koonen npr für dia Geschichte der 
Yerfassui^g der spätem Städte In Deutschland von Widi^- 
tigkejt werden 4 indetn bfer d»e> Frage, anfgestellt ist» tOi 
wiefernnifin annehmen kanne^dasa diese apätereYer'*' 
fassuiig, namentlich die des Raths und der BurgeritieL> 
ste?;«,.auii,^diaf^, jr^inilchen haryorgfifangcai aeL Auch 
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ing Mübnihen von der Graadon|ri a«rf ^de^^MicM ^tfflie' 
durch Kaiser Heimrich ist wlderie^t'^ ^ 'V«rit;üt'kt^ "hrit^ 
die Burgen und legte neue «n> >uM f itfa- Vöir deA F^ln*^ 
den d«t Reichs ^ d«n^ Uitgiinl>^zcv Mcherh^ iiicßt uni' 
Midtisches Leben aii bdgrundeii»' ^^> 'i^^-' '- •' W. ^^ 

r DieSFainatenVefblffddng Ifilt^ie diKTitö b^i deh'g^i^ 
inanUcfa^n ^t&nmen, tUf^ war liobiftar 4m Kriege tnid^ 
io auch bei i der Ansiedelung Dl^^ geschhli Välir«^ 
fcheinlicb so, däss mehrere Faüiilt«^ kidb, lauf Geh eh/ 
oder nach eigf&er Wahl, in einer nurangebaiiten Oeg^tid' 
ntederMeascpi* Diets thaten sie^ nicht Stiefle» oder Oasi^* 
senweisei wie -Wie hentintage die Dürfet Müs^hr rläeit;^ 
ja^fden meist to Gegenden Deutschlands ' zw 6. aii A&f 
Bevgstriasse am Rbeiü seben, abe^ aWch nicbt sio> ^l^ 
in ein^m Theile Weiftpba^eos, wo man ±i3tT f^m liegendi^' 
Einzeihofe findet. Das deuilichste Bild von dieser ur-''' 
deiftUch«n Ansiedelung geben mit immer noch die h^^wi 
steai Dörfer amFusse dj^g tachsiscbett Erzgebirges. Mier^ 
nemlich sieht man aogleich, dass ein D<yrf ein in sich^ 
gesohlosaenes Ganzes bildet, was nöthwendi^ aM:h^ltt* 
detf: ältesten Z^it gewesen sein muls. £s stehest erber^ 
auchi die Gehofde der' Einzeln«« vt^ts' von eiii^ndi^r göi^ 
trennt^ liegen meist an beiden Abbalgen einet Th'al^l^ 
und man sieht noch jetzt, wie den Einen ein Quell/' 
den Andern ein Wäldchen oder eine Wi^se anlockte,: 
sieb hier niederziilaisenJ Noch jetzt leitet ein Jeder von' 
Ihnen einen Qnell inteftn Gehofde* ' h nodl' m^hi*, ' 
scl)oli Tacii^s spricht von einem besondtfrn Raunie uth' 
die Woims&ze , ohne * fedöch den' ricbfigen Gi*und d<i- 
vöm^ änzügebctn, u|^d div iltestetl VoUUreidkt« d^ DMt^ 
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ichen sind roll von VorordBungen wegext d«r Zätme 
und Mattem, die jenen Raam umgaben« Diese Volks* 
rechte besUinnien namentiich^ wie sie und was in ihnen 
liegt gescfaüut und wie sie überhaupt angelegt werden 
tollen« In der gedachten Gegend nun finden wir eben* 
falls noch, dass die meisten Cehofde und die daran 
ttossenden Wiesen niit einem Zaune , selbst noch, wie 
in der ersten Zeit, von dichten Gebuscfjen, umgeben 
sind. Mar die Gebäude haben sicli im Laufe der Zeit 
Verändert. Damals waren es einö Art Alpenh&tten, die 
in der Regel ans MdI^ tugetrmmert; leiöht abgebro^ 
dien und von'Neoem aufgeschlagen werden konnten.-^ 
£in völliges Zerstreutwobnen war namentlich ia den 
Crebirgügegenden unmöglich, weil man sich hier nU^ 
In den Thalern den Unterhalt verschaffen konnte, wo 
^ei «Hein Wieswachs, einige Aecker und Flusswasser 
gab. Die aber einmal in einem Thal« wohnten, die 
bewog schon die Natur, nahe beisammen tn leben; 
übrigens ist das auch gans dem Charakter der Deut- 
schen angemessen. Die stete wechselseitige Rechtsver- 
bindung , selbst die Worte des Tacitus, dass der Mann 
das ehebrecherische Weib mit Geisseihieben durch die 
ganze Antiedelung oder das Dorf getrieben habe^ lassen 
ein völlig abgesondertes Einzelwohnen nicht zu« W. 



Siebenz el^ntes CapiteL 



Die allgemein gewöhnliche. Kleidung '^ L^^t ein 
knrzer M^iteli der entwedei? mit einem Heftel^) 



*),fiid» Ctp,.^f A« '**) AndM: mit iiner Spange. 



Digitized by VjOOQIC 



bd^r im Ndthfalle auch tmr imt einem Dorne 
zusammengesteckt ist. Sonst unbekleidet brin- 
gen sie ganze Tage neben Heerd und Fener 
hin. Die Reichsien unterscheiden sich jedoch 
durch ein Gewand, was nicht bauschig ist, wie 
die Kleidung der Sarmaten und I'arther, sondern 
anliegt und die einzelnen Glieder ausdrückt. 
Sie tragen auch Jhierhäute^ wobei die, welche 
dem Ufer am. iii^hsten wohnen» jnit geringer, 
die Entfemieren aber, da ihnen kein andrev 
Putz durch Handelsverkehr zukommt, mit gross* 
rer Sorgfalt verfahren. > Sie v^hlen sich das 
Wild, ziehen ihm die Haut ab und besetzen 
diese mit Fledien und Fellen; von Thieren, die 
der ausserste Ocean und das unbekahhce Meer 
teugt. Die Weiber, die sonst im Ganien die- 
selbe Tracht wiö die IVIänner haben , kleiden 
sich jedoch häufiger in lihnene Grewänder und 
schmücken diese mit Purpur aus , wie denn auch 
der obere Theil ihres Kleides nicht bis an die 
Hände reicht, vielmehr Arme, Schultern und 
auch der nächste Theil der Brust unbedeckt 
bleibt. 



A. Die Kl 



e 1 d e r. 



Die Kleidung wird bei natürlichen Yölkem mehr von 
der Kothwendigkeit nnd'B^qtieinlichkeit; alt dteih Stre-^ 
ben nadi d^m Schönett und GH^scbn^ckVollt^h beaftknmr; 
aber eben diess hat oft die Folge ^ dast das einfacfaet 
Küoitlos« Gewand d#s Natunohns ilne&dlidi snekr Air* 
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»nuEli^e» n^ A^tiendes bat, alir diu g&if^Wli^^ uüd 
prächtige Kt^id d^"g<ebHd^ten Srutxefs« FreiUcb leitete 
der «ngeborj^e Scbdiiheitiftnn dei* Oriecben sie 'aticb 
bei der Anoh^dii^ftg" leihet Tracht atrf gefällige Fornieii. 
Detiflfdcb ftlnfr ^rihre^ Kfeiduxrg einfadi tind pru'iiklbi 
Wer abey VfiMi ni^bt^ das» die^ tingte»#tii)gfie Hftlle de^s 
HelleneH de^ Id'^te^ der ^69ib«^ ebän sokalfe war^ 
ab tirttre beütlige ,^ilbö^feiiierie»*tafbr/ Alä dch^Körper 
Itt greller Verze^mrife ericheiiiW '»ÄiiPi;' dWrt fehtfemt 
hv> Denn di^jf ebin' iliaöbt die^mdbtfMWi Naluwobni 
'$ö reitcdtid^'dasr 8i& die mdglibbst fi^fö^te Bewegting 
de» Kotpeti Vttii^it^i, das« sie den P^tbien: deiselhen 
afwänglos sltb liiräfcbmiegt, ohne «ie «li ' Vei-baUen liöd 
nur durch daa Scböntte, wa« die Eräe^'ketiMi dtiich 
d(# ^Schänbeit d%s menschlichen Körpers b^xatrbert. 
Dati libei^ diese Im vollen G}anze ^icfa eÄtfafte, von 
keinen ein^cbnierenden^ beengenden jdl^ Gliedet- zu- 
a^nimenpressenden Banden gehemmt/ von kriiftfger Ge» 
gnndbeitsfHscbe erhobt^ das ist die wdfalthStige' Wir- 
kung einer naturgemüssen Klfeidung. Weniger rdtxend, 
fds die griechische, mag wohl die Kleidung unster Ah- 
nen gewesen sein. Dennoch aber trieten ibt^ riäsigen 
Gestalten Ebrfiircbt und Bewundelrung einitössend' iä 
ihr bervor. -^ . i - » 

* ^ Dem: Wunsche, vor d<Mi Stichen der Insekten; tdt 
den brennenden Eindrucken d^¥ totitieMttM^h, ^ö^ 
dem Üngemache dek Wetiei*! kith ^u scbütien, verdan- 
ken die Kleider ibre Entstehurrg'J Diartim bat von-feher 
das Klima auf ihre fiussre Gest^hni^g mächtigen Einfluss 
gebabtw Bei nnsem Vorilif^tn scheint dies* aber in ge- 
rfiagerem' Maäse stattgeft^ndeu' zu haben, al« man er- 
warten sollte , wenn man nicht wfi^te, dass sie gegen 
die äussern Eindrucke za abgehärtet waren, als dass 
4$d^ Eiiüfl&W^ dert«lben bitten üark ^enug i<än köiinto. 
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wegzj|tetzen^ vrelcbe der Eiofßhriuigj feiner weii^hllche« 
reA Tr^cht^« bei, ihnen enigeg^mtan^en. >{>er Deiuseba 
ferUgjte teine Kleid^c selfa^U i Oafwm p^Oi^hWrfr'ffersreilld 
Thi^»bai:^t > die Bepte. k^Mlgi^P J^gd , idiß ÄQhrilem de$ 
^anoeai^mwaUj^n, jpalßr eriiit j[pit «itff^UigiWiSierfaibeii/ 
wie Just ^ie J^^n^ ^eiufoigabi^ .geftdiwtthcH^ ). SeKaniiH 
achafi ^njU } a^derf^ fVqlkejfi^ Jfshi te, ,||€> abior . f rdbzejtigi^ 
a,uch dpTfk j Mßlbj^g^Mclißffße ll^lUnxißV^ unbaqneinexa 
Tracbt ^/ e^^t^ifm«. [i^l^VirQbl das^Tf^gfn, vpn Relse^i, 
iqimer Wieb |J|Jd^^p«ä^^r sogar *u gfoss^^Xmas Vesann 
Ia^9ii9g gabu Plei gewobalicbate KJ«idUiAg ipi. Frieden, 
wflr ^i9 yiere^pkiges Stück Tuch aus rof^ec WoUe> wa^ 
oh^e angji^ipboi.Sargfali; uni..deii ]K,drpier fiebüllt, wordcb 
Oft verti;^ 9acb,,Bast die Stelle der^^yV^oUe«., Die Kna^ 
bell g^i^gc^ ,Baic)^t. Und überhaupt inqcbte b^i eineiiir 
YoJk^^ dita von^^atur uix Siimlicbkeit nicht . g^neig^ 
wftf\ un4 «dfiicb <tra]9ge Sitte sich gewohnt hatte» ^nd?^ 
hafte Qedanken «u verbanneu , die Yerhütf ung nur sel^ 
teu der Nebenzweck der Kleidung ieiiu Der jiaiipt«^: 
zweck b^eb immer r, Sphirm vor den Beipbwerden de«. 
i^Iimai«. Denn h^deien nicht .Manner und Weiber ge^^ 
nifin^^h^tBch? I4e^s nicb'^^auch die geiyohnlicJiie KleJM, 
dnng den grossten Theil des Korpers unbedecki? ja bj^^ 
de,U Ff;a,u^ .^ocii mebr^; ^k bei den Männern* . Im 
Hause mo^hxen Mq, dei^U) auf b( d^^ lästigen Kleider^ meial 
von stich /vv^erfeu und den nackten Leib am woblthädi«. 
gejK Heerde.waru?i^n»i Die Kleidung muss entweder so. 
streng vei^hüUend sein# dass sie dem gefahrlichen Trei-^ 
ben der Phantasie g^t keinen Spielraum gewährt» oder 
so sorglos» di^sa .völlige. Qleicbgül^keit daa Bollwerk 
heUiger Unschuld und Keus^bb?U w^ird« pai Halbe ist,, 
wie; überall», d^&.Schlimtnstew -r* Im, Kriege» wo es galt^, 
a^l^i^.ße^ugend^ ^x^ Hemmenide m^ y«iiqi«ideft# tnige^^ 
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die I>6|itscb«ii teMeft iidtrb küneiA Mantdl^ der blos 
die Schnltern und die Brast bis an den Nabel bedeckte« 
Die Renonen> deren CSsar nnd Andre gedenken, sehe!» 
aen. nie dasselbe geVresea tu 8eih> was Tacittts: sagtUum 
nennt. Den& Cisar kannte die Deutschen* nur in der 
Kriegs rraclit« Auch nennt er an einer andern Stelle *} , 
die Kriegskleider der Nervi er: snguloi Dieser Kriegs- 
xnantel war bei einigen SiSmnien, *^ie es schelni, viel« 
farbig; vielleicht als äussfes Abi^eichen , Wie bei den 
Plaids der schottischen Klans* Ueberbanpt mochte die 
Tracht bei den verschiedenen Stannmen vet-^chieden 
$ein. D\% Belgietf> als scbon knehr mit civilisirten Na* 
lionen in Berührung, trugen unter dem Mantel ein bis 
an die Schenkel reichendes >« gewebtes Gewand mit 
Jtemieln. 

Eine Hinneigung tu höherer Bequemlichkeit in der 
Kleidung zeigte sich jedoch schon zu TachüJ Zeiten* 
Denn f^r erwähnt^ dass die Bftichern eng anliegende 
und die einzelnen Glieder ausdrückende GeWänder ge-. 
tragen hatten. Wenn nehmlich eiümal höherer Wohl* 
stand auf den Gedanken gebracht haue> das Ndlhwen« 
dige bequemer zu machen^ dann folgte man gleichwohl 
knmer dem eigentlichen Gebote derLaAdesart und wah* 
send die BeWohner des Südens in Vitien, faltigen Klei*, 
dem siich gefallen > die luftf^ef und kühlender sind^ 
tragen die nördisclien ^Iker enge, anliegende Gewän« 
der> die besser vor Kälte und Luftzug schützen« — 

Die Thierfellcben, mit den^n. die Deutschen die 
Häute ausschmückten y deren sie sich zu ihrer Be- 
deckung bedienten > waren vielleicht von Seehun- 
den > jungen B.ennthieren oder einer Kapinchenart 
entlehnt. Aber schon der Umstand > dass diese Art {des 
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Schmuckes «ufkani^ jnacbt et wahrscbeUiIkli» Ji^ksa üe 
Haute mit auswärts gekehrten Haaren getragen worden* 
Deni^ ein solcher Putk miuste auch in. die Augen fal« 
len« — Dass endlich der Purpur > mit dem die Frauen 
Ihre Kleider verzierten> nicht wortlich > sondern blos 
von einer röthUchen Färbung tti ver^t^hen ist;» liegt ^mi 
Tage. — 

Eine Neigtxng tu fc^sern Putse scheint sich schon 
tur Zeit dfS Tacitus namentlich in dem Wohlgefallen 
an Halsketten > Spangen und dergleichen gezeigt 7.a 
baben. Denn eben weil diese Neigung nicht elneToch* 
ter vernünftiger Ueberlegung, aondetn blos eine natur- 
liche Regung der Eitelkeit ist^ spricht sie sich im na* 
türlichen Gemuthe auch Weniger in geschmackvoller 
und zweckmässiger Verschönerung , als in blinkendem^ 
und in diö Augen fallendem Tande aus. 

Als die deutschen Stamm« sich über Europa ter* 
streuten^ mochte sich ihre K.leidun,g mit der der besieg«» 
ten Staaten mannichfach vermischen und diese Verän«* 
derung auch auf das Vaterland zurückwirken. - Den 
grosiiten Theil des Mittelalters* hindurch war eine ehr- 
barej züchtige, W6nn auch vUicht natürlich schöne Tracht 
in Deutschland üblich. Man* hatte das. Gift der Sinn*- 
liebkeit kennen gelernt^ war aber in frommet Zucht 
bedacht^ ihm jede Nahrung zu entziehen und es zi% 
bekämpfen« Denn der damals in bioser Kraft sich ge^ 
fallende Sinn der nordischen Männer hes9 rohe Aus«^ 
brüche der Sinnlichkeit befürchten > wenn er nicht durch 
strenge Sitte im Zaume gehalten wurde. In Deutschland 
mochte wohl erst gegen das Ende des Mittelalters, des- 
sen gerühmte Sittlichkeit sonst in ihrer aligemeinen 
Ausdehnung gar oft durch gleichzeitige Berichte als 
8*^cböner Traum dargestellt wird^'die alte^ siltige Tracht 
verschwinden« Dann aber traten^ namentlich an Höfen 
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«nid liJ.6cidM(^^'^AiidbMi8tci)l«iilkii«elttiiiimeii,.!«id«t|^ 




äi^ mAäüi^ i^tk'&tw^ 'g^röiid^ wak ^k ika^^ h/t. 



psV^m'Xob';' bfenii ^le IfMt'äile^" utttür d^ 

a^voft,' ^Ö iib6i"4ii(Ait"dä» fefelft^ M 8»W» 

angegangen werden. -Nt^t aber bringt dem 
Manne das Weib die Mitgift **), sondern der 
Mann bietet ^i^' d'«m "WbiU da^ Und dabei 
iSiM >®Ileni> and<''Viflfc#aftidccb zagfigen «^'n*^ Oind 

*•!■ Siehe C«p, ig- A. ■ cuiiiren dabei. 

•••) In dems imw.uni Uegt * -' - ' ' ^ '"^ (' 
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prüfon die Iv^schetik^t dtst€n tW^iI tikht Aim 
Befi^iedigung weiblicher Eitelkeit/ noch der 
^hmuck der NeuvermKlten^ benihmtie. Stiere^ 
^n geräumtes Ross, eiii Schild äitt t*reme und 
SchVert sind die (^abetl ^ ibit deiienl ihr de^ Gatte 
entgegentritt u^d welche sie ihm mit einem Ge* 
schenlie ati Waffen etwiedert. Denn diess, glau- 
Jjen $ie) beWcl^tie (äen festesten ^und, diess 
vertrete^ die - geheime Weihe, diess rufe ,^en 
Schii^m der d^ Ehe heschützen4eii Götter herab, 
Nicht iSpn das We^b , den QefJai^M^p kühner Tu- 
genden fremd bleiben, nicht 5oll es meinen, des 
Kriegs Unfälle könnten es nicht betreffen; die 
erste Wejhe der beginnenden Ehe .sol^ es erin« 
nern , dass ' Müheii und Gefahren des Mannes 
als treue Genossin zu theilen ihre Bestimmung 
l|eiw(h^^^as Joch dto* Stiere aber, das geri^^te^ 
Bps9^ dl^r Waffen Gabe künden ♦), da^s der Gat* 
tin l4Q03,^pa Dulden . und Wagen > im Frieden 
pnd, Kriege, mit dem d,es Mapnqs verknüpft sei; 
1^9? Sfi}y^ ^^ Leben imd Tode, was sie empfange^ 
jXfjifL^e ^ß ^nvierlet^t und ^ürdig den, Kindern 
i^^lfej^eirpt luvi^se ^ex Söhne Vereh^Uchung wei- 
}fjfjfL'fix^^^ einfit nq^. zu.^en Jlnkcln gelangen, ^ 



: ! , p At:. Die Ehe. 



c 



Ta^cttds lel^dert dai'ebeKcbd'We«» der Deutschen 
IG ichon und kräftig, dass jede weitere Fortfüfirnng 
4ie|6g^ Idee nur eine Auswässerung der seinen sein 

«) Siehe Cäp. ig. B. 
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welches er Dei seinem Volke weder zu seiüer Zeit> nooli 
aucii le friiiier an linden v,ermocpte, ;— , . . . 




ratlmnf: mit^ den Ellem Jjnd .vQrwandtra von beide« 
Seiten niocriie yornercenen : die VerlobunA seJ^bst ce- 
scna)i ebenralls im Beisein der, Familie. Gute Le^hrea 
verttandifler Hausvatei; und Hansmuher .fehlten nicht.; 
allein" man bedachte auch das Irdische^ und be^ 
^sprach sieb uopx Vermögens •An^e|^^enh ei ten^. Die 
liostbarsten ötiier bestanden in Vieh und Waffen, 
überhaupt nur beweglicher Sachen; was von diesen der 
Mann der Frau, vielleicht aJs Gewahr sei ii er Freiheit 
und Selbstständigkeit, darbrachte^ ^^^^4^ S^P^^v^ ¥^1[^ 
ßelot>t oder.i(etadeIt« 

Mit dieser Verlobung war aber die Ehe noch nichi 
geschlossen^ es stand| sogar weniffstens.Jn^en^ fp^gen- 
"den Jahrhimderten der Rücktritt noch plFen, Es, konnte 
z. B. der Bräutigam diesen tnun^ wenn er erjklärte. er 
fühle leut mehr Liebe zu einem andern Madchan, und 

er niusste diess 'eiklären, so wie, xim ihrem euten-Büfä 

,, , . ^ -»^. ^ .1 • .-r ; - .' ; :/ • -< - • i-^ - ••^;r'tri T 

nicht zu schaden« dass der Grund nicht in der xioth- 
wendigen Versaguiu; der Achtung liege, die er ihr we* 
gen ihres sittlichen Benjenmens nicnt,mehr zollen xonne. 
Den tJnsTnn der Zwkngsehen, kannte, man nicht. War 
ohne hinlänglichen, Grund rlt-ii Erfiuisiand über zwei 

r' i'- ■ "' '^^ i '''■"' '^ V**'* '' ' 4 ■ ' ■ ''' iTJ.Mrj 

Jahr ausgedehnt, so konnte d^is Madchin auch; zu «iner 
andern Ehe schreiten, weil sich dann wohl annehmen 
iiess, die Zuneigung ,sei nicht mn^g genug,, ui^d das 
Oiuck der Ehe werde nicht fest br gründet sein. , Die Ehe 
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trecfer vor die Gemetncie iiqcli vor ms Prlestet -gelierte 
di^se Anßelecenlieit. Auch. nierVon. haben tich trou 

■>■•■«'■■ "\.' ^' •'^ V ^^'^^ -■•» .^^^^-'^'^ •';• "''.■•v.w'* ''•■;^' V" 

des KRtnpfeB knit dem rotnitcnen und ceiitüciien Rechte 

'^ , - rü; .'• . y ;ii •! T P.t isinffl jf TT . • • 

im Laufe der Jahrhunderte die Spuren erhalten > nem« 

.../r V. ;-'.>.4i U"-»'' i^y 'i''^ *'S^ i:ruj?.r.>iln <^ "''^•» 

lieh unser heutiger &n£ug und diis sogenannte Be» 
schreiten ae$ Ehebettes: Letzteres als Denkqial des Be* 

närrens am Alten bei den Deutschen, Denn so seht 

'•^ iii'iii.j>. tM-icuJohaV Mj»j;r! 'J'"';;tj»' '<'•''."• "'^'; i '"w^"' 
arfch die Rircne darauf drangt ^ 4^ss k^Mie Ehe ohne 

Kirchliche Form gescnlossen werde, um obvjrohl die 
Deutschen sich auco am Ende darem fanden^ so bue« 
ben doch die Vermögemverbahni^je def-^Ehe^atten von 
der KiVche unabhängig und dafipr bliipDen aucK die 
i)eutschen^ wegen de^ Beginnens der' gegenseitigen 
Kectite^an dieser, 1)61 der alten deutschen Ansicht, nacji 
der ehemals yie Ehe mit Üebergube der filraut.g^^chlo»^ 
•(BÄ-wa^/ iin^äferen Stelle jetzt aber ^en die erwatint^ 
sogenannte symbolische Beschreitung q^^^nebeties ge> 
konimea £u sein scheint. 

' Öie^'d^pn Römer so fremde Sitte, dasi der M^tnii 
der l^raUi nicht diese dem Manne das Heirat hsgnt ein* 
bringe, hat sich ebenso im £inze1^en bis auf den heu- 
ligetf ^Tag erhalten, und durch <)a| ganze Miitelaltet 
vierhutet.^dass die Erau bei dem Tode des Mannet 
ikichi noch' ausser deni Schmerze um* den Oatten auch 
dem der' Nährun gSsorgen iPreit fieg^eii\ wurde, ia Ta- 
cilus Zeit war es keine^ so Richtige, frage wie bentza- 
tkge> wie man seinen Leben^nhterhalt .erhalten und ii- 
ichern könne; daher balle ich ' auch nickt jdafiir, das« 
Me tjesclienk'e des Mannes an die Erau. ihre Versor- 
gung, namentlich nh WiLtwe^ wie diess später der FaQ 
war,* beabdchligte; ich kann 4ariii' nichts v^^eiter finden^ 
«Is'den Gedanken^ dass die Familie dep Braut darauf 
iah, wem siö (he Braut gebe, oder untersuchte, ob der 
iEtfafutigara Auch so aiisgerustet lei^ dass er mit Ehren 
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^nd.ÜTi rSttipdc^.tel^.ein yVelK). ^^ ichiluen .trnd Ku.näh- 
xejL, Ebioi so. frafit ia ^u.ch beuUptage der Vator ^er 
Braut nach dem Ge\^rbet xpder dem Amte c^es Bräuti- 
gaim. .Da ,^ai^ Pnvateigfintbum^Ati^G^und^tü^]cen^ wie 
auch au^ dies ex Stelj^ hcrvarxu^ehen scljeint^ npi^b wer 
Bsp beRjcliipt mirdt^i^ ip gab d^ ^!^^ ff*!? }^}^ ^e^ann- 
%eu Ge^enMandcj ak die einiig beC^nnten ni^d ^eachr 
teten Kirictiihurut*r. Man k5riut€ wobl frageji; weim 
c|ie Frau an diesen Dingen kein hBfipnd^et El^enlhutn 
babcn soll^ wc*balb gab sie der Mann?, Die Antwort 
ist darauf j um anzudeuten» da^i Allea cremeinscbartiich 
fei, die Guter, ^wie dre Be^cbwerden und Gefahren* 
Uebrigeni ijfar ei gewiss auch ein ehrende^ yorrecjit^ 
Eigen ihvimervoi^ diesen Gc^f^us Linden ku Veln/welches 
Unfreien sicher nicht zustand* Dagegen aber. der, !F|:<^tt 
ein AusscljUe^slicbes Kecht an diesen Gc^anstanden zur 
Züge stellen > ist Vfider die Äatur derselben. Wägend 
jder Ehe wäre dies gerade slnnloi, und Huch.nlicli dey 
Elje, abgesdien davon, dass es Tacitüs durph ifichu 
andeutet, wäre es unnatürlich j da Krit'gsg^ätbe d<^ 
Vaters gewiss heilige Vermächlnisse an die Söhne waren» 
^ Als die JUeut5,c;hen spater eigennurziger vi^^rden. und 

mehr Bedürfnisse hatten^ änderte sich auch hierinhea 

* - , ■ -^ ^^ ",i r ''■''■ \ ' •,'' , ■• , ''^iJ'' ^^" ''•'•'^ 
Manches. Un scheint es* alt ob das der Frau Auibe- 

dungenc wenigstens bis a;ur Heimfulmmg der Braut im 

Gt^wahrsam ibrer Familie geblieten wäre- damiL^^jiea: 

iJrauiJgam nicht willkürlich vor der VerJobune abtrete: 

\ '] I j' i^.^'^fjn i^J^ .s-.4°fu^XTi;> na 

denn dann vurjor er dieses Heirar hseut* Auch wird dea 

Talls Erwcdinung gethan, dass der Vater der Braut die 

V^ebelichung ^pat^r nicht zuLiääU und dann di^sel 

Heirathsgiit^u den Verlobten .zqrüqkgab. Allein ^s ist 

auch nicht upwahrsqbeinnch , ckss, auch während der 

v^P^o 9*fÜ?T^^"?*i^^ ^^^ famdie derBr^u^ bjieben. und 
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ihr^ erst' aür den Fäll ^8es rtöäeV^iJfes MÄmi'^^ zugeaietti 
würden, öder YtreVamilie dann* fc(r*i^Viä[^ Unierlialt 
selbst lOTgie uihI ato gar nicht tiefauigat), fes sprlclU 
dafür noch besondere' der tJiriaVan^, dnis man c(ie Idee 
d'e's Brautkaurs, äio «ich auch TjäroneAtallscljen V 
linaet, fesibielt, und deilialL der lifann clieses HelratÜs- 
gut als Kauficnillmg dem vater/'oder Vormunde derFfau 
liess, so Jaoge die Eue dauerte. Hier verpand i^an also 
einen doppelten ZwecR mit diesem Heiratnsguie» Es 
arraber niclu UDersehen werden^ dais, wenn aucli 
vW einem BrauiKeuf gesprocH'^n Vird^ ^ docB 'Äatiet 
nicht an eJneii wirXliclien Kauf der l^rau, wie einet 
Sacne, zu denken ist, und kommt dies.s so bei orien- 
lalUciien y^lkorn vor, ao beweist diese Tergleichung 
dietn die Orientalen ihre Weiber alier^ltt^ar 



gar nichts^ indem 
als SacTieh tjeliai 



s.r 



andrehen, die Germanen aber tie als 



Slenscben gleTcli dem Manne acbteten. Öieser Kaut^ 
s'cniilin^ hat 'ait>or oei den Deutschen aetne ©igen thMi- 
lichejf sehr sinnreiche Bedeutung, Ej war netnjich feh- 



rensachej eine ausgebreilete Familie %m habend mit Aet 
Ve'rbeirathung trat die Frau aber aus ihrer alten Fanvi- 
liiB^neraüi unä kam in die de* Maripet, u^tei: d^es^eh 
ScDul^^t li^rmJfnm) sie nun stand. Wichtig isi nochj 
oass der Marin auch das Recht iiaiiey dai Wehrgeld für 
aie zu fordenn liann e^ uns daher noch verwundern, 
wenn der Marin f'ür diese Rechte etwas an die ^Familie 
äer Braut zahlte,' und äabeli wir'wölil destiait Üriacbej 
kn einen Kauf der ^laut, wie bei den Orien taten j äu 
tt^enken j deren Sinneaaitäen üennanen hierin so icbrofif 
gegenüber steht r , . 

Bei einzelnen /yoTRem z, B« den ßacnsen tntt die- 
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deT.,TMbMr if9P?lf gl-w^eo iniifsKCb^ neben dct; nbes «iMqiK 
diete« ,Ht>ra«h#g»t»^ r(ie f « T§piti|« #emit , Q4er Ti<;ltti* 
tjjftr YVImim nir* fPÄtqr,X-e%e4mge, #iuwli?fi(qklic^ be- 

Wiimi) yit^iffiV^i«Mf^ipd^,,Yi?rBI^I|d^ ,c^ 

»«Wll n»«dwk7?iPsMfe,nl?^.i|t <iiftff;if/oc|L,yefe^WRi}^^l 

4f^;t ajiw .fteiiMiali^n Vifftigf gf a,?ftAet iW^-^,)Yfl v^jf* # . A*« 
»«i»)ß}«|ph, WiiMitt4#«Fif i ^W^?5r id^ r^pii^^^c^l^ 

<?^Ün4€iHnhÄtt<B(,„igaR;^l 4a*pu ,a*u^HckKfw»fj H ^^^Ji 
J!Mmhm$jß94 §»!4vi^ PptjMiiipeAwfir^lg? B^iipW!^ jßfs 

mm r»Ä»}.aberr npf. daf.,l^it>ge4i9g^m wftlpb^,i^^,j,)/f^ 

<Mid«^ If4i9 %dj|»i:iv)r: aj?er a^h ^ichtf^w^hrrKOi?'.!»*-* 
l*0m„ Ilöla^e^b^xi.d^weJI^fjr^. W di^ ?^^ll»ö,4f^ff ffWji 
HOHdefÄ ^ Jdieb ^wSbr^l^d d^^.fih? 4«?» *¥a^nftfWr,pafct 
niiliiiiigli i||4./die:f if^o«, iifelchc^ ßxi ,vpn^,^f!^,igfinffijif^^ 

W#»dflf?lW»rihiiUl|d:.?eig|,^ich P4S^^ ^jj^i^eflj ^f^^ff?* 

WohlMh., , P^i^ 4fiboi^ ,T^n;j4^,41tp^jtw^.*eitßi|,,|{i?ii 

gfB^»gte.«l::^i<^,:^4cl,4^i^igHlej^j^ 

^wb, ^1^: W4iMYe.ng^fprgf,,|iu, hflfj^fl^^^ 

fÜr-di^SSell, de? ;ja^ 9§,tei;^;fii|jeii,iprcl(;|i^^ fj^ Ji;^,;^^^^^^^ 
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tÄJgnfcfcyi ©ebrtWiA Mtkf^ |[fe#öt-d«ll*»imh'^tffentten Wiir> 

schlecht 9 welches hier eine besondre, «ber^yel^iMl^hi^ 
flbtiMfa^^^^bfhilFkcflitföt. '»t^ch'kbi^ «K^ sie 

ri<*^tlöl^tefA^ TÄnge< wie • KhbiAt^/ Pol« vi iü'^ Wi^ Aehri^ 
iefbft^^JFe^ri^^j'^iKiditb <M« AhhaÄg1idik6U»d«Mn ^|U 
hO^-'tH^d; Bk Warta e^ d«tttt^»t^i«l^üttl^t «AmD^ti^ 
i^fce^^ die' nlicli j«ttt bi^etn Thfiring<er>' v^fchei dl^ 
G^iF^hiiUeil^'U^^ b^ob^cht^eli/ «tfAsi^ dl^^ Priit}^ aadf< 
Ai^äi^d^iÄ'Tdäe 'd^ Vlrnn^ Voft diWsen 8iidf^e#; klK^ 
tHWÄ^RIcWfef^ny «cBihnck, Pnte^ trid'Wid«»« ibrtt«h^ 

nach dem gemeinen Erbrechte nicht suslilildeil. ^ tM# 
Sh^e^^cVTfef '^tiHd^^gflA^ell^e*' iii^^^all^me^^ ^kr^^ et 

^^^i r&r ^äth?^^ htäMii^rU^ bd ^ei^' Vtak^cfa^'^i^ 
Äi^iineiii bi&^ Zktt^hFgreift^^idcfr'W^er tiA^^tiniif 
t*ibraiietef/'dfe^', 'W^ft^-tfiibi Ae( *i^aÄ^ltaffc^; ftöW 
]^fiMilftfiie/Wei^n'Baiif^tr''%oto^'di^ieif''^^^^ 
cHte\^e^'saSf^i Ir iiiileÄ-dW ©dfcd^'dte tc9tthld^/ 
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«cb#n^y^^J|rc|m,|ir^(fel l^lt: b^Mii QitlHt.tY^dlluelgiiii^ 

.^^?. W*!^^fi^ j l^Wf^S^ wad .begftitfliglÄLShbfÄom^iEtt 

h^^jt il^pg^^^t ? JlWb^w4ig WÄT M i ,*l>l»«»üjh|^) i J »Bei liüit 
pUf pa ^ . ^eiffiJl^H^iqii, t gfföHigff > I Atott der* iGt had 
zuf^ßxe^f^Yfffpi fc|,Yfftchari, liteaiCMiider9^f|^)r^.der^iMefdi 
bi^i dieser £bA,.K#^%i^f^edMlgie^ «fta<^rtii ifioY/FnHi 
n^uj^^e fH|b i^ijyt .^ ^Qf^y^Hgakue ;bfigÄ«gwb^ dJtibernaaer 

W^i^^r! f* W. ^^^n^^^ ^WÄgeii^ii^llrajfefe dÄtifeieeli* 
cjü«^^,j>^i ^a|^i^;;v|wde^e|iijyfWllWigir;t^f^^»ldw^ 
fi*nm®; ^^ff FW )«"^i i#;^ J^»lW^ ^gep&«g|^^ ^ AWr fjrfiei 

^f^^^fJ^fi,Wi .¥¥^ h«9fe<?A 3i9l3 4«««äA9nip iweÜ » IteiHihr 
^»WM: ;^9!ch V J}!)<^hh>l^WJ^4fV1 AMbrtyfilf kfi»«c ifirndfenl tabea 
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tcbon'VKiina]» «^idnn» <««%ri' '«UMC'iild gMii<M'JficU' ^ 
SebreiT/ wHluiBat4Ai«i9'<§V' n^^'im'^m^liiiPM^ii] ^ 

gereiclien, dass sie bis in das «ät^r^iiUltö^J&A^HÜälilteft 
GiMetxe'!aufni^M(t«dt b«{>«n> '4r«!iiif^ WQfile Wi^^inea 
iy^ieii>amd>i<ln«k^,<^rii«4'4f6h'^i)ai^'iirt''a^fi'Ma?i'V^^ 

lii^M :Jube«iidi«saa Spulet 'aMgitei^ft/'tliitfi sÄA^^'tik ^iml 
bad«tJteiidern>«Mau«««icJh(ddtibbeir''>V^tt'''iäii^elf^lfe% 

bBriw«lUtbfit%i«tegiei|«tt', uM V<ä^^A)i?bdy''bk äei 
■ieniMlItiit.dsr Ck-imä ht «m«m>':£efttih Wl^gl^il/yä^fil 
|%.iUek^pf6ki4''>b«i>^<i«to^'dH' &}«^6er->K»i^/^'''l'fläiie 
Nwäo^ivil («ide»' «cbiJdeti- kitf^ffgi' «Sl'd^^ ""Ü^d^Wenii 
«UaaKlrcb^ sicbbitl'frfib >E^«' J«i^cIfdn'"FJtefyil^^uliä'%i;[!^ 

fetbe i£hfr« {li^d^r'IHt^ sM'Vly^ (W^i^^def^lcfi^k, 'ii'^'ä 
web idalhe'>d{4-tir«ütl»£<f>«iiua%^}^ ii^A8iiiä>W~^daih\% 

'>li£iulli(ib*Vagt'WiiäiVii«j'd8tt ite>ibMi%- ff a^'Ö'erti W4ji'itg 
«MMs '^bradJt»>/'uitd<<ä44'-bi)t''ilüäi' ^eSdKt^^lcb' ün'^ 
■edbtUdi> «diil«>fti^Hä^kdft^ IftÜ' »t^d^i' ziimaM^'A^ 
chni/bc» .d«ii^«u»db«brs«^i' ms ,' ■ #§s d^t ' M^%' ' gä^^ 
bhupt^cbe >Ule(»y -'i^tfd'tbiiftt'^d^, '^i'' diy"t*^aü"itiii- 
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V^iNrfcf»> ifik 'bei di^4iiA^ gtrtiit «i»^;trdMrg(» Utiä i^^tü* 
Mtsdie« Bi(Wi>i6^* tthd N^stid^tiChtn: Alli^i was d^F 

ib^ dMhtt'dd^ Mmn Ä^if teb)^;' iöild^M MreH'^et'lUt^ 

#^rdw' konnle^ 'Wd')^ C«fre^ d^elMif i^hntr'iii^e4c# 
«ir d(dk> lEtfe^til^^h^Httiii ^k^lMt^A ^^»i\i1iti^^dnf^^i§^ 

^'b€( dem^imi^;>d^\)älkbg^iirge-ffö$äA^6i^iiMs^^ 

d^ dK« W4^ ü^Yi t^^i^^ gth^bt hHbe, i^'^M ^ak- 
Die ;WHbto «^nfd^if «war b«i dem^Bl*bWft^iri«^ nil^/ 

#edW>1^iilgit«^ b«wi9gficl»e« Gii¥^rbltoV'oV^''^u^&^ 
ifi £itMii^€r)ii«tj$ i|Qätltdi4t6er Eibeii' da^ VÜb^i^Ui^ 
bek4itiCin«' «UtbUgetfi^ k<emftt^ ifö )# A^b^'düir^'W^eik^^ 
TMti^eit ^ch «t#ti§ ^ ^i#irtol^eii> * oclfe^ > A^a§ ^j^scti^hl^i* 

AtaiiwJt/ ' -'i .-..'^ .:'v t... :.,^ ..---.^ -•■^;-'^ 

^ Itjh bin ^j^rsefagt^^ f&iidii4i^iD«ii€»h^>''^ 1lElcH!äi« 
d^lt* |;^)«i€bieii> Stitarete vJ^i'W. tHi^nb«^rW^en4^^eHi> 
die ticbiige ht« liiui tttote*4foir>liI^^i^v^t<^Hdi^ ^Ti^skW 
gd^ete kasn. I>tti£h ii](effFUen<^'d4s^^^l^ts^^i'iBiAi|9 
ciMn in V€itstil»4dit<^^2äi€l^{<flkdJba^#Htf^lbld$ieb^4^ 
qrMbdÜ^he Aiudzttek« ^ön^Rlecltai€UIM'} #^cftr^ lüAtt 
dj^ybdlik oUer> tvi^ iGHMWf ß^^li^itfti^A^hl^i "riSäb 
nea mifg* I>a> Oaubdewi^t^^eike^'i^ij^h'iiiitt Me^^I 
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^t$^i^4e]jL,l, 4f4i^pr.,4Jp,.ISSe?WÄilfifttspWft|i.r D«> 4^f 
lel)i,e^ sp.J^g eiirsur^li» df!^,Kf.t«ril»t)Sftcfce^.«i|f,A|Ur 

tif9i^e^%,4^ld^^f:^nT<iMK«s «vyvrfisi^SAid^iiii^i« vi^ 
VßHp\ 4^,wj» Alf M^nj^b für nUi^ filiii|itQh€^:^iiiii«Vt^ 

ich^en^ kein Eigembum veräusiem^ kein T^tt^^mm» 
errichten» Wie würden sich hier Aerzte und Juristen 
bemühen, den Begr|£F von krank sein festzustellen, na- 
mentlich den Grad und tli^ Beschaffenheit des Men- 
schen überfikA^t,'"mi vi>\l]linÄen sein xnüsse. Da half 
sl^l^ ,4fT'QeuUphQ,,g4li^^lliQ£Mib ,uf|d>tagl3tf^ jDpr,ß|tter 
4^ ,?qi^chR ^^pp^^M^^» ;iff£i3n^g, ,wiiigörtfii.«l^ deim Siphinr^t« 
inj4.w«it 4?nar^cl^üJ4Qj4asc^*i|rdte>t> in^ihe^tiägßiß^imenn. 
cj|^f:h,,flp^((|iÄ0inc>|>^iim^H<mt<ä<is:lMMI vqwHIwUwx- 
gfi^,))il,iZPt«i!iOa|)f^e#r)f /i^Ohieni&eiim.'S^Jlt wid ^in A^ir^ 
dreir yuril d^ |lf^fh^p4-439nrrSteig;re£tlb&U» CMto (b^^ 
dfii^V I dnu. ;^s , ftUenlii^ ^cburet^ sein mot)hte>i in, VßW. 
IfiTH JW^^timg jamlfirtn , rb^cbgesatteke« nftfendr UU ^iHgPTßr 
Ml , Ji|t ,4^11 H1^ig«^1FmdJia,i So .lAeriBfifgen, iAprfHii*© 
ifl^^^n^un ^tiAm^ß Äid«i iöisda^g^ jiToaiieli^wfiibiilbfi^ 
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«alt' lka»IOk(stiifofai Onefi^ftHMr JieH^kxihljgWbn'Me^^W 




i^ar irt einer Gfegfeü^fty^utschlanäs ^ew^ ddrcli 

Eb§<*Üh^ dtt^Ta!iW«eig^i«efnifcliäffifcfia^(Ä ' 

' Uässe^HtnftlivigT goifiglai» * DuAnif>i|(4liei«fi ftbefiün«:!^ 
4ti^(^ A^^ef^^i jVflHuoriomendfeii (SpitIchVdiiidbn ip[itfi»«l4 

cl>,e jvp^f^iijsetiqen , ,i^d ^^n. Zve^qk fkafeeito* ^dilsj^hreü 

Bucher /voli ^er^^^icbeii befi^e^ und Viele jpo^|^^ip[| gj^ 
meinen Leten gekannt «ind^ ,wir^ es , pnnoMu^ ??f'^ 
Einzelne aü neii.nen» "^ '^^ W. 

So lebfin 919 amter #^ Schirme det'ti'etböhbdt; 
die xncht iSi^t ßc^^ Öäflg^ ier- 

fiübffertödie Li^ktti^geriJ gefährden« ^ > i^d^ ^ "vretleir 
Mäntiet^iiocli^ttratÄä ^^crstehfeÄ ds; dör" iScilrift 
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.— -m^ -=^ 

4^^ JKp«ff& |i€^)ii^(WriM Bin? 

%h^hrmh ^>» n^efeen* für .ein iftayT^afaldeictiH V«(lk^ 
wird a^gMibliokltcdi .itnd «votl iclefni<lifi^lfi4igteit 
G^tteti sielbst beslraflu >>]Vik} 'g^sblibrAvm'^^ 

O^iiiai in a^ l^«->^attdJiÄ^***J'^öcffs?^ irtt^ Attti 

G'elÜDd^ ge1Sröclien,^^ä^arr Weder Ve« nbcli 

eines Gatten Hand Erwarten» ob auch ScJbipnrveit. 
Jugimd, o^e^ d^^ 

g^isj^,,f;ijfiscfeMldig^. -HÄiligö^ »oc^Wt d« Kbm 
lBnM% Jffßit f^hrim eiftlgünnSUatfentf Mtiftiv Junger 
ftai:^n-i(8 »^i.^iehlieaMh^vepgpiKnjl i};cvHdas^so<tdiW 
Gjitiiinv^ ^dlfliiii^rtiern Ho&iimgen oitid ^tiiisdieü» 
ent3»gfend',^ wie Etn^ii Körpet* * whSi E!ft Ceb^^ 
so riusch' eiketk Öattcn tihf beiitifci dtt' ihter'G^' 
danl^crt« tiiird^fterferäen letztes äUI in derti' 

ßie Älcllt ••iöxfe'öhl deri "m^£,' äfs äeil Gatten 
Kebe ^^^).*^'^lVlit aer *Zfenkünff'äer nin^er einzu? 
halten f ), oder eins von den Hinzugebornen 
^li tödten, gilt für schändlich« Und dort ver- 



das Geheim niss der Schriftj__Jotzüge willen lieb teil ton- 
brieHiclie Heiitilicbkeite« ; ge- dern ^veil et die ehelichen 
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*64 



nüBgeh gii|fe"^^äi atHkt, iU inclerwIurU gute 



*> 'f 



l&rtn gÖih hiAA Öi^ *ai |fcbrid«tite Vöft der Efde ä1% 
wieder crrtmgeik höt," lind hier iteht itoM^ib B«f?spiel 
me K^u^tMtf'trtifd^ümdibld dbienäü. D^^gbti leben 
b^ döÄ feibiiWfeteÄ Vol)ct5 TügeftdbiiVVöt w'^Mfen Uas 
NattriVolk^ ItcklW-AHntiiig liÄt , * ode^ t^i^A ' *id' W aucb 
hirrt ^erttölrti Wo' dhgegte die BfldtrÄgf Hör iii df^t Ans*» 
bfdtriitg ^döf^küÄSte und Wfeseii$i:hafti?n "teiVebt, da 
atttf Irtich dÄs gebildete Volk feine Sniffe^über dem N«! 
tfirfolk^ Mcbt ^nftebmen^ «ondern ntttis beruhter tre« 
teilt denn nnt Gerechtigkeit cmd SittHdikeic gii;bt'deiii 
Mensißhefi seilre«! W^erth* 

Natfirircti Und erklihrbaf tWät ht d?e Kebs^hh'^t itiiä 
Unschuld be|i*9ii ali^tt Deutseh enVftbit irücb'^obVns^^ 
und nach&iririnti&g^^rfbT^'d¥es^ b^sZ^Jgt 'iiftkjb TadtH 
weiln ^ v^ d^m^Ei^b^he 8^H<^t.^ kr bir^b Sa^i^ 
der Fati^i6> In -dte k^e Ji^tilt^e^RIckdrlii^^^iitzuclritL-^ 
gen wafg^n dtitheitf et Wnid6 irbe^ Aublr^nicfac'veiftefini- 
Iieht^ tiäd Uicbt narcb ge#f^to''kdsni6^dlikis<^ben Ideen 
mit dem^Mgenanm^n M^tdl'der thH^rBdien LUVe be« 
dQ([^kt. DW Maän>4>^sti^Afte''lbn; aber ndt ^er höcÜsten 
Teracbtung. - DlW fadctöC^^Ehd b^sta^ct iii ddr F^iheit, 



•)ti€UX>p.id.V. 
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rr %$f rrr^. 

aber vei^hnhfii^p Haup^^^ xf^^^t^^Jff^i^^^ 

biu'tche waren Kennseieben der Knechuchafr^«cl(ßr |[röst7 
ten Schande eines Freien^ und diese verhing der ManA 
im ßeisein seiner Fa milie aBFcnlTi cH , indem er das ehe- 
brecherische Weib unter j^uthenhieben durch di« ganze 
Ansiedeliiir^^ rfieb.^ Öiifctf oiesc^ VWbreeSfen war das 

i^K#:i^4JßW^i ft?!f#^^HWÄi ^mntBi ^'en^fieüiiscben. ]^^ 
^rSff*ii>P^fti *ft.*^W*^?^iWe>fr )yfted^, Jjp. «^^e Arn*© 
z/i, scWi^psef.^.^p^lj^Ä^ej.^b^r, auf^hf.4^:ö««AAclw 4« 
iMjJtf^!jC^iC| yjTejib >e^iffifpp,; 4er.4as,;TpiM ^obcr auHtm, 
flJs.aUf^ gebijideie Yölkeif der.^ten Wfpl^^ d^r sie saem 
^ip)^(€^np^siijyseiiifjf Freuden«^, aber auf h s^M^ QfUh» 
ren ;?9^i,eft p.^ef^ Koim^e (dexüeautficli^^iacbt u[^i(tdem 

i^^d f^^ssßp ^S^^afbwkek redra^ ««cJi m/e bf itj^ , Aeclu« 
ßöf a^\j^ J^T^^^ü yp^m ÄpSt^^ ali,4^ff^imtscbe« dÄil 
!i;fldj(\\r^ e[^)gfp$axeß JlfheL bai^epi l^rmep,, «Is diu 
Sf^an^ei «db^int die $iu# gemein geworden ^u seinj 
if^ß^ e})f3)ire(?h€^.iacb« W>eib i^uf, der Steile su todten^ an4 
und merkwürdig ist> dass die Burgunder v^^giei^ 
^^ ,^J4«, fi^bpr^chfUid^ Wf^Qtd^t iw^fden mÜssien, 
yj^p^ ^^^,^Äijj^,jphi»e, (Äll^,Str^ auyg^tt wolit«. So 
5RTllr>P M^^^j^P^rh^^V^V» ^ß\rßtit^ nicht eiH 
M^f^ A^Wii^*^^M\^^i^7^^^^i^^^^^ den To4 
fWiifi^lw4ejrKP^/»,:4»^;i^f*/P?^ 4prf apatern aber 

i^9;<;bfp. W9bl.r4ff;,teftfffl m^p^ef^So^^^ej dem Tode 
Wa^9&^ ^f^V^hi YTf »In^fefH difi Bhrl^sigkeii. bei der 
tij^Keffldf f §itii^^i|^ifc,gepijp^er^ t^wfe schien. 

^Per,Ebebi?u^.^}|eb,^flt)er ;ifcij|J^#u|fj, cjer ?:elt nJcht 
ipe}if ^l^e^iß^ ?fWflW ^flB|d^n ♦ wurde 'Uls Yerbrecben 
bestraft. Am meisten wirkte auf die Grosse der Strafe 
die Ansicht der Zelt und der geistliche o^er wek- 
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K^#;^i|tta c|9lli9Jcli||rati der sie XoitMUte^ J|9n^ gcr 

X949i,i4ß^ W^ril^hw ibif ^^^fcw«^ ^iff ui^*r^,^^^ den 
ITit^e iiAhfiw ^.Sfi^ a^i# ^ df^. J^imß^ P^K wfrth 

Die« iSaI« 4^; T^cUps^ 4ort^Mi^4 gvl» Sii^^ mehi^ 
ab,ge4fniwo{gii|^Qeie^fe,>leibt Xur ewtg'^vir«br^ und 
Hi\^% 4aiMR» :%iW9a> mw^it»^ al]g<^m^\nßr,r^liip wd 

MdB/ ^yfliontkT^kßTfiTßfA^w hier eiiie Ampi^l^Qg ».u^RoBi 
iiiaclue^ , m : jpiliiQkt (der Jtolze Eömqr iim(,i))i^^ Dexiii 
ikemä gl9tf^i)dii3'drdiiiiscb^ Recht 4[|oc;|L,Jbt9mer, dM ^^9t 
gebtiUetste* d«c* firde iit» «a ift es doch I^i^gufes Re<;btf 
in^doill Stuae» Nfie.Taoit«» hier sprichtt Noch ^enife^r 
kunii manrAbcMtJiftgreUeii,. vrie, eigu^lae £teik^rß vpi» 
ihm «9 iKcffbl«^et#€4ii, k.oimM»li#.d4«f ji<^ ^4^;^ J^uff^ph 
4cr .Yttri^mStiiMtil^tm« JUa Äechtj . i»f ^^l^« git^ftfa;««? 
fiilayfitoM< «r^lch^s .df^ «ti;^iiguen X^q^t^mMfi le(m^ 
if clcfaer>dkiiimiahA}4igm.l^4^r 4fir Hpiphveir^M^^^ ä% 
lu&t RBchet.nofikiVrmM giebt^ .n^elfkßs *n doch ^W9f n/f^ 
diäMn£.Bci#{|ictoi 2^fi^i^ll,,4bx^nd(tn,,7^9PPfpb d^r Ye^ 
ftdbtt: finden t kämt, Q4«r ?«%/Atif ^fgl;^a9 Ce;B;etzl^<^^ 
«tlfahira^ ^eneWÜrdf» ll.|llQb^^l4e.lB.eg|on vom ^j^idern^,^ 
i^ein ^^ «feini^m W«|lNEitt jg^phft i^e «p^ch^^p^ pie G^s^^i?^ 
«ragen Jtets.dflfl.^iurige 4fi:#r>(die„^, g^bei^unfi ffir 
•dfe li« gttg^b^f.ÄiöÄdM Je,^ iiwnigigr ro^fl. deren npthig 
liat^ jdeaib gbblig iniQin4ig9rristf44^ YipJ^f. ^^^ ^?f .4" 
4etdicig| «eiiirtrfMito VvWilliiw ij^ 44M 4w ^j^cjb 
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eingegangen, stand, fester, als rro et voa^^Httdifi^f^ 
schlössen, unierschrie ben und un tersiegelt ward, und 
eben so war es auch mit dem Herkommen im Gegen» 
saue des (^jQ^^^^igjflJipsjpgjjV^i^recljlp, die wir 
bähen, etwa aus dem sechssten und siebenten JahHinn* 
diek;' sföd''^efft^ iiieHs^W^tei«/<iÄ}»'^it«^J«^ 

^yr itS'Ymwmh'ittiUA'fMtit -^mn^ jomisrtm^Md^ 

f oUl^^sS^Y^Ma«^. ''■Wiäm'Sprai&e-^dktAi^is YadK 
Mt'l^bil^t' ^^m. 1B1H< itÄcbt 'aiJrch'!di<i^(^Mtk«)nVlwi« 
n^e"ykmvmik"ith tk/ek :«ftt!il«li«b«dkdaat«I» ebiwh 

Mie '^m'ii^, Tt^icM<^ur»us<däk-^^lksM^li'i«ntspt«ni 
^4il^'VlrEra!^äsg'%ä^^Wirt)^-w4i(Jiteft^'»S«6'i«lnd9^ 

^?^ Bmm^miSÜsx''äiiii'^HA^ tmka 3€4i»ioiMs[kuBia«.:bM 

mit?^'Wj^ägay "aädi^i^'dlfö^lÜkWetexRltthetiifisfew 
te Wl^^i^i!£H^li^1^J(tig^4ä(S ft«riih«b)Pi««3ilnc£( dar 
m'itft^Jae^SiHi^^'^an^nfnV^^rfiJillUkSM «MßSiebfiisnMHltt 

t)iti'1&V!f6t4 oCI%^>^i:»B4<jK^Mt«r^Wrdti«iMiigei^f^# 
VlriifNn&W^&lAA(b?'jir<a»aM>^'Hatci^tlllfaeai»}kann(r,«a 
%^Ü1^fteäi' iB&Sfi «BSF'fWtsalni Ehllk4affgcr?^$|B kfa Wb- 
''il|^i^^cB^%it%^ l«ki;^iD»8i^64ft;läijiütl8l<ksaiii ai^ 
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«M 

^V/e(iiQYn Yölkft«, wiölchei Um nicht m^hr Jienm, so 
^but, €;r' ejf^a ^^ilgrifl^^ fto wie der^ vrelcher den K«uf 
e^nfMhfe|i,.^ff)i^(^ ^9^ Tau5c1i verneinen will» sobald da« 
Volk 'n^fpl}, ,n\9Jbjtj f eif di^zu.ist, Allen dem waren die 
Peutscifeii ni^bi auigeseti^t» 40 Ji^ngfe das Volk das Recht 
durc^ dijB l^io.ftfe ^i^wfi^ng au^u4^(Q und fortbildete. 
Da; brao<:l|i^ß ^ «ro^ \^^9 fret^df upglicb^n pe$eiLhucher 
^pfzpschlagqn^ i|;|[f,dQ9., w«s in :d;ecri ;£«^eUnen Falte 
J^ecbfens ^ei^ 1»^ erfafir^en; 4^ braacbte nuin nicht sich 
^n geiemie Ili^U{^hrier in wenden; denn Jeder war 
<^ selbst. 

. Ma& kann in, der Zeity wo das römische Recht sich 
In Dentscbland v.^rhreitete^ das Eingeben jedes Rechts- 
yerhßUi|iss^^,.niit tinem Greifen in einen Topf mit veri^ 
S9^o|8s5jE^i^ hooA^f^ vergleichen^ aus denen man dien 
w^e ^^TijSf J^og^, Denn der Dent$che,^ der damfls ela 
^ctssUnffi ^phipj^Sx.in der Meinung nach seinein Herkonw 
nen damit aujch vor dem Richter sn bestellt) , fand 
sich^|;eti|]sct^^ und.)>etrogen, sobald der gelehrte Herr 
s^in giosscfs Bach^ das romisclie Rechte aufschlug. £• 
sind gewiss auf diesf» Art durch die Aufnahme des roi* 
Hiisch^n Rechtf i^cihr Ungerechtigkeiten begangen wo^r«- 
den> al^ ^^rch das sogenannte FaustrechL Jenes, ge^ 
f^hah in den v,ei:scblp^enen Gerieb tsatuben; dieses aber 
auf a|Fepf?n\ F.^ld<^; d^Hl^m war ef dem Haufen bekannt 
j^f; 4,^rtU.ra h^t sif;h 4ai Andjßnl^en ^aran langer und 
st^rkei; jBjrbpUfin.,, Dpr^W^JI^n^^, fqr.di^ der Mann, nach 
deutscher R^cbtli,chH^jt,g(^sQrg^.<j|iatte^ sah sich in £lend 
und Armuth verspra^t,: Wi^i^i^ ^^^^Siache vor den gelehr* 
ten R^h^sleh^e^ ka^ ; de^tl s^jl^ (R^eht kannte keine 
Witt^e^yp^spxgnng ;, denJj^aupr fjih iniut als lömiscben 
Sklavfin,, lind sp ^elt^Jfi df^;|^arte Jech der Leibei^ 
gen^chaft. Diess gieng. dujtqh ^lle, Verbaltnisse des Le* 
bens. W^sW^nd^r, w^n^ Gi:af Cp^ad, vonKötten den 
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ßienilA, eirfeh Itahetilsch^n Röchutetif^i*; lÄit ai^n Worw 
t^n durchbohrte : Du hast löir nilt' d^iifeirf KfechV meiii 
Lehen genommen^ mit meihW Wnff^ li^llhiiö ' ich äir 
dAfflr dein Lfbeti: So i^itkt drts AüfcfrSiigeii' düpaiseii- 
d€*r, dem Voll^e fremder RediiAStJte. tSiii'^bri^cfilfgkeit, 
Elölld; Noifc; Ver^^ffluii^ s1tid sfeÄe B^j^leitief. l)aiu 
kx>mmt, dk^ ^mrt d^PE^triraiiidÄg iintis'itiiüid^n, dem 
Völle titJvedrtaHdJi^hfti lltchi^s' uÜtf rrÜi ^em iirith- 
weiKlfgeVi EVHcJttert"^ib^Ä' ei^ViVtti ^g^fehtteh Siaiide«^ 
dff sich mit dt»f E/klSfiVrtg *deV li^^ 'Gesetze unct mit 
dem Sprechen der üriheile tu beschäftigen hat, kiath 
und nach der Anlheil des Volkes '^n^'dife^'ettVef hand- 
Itingen geidiv^fldft und dieses »o itÄfilef'mehr^ den öf» 
f-emlicfiten Atigblpgeniieiten €*nifreVntfet' WiAI. Öie na- 
türliche Folge ht Gleichgöltigkeit, Sli*ttäriert' iind Ab- 
»eigung ge^c*n die öffentlichen O^Waltdi. ' fik'iit Öer 
Vortheii des Staats, so Viel als mö'gllfch Öurch dl'e'Gliel 
der des Volks selbst verrichten tu lassen. ' * '' * 

Nor einen Nachthei! hat es, Yrfititi das Röcht' Im 
Volke selbst lebt und nicht auch in ehernen IfaFelii 
eingegraben steht, und der ist, das* dArfn das ft*emäe 
IWAier Eingang findet, weil man hiei- den Mari gei des 
Gesetzes verschfitzt^ so giettg ös weili^st^ns' Ih D'eutscli« 
land. Wiö nahmen die Öeuisfch^n 'hüi römische Recht 
dtes Varui auf? Ke HerrmannisbhllacBt*lvW die t'ölge. 
Was thmen die D^uts^ihött Inf iSt^'Jfihi^hiiAd^rt/ ali 
Aas nämliche geschah > - Wüis^^n' ]fcWl ' und' Oiio '^ der 
Grosse, was es ihrem Vdlke kbstfet^, d'ai!s sie äie romi« 
stbe KafserkroAe ^tWatf^iefztenliessöüT" ' ' ' ^ ^' 

Das Reeht d*et'D*ütschfeii' zu Ta'tifui' Zeit' kehneit 
wir "wenig, eben d^'shalb^ ^iv^^if^ es liüir Verborgen iin 
Innersten des Volks leW^, und keine ^fe^seiktä fein d^m 
Röm^er davon Kunäe' gabefr. Es hiochte aber aucH iit 
Wenig gesunden; A^tbiüeh'eA Sätzen etiffiaheÄ ifein. 

17* 
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Treue und Glanben war die Grandregel für fille Ver- 
trage. Pig^^hfin); ^r noch veaig ausgebildet; doch 
galt es als heilig und unverletzlich» Ueber Familenrecht^ 
Ehe> Erbschaft Anden wir Einiges; so wie über Ver- 
breohenri ittt^^Bmuick}^ .nhmn^ero^iiß* Vecfohnea. ^'o|r 

9\^yifvX, >yie»ftiif?WrigWpJ^> »*«« ,4w4^fSH<^*)W>hij^ 

I^^Q!it{£and.4fl?JpJV,.f^ 4filV ^gj|1jip^^/iH;,p^^^ve^^ 
trt^en J^iev ,4^iae^he ^estjmmtei^.Pjersppeij . ^^^^ Scjböpfea 
biesson. eben Yrßjl sie das Ürtbell atis sich selbst scha- 
tßn, und nennt man #ie auch Scnoppeii;» sq ist doco 
auch die Scbapfüng der Welt nur eiiie Erscliaiiunfi^ 
uiid dabei aii Iteiiiexi Schöpfer derselben *a d^iit^^n. 
per;FursV,^s|iaW Orafi sass vor und sor^tfe ifÖP ^6iU 
2iöbtittg-dfesf Üi^efls.'* Mi^ halbeitt leWU'^^gnfi^ 
A^flA' «fcb'dmti^'doch 'flidit/so wie^iMkk a4^<^^^ 
^bt lnfl4>losken holbeA Beweis.iierSditfld stäi^fffle^^o 
jüiU4 Der gKoisä JGedmike> der erst in j^OBrer Ze|t wie^ 
Aw^WoTB^Ii zv^ ßchUgepCL begiimt; «• gie^: Tur ^MtH 
fy^f ^nse^qln, Äur.Ä^^uld oder Unschuld, Jtkmi^,A|i^^ 
#?U[^ llftJt wcU .^He^^«' Wenn der BpyrfU oijc^t sp ^gff 
fyhft werde?» ^ön^ieju. d^« das ßin^^ cjder, 4^ ^»Öffi? 
^n^iejen w^i^a .^^. •P?«?!* W^^ ^^9^^ ^^ ha|besnürtheit> 

sondern forderte^die allwissende Goubeit auf.« ' hier alt 

X. .* V^ ' ->'- '*■'-> .-^T,-::^ j,. •..;.-',-' f^V,n^ 'Mii^JO 
Richteji^n aufzutrfJ||L, und da ?u entscheiden, wo dea 

M^nscheA Rraft^und v erstand' es^nlchtVermo^hlei ^ÖU 

Gottheit kann nie das Unrecht begünstigen, am wenig-^ 

st6n da, wo "tnan^lhr Äe ^MCMtfÖHÜä^ 'Wmif^llTar 

ij^ßxU$9t,so iiiclne ^an u^4 3W^r4iV^ ßed«?**^«»^ 

reiicht« <niaj^.diii.&:hw^«^r^<>s >8i^bendeiiEla^it> tleit ge^ 

vr^btwi Bisien'tO/iaWk^i-^d tttf?^(Jc*^Srfrii!«ge unte^Wg 

der Probe, Die^ Idee In^yoss dhd niqhtfp iijcht )ach'4rr 

Ucb> nur die Ansicht von Gott i^^kipiÄCPÄdrlöltcliJ 5^. 
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Zwanzigstes "6 a-pi t ei. 



. , t .■*;•■"( t , r V r .1,.' . M.l* ^y\ i ' " 1 

Die fiindei' feder Familie ^)i wad^en^ inn ^ack4> 

TTU den Höt^fri, dfte ' HiWi^ ^ aÄMhifWö*, ^tnpiDi^ 
Denn VÖfa^^äÄ^^ferfrti' IVtüttW"'BtÄ3ttÄ ^mtieü 
sie gesäugt li^ff^Mfeht^ fläf ßi'ferifc^Jiiif^h- ÜWd^Äiili 
meh leiclit^iÄÄl|eF^ Kitid^ 

deS|Herm unä des pigcnhoirigen^. durch keln^^ 
ifeiiier^ Epiehüilg unterschieden^ tupipieln sich 
j;inqr, wie Jt^ Andere ^nteip; j^ij |^ax3S^hief;en 
vM S»^ ^^^, Bpden umher^ ^^a, ^^.Fij^ig^b.qirT 
i^,^4*r<^,4^ft Jünglingsalter. yflft)^W,Afld^<?R 
g^i^imfi, dttsch ^n^stemmte TapAfKiHßit^f i^^^jiit 
sen,, dlft&St iieedleiier Geburt «Miiii ^)^. 6|)äi( noM 
d^H Jüti^iaigen die WoKhis«. JD^er; ieti nitotn 
adbdt)ft ihte Minn^aft; Atieb die JtRigft*au«Ä 
•v^netd^n tiicht beeik ; gleieh ^ieh' im Jährim itiM 
I&äft, ^tl Alif\;irttlchs ähnlich, r^rbiridwi Sie sitfr 
utiä^ef Elteiii ätärt^e lebt iit d'eii fehderti ^ü^ 
der auf/ Üer' Schwestern Sohii^ 'fiiidfeÄ ah ' d^^ 
bWiiis Brüst dieselbe Stelle, dre sie an' ^em 

**) Siehe C«p« 25. A. zulösen: donec virtus agnoscat, 

i«er'f?fiiv4MBt)dle4ocBUWAr^>a«jipii«i^c^> Doohi^vvlbclmiist^ S»^ 

gen |. d988 der Knabe , reif sei, besser ererepbtferdft. 
* des FVcigebornen Vorzugs- ••**J Siebe C«p. g. A» 
rad/u tei^4bl2i?^^©fc4rieiM-^-'' ' •"•*'' '■' 
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haltet! di^s Blutsbalkl fär heiliger noch und 
enger nnd ziehen es bei der Stellung der Geis^ 
sein *) vor, als sei es eine festere Bürgschaft 
der 'treue und eines weiteren Familienkreises 
Pfand/ firteh **) jedoch und Nachfolger sind 
Jegliche^ J^^ine ^ind^r ui[id es giebt keine Ver- 
|n$chti^is8ur|^und,ei), , h^ei il^.en. ^ Sjnd, keine pin- 
^^r :d|i^ $o jr^pkt der,päch9ttejlprad;!lp,4e^ JPesitz, 
Pi:üder nxnd Qhe;Ii]fie vom .y^«er;.,undJ^ul;ter her. 
Jefuiehv Blu,tßisrerwandte da «ind» je grösser 4er 
Verachwägerien Zahl i«t^ desto freudenvoller ist 
daa Aker« Die Kibdel^losigkeit aber belohnt kern 
Vorthell. 

^ .' -j. '■•?• * '>J . V . , , '■ ^ :. ' ' 

,;. t A^.Das Erbrecht« 

, Sö' Wenig ijxaü die Frage^ ob ErbeA ei^ freudi^> 
oder eia traurig Öliig sei, unbedingt heäntwoneh kätin^ 
^wellig täsit iich aiich nach d|pm sogentaianteti Kätur- 
rechte enuchelden, ob der Erblasser Äbet sfeiii^^Veii 
lassemchaft eiii Testament errichten düffe, öde^ ob ^t 
dieselbe beistimiriteii durch Volksansicht berechtigten 
Persönferi, iellbst \(ridef seineTn Willen, hiriierla^sen 
müsse. Das Naturrecht unsrer heutigen Philosophen 
und Juristeil ist gewis*s ^di6 Wisiensc'fcaft, Welche \inter 
allea ihren Schwestern dis 'tnelstd Mitleid vierdienf, lA- 
dfem es stets Rede und' ÄhiWäirt* Von' äeih geben SöH, 
t^ovon es doch ei^enilicli Niclifs Wi^sek kann, nenilicli 
von dem durch das ZusamnietifebeÜL d^r Menscheil er'- 
aeugten Verhältnissen, Auch liier Wareii diö unphllo^o- 

^ Siefie Cftjj. 8. B. .^•}%ife!ie €ap. äo. A, ^ 
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|^iii:h6ti R5m^r kfuger; «ie fugten # dMi NmtBnre^ll^^ ^f^ 
Wt da» lleclilri wandle Naiur «Ile^ , ^jbf nk}^l» Vf^^ 
g^^lhhn t^bje. , Wegfn des, Erbredas jpini^^ fi© ^fl- 
ber d«« J^wwvfP^t ^\<;ht niU Fragen ; r sj^^ w(j|^d^^ «b^ 
jiu(^ ein Erbrecht ip. weliliistpmcliQf Bedj^vitiing, nicl^ 
AD^^staunt^ sondern angelächeU haben. VVerEr^e sein 
fotlj^ hangt einzig^ von* d^pi CJiarakter des Volkj^ ab, 
we'.chesuDer dtas föbrÖcb^t durcn Gewohiiheii öder Geseiziß 
Koim«ii feksWll^J^^^^^is^fetithifet'^efn;^^^ Üass" danÄ^ied^ 
Volk iti'tJ?gfJetl -Ansitiitö^ ktWrfmW^iÄtiW. ''NMim^Ü^Utf 
hier iiuf tfi* OeniUrBföh -^<|t dle^^ItSttierV «^ Ü^giM^i 
Beweis vor' Avisen* Wie vez»c&ibd)en»illYd. Denkiuigsf 
jvrelAe,. besouiie» auiJL JDilier :daA* ffjunäieJbiobeaiA inB«6 
«o verschieden floss auch die Ansicht über das 'J^^^^^sflf 
daraus bervor. .So vireit hinauf, als wir die Gesetzgeber 
der Romer verfolgen können, finden wir bei ihnen 
letzte WiUen, Testamente, unc^ diese wollen nichts 
undres sagend, ^Is^ 4et* firlllftsser verliirt »^st mit dem 
Xfrdf?. 4eij[^; R^hf fiuf sein Vefmogei; jj^o^h^nipb^^vund 
Ä^^Ä WJUe, i|^ fflchr zu achteji,. als d*« Band, dip^ Blufs- 
verwandtsiqhafu , De^n er .kann. Fremde dene^ Yor^ie-f 
bei^, df J\en er sein B^ut und X^ben verdankt und 4^ 
^en ex es ^Qg^ben hat , DagegeA H#mnte der P^x^h 
;scbe ^^. keine T^stainente und djesi, führte zu ganfi 
^jadern jErgebi^ssen^ djle eben^üi f^iniem Wesen latent 

Tapitus ,ber^ch^et,Ni9|i^ v<^n de?^ G^g^nstai^df,?! 
des !pj|:brechts> Wii? ip,Gfse|i t^ns^dahep an daß :halteipjf 
;waf 4i® Natur unji^c^e^sp^fff^^ej^, des d^u laichen Volk^ 
l^b^ns uns hierufe^^r; jehift» ^penn, noch war Grun<4 ]inc| 
^oden^ ,obg}e^cl|i (^iCj peutschenH in der frühesten ^e]| 
mehr 4^P ^*'?&6^g^ls|e des^plb^n, als ihn^^lbft ^^lieb| 
und geachtet zu haben scheinen, erster und wlchiig» 
ftter Gegeniti^fidr den Jaächsten Plat^ n^hp^an, .geyMss 
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dijp ^eerdep .ein|^,i:in4 dann mochten noeb'b^eioiideM 

di€ Kriegs- und Hansgeruih3CJbaften,,beAcbiet werdeli. . 
THe Bande des Bluts waren den.Gemmnen die hdf^ 
ti^nen; daher sind mich bei i^en «di.^ FAmUtemyereift« 
die ältestea, die Grundpfeiler d^ü .Sj^Mff «• Per Vereiv 
als eine GeselischnrL van Münspl)ef|,..1;)(e4lu^te(l»uQr8t d/om 
tirund und Bodens^ nm sich e;i;bi^^^,^iKö{Mre3lrS'jdcBiil 
Gewerbe und \Yisses5clialte^ij;^.,^% ft^^> nocbi Trtni* 
ger aber boten sie, den Leb^ijLfbedifrlnt/fvifelini'intiiera* 
Zeiten» Der Grund imd Bode|i^^pql)^2#bt€m/t aO/rwBiti 
er niclit im ungetheilten Gute ,4^r .-peiiaMtos^aifi he*^: 
«tand^ dem Hausvater vorzugsweise^ aitg^eböfek^; al^n?' 
insofern allen Gliedern der Famüiej a)s jite>. sbilaiigi» 
es nuthjg war j daraus den erforderlich ß9 PateDMt be«^ 
kamen- Nur in to weit gehörte ^r der, gai)|ifi«ik fafffilseU 
Et itt daher wohi mit Hecht getad^t^jVifQEdte» ikronib 
man 4en Gru^d de|L deutsche^ Erbrec^tft^liU/^am^iG««* 
iammteigenthume d^r Familie an den. (^U^mniS^ £kiHi 
teilen suchte un^ ?Pft9 würde rlchtigf^ diei^i^lz umge^ 
ke'hrt io aufstellen; durch das noihwend^gi^ Verekfe^n» 
des Besitzes au die„ na^chsten FamiUengliadier(tkftint mani 
sur Ansicht, dass; das Vermögen des Eilten« FumiU^gtit 
sei. Da , Jeder sicher vrusste, dass dss; YertWÖgcfli , aoK 
den Todesfall ni^r den^ nä^hf t^n Yi^rwfiiidleÄi M»hfeim*f 
fallen kpnnte^ so |^etx:9cbte^iB, s^dx d^rjiünftiget JErioMTf 
•cLon bei Lebzeiten ^^ {5i;bjp[^^f , a^ K^wiilftiijF^lImtf 
als Miteig^nthumer , ^^n^'^j^q JpÄge ,^i^sif. den? eiüsiiges» 
Eirbtasser Weinen £int|ra|[ ^th|i^^,^'a..|??e^ di^nji<ib »fa«>i 
hätte er dagegen nkh^s.ifJVJi ™^W^'^'*^^ß'^'#^**'* aehen^t 
und auch/diesS mpch^^e, zi;^p^"jAp^biWiU^g der Ide« v^m- 
Familiengute beitragen^ Pl^i9 /|]::^9j;,j4|Sr,Giw«mmt^igeil-»' 
tlium der Grund des E|rbr^cht;|,,g4?8ff«i^ aei^ 1Tid0tJQgl. 
slcli am sprechendsten dfdu];(?I).| 4^s die Beut^i^httny/ 
Wenigstens su ^äcitus Zeit^ noch gar kein le^t^ JSigcmr j 
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tbmw «n .Gmiid und Boden kannten ^ .(>• Cap. i^. Aö 
Und doch eewlss sehon efln EtbrechV Üätten. 'Als\mah 

«ber >vatires Privatelsfenthum an Grund* und Boden 

^ . -. . i I ,. ■ , ■ -^ 1 .• I j 

kannte und achtete , und diess ihuss'^enigstens ^cfatiu 
lang» vor der Abfassung der ersten deulscfien Volks- 
vechtei» die wir besllEen, der Fall gewesen leip^ sf^ 
htenjfren mit dem Besitze deiselbert '^geT/iisse' Tflicliten 
sosanimen, die nt^i' von tlen naärihTicnen , grossjährigeit 
Gliedern der Fßdiiffe erfüUt werden konnten; tiamencr 
Hieb die An j es bei der Absprache Anderer za schuizen 
«nd au vertbeidigenV itn Krieg aber, besonders spater, 
eine ausdrückliche Pflicht zum Kriegsdienste. Da aber 
xiicfat blos das Grundeigenihum des Schutzes des Man- 
Bat bedurfte, sondern auch eben so, und nocli mehr 
die- Personen der Familie^ welche sieb nicht selhit in, 
dnnAngel^'geii heilen des Lebens schuizen konnten^ be- 
•oaders Wuiber, die unlcr der steten Yormundschaft 
emdi Mannes sieben mussten und mithin nocb weniger 
die auf dera Grundeigenthume ruhenden Pflichten aiL 
corfMlen vermochten j so darf es uns nicht wandern, 
nranentlich das weibliche Geschlecht nicht als Besitzer 
do$:'<jrrund und Bodens^ um den slcb^ nach Tacilus 
Zeüt, JA AIleÄ drehte, anerkannt zu sehen. Wenden 
vrir'diiea nun auf die Grundsatze, nach denen vererbt^ 
YHäräe, «n, so Enden wir^ dass die blosse Blutiver* 
•WRiidtÄchart noch nicht aJlemal hinreichender Gruni zu 
etbcirt'war, sondern aiteh noch die Blgenschaft/ tj^n^ 
BetilA des Grund und Bodens schuUeff und vertheidi- 
g^anrru können erfordert©,' ntid übrigens ändi das Erb- 
recht als eine Vergütung' für die durch die Vormund-' 
schdfr geleisteten Dienste angesehen wurde, dass abci; 
nHSET'Fanailiefrgnt OegcH'stand deif Efbrechles sein konnte> 
weU<id«r Begriff:' ttin eiii*eitt Ift^emäen 'etwas ^u erben/ 
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N^cb diesen Yovmutsetznngen wird et jiAfht äcbinreiF 
|ialten, di« hierk«r ^eb^rige Stelle so viel aU n^oglicb 
genügend su erklairea. D« daj Gut det Versiorbenen 
wedief berrfilnloa wurde > nocb durch Teatam^it «&f die 
Farmilte £#emder Peffsonen überg^«» konnte^ die Banda 
de« Bio t^ii aber die MArkMisi^ mw^Bp m in tMilns mkf^ 
lürlichttr« «b de^» T«;oiiU9 ab/xuftofaaie Edfeeadie' Kin*^ 
4et djes Yeffstorbeia^t) nennii . -. i . ] . f ^ 

Wer die Oesetagebusgrdet it^et^x»2eil keimi; weu9^ 
i%$s die ZvirGcluetBang' od^iQ! ai»4)iAxiiieMie0iuig de« 
weiblichen Ges^ble«bts und selbst der Tpcbier bei dest 
Deutschen ft«^ yorberrscbend. war uml zwür namens 
)ich wegen. der X4ii6U und Pflichten, die mit dem Be^ 
•itflie des Gimndelgenibpni9» besondeors wenn vea>, w«e das 
melstetin dw spatem XteM,. Leben wnr^ j^iisanwienfciieto« 
gen* .Man is^^deberJ^icht berechtigt, mil&i)itm¥(ovSaa 
Kiücbr andk Zoebtec mit. tu veäritetbeaf^ si(MDbaQi:iitdlesa 
wäre» notbiftr«n(d>g icbon jeut ifon der,0i|emIii^M Effbr 
Ü)lg& ausgeschlossen* Zu dem moqhte «u^h noc^ komi^ 
inen^ di^s man*, wie namentlich in d^t apitetrn Zeij^ 
einen Stolz darein setzte, das Grundeigenihnm so langA 
als möglich bei. der F<imUie zu erhalten» Aus dieser 
fiel es aber, wenn, es an weibUcbe NachkajHni^a ven* 
^bt wurde ji die es durch Heirath^n in andre Faenäicn 
bringen konnt<Qn- Auch wiur immer fnr die. Weibelr g^ 
sorgt* Denn wenn >sie sich veirmalt^ni so wurdeü^ai^ 
von dem Gatton^^ntetbaltent im entgegengesetzte FaU^ 
aberj von ihxi^rßwmli^* luv Anfatng^ des isten Jalir4 
hunderts, ehe das r^mispbe, Regbt^ naxibi Deutschland 
l%am, wurde der Sachsenspiegel, das wiichtigste Rechtst 
buch über reindeutschei Hei^bt.,- verfasse und nach .die«^ 
gern finden wir, dass aucb da noph die Tochter ihre 
Eltern nicht beerbt^, wenm Sphnie^ d« waren* Metokf 
würdig ift nc^, dasf 4l#4:b difiopi Heckubncb«^ dieii^ 
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ZiYTuckset^img nur unter bestimmt 'angirgebnem Per* 
tonen ^ die die nächsten Verwfndt^n waren, statt 
fand^ dass aber^ scfbald nämenthdf' G^iebwiiterkin^ 
der ais die nftcfaeten Erben ersGbieiifen> "Min Ui^^r^ 
^cbied mehr äsvfi«dien d^pi Geitfblecbtet geknaofat wurde« 
Man wixid Aof den ersten An^ebeiiä wldetislnnjg^ iindenl, 
die^ Tochter ^nbd dleiSdvwiiiAer I9lm%iseblles$^ nnd danil 
des Bruders Tochter neben udei' Bniiäe#s Slrfme ^d sIr 
fort wbienTiä l^Se«P>''Äiteto-^de?'ÖrttÄd*?t<ra^ derf9t die 
damaligen Yerbältnii^e^ befiied}giendey da^s"^ man $i> 
lange ak onioglicb Ua9 $tan»äguir in der Fmnllie zu ep» 
halten suchte ; i^är ab^er der Zwec^k nicht ^ dir bu et«» 
reichen^ so fiel auch der Grund, WMb^r'V^ni Erbrechte 
au!czus€him«en , utn so mehc yfeg^ ids man sich jeuu 
•dron-d^riin ^gewdbnt batte^ auch den Webern dem 
BefiCBb VanfiiOvundeigenthuiae zu gettahen^ und/'dieseB 
nathigien^^^ils durch ihren Vortnund Tei^altea zu las4 
9^n;. tiibv tind dtL erhielt sieb aber^die Ansicht '^ondev 
Zurtickseteuiig der Töchter ngch »& hmge, dass Ma^eii 
milian I. ^m bctsondres Reieh^geseid deshalb zu gebem 
für nötbig'fand* 

Nach tien Kindern nennt nun Tacku^ ^eich Brü«» 
der als nächste Erben. Hier Hcbeint aber eine Lückii 
txt sein. Sollten nkht v&i; deii Brüdern £nkel> Wenn 
jiie da w^ren und namentlich Eltern unter derselben 
Yorauasetzung ab Erben in den Besitz eintreten? Hier 
ist es zuerst Tbatsache^d^ss die Deutschen^ noch viele 
Jahrhunderte nach Taeitus'> ' Enkel' wenigstens nicht ne^ 
ben den Geschwistern i&rei^ Eltern erben liefen ^ Wo^ 
von der Grund darib gel^^gen haben kann, dass K4ni 
der^ die verbeik^athet w«a4*en tnd ieih$t Kinder hatten^ 
schon mehr vt^n ihreft Bltem bei Lebzeiten 'erhalten 
balir^n nioo)»teny ate 'a^cbe Kindeif derselben, Eltern» 
Wa^en aber^Sidc^l -^ii^ik vorhanden, ta färbten diesre 
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*6«h*y^ '*4ii^'ßradiörii; Daw Tadttis dliss nicht ^t-^ 
i¥ÜfnV,'ttÜA^^ Bfobte;' Dentt er gebt gat Bicht nfcrf duii 

' Mthr Bcbttferigeif durfte »all at^r kl dorn Ueber- 
^be<i^d^^t*tfe*il^*rid ©i'o»irdli?ferii:'findi«li. Wbdie 
€>wlAten'^'dÄ KTatöir ni^l ^ew^sktti! '^rsmtiist , litltht 

Ätifehi1ir('Meiisl*ebtfebeÄi toiWAi «Wglä»4nfti iÄcA< föie 
Widöttiatörfi'chtf 'BfwAfehltifrtg^m. ^^lilaJi^k^iÄtfte Öl>rtgfeft§ 
d6th fl&üh 6ä'd6M-sj^Si^t%t'El%«^^&Mte fid^h^L^hürecfate. 
*ehief ' Zdfli!wrk JINjfein«»»', nw^h- «vhättlf^öi ^'ti*^' fei WrÄ ebeit* 
ftrils läiefct' ^b*dr. ' Alteiii tu beiÄerk<?ii ^st'^dt)ch*i dass 
iil den^ltest^^ DBUktnfiletn de^ detrtsche^n ReV^Ur^ «tetä 
iJkf Eheft^-eAtkt %^ t^^mxvöt den 'Bi:^d^i*n"w%M^3l<^iift 

' -Ei^t^iiÄrf wöhr kättta einer ErwÖhllütig; dasS Örfri 
d^lf'^ 'Vi^l^i^i'ftd^r'tind'MutterbrtKier ni^ht ^ugl^tM efb^ 
lelmr;t 'Vfair Taicitn« a\^oh gewiss dttrtk «ht Blnäen^^di^hen 
l^g€^äöt%t liaben i^firäe. Di^ Sache ik vielm^tift so zu 
^eftit^elty das» n^di- dexi'Brfidem> dfe^ ^^ijer des Va-^ 
itti und $n"Brrffanglang dieser, die det^ Mütt^ erbten*, 
^ih ab^wkht diö'Äfoisren der^Leser jßli ei^mtlif^Ä^ b^ 
n^k^k^n wk ti&it jlol^:^e)r di^ firscfaäin^ng dei Wriiäeri 
ddr MtiWel»'fMgeild§s.v-Es gal^der Sriti: Wer ttiWri*BItife 
b«t>' t*t tt*Älrt^@üff' tnd'jö ^tem^r e^ es h^T; »deStäf nShet 
ist et > das ff:#b#' zit^ ört*|)f »ftgfei.^ ^ iXab^r g»^^' trfen 4t*ti 
rföf-: de» dtei i Erbäi tirttt i«rblö«fser^geht%ifiis6bfaftl?ch6ii' 
d^iüHniVtfter >^ufacto$ ^bt^^i'afto. ^er'Si^äd^r> kö'^^ 
t^^äe'i treil ^to »felm^%Ädei^ vaa ihrfeii gewesenen Vai^ 
tf^^4i€^#r5hrt6¥-^blö dfei- 'Vktefilftt^^y so \hkt' dä^ ge^ 
We^nfi %^t ? das^ d«« G^össvatfers« »^ tosoferk ntän dabek- 
stidt« ^itiei^ 'geMi3ini<^biiftIk4i<^ SStftäm^at^r äufsücheil^ 
lAiWstey ^^)W 'd^en ia<*b*«en» EHj^tit^tt »besümtneii, xm^ 
dl^itfe» i^iüri^a der ' Ejg(e»^t?hÄfr*Äl»^dys«i H^cfekomm^^ 
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Wbt«i ;Tyar bei 4eB *qiiv^eaMip|}^i|:r^l€!trErbiygeta* 

der Seitenverwandten. Wenn aber nun dfff^^st^W^^ 
Splia fi*<?h dem, T<^d^. ,#<Bi^fiiiulf£^f> ^^^.^ey.iJtVIider 

Bruder :«fi^W.MM«f^Mftrbei| föH* imtMev^\h%x^^4k^^p 
danPÄ,^ei||^ g#ff?j?flP4i;baftliph^;L^^^f|^iW^ 

m^, . iwid ]sfik^n 4^^k^ iz^ßl^^^ßimfß^ßfJ^ JpMe> b^^ 
vrenlgejT; W d^fBlftW:WVIind^!chaJ^#.n(">i>«^ .««^ 4a*t 
Slii$ de» Tfate^ »d^^s« Mutt»rbrudens in 4«W<§obBiQ fteu^^l^ 
Scbw^tier fli^s^(> als darin seineii Qrpndn jdsi^s, öbewi 
banpt iWf.di^JgamiU^ ^ w^tral^sii^i!BbdM|sJ!ftdefcpe»fc 
der Vater sein Kind nicht lieber hatte^ als-dj^; ^1/]t|et) 
B?Fiifder. iin4 fi^bfllfr/ Äe ScbwSgersicbÄft 'd|^*f Wä^iv F«r- 
üwan ^ftde^lLnilpfAe, wie die Blutsvor^i«4»i^lfti jf^l, 
alcb feejJi^.ii^ 4^ spatem Zeit aJi4<^t^.n ßl^^^l^orpff^ 
Fölgön^^*; «jt^rj? d^r.Äfenm der^dwjremftiiso^elfd^^A 
wieder ,iii Jbtie^. E^mijle a?^räcka ana :^f «le ^taif^i^l^ 
d^^e^e Jh^a^e di^ §qbuizpfliebt über ^ie, yrennr^er VaieTi 
niph t ^^br: , . W>|fl , , der Briid^<» . Harte ßifr t B^^d^^ ftOf 
^u^d^ dw»: »Wfbt der Mqtter enjirje»«^» h m *e<nw. *i^ 
glflffl^i.^^lf ?d^T JVIulje^ in. die, ihr .jjig^^OlliQ JFfll^d^ 
l^^^^,^t^^Jr^^^e^ M^t/^ d^riB»Aßr d|eTyQfm9i»d««baft,io$i«i 
§^i% JR^lichti« WieTi ,rt er,id^ft0 s baiUej^ y^m' l^^nh M%«ri 
^^$|i.9l^i jJt(ef.Wwff»en>,>,wift{ rün^rfh r^. .B<i bpi nimehelkhiwfc 
K^4ef^ un4,8'irfinidiPi>,oBBbe,.^wi fo? wbi^taiwbnbiw, 
dw %ti4^.vd^ rftfottejii,iY'?B»üdfarf;FAtftrid^ ^4^i 

^ ^a^f die TÄ^ß^^wer ,8 ,d}^. jsi^pb^^be^ond^s ^ dj^qb^fyn;^^ 
]^^^F^i ^uf^eüclww^^^ »i^A^ fiig^ftrfiMmU^hef SiHie jljei? 
4^W YfiPeyb^n^,.neffsliffejdi]p^n4f#)f*rrMmhigsi;<^ 
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Ste ioMietTöniignrecfat w«r de» Dieintdhw df /^ter ult^ 
gemein bekannt , mnt dicGe^nsia^de und die P«rsony 
diaitoi^ezogeniffürde, wuren vertcb/eden* Es iit daher 
wohl mehr Gdwiislieit ak Yermnthungt wenn man In dfe^ 
lenr Vorzuge des 'kriegerischen' 6ahnes Hnes Tencierert 
die Andeutung des später so gewöhnlichen Hee^geräthes 
findet, welches eben So '^Tgenthumlich wie die Gerade 
(Cap. i8. A.) vererbt wurde. Die Wichtigsten Kriegsge- 
räthschaften wuren der Ge^pstaöd dew^b/^^ nijir wurde 
das Heerget'äthe nicht m^hr blos dem Muthigsten über- 
lassen, sondern den nächsten männlichen, gross jähiigeir 
Verwandten von der Seite des Vaters; zunichn den Soh^ 
nen. Noch immer erhielt es aber nur, wer gtos^jährig 
war, also Waffen fuhren konnte, und hier scheint noch 
eine AehnRchkeit mit der alten Sitte derTencierer durch- 
anblicken. \Als neben dem Kriegshandwerke ancb-Män« 
A^r, die in dem Verwalten von Aemtern ihren Beruf 
fopndcn', ätiftratfen, wurden diese, selbst die der Schaffen 
äctf ahnliche Art vererbt» Endlich finden wir lioth itn 
ktHinroohte dafür ein gleicjies V^rhäUniss, dass der Wür» 
digste n^ur die Rosse bekam, in dem^^ hier' aiä^h der Herr 
einen dei? Sohne des Vasallen zum Nachfolget steh an««' 
la^. jDie Deni;schen stellten übrigen» im MitidtaJkr-die' 
Verwwidtschaf|sverg}iede?:ung, (n^<jl^ cei^OQis^h^lRekfhff 
Verzwjeigung* nacl^ römi^c^em Jfleclite ^hn\^fvLpg,).^pf 
menschlichen Körper so dei|, dass |ie av^die vom rHaupte 
entfernten Glieder die c^ntfernten Verwanelten setzte^, 
lind so daher die letzten Ertfäliigen auf die Nägel der 
Finger, ah die aussersten Glieds, wovon sie den Na» 
meriNag'elfretinde f&tiretf. Ehen aus diesem Grunde 
nannte man Verwaiidti ÄbferhÄuj^ti Miigen. Das 
Sdiwen- d^Äete anf die »väte^ttchi^/dleSp^dd »uf die 
mütterliche Seite; daher Schwertmagen männliche Vei« 
wandle^ va^erM&her. Seite > SpiUina^Bt männlidiie VeV 
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ten W4iren über schon um. ^letllßillem iiiBht>^aii8i^id(cIi 
mit den Sphweitintgen, weil die Sohner. nfe i«. Iknea 
gehoben, und die SpiUmagenf nicht mU.deii C!ognalen> 
weil zu die$en Weiber gezahlt w^rdeiu W* 



Ein und zwanzigstes Capitel. 



Freundschaftsbündnisse *) sowohl als Feind- 
schaften des Vaters oder Verwandten verpflich- 
ten das gesammle Geschlecht Doch dauert die- 
ser Hass nicht unauslöschlich fort^ da selbst 
ein Todschlag durch eine bestimmte Zahl yon 
Zugvieh und Rindern , die das ganze Haus als 
Genugthuung in Empfang nimmt, gesühnt: 
wird**); heilsam für das gemeine Beste ^daf 
Familienfehd^n um so gefahrlicher werden, je 
gröstere Freiheit herrscht. Geselligen Schmäussen 
ukid den Freuden der Gastfreiheit giebt ^ich kein 
Volk leidenschaftlicher hin. Ein menschliches 
Wesen, wer es auch »immer sei, von derThüre 
ÄU weisen, gilt für ruchlos; gastfrei nimmt Je- 
der an seinen Tische ai^ und stattet ihn aus, 
wie es sein Vermögen' erlaubt. Ist aufgezehrt, 
führt und begleitet, wer nur eben noch W^rth 
war, den Fieindcn, ZtU einen axidem Gastfreund; 
unein geladen g^h^n' aie zum trächsten Hause; 



*} hielte oben Cap. dt« A. ' **) ^eke C»p. il« A; 
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Bdc8i»t(od^>u«btoka&iit, Wo 69 diis Gastt^cht '^j 
gHrv'*^»*Rgt Ntehi«id. Verlangt d^ Gast bdiäi 
8)Dhe(dieh '^^äüi, so ziemt es zd willfahren und 
elDf^ib thiBteiä^enWicK Jst man mit einer For- 
flferürfg dV. Sie freuen sich zwar ^est^ Gesch|^l^e. 
tiechnen aber wede^ d^ ;P^)^^ ^^^^i, P^fi ^!?9H 
glauben sie, 4ü|:ch die^ AnnjEjhme^i^e Y^jtpW 
tung übernomn^i} zu haj)^^.., paft J^eja! ;ipwiT 
s|fhjea Wirrte VWJ O^^t i^tjrevffki^di^ch ♦♦> 



*'^ A-' G'e$äihmtl)ürg3c)iaft. 

, ^1^ ^t i^iir^t q».wabc^cbeialich > dais dka efsteia AiH 
4^^.dj^Ii^j;ige;ii df^ Darier Familienweise |;edc^beii. Scbcoi 
di^jf ^licK^ui^^^ie .beutiigeA ßewobn^r eiiref. Gebirg»* 
tii^l^ .>m« ein^x: eml^gn^ Qegend fubrf^ daratü ^ dewn 
xp^^t s\n^ Allp^ mi\ ei^axxdlyr gegenseitig vierwandl. Wai 
ij^;natürkcb^^^;fiU,4f(.$3 der Enfcel sich nahe. dentBauo 

.u: ;■:■ ''' ' *: ^ < ^ * . -' . - 

s*«»J Silllur Cfci]^ ii*. B. ■ 

**) Die sond^rl^are Steljaiig 
dieser Worte am Ende des Ca« 
pi^U ist ^chon Manchen aiif- 

vo^-g6^cbla«u . büt, ^* Weiler ■ 
vor und ?swar hinte^ discemit 
^h" (inSrer tJebersetzang : wagt 
Monntld) tvt Sitten; Longo-' 

cpmmunis z^ lesen, aa das« «|i 
liiesse: der Gast bekommt die 
gdWiiirilitih^ Lkst, €8 werden 
mi^iil)^ JlfiÜ^ >Umttftade \ge- 



stiacht. Fl^tBf bliebe denn in 
seiner gewöhnlichen Bedenk 
tung. Allerdings wXr«^ e» niQg7 
lieh, dass hier ein Schreibe^ 
fehler stattgefunden hat. Denn 
ein Strich über* das m in deii 
Man^ViOrif ten tind die Conjao» 
ttjj ist gjeredufertigt. Ich be« 
meriie noch, dass zur Verthei« ' 
diguAg dieser Vermtithiing die 
.lektktenlW<6i^te des Cäsar <d. b. 
G« 1, s^ dienen» wo es l^iss^^ 
iis .(*<?• hospUibuf) omnihi/t$ do* 
müs patintg victus^ue com^ 
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känden^ ja die VerWiaii^ten.telbn die Keile bildeten. 

■I -td j.n^i.TlJoa i»cH..4, ^i:> i'" VS '^'' K r-^ , ''^ 
idainit der Jüngere dem Ratne, dea Aeitem folge ^ der 

Müthi^ei^e diii i^^geA^erii anrcifie , Jeder nocfi aus fee^ 

•<6flcferin^iEVifelÄ*yich -^Äte ' äet'^Apfe^ste iu 'kein, 

und ^ei^^I^ifcfetteHtigÄ-^ibgiö?^^ Wyönktftehdy Vft. 

terttüunng werde^jfo dürfte auch ^iev Punkt obigen 

Salz nicht wenig unterstützen« Wir finden nun in der 

spätem Zdit^fius def um, WP^ Km^e^; von Aden Ein« 

ricbtungen derbeütrchen geworden in^ die Gesammt- 

bÜVgtbh^rv^'c^t ein Sidbutt - tiüd 'ThilfcBüiitfeiss, 

vgMob suA^ tikmJ^gtlS und Vettlield}guiig,*!itii*t bfei; 

.wo^di dfteii'Witff^n'gfrlf^ kondetn tiiicbt dit^ yr6 eiit slck 

nm^dÄe^h^in^mM am bfir^eriltben TerRehri hnnäkltil 

THeie '0«*affittitbürg»cbaft,^ wi3lbb^ ipitet aueh üntöV 

aiobi ¥efwtuid«Bn> aber durdh andr6 Bande Völ^elti^« 

ten^ vorkommt > gieng. selbst nach den nicht undeüt« 

•^^clji?^ Worten .d^ Tt^cixnß in unsrer $|eUe vom* d^n 

¥iet$Wändt«n aitt* 'Und diess liegt in der Natur. Noch 

vUlh fähi^iiiferte bfndurdb waren Familien und Stamme 

auf ^iWe Äi;t v^^inigt;; ^?5^d di^ VerbindAing durch €?ine^ 

^Kg?irUchi^>G9^^ssensehafl z. B^ eiilfe Decanie^ verd«}'^ 

pefce^di^d XJöiÄWittt^öt'^chäfe. Dk aber spSt^f dej^ 

B^z^feliie itetn GBck aycfi^ unter Nichtverwandten vep- 

fliehen -y^pJUtß/^ , i;i](^4 4^,iialta.Famiiien6inn allmfilig er» 

Ibsciiy . blieb docb/€ie'G4$amnitl%ürg»ebaft'^ besonderl 

b^'dieü AngdlsäöKsei^' dirch die V^teliie der Deca- 

n^en 'ode^ de^r C^tene? oder^Httö«: 

derter erhalten, und. biebidit unter. n«tien'6«iic«sea4h^ö 

18 
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,«I(e Starke fort. Pieie Geyimnmbiirgfchiift, sie moeht« 
nun unter Familien oder unter durch büri^erliche Ord- 
nung vereinigten Menschen vorKoromen« äiisserte ihre 
Wirksamkeit vielfach , pnd namentlich ist das ^gen- 
znerk auf folgende Punkte zu richien« 

War ein Freier aus einei^ C^esimiintbürgscbafc ange- 
klagt^ up4 verlangte man s^9e|i^,£id^ so schwor er 
meist nicht alleii^^ sondern Mehrere se|n^ Genossen in 
einer bestimmten Stufenfolge bis ^uf 79 mit ihm zu- 
gleich. Dies geschah weniger der jqrisjtlscfaen Gewiss- 
heit halber^ als aus der Idee^ dass die Genossen feier- 
lich zu erkennen gaben > auch sie seien von der Aus-« 
sage der Schwörenden überzeugt > und ihre Ueberaeu- 
gung war nothig, um nicht die Befchuldigung zu recht- 
fertigen^ als litten sie Einen unter sich^ von dem sie 
glaubten, er habe ungesühnt ein Verbrechen begfingen 
oder einen Meineid geschworen. War eine beleidigende 
Handluiig» selbst ein Todschla^ von Einem began^ii^ 
so entstand daraus j bis die Unthat gesüi^nt wär^ eine 
Familienfehde > an der die Genossen und Verwandten 
des Beleidigten und des Beleidigers Antheil nahmen. 
Wurde aber^ wie namentlich sp^ter^ das Wehrgeld er- 
legt, oder gar die Sache vor Gericht^e anhängig, so 
blieb der Angeklagte personlich frei, oder die Familie 
stand bei dem Gerifhte dafür ein, den Uebelthäter zur 
bestimmten Zeit zu stallen; eine Sitte, die sich bis spat 
in das Mittelalter herab erhalten hat. Vermpchte der 
Uebelthäter aber d^s Wehrge|d nicht selbst zu erlegen^ 
oder stellte er sich doch nicht, so war die Familie oder 
Verbindung als Gesammtburgschaft dafür dem Gerichte 
und dem Beleidigten, der die Ansprüche zu machen 
hatte, verbunden. Es mochte aber, ehe die Familie 
eintrat, der Uebelthäter feierlich allen seinen Rechten 
auf Vermögen, entsagen müssen und so immer^ wie 
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billig, "^am meisten kidem Langer altniirii denken 
sollte hat sieb diese Sitte bei den Deutschen erhalten^ 
und namentlich in andern Fällen höchst wohlthätrg ge-^ 
wirkt, t: B, darin > dass bei Hulzdiebstahlen in einzeU 
nen Gegenden > im FaHe der Noth, auch die Gemeinde, 
deren Mitglied .das HöIz gdstohleft hatte, einstehen 
musste. Eine Verordnung, die vielleicht mehr fruchtete 
und auf natürlich eter Philcrsophl« beruhte, als wenn 
man in Bai^rA daft'Zuththhus auf diesek Vergehen setzte, 
um durch die Grösse der Strafe von dem geringern Ver- 
gehen abzuschrecken, was freilich nicht erfolgte. Ditf 
Ge$eize einiget alten englischen Konige, die die Ge- 
meinde, in deren Bezirke ein Diebstahl oder Raub vor- 
gefallen war, wenn der Thäter nicht entdeckt wurde^ 
büssen, und namentlich den Schaden ersetzen Messen, 
fruchteten mehr und erfüllten den Zweck der Gerech- 
tigkeit besser, als unser neues Verfahren, bei dem sel- 
ten der Schuldige entdeckt, seltener noch bestraft wird, 
am seltensten aber der Verletzte vollständigen Ersats 
erhall. W. 



B. Gastrecht. 

Beide, Cäsar und Tacitus, sind 4es Lobes der deut- 
^hen Gastfreundschaft voll, und mit Recht. Sie mag 
sich zwaK auch bei wilden Völkern finden, doch bei 
den Deutschen war sie von besondrer Wichtigkeit. Die 
achöne Sitte erhidt sich lange durch das ganze Vater- 
land. Die Burgunder gebieten, jeden Fremden > ohne 
zu forschen wer er auch sei, bei sich aufzunehmen, 
ihm wenigstens Dach und Heerd, also Speise und Was- 
ser zu reichen, und drohen für den Fall der verletzten 
Püicbt der Gastfreundschaft dem Freien Geldbusse, dem 
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iThfretM Hii^be M. Ai^h KäA der Ofoüe b^febl^ je«- 
d^n \h^aii<reV^ tiiid liftinemlich WaHfehtet «iiAittneiniieift 
und blekft''i^c6 dabei ätit dib Worte ItuvCt tuW eiti^ 
det Meih^li küdiMmi, det nimmt mich auf. Denik^tt^ 
mais hätten die 'Philosophen tiodh keine Tre^nngd^e« 
Itecfat^^ niid d^t M^al hetatisgekKg^h t du «f^deh muh 
noch nicht von Töinibmihkenf tindf' '1tti^61lkomiritt«it 
Ipflichtefn uhd R^cirten; 'die v/u(ih''di«^'giki^tbet«if(en »Ö-. 
mW lilcht kflnäibfti Ö der ka^'W«!iA(eR; di^ dite 
iiferffchüen PlTiilhtetiünd Reehtb-ae^MfeiÄWrheÄf r Pr^nd«- 
sfchdFt und Dankbarkeit nur ünvöllköniii^eii^ nentor? ' - 
Wenn mah auch 'später gen6thrgt war, efh wircbm 
mes Auge iiuF heruttiziefaendes Gesindel tu' hinbeiir; dS^ 
ses keinen Anspruch auf die alten Redite der^Oä^m 
freundichaiPt ma<^en konnte, und wenü' aWch" iRi'*Mft4» 
telalter Reisende nicht nur nicht mehr ^n^tlicfa iatk^ie% 
nomrnen» sondern oft bei ihren Handelszügen beein- 
torScht1|;t'Slfürdfeir, so suchte matf denn doch /d^f*^ Alten 
eingedenk, durch das damals so wichtige Gel^ire/'wei^ 
chbs l^eilVch je^zt nur eine lästige Abgabe ist; abzuhel^ 
fen und war den Fremden und Reisenden auf äiidiie 
Wfeise tjehülflich. So durfte Im Mittelalter, im FÄlTe d^ 
Kothi Jeder s^in Ross die Saat selbst ' abweidet 'lfi»#<hti 
uncl einzelne JStattiten erlauben den RehendenrHiäÄcfM 
Freiheit , r. B. ' steh ^ligesiraft vort ^iti^id Art^r *d^^*l 
iVuben *nszü2riehen, - Alfesr hkt seihe Zeir.'^ Wel^'^i 
gar keine Reisen ftia*<^ht'bd*r mir ib Wagen aof' gflftg^ 
liären Heferweg9n>' kdtth ^vieMrftht^difi Wblilt*#fi|^ »eife. 
nes kolchön Gesetaifei nicibt'itift^'Vftif^lttfdfett: d^r icbdtt 
euer, welcher Gebirge ätrf Stirbe^VliÄ'cliWÄttderte;>'döftkt 
man sich aber An jene Zeit'wo Ga^tht^^hochst^ekenf; 
nur etwa in Si8dteii waren^, %r<' man' hrflbeTAge^^l^ 
ii^icht seinen Weg, uüt^ Hföckeneter Hitüe; tihAe^E^ 
ililtkun^; forlsetzen lihiipitcfV*^A>^*n«^ vAa1fl0§^f4k^ 
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Gok%^ti ßm Wfgßuß^' yißljLu ^^e^U9^, ^ain^e^^ jt/iß dia 
dfinge^^^ Np4l?^^igkeit;9rfo?ideTK!. Al^?^»^,^^!^ «H^* 
ZeitW .l}nd< jucj>^,m€|bir„. ^wiÄ^die. i^U«,Gft?tJff^pi»4^l>oft 
teib«^ Zur&pk|^j(ljr|ngt, ^ dji? ,:fi:^depi;Ei(^^tscbIan(ls fi|j- 
4«e» wir 4\ß Äoch ^^(i^r^^^i 9f^»®ea, xiwl4^fiMcbj9ii ^anir 
ip^»,, ,4^Ä.'rfieien},,.,4«9iJRiW^nr?efijfc up4 im,ß,u^ei^ auf 
dem. :A}pn^, MnA i^ ^^^^^ 7(!hy grn A&i;* T^l^f P^i ^^f «|^ 

er ß< Apc^ pii^^vVton, ^nigw jSti?j^4pl^ her, am AbW!* 
von seiner ^ütte.^aUQia.g^hen; unaufgefordert bltt/etei> 
bei ibm lu bleiben und Heerd un4 Mi|cb niit i|im zu 
tbeileo» < Da reicht .noch gern der Alpp^wirtb deni 
WaAd^rer 4^ ^betrunk der fri^^hen Alp^f^ipilcb und 
9neint^; man«, W^ij^rd^ ^ ja iß leimer Heipia^h fu^lji, deij 

I*ew4€i^,^V^l.!^.r- , . ' • : .1 ■: ^... . 

, Pm^ j y^rbalUiiMt r der Ga«ie und Vr^^ßfi ^:md^e^ 
Einb einölt «beai. war a^cb bocbst wicbtlg.J^ür das B.ech(^ 
Zur Zait des frankischen Reiches und da^ wo ^Uxzplnp 
4eulsche Sid4te noch ein^ feindliche Stelbing ^gege^i^ 
daiiselb^jb^a^pteten^ waren dama<:h auch die tlech^ 
)^«fAi#jiti^fe;dAr, Fi;einden versohiedea., Ple Völker^ dla 
wprFrißd^iv und. Einigkeit neben ^Xnander bestanden^ 
pjifir itm^ frjU^^^is^chfin.l^eJicbe ge^Ofrt)^/! Hessen , |ÜU^ 
J^iciwide»/ die* i^ocbs^ie ,G^ecbt^ig}^eit , w*ci4erfa^^ J^^^p^ 
{[eauttet^ui. ibnen b^i .^fqh.nicht iivr.pu^p.diiigt.Ap^pruc^ 
a^f Re^» SQnd^irn a^c;^^fanf % eigi[^e«> aiig^<?tr?^es> 
i|]ld4er£inhei^iM«<4t^ >PjQ¥^*¥^^ Wer n^acjh den^R^ph^e ^eß 
Fremden! lit^bleAA ,H,ß^ hpi, J^rlegung telp^p Wehi;gel- 
def^ .nicht nm^ßk^Wt. , Penn , das ^ngpborne Rec^i 
il(b^raU gehend ini#cl|0i| i^\kptiia.ejß gehpri^e j^^ d^rEbrQ 
m»l ., «lAverlei^Uchftn , , ^e} Jj^ tiu^i^igkeit; , dp« pe^tsj^h^i^ 
M^#^9rY wiar,<|U^peam^^.al^ ^ Y^Uc a^g^^SfBJ^I^Il 
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wurden^ 4och aber |#der Stamm noch telnr-elgentböi»» 
liehen Vorrechte hatte^ war diets doch immer «Ilgeraei-* 
ner Grundsatt. Nach ihm wnrde der Franke in Sach<* 
aen^ der Baier in Schwraben gerichtet« Nur nöthigta 
da) Bedürfüiss bei einigen Rechtsverhältnissen, namenu 
lieb b^i dem Eigenthume, dem Erbe, die persönlichen 
Hechte Fremder nicht mehr gelten zu \9i%M%VLi sondern: 
sie da an die Rechte des Ortes su binden.' 

Aber auch da j wo in der alten Zeit der freond- 
achaftliche Verkehr einzelner Völker unter sich nicbi 
autt fand, sorgte man für das Recht der Fremden, und 
«war in der Art, dass jeder Fremde sich unter den Schutz 
•ntweder des Königs oder einer Faroilienverbindung 
begab, und nun das Recht, das diese hatten, theilte, wo- 
bei er freilich seinem angebomen Rechte entsagen 
siusste. Die Fürsten und Herrscher waren aber immer 
•igennütsiger und habsüchtiger als die Bürger; so 4iuch 
hier; denn Jene maasten sich oft, durch ^as Fremd- 
lingsrecht und ähnliche, die Erbschaften der im Lande 
verstorbnen Fremden, mit Ausschluss der natürlichen 
Erben, an. 

Wer in gar keines Schutze war, hatte auch keine 
Rechte; namentlich bei Verletzungen, die durch Geld 
gesühnt wurden» war die Lage des Fremden, der ja 
Kein Grundeigenthum in dem fremden Staate besass, 
höchst schwierig» Um aber dem ^oszubeugen, bildete 
sich die, Sitte., dast jeder Fremde, welcher in einem 
Hanse länger als drei Tage verweilte, als stilisch wei>- 
gend in dessen Gesellschaft aufgenommen erschien. 
Hier haftete nun diese aueh mit wegisn det V^rg'ehen 
des Gastes, und ob sie gleich ancb dann das Sühngeld 
•mpfingy wenn>der Fremde Tel ihr getödtet wurde, so 
motbte doch das erstere Verbiltniss öfterer vorkommen. 
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«ild darin wohl das alte Sprichwort: eia dreitägiger 
Gast wird Jedermann ziir Last^ seinen Grund haben. ^ 

Als im Mittelalter in den Städten sich eine Han-/ 
delswelt* bildete j war man avicfa hier g^gen Fremde ge-* 
recbt^ und errichtete besondere Gasrgerichte.^ in deinen} 
die Streitigkeiten der Fremden^ g^g^ den g0W9bnli-f^ 
eben gerichtlichen Hergang, auf das Schnellste entschie- 
den wurden. Hätte man doch auch jetzt überall so viel 
Sinn för diese Gerechtigkeit l Allein da tritt Iteutzu* 
tage wieder die leidige Polizei ein, der ihren Grund-» 
Sätzen' nach alle Menschlichkeit fremd ist^ bei de^ 
ten Beamten es daher« doppelt gerühmt zu wer-^^ 
den verdient^ weiin man von dieser Tugend einen 
oder den andern Zug vorfindet« Die Polizei setzt? 
durcb^ehends momlisch unwürdige Personen voik-aus^ 
ffir^ Jeden der sich nicht gern zu diesen, rechnet mus» 
MO daher drückend sein. Uebrigens aber geben ^9 
gern zuy dass sie bei den jetzigen Veriiältni^sen höehsi 
Bothig iu und selbst der moralisch MüntUge ohne,si€^ 
euweiien sich «chlechter befinden würde« Allein wennr 
überall die Gleichheit von dem Gesetze gelobt werdest 
muss, so verdient sie es doch bei der Polizei nichts die 
den anerkannt ehrlichen Mann eben so raistrauisch/ an-^ 
lieht und behandelt, als den Spion, und wegen der 
4er ehrliche Mann oft, um' nur einen Pasii visiren zu 
lassen, länger aufgehalten wird, als der Fremde im 
Mittelalter wegen wichtiger Recbustreitigkeiten vor deti^ 
Gastgerichte, Darum ist vor Allen gut wandern ni^l; 
noch da, wo man mit den,Tiroleni jinigt: Auf ^er Alfv 
da ist kei Pplizei! W» ; .; ; 
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eicK^ nac&^^dem Aufstehen , tras aber ipeUt 
D spat am Tage geschieht, tvasqhenpsie sich^ 



€tst 

ifefters' im' warmen "V^äss^i da Bei ihnen 3ei| 
j^Össicn l*^eil äes jfäfires der Winter KefbcAt^ 
Nach dem Waschen speisen ^i^; gesondert sind 
Oll bei ihre Sitze und Jeder hat seinen eignen 
Tisch. Dann geht es zu den Geschäften, oft 
auch zu. d(^n Gelagen, ^tets abergewafinef*^). 
Unter 4em Zechen, w^s sie, ohne dass es Ei* 
nem zum-^Ypiwatfd gareicKe^ Tilg ^d Nacht 
|orfiip^l)^n^ <??*?i^teht| wie.beiw,,T^w;^^apSf^eht, 
^äufi^ pln /Zvpkj^ der aber splt^ ri?^ ift^wll^ 
^pr.U^_ mk ausAob^ » öfter dufcb.Blrti^ ^imil iHRtaii^ 
4^n .^espUichtM M/ird^ Meist ^edpdi; ^irdhbci 
i^bn Gelagen auch über der Fdnde^gdfiseiiSgJb 
T^i&^nnng, * der Schwägerschaften fäifipfdng, 
üü Wahl 4er Fürsten und über Krieg uiid' t"?!^ 
4en Ratli gepaogen'j gUlfch 4lÜ \9^&th t6r &iln 
in keinet Zelt' zum 'offenherzigen GiidLsrnki^n^S^ 
tktisahe^^'feehei^er, öder'leicht^^ 

■ r '' .■*: ^ '" '.^ ■.-^' ^ .' *• *' ->.' '^■'' i %v '■* -^ Wuii'i.' 
j": ' ! J *: ■':'■• -'^^" • '■»'•;^.rr:.! ,...;^..' ■ ;. ' ^ - . ^ . *3 
j,*;.;^4jDdfo:r^4eR^>I}|tfi^jiiriT.^i ,^,»> Sicher (C^ffe^W^A j-.-.y 
aejrspncht das wari^e ^yats^n ^. .^ •.,,.,,, ,v 

^flet glaubt nitn , dk$% iich dio * ••^^ Ahtfr« : gteieli als wir« 

Baden olin« Sohwimmen war einfache ( natflrliohe^ A njich « 

fdr sie Niehts. Die Germanen, ten empfingUcher oder leich* 

tm nockk lieufe dk |liite«it ^ fr^r^oaseantzandbeK pem 

flAimien li^ii. ,»itoh im Wluteor y^denpmb« dae Folg^ende^rt« 

in deu'eisige|i^,3t7'pnu ' :^ K >J -.-Jc 6** -> i •■'..** ;..' 'a«^,r 
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Pläne entfcühdbar. Denn wie diess Vo|k nidit 
scköä/ ncrck arglistig ist; ^öfoW^^ii Aücrilbi 
Taumel .der Lust*) des Busens Geheimnisse. 
Was aber beim Gelage ^e^ ^^5 ^^^«^.^^«S^^ff^ 
cbelte Sinn Aller geäussert, das wird am andern' 
Ta^'e nochmals erwogen. , I7nd wohl nicht ohne 

Zeit, wo sie sich nicht zu verstejlen wissen« 
die aber zu Beschlüssen, .wo Irren mcht inofir 

Ch ist, ... , « , r } ;^ 

/** j' t t' •• "^ ' f ifi • < II ■ >ij n ii i i t . > ,> n ^^ ' '■'^* ■'•;^^' 
.; ^ - ..' ^. ,. . \. '■ .' . ■ vi •,>\ **< >:> f ^" ^ 

^^ *Bt9l^Äen iitelÄin/wichiigeÄ HtodWli^erf ä&' Eei'e^^ 
bedl^titi^ titii '81^ Deutschen der ^ftff&;'iö t^l V^^!^ 
Wi^lMiihWa^MLiig, btV der AuflMltäf^%itiel^n^dd& 
lm^idieiF«niür^>' bei der Kingehtnrg ^pEbi^Wi d^Ä 
JE^^Qy bei <d^rf'Bdehttaiig» «hd sivrari Ia ^Uea tiii^^ck 
E^9 : 4^ i^ymboUscbc« Bedeaimig ibd bei*. Etasi ÜV^igefc 
ß^^rJf^^ßü w^/pviQb bei jeder ^ekgfnM^ M$s^ 4«te 

^urcnt beWog schon die fränkitchto Könige^ das Tra- 
gen derselben einsuicbranken ; namentlich liaben wir 
viele l^e«y^dj^ängfenH6^ Ka*rdÄö'^Git>k$6n hi^füi)e|*. 
Zu seine^r !5eit^(^r$^^aE^J,,die ^|te, ^reilj^eii imi|ier < n^^^^ 

^mid jpmifc,iitei;9cbfr;i^m a^cli^ di^ WalEaa beiiAiiMli 

. , .,..,. . ., ■ ^^ *. •'■( ■ V V . . V ^ .^ ... .,. . :^:i 

. a^ Andre* walcbe dio^i Uoi »aansii« nAt d^ Tfci/ktAt^ Wot- 
ans «inw Conjfetur Namm^de, .«Im d^rOTC^ { das 13^g Ifttef- 
Lesart; ioci annclimto» über« lieh) begtesdgf. - ^ ^ H 
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ff^ßMßn iTf^^ß dec ToUeet% Die GeitdichdB besMdefSi 
solften K<ttii9 (mgent weder mum Schlucke, noch zur. 
'^g4» APph iiaKfJege,; deoaso weit, als iie.an: diesem 
d^m G>;esetza ßsifih Ajxthßü nahmen ^ zogen sie nur als- 
Dlen er ^tiest . m^ii. 

Wer anch noch das ]R.ecbt Waffen zu tragen bebie1t> 
soUie wenigstens ipi Lande-, bei Friedenszeit, keinen 
Panzer t Kein SchUd, keine Lanze führen, unci an Ge- 
richtsziatte , so w^ ip- der Völksretsämmlung und der 
Kirche unbewaffiiet erscheinen« Nach üen Rechtsbü- 
ehern des Mittelalters war das Waffentragen besonders 
ein Yorrecbt des so ausgebreiteten Adels. Aber auch 
er sollte in Friedenszeiten keine eigentlichen Kriegs- 
watfen anlegen', sondern nur ein Schwert fuhren, und 
in Städten und Dörfern auch diess nicht. Der Vasall 
der vor seinem Herrn um Recht zn nehmen erschien, 
#olite nichl* dui^ alle Kriegswaffen, s'ondern auch <)as 
ftehwei't, dar Afewer, die Spoten, die Handichnhe, die' 
Ua^pdii^deckting imd den Mantel von sictr legen^ AncÜ 
W^en det9 Waffentrugens lag der Adel und die Borgei^ 
^n ßtreU^4 Ob es. gleich jetfts mehr der penönjioheit 
Sicherheit,, als der Auszeichnung galt, so sollten doett 
die Kauflepte, als Städter, selbst bei ihren Reisien nutf 
ein Schwert bei sich haben, mit diesen aber sich nich|t 
nmgürten, sondern es nur in der Nähe behalten dürfen» 

^it dem Rechte Waffen zu tragen ist nicht das 
Waffen- und das Fehderecht zu verwechseln. Das Waf- 
f ehrecht stand eigentlich jl^dem Freien tu, ohne dass 
er^ adelig tEu sein gebräbcbt b^te. Man begriff darunter 
die Befugniss, einen Rechtsstreit , der anders nicht ent- 
schieden werden konnte, durch den Zweikampf auszu^ 
gleichen. Dieier. war ein Gottesurtbeil, und hat itch 
unter den verschiednen Arten des letztern hm 
längsten erhalten, verlor sich jedoch anch als toK 
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cbes im 14. Jahrhunderte. Die 'Slmlter' BeM^ iK^h' oft 
durch kaiserliche Privilegien von dieser Bew^eisärt^ die 
ihnen Alcht »ehr sutagen mochte , bdMi«ih D^ ¥eh- 
dereoht dagegen hielt «ucb die BCk^efnrcfcaft in fih^en; 
und virer kennt nicht die Fehden Sickingfen» mit Worms/ 
die des Berlichingen mit BMiberg u. s. w.- Der ewige 
Landfriede des Kaiier Maximilialn I. Ittllte^ auch did^ 
Fehden für alle Falle aafliebeii> viras^ abel*^ v^e dfe "Ge- 
schichte lehrt, noch nieht sogleieb gelturgi ^ ' W* 



Drei und zwanzig8t€« CapiteL 



Aus Gerste tmd Weitsnen*) brau^tii ^ie sich eUh 
Getränk, was leinen Anstrich, yerdarbnirn W^ified 
bat. Die. dem Ufer am Näobsten aitaeny liaufoli 
aiijch Wein« Ihre Speisen sind «uifachi ivildes 
Obst, ein frisches Wild, oder geschlackert« 
Müch ; nicht auf > den Gaumenkitzel , den 'kütist- 
liohe Leckereien err^en^ nur auf Stillung de^ 
Hunget*s sind sie berechnet. Gegän den Trunk 
ist nicht dieselbe Mässigkeii: zu rühmen ; miä 
wollte man ihre Trinksucht unterstützen, ihpen 
soviel, als sie begehren, darbietend, danp wür- 
den sie leicht den Xiastem und deii WajEen 
erliegeiu*^ , ^ ^ , ^ 



^) An^e: oder* absrlnui]^' ' t^) .SMt&ikfi ^. 'iu 
4U» jeder Gctreidem» «,: . .« ., 
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' A4 niStidäranig des'foteteii Satins. 

Wenig Schriftsteller find wie Tacitns io voll feiner 
und tiefer Bemerkungen V9i^~ aber versteckt liegen und 
dessbalb dem Auge vieler Leser entgehen. Hierher 
rec^iV^t fqlj ffipfh jvu^^rp Sf^lft f. W^ »"Ä if Ijfjn^ii^ Jiest, 
meint hier weiter nichts ausgedruckt, als den Stok des 
Römers, vor dem ohne Unterschied alle Völker ihre 
"Vlirft^* 4t?e(^fi. :j^^jp.Mß l«^»>l*htrWelWMtiWift.i6t|: 
sp. ^öfd^:^]^ 4i^e,.)^'q^ker i^ip^t jVyen jgf i^, ?e}f tMi d^i^^hiJU- 
•t^f, als d^^rc^ "fya^en besiegt ^ejcd^n,.:^^dl^V^,^ 
aber das Verhältniss ^er Römer zu den Deutschen, da« 
mals n£^ch de^ Varusniederlage und andern,, so könpte 
man eine f piche Pralerei kaum als rhetorische Wendung 
^ütschüldigen. vergleicht man nun ferner, was Tacitua 
nbet dai Waif^iiglCick der Deutschen an andern Stellen 
ÜMk^ SdlHfiftiH^s 'sagt, besonders tlap. i^''^ ^y/iü, 
Al^'MilYe^kf kib Schlüsse, so sieln milii^ 'au^'^nsbbfeliti 
]iÜi>,^\^wia It ni^ 4^t Meinuttg sein kcThm^, tticf I^ebt^ 
«kfiMiaibibBsfegeii'^ «aii^rif Kleines. : Di^ Stelle trül mxk 
wbU; a0vi9l>#ig»:jrDi^ Oeiitscben siid ^inrknäfligbfc 
^fp^}i*ß^)Ki^&^ ^nA\Gei$%f weder, deii eineormoch de« 
af^ei^ l^r^t^e^^I^^st^n Der Punkt »> wot^b^Ki^r üMlr 
1^ : Bj[$t^|i,^>^i?lwnwei», yf^i^ß,,,M^ ibfe, Truj^k^chu 
v^rmocjitj? i^^t^iifs^ W/näh^e^ liriaale ^fe^jf,n\fffff 
wollen u^nd kj5nnen. so virurde inan ih^iei^^dur^lijpp, 
acoial^unff ihre körperliche und sittliche .Stärke entreis* 
sen, und ein verw^ichlicntes, ynd entsiu,lichtes Volk ist, 
leicht bezwungen. Vuiis vmcuntur gebt also nic^{ auf 
d^e El^nrischen, sd' dass iie schlechter wurden, und ar- 
ihii ^dUntur'^tht'i[i{t&t auf' Üi6 Komet, so dass sie die 
Ü^^ttts^ben'besie^eM, '^nd«rtt B^lde^ &t ein Gedanke: 
über |den ErschlaHteji ul der Sieg nicht schwer. JDer 
Gedanke des Tadtus ist also: da .Wij? tUe Deoticbi^ 
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nicht eifchUIfeiliW4/y?rwf}^LlkhifPxkfol*^# »1^ Wei- 
ben fie auch für uns unbesiegbar. W« 

..... ./..-. ,. 1.., ' . . .;.,.t ,.: / 

Vieif und' zti^anfcigst«s Caf>ite!.^ 



DieeiilMi^'^ifet^^d^i*^ Sch»üäpie!45,- d^ sf* fiabeii 
iiWd 'd4^' rffih fcti <Jfid&r Vet^saihmÜiö^ wi^deifhött; 
bietcM liädtteTänglingö dar, dii «th;>iis iK- 
Yien ' ein ' S|)ieil*) fst, iin Sprunge' zwisclfieri 
SchWerterh'^ und gegen sie gezuckten Fraiiien 
ümhertummeln. Uebung fuhrt zu FerUekei^£ 
Fertigkeit zu Anstand. Und treiben, 3^^ ^^auc}| 
picht xum Gewerbe, nach ym. fj^d^jxt^^ ^9f}h 
fiijÄpl; W, dpift. V^gnügen ^tj(> ^«*jiii?i:r ih^ 
y^xwfigfiß J^L^l^it einß Belphnangt. kDaa^/Spidy 
W^>« si^r ^wunderbar g^nug:^ . bei: nildhienMi» 
Muthe^und aJ& arnstes; Oeaclifift treiben^ <mrfo}«^ 
geh doitmiü aolcber TJ]ibeS0rgtb6i& ^iber-OBwIiitt 
limdr Ifierlwt!^'' das5 «ite ,^ wenin: «l!c» ' Wriöfrcft *i^^ 
Äüf* ddll Uta^iötl und äüs*ertt^'#tirf isieh'is^e^b^f 
d^iid^ht^e Fi'dihÖit'öetÄen, Verlor dann der Wa-' 
gfeiicfe, sö^eht 'er in freiwillige Knechtschaft 
üiid täsSt sich, werin er auch jünger und stär- 
ker ist, in B^in^e schlagen und als Eirrcnhöri' 
gen**) verl^aufeii. Solch eine Beharrlichkeit bei 
einer.^unlöbl^cl^e^ S^^^^ neniiun de Won hal- 
u^tifX. , Pi^*JB\gf«4hpif^»<iß^p^*ii *^r sk wf: 
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dem^^Schäamgefühle zu befrfeiteir, das in ihnen 
der Anblick eitie3 ako Besieg^ien erweckt. 



A. Ko rper übuiijg en. 

/ Um eu deir korperKcken Gewandtheit^' welcbe »elbrt 
die Bonier an dea Deutschen biewunderten^ lo gelan- 
gen,- war et unumgänglich nothig, das^ die gehörigen 
llebuagen stattfanden. Ohne sie kann auch der Na* 
tumiensch n^r rohe Kraft erringen. Ausdrücklich er» 
w^ähnt zwar Tacitus der Leibes * und Wa£fenübungen 
der Jünglinge, allein sicher kamen sie auch schon unter 
4er Knaben weit vor; denn einmal ahmt der Knaben- 
sinn gar XU gern das nach, \^ai er bei Erwachsnen 
äieht, und dann halt es auth schwer dem Kdrpet erst 
dann Gelenkigkeit zu vcfrschaff^a> ^enn er sfcbon aus- 
gewachsen ist; überhaupt müss die Lust dazti früh 
geweckt sein. Auch diese Waffenspiele ßnden sith,' wie 
l^ielet- aus dem akdeuischen Leben, in der lütterwelt 
in den Turnieren wieder; fi^eilicb nur ^och in einem 
Hiufi#ai des Vo&s erhalten« Indess sprechen die in 
Städten und auf dem Lande ans graper Vorzeit übrig 
Hebliebnen und mit Kriegerfibungen verbundnen Ge« 
wohnheiten^ die woU wertfa sind nicht blos in Büchent 
beschrieben, und niedergelegt sondern im Leben erbal-^ 
ten und gekräftigt zu werden, stark dafür, dass auch 
im Mittelalter untef den übrigen Ständen sich noch 
Sitten erhielten, die auf Stählung des Körpers berech- 
net waren. Namentlich trügen damals die Zünfte, wel« 
che ursprünglich mehr einen politischen und kriegeri- 
schen Zvr eck jhmt an, idi den des Uosen Gewerbes > viel 
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,dMva heU A^eüi auch cUe ersten V^lkw J<»jiHi6t th uiM>^ 
di^ H^o^ier und namentlich die GrtectMH, liielteni^vM 
auf geschickte Ausbildung des Korpers« Vor J^lan «i^- 
pfahl sie als höchst wesentlich der Weiseste unter ihnen^ 
Socrates. Spricht man nun, diese sind nur für rohe 
oder wenigstens bios kriegerische Volker > würde diess 
dann auf die Griecheik zu Socrates Zei( pas^n, würde 
dieser Mann ^e so nervorgeheben Haben !^ Ich setze 
hierher, W4is ubb Xenopfaon von den 'Ansichten seines 
-Lehrers ^ hierüber mittheilt; Man liest ja i die Alten im» 
mer seltner in diesen Beziehungen^ und doch giebt m 
auch wieder Viele, auf welche das mehr Eindruck 
macht, was ein Alter sagt als was ein Zeiligenosse, habö 
»er auch, wie Guihsmuth und John, ein vollgültige! 
jRecfat, hier mit zu sprechen, ihnen zuruft* - MerkwÜn- 
^ig ist es nur, dass Socrates angeklagt wnrde, er ver«- 
führe die fugend und l>ringe ihr verderbliche Grvsdw 
«atze bei, und dass bei uns das nämliche SobIcksaLia 
neuester Zeit auch einaelne Turnlehrer .gehabt haiveak 
•Wie bald sahen aber die Athener ihr an S^erates be» 
gangnes Unrecht ein, und was urtheilt die Nachwelt 
(iber diesen Scbluidflecken in der Gescfaidif e jenes Frel«- 
ataatesl . ^ : 

^ Die Worte des grossen Griechen sind' fdlgende^ 
Als Socrates einmal denEpigends, einen «efneirJBekann« 
ten, derjung und körperlich ungebildet war, sah, sagte 
er zu ihm: wie eigen du dich ausnimmst, Epigenes« Ich 
lebe ja nur auf meine eigne Hand, Socrates / erwiederte 
dieser. Nicht mehr als die, welche in Olympi« kam* 
pfen wollen, sprach Socrates. Oder scheint dir der 
Kampf gegen die Feinde auf Leben und Tod, den die 
Athener, sobald es nothig sein wird, beginnen werden, 
so unbedeutend? Und doch kommen nicht Wenige 
wegen körperlicher Unbehalfraheit. in den Kriegigefsth« 



Digitized by VjOOQIC 



^ ^39 

jreil tim^ od^ rettMi iidi mit Schimpf nnd .Sdiande ; 
Viele werden aber eben deshalb, auch lebendig gefaxw 
^en^ und bringen entweder ihr übrigei Leben ^ wenn 
^es sich so trifft^ in der uanrigsten Sclaverei hin> oder^ 
behelfen sich^ nachdem sie Noth nnd Jammer genug 
aasgestaüden nnd vielleicht mefar^ als in ihren Krafteä 
steht ^ zn ihrer Befreiung aufgewendet haben ^ ihr übri- 
ges Leben in drOcliender Dthrftigkeit und im Elende. 
JVIanche kommen auch endlich dadurch in fiblen Ruf^ 
dass man ihre körperliche Unrermdgendheit für Feig- 
heit auslegt. Oder verachtest du die Folgen solcher 
Yemachlässigung^ und glaubst du, man könne so etwas 
iteicht ertragen? Ich glaube vielmehr dass das> was man 
bei genauer Sorgfalt für die körperliche Ausbildung £a 
tragen hat, weit leichter und angenehmer su ertragen 
sei. Oder meinst du, die Yemachlassignng des Kör^ 
pers sei gesunder und überhaupt suträglicher als desien 
Ausbildung? Oder verachtest du das, weswegen diese 
Ausbildung geschehen muss? Unmöglich, wenn du be* 
denkst, wie verschieden das Schicksal derer ist, die für 
ihre körperliche Ausbildung entweder gesorgt oder 
nicht gesorgt haben. Denn jene sind gesund und stark; 
Viele retten sich dadurch mit Anstand aus Kriegsbe« 
drängnissen und entgehen jeder Noth; Viele helfen 
ihren Freunden, nützen dem Vaterlande, setzen sich 
dadurch in Gunst, erlangen grossien Huhm, die hen> 
lichiten Ehrenbezeugungen, und leben dann ihr übri- 
ges. Leben um so angenehmer imd geehrter, zumal d« 
sie auch ihren Kindern die schönsten Aussichten zur 
Erleicbtrung ihres Lebens hinterlassen« Dßrin dass der 
Staat nicht öffentlich die Bildung für den Kriegsdienst 
veranstaltet, liegt kein Grund, sie auch für sich zu verab- 
säumen, vielmehr sie desto emsiger zu betreiben. Denn 
du weiss t wohl, dats du dich durch eine glückliche 
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AiMbUicUia^ 4de« Körpers^ wed^ }t^^^ti^einmif^ ^<^ 
dem Kampfei noch überhaupt bei^ u'ef]?4- Mp^ M^t 
s^rbaf^,. i^ Npqhiheil se^e^t^^ .<|lf ipim. deft^JCp^er b^^ 
Allem wfts man thutj, braucht f and Ihn x\jf^ ß^^ .^fM^t; 
brauche^ kami# j^e geübter und. gewandter. ^ei^Ji^t. J,^ 
sfilhßt da wo djqi 4«^ Kppp^.^m wenig^fpp ^^ l^^ p^hefli 
«^hejpist^ b^m.??eAk,^j>, Hw.»"^ iii<;l?l^.ftelJ>W:l»W yielfli 
Mis^lingen dfj^er^» VeU denKqrper.i^t p^r^L und gi^ 
tund Ut> de^ p/f .b^mä^büg^ 4icb des Ce^tes^ inFqlg^ 
köqjprli^h^p, JF^bplwJfts,> . VergewUchjkei| , J^thlos^gkei^ 
Yerdrosslfcbkei^ und yerruckthelt^ ap^dass. die ganeci 
Wissenschaft bei Vielen darüber itaGrui^de gehl. Wcy 
aber karperlich kräftig ist» hat .wei^^gste^s ypn Seiten 
des .^d]:pers nicht «o,^twas .zu befürchte ^ vielmehr 
ipus^ Jf^rßf^rli/cbe Wohlbescbaffe^eU Jqr die en^g^egen- 
geseiz^en Wirkungen vortbeilbaft s.^in« Was follf^ also 
e}n verl^^pfU^f5f Mensch nicht ^biinj^ pp, sich in dem 
^es^^^, di^fer dem Obij^en entgegc^nge^s^jit^r Vortbeile 
lyi^.sehei^^ , ,^s ist aber auch entUicb, schimpflich, au^ 
bloserNaqhlassjgKeit^ zu altern^ bevor man sich auf den^ 
Gipfel köi-p.ei^licher Schönheit und Stärke gesehen hat^ 
N^chläfsjgkpil: aber .fuhrt nicht ,£u ihnen; denn von 
selb3t wollen sie nicht kommen. W. 



Fünf und zwanzigstes Capitel. 

Den übrigen Eigenliörigen *) weisen sie nicht 
nach . unsrer Sitte . 1)estiaimtc^ häusliche Dienst- 

•) Siphe Cap. 35, A. 

■'"19"'' 
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leistungen an 9 vielmehr bekommt Jeder seine 
Wohnung 9 Jeder die Leitung seines eignen 
Hecrdes*). Ungefähr so wie dem römischen 
Zinsbauer **) legt der Herr dem Eigenhörigen 
ein bestimmtes Maas von Getreide, Vieh oder 
zu fertigenden Kleidern auf; und nur soweit 
ist -er verpflichtet; während was sonst im Hause 
zu verrichten ist, Frau und Kinder besorgen***). 
Selten ist es, den Eigenhörigen zu schlagen, 
oder mit Banden und Zwangsarbeit zu züchti- 
gen und wenn es auch häufiger vorkommt, dass 



*) Grundlklsch ist «s» diese 
Worte auf die freien Haus- 
«Täter zu beziehen. . Bei denen 
verstand es sich von selbst. 
Aber das eben wollte Tacitus 
bemerlten, dass die deutschen 
Bigenhörigen nicht wie die 
römischen Sklaven: Domesti- 
ken» sondern: coloni Waren; 
blos in soweit verpflichtet» 
als s^e dem- Herrn ein bestidbm* 
tes Maas liefern mussten; die 
ganze Stelle erklärt den vor- 
hergehenden Satz und Wird 
durch den folgenden erklärt. 

**) Andre: der Herr legt ihm 
als seinen Landbauer u« s*. w. Ta- 
citus wollte aber gewiss diess 
Verhältniss durch ein römi- 
fches Beispiel klar machen« 

*♦*) Hier giebt also Tacitus 
den Grund an, warum die 
Deutschen ihren Eigenhörigen 
nicht wie die Römer die häus- 
lichen Dienste zuwiesen. Frau 



und Kinder des Herrn besorge 
ten selbst Was zu tlinn war 
und, bedurften keines unnützen 
Schwarmes. Damm gab man 
jedem Eigenhörigen seine eigne 
Hütte und Hess ihn nur für 
die Bedürfnisse sorgen. Andre 
haben die Stelle auf das Haus 
des Sklaven bezogen. Tacitus 
aber hätte kein Wort darüber 
verloren» dass die Frau des 
Eigenhörigen auch seine Wirtb- 
schaft führe. Man könnte end- 
lich glauben» es sei die Frau 
des Sklaven gemeint» als wel- 
che im Hause des Herrn mit 
gebraucht worden wäre. Ohne 
das Letztere geradezu läugnen 
zu wollen» sehe ich doch kei- 
nen Grund» unsre natürliche» 
ja nöthige Erklärung zu ver- 
w^erfen und glaube» dass sich 
Tacitus sonst deutlicher ausge- 
drückt und überhaupt schwer- 
lich das Wort : uxor gebraucht 
haben würde. 
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ein solcher getödtet Mrird, doch ist nicht Strenge 
der Zucht, sondern jäh aufwallender Zorn An* 
lass; wie man den Feind erschlägt, doch frei* 
lieh ungesühnt. Die Freigelassncn stehen wenig 
höher, als die Eigenhörigen und habtn selten 
einige Bedeutung im Hause, im Gemeinwesen 
niemals. Bei den Staaten jedoch, die der Kö- 
nige Joch drückt, steigen sie über Freigebome^ 
ja über Edle. Bei den Uebrigen ist der Frei* 
gelassuen Ausschliessung ein Beweis der ^ Frei*' 
heit*). 



A. Eigenhörigkeit. 

Von der Ansiebt ^ dass die Sklaverei nicktt recht»- 
ifvidriges in sich habe^ vermochte sich selbst der Gebil» 
detste des Alterthuitis nicht frei zu machen, und schon 
darum konnte sich jene Zeit nicht zu der wahren Idee 
Ton Gerechtigkeit erheben; auch unsr^ Vorfahren unr* 
terlagen jenem Irrthume! Erst die Bruderliebe des Chri* 
stenthums verdrängte die alten Yorurtheile. Allein um 
so schändlicher und ruchloser ist es, wenn der, wel* 
eher das Bessere kennte doch noch des irdischen Ge» 
winnes halber an der alten Barbarei hängt, und wenn 
selbst in unsem Zeiten Männer ^ die auf Bildung Anv 



*) Wer die Lesart : impares tcs : argumentum, unmöglich 

nicht annimmt, muss die Stelle wird aber diese Erklärung, 

to übersetzen: bei den Uebri* w^enn man erwAgt, dass die 

gen sind die Freigelassnen eine Freigelassnen immer frei , der 

Masse, die der Freiheit unfä«. Freiheit fähig, nur in Frei- 

hig ist. Dem w^iderspricht Staaten ohne Bedeutung wa* 

schon die Bedeutung des Wor- ren« 

19» 
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^rnch machen — dean blote Gelehriamkeit en^ugi 
noch keine Menschlichkeit «— die Rechtmässigkeit. der 
Sklaverei veitheidigt haben. Gleichviel ist et, ob man 
den Beweis dadurch führt, dass Sklaverei *-eur Schande 
der Menschheit mnss man den Satz als geschichtlich 
wahr anerkennen -— nie von dem Erdboden verdrängt 
gewesen sei, und dann ans solchen Thauachen das Na- 
tarrecht baut, oder dadurch, das« gewisse Mensch en- 
stamme schon durch ihren Schadelbau es verriet ben, 
dass sie eu Sklaven für Andersgebaute geboren seien. 
Dagegen finden wir aber in dem so oft als ganz roh 
verdammten dreizehnten Jahrhunderte schlichte Deut- 
sche, welche mitten nnter der harten Leibeigenschaft 
doch den göttlichen Funken des Christenthums in sich 
nährten, und diese druckenden Einrichtungen^ als den 
göttlichen und menschlichen GeseUen zuwider, hart 
anklagten« Zum Beweise eine Stelle aus einem alten 
deutschen Rechtsbuche jener Zeitt: „Doch ist das. (die 
iLeibeigenschaft) vor Gott ungerecht, denn diese .alkla 
"von den Fürsten und Herren gesetzt, ist, und nicht von 
Stilen Leuten. Da Gott den Menschen geschaffen rieh 
selbst zum Bilde und zum Gleichnisse, und ihn, mit sei- 
nem eigenen Blute geledigt und befreiet hat, wer möchte 
eine so grosse Ledigung und so grosse Freiheit wieder 
«u einer Leibeigenschaft machen/' • "^ 

Ich bin nicht der Meinung, dast man durch die 
Stelle des Tacitus am Ende des vorhergehenden Capi- 
tels veranlasst sei, eine doppelte Art von Eigenhörigen 
(denn römische Sklaven waren sie nicht) anzunehmen, 
fr will vielmehr nur sagen, dass ihnen auf verschiedne 
Weise dieses harte Loos fallen könne. Weil er geriade 
vorher vom Spiele sprach, erwähnt er diesen Fall be« 
sonders, wusste aber wohl, wie uns aus seinen andera 
Schriften bekannt ist, dass bei ^deA Deutschen die £1- 
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genh5r!g1ceil auch noch 'durch 0<^urt und Gefangen^ 
scbäft entstand. Daraus^ dass die Deutschen die durek 
Spiel zu Eigenhdrigen Gewordnen an Andre verkauf- 
ten, kann ein Unterschied unmöglich gefolgert werden. 
Denn Taciius giebt gleich darauf selbst den besondem 
Grund dieser Verfahrungsart an , der bei andiern Eigen- 
borigen nie eintreten konnte. Wie ist es femer glaub- 
lich, dass sich der Freie zu einer härteren Eigenhörig- 
keit auf den 'Fall des verlornen Spieles sollte anheischig 
gemacht haben ^ als man überhaupt in Delitschland 
kannte? Man müsste dem alten Deutschen alles Gefühl 
für irgend einen Grad von Menschlichkeit absprechen^ 
wenn man annehmen wollte^ dass er seinen früheni 
Mitbruder und Stammgenossen härter als den durch Ge-^ 
fangenschaft zum Eigenhörigen Gewordnen behandelt 
habe. Worin endlich soll das härtere Loos' bestanden 
haben? Tacitus sagt davon gar nichts; denn der er- 
wähnte Verkauf entsprang nur aus der Milde des Sie- 
gers im Spiele, der nicht bei dem Anblicke seines frü«* 
hem Freud- und Leidgenossen vor: sich selbst erröthen 
wollte^ vielmehr diesem durch die Entfernung das Herbe 
«eines Schicksals zu erleichtern gedachte. Noch dazu 
spricht Tacitus im Folgenden von allen Eigenhörigen 
ganz allgemein, und müsste nothwendig^ wenn ein Un* 
terschied rechtlich begründet gewesen wäre, diess bei 
dem Rechte des Herrn über Leben ulid Tod seiner Ei- 
gejthörigen ausgesprochen haben. Auch lassen sich 
endlich die Worte „die übri|;en Eigenhörigen u. s. w.'' 
mit obiger Ansicht vereinigen, wenn man iiur bedenkt> 
dass die gewöhnliche Beschäftigung des Eigenhörigen 
in der Bestellung der Felder seines Herrn bestand, dass 
aber der, welcher einen durch Spiel eigenhöHg Ge- 
wordnen kaufte, nicht allemal* gerade' Land hatte, um 
ihn auf diese Art zu beschäftigen^ und ihn defshaib.zu 
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andrer Arbeit benatste. WUI man also auch ganz streng 
verfahren^ so kann man doch nur so viel behaupten^ 
dass in der Art der Beschäftigung« nicht in der der Be» 
bandlung der Unterschied lag« 

Weit mehr glaube ich^ dasSf wie diess auch die 
spätere Zeit lehrt, der Unterschied der Lage der Eigen- 
borigen durch die«Willkühr ihres Herrn begründet wurde^ 
Selbst die grossere oder geringere I^^he desselben konnte 
ihre Lage verschlimmem oder verbessern; und diess 
war am häufigsten dann der Fall, wenn der Eigenhö- 
rige nur das Gut seines Herrn bearbeiten und bestellen 
musste, und somit zunächst Nichu sich selbst, sondern 
Alles nur Jenem erwarb. Die, welche Tadtus mit dem 
romischen |Colonus vergleicht, erwfirben aber ausser 
4em, was i^e dem Heirn abgeben mussten, das Uebrige 
ohne Zweifel fqr sich, Wäripn aber i^uch die, welche 
durch das Spiel in die Eigenhorigkeit fielen, zunächst 
zu den unmittelbaren Diensten im Haus^ des Herrn ge« 
V^ocht worden, so ist es doch höchst nnwahrschein« 
licii, dass nicht auch Andre ein gleiches Scbickj^i^l mit 
Ihnen getbeilt hätten* Das Wesentliche bleibt stets der 
Yerlust der Freiheit und die damit zusammenhängende 
Ausschliessung .von Allem, was das Gemeinwesen be* 
traf. Wer. das Höchste aber verloren hatte, dem konnte 
das Uebrige von wenig Bedeutung mehr sein; gleich- 
gültig war ihm daher auch die Art seiner angewiesenen 
Beschäftigung, In der spätem Zeit, wurde es sehr ge- 
i(\röhnlich, dass der Herr von seinem Hauptgute abge* 
sonderte Güter durch Eigenhörige bebauen Hess, und 
•chon z. B, naph den alten Schenkungsurkunden des 
Klosters Lorsch am Rheine bei Worms, verschenkte 
häufig der Herr das Gut, nebst den. d^irauf wohnenden 
Sigenhörigen, an. «laa Kloster. Es ünden sich aber auch 
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96gar Beispiele^ dass ztt ddr Zeit Eigenhörige auf öf- 
fentlichen Markte verkauft wurden. 

jDass diese Eigenhörigen auch schon zur Zeit des 
Täcittis unter dem Schutze ihres Herrn standen^ ist 
wahrscheinlich, weil wir es in der spatern Zeit finden^ 
ihdem da z. 6., wenn Jener verklagt würde , der Herr 
ihn vertrat, so wie auch für seine Vergehen einstehen 
musste, wenn er den Eigeühörigen nicht für diese selbst 
hingeben wollte. Wenn ein Freier einen Eigenhöiigen 
verletzte oder tödtete, so musste er dem Herrn, da von 
einer öffentlichen Strafe nicht die Rede war, die Busse 
erlegen, die freilich im Verhältnisse zum Freien sehr 
gei^ilg war. Wenn ihn aber der Herr selbst erschlug, 
so musste diess nothwendig ungesühnt und ungestraft 
hingehn. Denn das Gemeinwesen nal|m sich der Un- 
glücklichen nicl^t an, eine Familienverbindung wie unter 
Freien fand bei den Eigenhörigen nicht statt, und nur 
der Herr war es, der .auf Suhnung des Verbrechens 
drang. 

Die Freilassung geschah nur durch die Erklärung 
des Willens, lieber die Form ist uns lüchts aufbehal- 
ten. So viel aber lässt sich abnehmen, dass sie nicht 
in der öffentlichen Versammlung geschah und nicht 
durch Waffen; denn beides deutete, auf Volksfreiheit, 
die auch die Freilassung nicht gab. Später wurde des- 
halb ein Freibrief zur Sicherheit des Ffreigelassnen aus- 
gestellt. 

Was mochte sonst der stolze Römer und später 
selbst der edle Deutsche bei den Worten denken; dass 
in den Staaten, wo Fürstengewalt Alles galt, die Frei- 
gelassnen Freie und Adelige verdrängten, wie diess in 
Rom zu Taciius Zeit und später noch mehr der Fall 
war, und wie auch Deutschlaiid erfuhr, als nicht %los 
Vasallen oder Freie^ sondern auch die wegen ihrer 
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aicblkriegeritcben Dienste to wenig geftditeten Misti^ 
fterlalen sich am fränkisch eu Hofe eu den höchsten Eh- 
renstellen emporarbeiteten! 

Als Motto aber für die Geschichte der Unfreien in* 
Deutschland sollte Jeder sich den Ausspruch des alten 
Schöffen £ike von Repkow zn Herzen nehmen: 9, Der 
Dienstmannen Recht ist so roannigfaltiglichj dass ich 
damit nicht su Ende kommen kann; unter jedem Bi- 
Schöffe und Abte haben die Dienstmannen sonderlich 
Recht! *^ W. 



Sechs und zwanzigstes Capitel. 



IDftss Niemand dort Geld ausleihe, oder Zinsen 
von Zinsen pehme *)f dafür sorgt ihre Unkunde 
dieses Wuchers besser, als ^^nn es verboten 
wäre* Die Mark wird von den Gemeinden in 
Besllz genommen , so dass sie im Verhältnisse 
zur Zahl der Bebauer mit andern abwechseln **). 
Dann t heilen sie die Aecker unter sich nach 
' Massgabe der verscliiednen Stellung in der 
Gemeinde ***); wobei der grosse Flächenraum 



•) Andre: Wucher treiben 
und durch Zinsen steigern« 
Allein fenus agitate heisst kei« 
neswegs : Wucher treiben, son- 
dern blos: Geld auf Zinsen 
Ausleihen, was Mos dannWu* 
eher wird, wenn su hohe Zin« 
sen genommen . werden, Ist 
aber das bestimmt, dann kann 
das Steigern des Capitals durch 
Zinsen nichtt sein« alsdertchon 



bei den Römern rerbotne Ana- 
tocismus. Siehe übrigens Cap. 
,a6. A. 

♦♦) Siehe Cäp. 26. B. Andre: 
das fruchtbare Land ihres Ge- 
bietet hebatien. sie abweck- 
•ebid; indem sie davon ^im 
Verhältnisse ihrer ^nzahl beT„ 
setzen. 

*♦*) Andre: nach der (Schä- 
tzung, Wfirderung. 
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urbaren Landes die Theilting erleichtert. Jäbi^ 
lich wechseln sie die Felder und immet bleibt 
Acker übrig. Freilich wetteifern Sie in ihrer 
Arbeit nicht so mit der Ergiebiglieit und dem 
Flächeninhalte des Bodens , dass sie etwa Baum* 
anlagen machten , oder Grenzraine durch Wiesen 
zögen, oder Gärten bewässerten. Bios Getreide 
wird von der Erde . verlangt ****). Daher thei- 
len sie das Jahr auch nicht einmal in so viel 
Abschnitte. Winter, Frühling und Sommer kennt 
man und hat auch Namen dafür; der Name 
des Herbatea aber sowohl als seine Gaben sind 
unbekannt. 



A. Zins und* Wucher^ 

Die Bemerkung des Tacitns, dass die Deutsclieli 
|[iicht auf 21iAsen ausliehen^ verdanken wir offenbar det 
entgegengesetzten Sitte der Römer* Aber merkwürdig 
ist e%, dass sich dieser Gebrauch auch da noch bei deiji 
Deutschen erhielt ^ als sie Geldverkehr hatten. Dies^ 
Biesst aber mehr aus dem £if er der Kirche^ welche theil« 
Zinsen nehmen und Wucher treiben vermengte^ theils 
überhaupt solche Geschäfte als mit der christlichen Liebe 
unvereinbar ansaht und deshalb die härtesten Strafen t 
Ba3n> Infamie, darauf setzte. Alle|n^auch, diej Deut- 
schen selbst müssen wucherlichen Geschäften abgeneigt 
geinresen sein ; sbnst hätten sie gewiss auch eben so gut 
gegen dieses Verbot der Kirche gehandelt, wie gegen 
das des Zweikampfs, der Turniere und der Misshei« 



*) Andre: Bios das Besäen der Erde wird befoUen. 
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rath, ton den^ ja «ncfa die Kitche nicbtt wissen wollte» 
Schon auf dem Nioaiscben Ooncile ergiengen Verbote 
wegen Zinsen nnd Wncber, und Karl der Grosse schliesst 
sich in einem Capitulare von 806 an das frühere V.^bot 
an. Noch jetit ist daher in Deutschland das Zinsen- 
nehmen nur durch allgemeine Gewohnheit eingeführt^ 
indei^ das canonische Rechte iwelches den Vorzug vor 
dem römischen hat^ Zinsen nehmen verbietet^ und die 
Reichsgesetze nicht, vrie man oft fälschlich noch an- 
nimmt, dieselben sidh 'versprechen in lassen, gestatten. 
Eigen ist es noch, dass den Juden in Deutschland das Zinsen 
nehmen nnd Wucheitreiben erlaubt war, welches sie 
auch mit grosser BedeiUnng noch bis auf den lieuttgen 
Tag ausüben. Dafür waren sie aber auch des Reichs 
Kammerknechte; der Kaiser konnte sie wie Sachen ver« 
pfänden, nnd man sprach sogar davon, dass jeder neue 
Kaiser ihnen ihr sämmtliches Vermögen nehmen könne^ 
nnd sie bis auf eine kleine, der Erinnerung halber auf« 
mbewahrende Zahl todten dürfe! — W^ 



B. Die Marken. 

Der Sinn der hierher gehörigen Stelle ist, meiner 
Ansicht nach, folgender. Tacitus spricht hier nicht von 
einer Ansiedelung in früher noch nie bebauten Gegen* 
den. Diess wäre ohnediess schon sonderbar, da er 
nicht ihre Art der Niederlassung als neu angekoromnes 
Volk angeben will. Aliein in so fem spricht er von 
einer neuen Ansiedelung, als es zu Tacitus Zeit noch 
Sitte war, nach einer gewissen Anzahl von Jahren die 
bewohnte Mark zu verlassen und mit einer benachbar- 
ten zu vertauschen. Da diess nach Cäsar jährlich, spä- 
ter aber gar nicht mehr stattfand, so ist ein Mittelglied 
hier nothwendig und diess liegt darin, dasä man nach 
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Verlauf mehrerer Jahrel mit der beaacbbartea Miirk^ «ue 
den nach Cäsar bekannten Gründen, wechselte. Darauf 
Ifehtt per vioes. Bei diesen Wechseln sah man ferner 
noch darauf, das« diess unter möglichst gleich zahlrei«* 
chen Gemeinden geschah, und so hat: pro numero cul» 
torum seinen gehörigen Sinn. War ein solcher Marken- 
tausch vorgenommen, so musste in der Mark selbst das 
Nöthige geordnet werden , und diess war das Zatheilen 
der Aecker an die einzelnen freien Gemeindeglieder. 
Hierbei gab den Maasstab das Ansehn in der Gemeinde 
ab. Nimmt man die obige Erklärung vone per vicee 
Bicht an,. so giebt das folgende jähriiche Wechseln der 
Aecker keinen Sinn; wenigstens ist es eine Wiederho-* 
lung. Bis zu den Worten: Arva per annos mutant 
(jährlich wechseln sie die Felder) spricht er also von 
einer Niederlassung in eine neue Mark. Dann aber 
sagt er, was sie jährlich, so lange sie in dieser blieben, 
mit den Aeckern vornahmen* Diess jährliche Wechseln 
in der Mark ko2|nte> nach Verschiedenheit des Yolkea, 
der Gegend und der Zeit einen doppelten Zweck ha* 
ben; einmal, um durch fortwährendes Anbauen und 
Verbessern den Einzelnen nicht zu sehr an den Land- 
bau zu gewöhnen, welches den kriegerischen Sinn ein» 
schläfern musste, dann, und diess scheint namentlich 
Tacitus im Sinne lu haben, um von einem neu bebauten, 
nicht ausgesaugten Lande besser und leichtec Früchte zu 
ziehen. Das Düngen war nicht bekannt, und noch 
heutzutage sieht man sich in den meisten Gebirgsge« 
genden, auch trotz desselben, genöthlgt, den Acker 
Brache liegen zu lassen, damit er sich erhole, damit 
er nach ein- oder mehrjähriger Ruhe beim neuen An- 
baue desto ergiebiger sei. Davon mochte freilich ein 
Römer in seinen Italien keinen Begriff haben. Als die 
Bedürfnisse stiegen und der Besitz «des bestimmten 
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Grundeigemtiuins gesuchter ward, th'eiltö man sieb in 
die besten Stucke der Mark und wies jedem Tbeilneh« 
mer derselben, besonders durchs Loos, ein festes Stuck 
sum Eigenihumö an. Im sechsten Jahrhunderte finden 
wir diess schon als etwas ganz Allgemeines. Dadurcli 
war aber die Mark^erbindung nicht aufgehoben; denn 
es gab noch ein gemeines, ungetheiltes Gut, wovon 
wir die Ueberreste fast noch in jedenv betätigen Dorfe 
finden / und übrigens lagen ja noch die Guter der Ein- 
zelnen neben einander« Daher konnten auch Strei- 
tigkeiten, welche sich auf die Benutzungen des Ge- 
meindegutes, auf Grenzverwirrnng der einzelnen Aecker 
bezogen und Frevel vieler anderer Art vorkommen» 
Alles diess machte den Bruch des Markfriedens ans, 
et sei von einem Einheimischen oder Fremden gesche- 
hen. Die Untersuchung und Bestrafung dieses Mark* 
Jfriedensbraches war Sache des Decans oder Zehntners^ 
von dem unsre heutigen Dorfrichter und Schulzen zn 
atammen scheinen« Er stand nnter dem Centenarius 
nmd dem Grafen, hatte aber mit andern Theilen der 
Rechtspflege, die entweder nur Familiensache war,, oder 
vor das Gericht des Grafen gehorte, nichts zu thun. 
Etwas Andres war sein Amt im Kriege. Wer nebmlich 
auf einer Mark zusammenwohnte, gehörte in Bezug auf 
die Kriegsangelegenheiten zu einer Verbindung, der 
Markgenossenschaft. Meist mochte wohl Mark 
und Dorf gleich sein, wie wir diess z. B. bestimmt von 
den Marken im Wormser Gaue wissen; doch lagen zu- 
weilen auch in einer Mark mehrere Dörfer, wo dann 
das einie Dorf jünger war. Wo aber, wie in Westpha- 
len, viele nicht eigentlich in Dörfer vereinigte Bauer- 
schaften vorkommen, ist auch nach Moser die Mark- 
grenze mit der Dorf«, A^U- und Klrchspielgrenze ver- 
achieden laufend. : W. 
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Sieben und zwanzigßtes Capitel. 



Bei Leichenbegängnissen sorgen sfe, statt allen 
Prunkes, blos dafür, dass der Scheiterhauf^, 
auf dem die Leichname bedeutender Männer 
verbrennen, von gewissen Holzarten errichtet. 
Jedem seine Waffe mitgegeben, bei Manchen 
auch das Koss der Flamme beigesellt werde; 
nicht aber häufen sie Kleider oder Räucherwerke 
darauf. Als Grabmal erhebt sich, ein Rasenhü- 
gel. Denn sie yerachlen den Prunk hoher und 
künstlich gearbeiteter Denkmäler, als den Ver« 
itbrbnen *) drückend. Klagen und Weinen ge» 
ben sie bald,. Schmerz und Trauer nur spät 
auf, Frauen geziemt es, su klagen, Männern, 
zu gedenken. — Diess ist es, was überhaupt 
über den Ursprung und die Sitten der gesamm- 
ten Germanen mir zugekommen. Nun will ich 
der einzelnen Völker Einrichiungen und Weise, 
in wie fem sie sich unterscheiden, und welche 
Völker aus Germianien nach Gallien gewandert 
sind, darlegen. 



A. Wie dachten die Alten und nament« 
lieh die Deüt:3chen über d^s Lebeii 
nach dem Tode?. 

Wenn über die religiösen Ansichten der Deutaclien 
ein mächtiges Dunkel herrscht, und selbst unter den 



♦) Siehe Cjip, 27, A. 
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gleichzeitigen Römern so manche MissventSndnisse und 
Irrthümer in Bezug aof den Glauben der Germanen 
verbreitet sein mochten^ so erhellt doch aus den über« 
einstimmenden Berichten der Altena, dass der Glaube 
an eine Fortdauer nach dem Tode; bei jenen rauen 
Bewohnern des Nprdens zur Ueberzeugung geworden 
war. Die Deutschen waren Männer^ die den Tod nicht 
scheuten; denn sie erwarteten hinter der Decke de9 
Grabes ein glückliches und ehrenvolles Leben für den^ 
der rühmlich gelebt hatte und edel gestorben war. Mit 
Neid erfüllte der Anblick ihres Muthes und ihrer uner- 
schütterlichen Zuversicht die gebildeten^ philosophi« 
sehen Rdmer> und sie priesen die Männer glücklich^ 

die jener grösste der Schrecken: 
Furcht des Todes nicht ^u< daher sind die Männer in's 

Eisen 
Sich zu stürzen bereit, den Tod ertragende Seelen. 
Feigheit dünkt es» zu schonen des wiederkehrenden Le* 

bens ♦*;. — 

Ein r.eiferes, Nachdenken über die Ansicht der alten 
Welt von dem Zustande nach dem Tode gewährt eigne 
Resultate. Ueberall spricht sich der Volks cbarakter 
aus. Wenn die frommen Patriarchen in ihrem reinen, 
kindlichen Glauben ein Gelangen zu Gott^ ihrem Freunde 
und Vater hofften^ so war bei der Verschlechterung 



♦) Tacitus allerdings erwähnt 
Nichts davon, sei es, dass er 
es als beiuaint annahifa, oder 
dass il^m der Gegenstand nicht 
"wichtig erschien. Denn nur 
das Leben fesselte seine ern- 
sten Blicke. 

♦*) Wer vermöchte das pon^ 
dus der römischen Worte zu 
erreichen? 



— — qnos nie dmornm 
Maximus Kaud urget» leti me» 

tttS, inde ruendi 
In ferrum mens prona viris^ 

animaetfue capaces 
Mortis: et ignavtun, rediturae 

parcere vitae. 

Zwar vermischt in der ganzen 
Beschreibung Lucan gallische 
und germanische Sitten. Diese 
Stelle aber mag beide Völker 
treffen, . 
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und Entartung dea^ jüdischen Volkei wohl nl« di« Metu^ 
zahl der Natia;Q fähig, selbst zu dieser, M^hrscheinlich 
immer noch sinnliph gedachten Idee sich zu erheben. 
Yielmebr mochte die Masse nur mit Grauen an den 
Augenblick de^ken,^ der sie vom Leben trennen sollte 
und mochte hinter dem Grabe ein ewiges Nio'its, oder 
einen dunkeln, £reudenk>sen Zustand erblicken. Aber 
auch die^ heitern, lebensfrohen Griechen hatten eine 
unfreundliche, traurige Idee von dem Reiche der schreck* 
liehen Persefoneia und wehmuthig rufte der göttliche 
Pelide:, 

Wehe t so ist uns denn auch noch in des Aides Wohnung 
Seele und Schattengebild ; doch gänzlich mangelt Besinnung» 

und als er^ nun selbst im Kelche der Todten mit dem 
kühnen Odysseus sprach: 

Nie doch tröste du mich um den Tod, berfthmter Ödys* 

seus. 
Lieber wollt* ich um Lohn auf dem Acker dienen dem 

Andern, 
Einem dütfpgen Manne, dem nimmer reichliches Gut war» 
Als die gesammten Todten, die hingeschwundnen beheix* 

sehen. 

Wenn ein Vplk vor der Idee kalter, wesenloser 
Schatten zittern musste, so waren es gewiss die Grie;- 
eben, die in frischer, ungetrübter Lebenskraft die Füll^ 
des Glückes suchten. Und wie die Erfahrung schon 
oft bestätigt hat ~ auch der göttliche Dante hat es bei- 
wiesen — dass die Phantasie des Menschen in der Er- 
dichtung des Schrecklichen schöpferischer und m^n- 
nichfaltiger ist, als in dem Erschaffen glücklicher und 
freudiger Scenen, so waren auch bei den Griechen die 
Schilderungen der Martern unglücklicher Verbrecher 
ergreifender und lebendiger, als die Bilder aus dem 
Schattenleben der Seligen. Denn was für eine traurige 
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SoIigVeft ithMtt« ' •» Stmt Otlttken Mohrin^rij netmr Amt, 
^«rige Orion die Thlei^fUlleii» die er* bler oben- Uk 
den Aeicbeadet Lichts erlegt hatte, ewig und ßVfig di0 
Asfodelofwiete hinumerteheachtet Darum mochteiLancb 
dichteriscfae Gemütber frübsettig eine andre Hofi&iiuji^ 
•ich erdfclikeii und iofaon im Homer findet «ich dieJ(de# 
Ten einem ändern fil^sinm> d«m WfdmoiHa byoM>ft4^«e 
begünstigter Seelen^ Denn weif aagtc nich^ , ,def i yielgffp 
etaltete Protein dem guten' Menehida t 

^ ^ Dir iit e^ ntcUt beitimmt» o gd'ttlichifr Held Meitelaot, 
b ' Stenthetkd bu io4g«iL dem Tod im solte^vi^eif^kli ^rgo»; 
;l!ireif^l,«^£lyiium9 Flur und feip an die Merken d^r Erd« 
Werden die Götter dich senden . zum blonden Held Radiip» 
'-'■"■' ' ' ' • ' ' ■ manthyi. 

^ ' We des Lebens Gettiin am leicbuftten wird danMeiuoh«% 
.Kimmer mt Sdinoe» noch BMchtiger Froste , n^cb. j« do^t 
c eili Regen. 

Sondern nur stets die kflblhinwehenden Lüfte des 2ephyrt 
*^^' ISendet OkeaYiös hin» frilch anzuhaueben die MenScheift, 
-u* ' Weil du; die Helen« hafC und selbst der Eidam de* Ze^t^i^ 

^'' S^iäter Wurden diese Ideen aufgefasn und mit mai^ 
'eben ß^reicberuugen ausgestattet. So entstand 2. B. die 
Insel des Achilles. Der Glaube an diese letztre kontite 
jedoch um so weniger allgemein werden, alsAdiill der 
^eicblchte bereitr zu nähe stand* Auf der andehi Seite 
öffneten die frühesten griechischen Dichter der Phanta- 
sie ein weites Feld^ indem sie an mehreren Stellen 
von' den tief unter den Sitien der Todten in ewige 
Nacht eingekerkerten und mit ehernen Fesseln belade- 
ten Titanengeschlechtern, den rechtmässigen Erben des 
Himmels, den verdrängten ' Göttern sprcfchen. 

Dennoch aber und wiewohl fast alle Dichtungen 
der Alten voll mythischer Beziehungen sind, wie wenig 
umgestaltet sind die Ansichten von den Wohnungen 
der Todten, al» lange Jahrhunderte nach Homer auch 
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Virgil^ «einmiHiddeii in di» adteftoluU eben ^tte iiiii«1»l. 
föhtte. Denn indem luiv bditibn ^Mxdie^gtotsb homm 
tiscbe Idee, die im reUgiösen^Lebenentorlren anch'fa 
den Dicbmngen nidit raeiir wiederklingen konnte > nicllt 
wehr begegnet 9 das Grunze auch nicht mehr d^ tmVet* 
kennb^re GepF&g^ ahndungsvollea Glaubens^ trdge«wi« 
Wenige» ven den 'BeibvfaaUmanbst tr ande» gestalte^ 
wA$ es Homef g4b^< und diiseie^^eflige ist d#<{k nicbt 
im Volksglauben b^gi6üdet, ist bloa ^ein ibggf>^^i phl^ 
losc^i&cbvr ^jriüeme.. Er persoiii^icirt die liiannichfal» 
dgen Leiden und >l7ebel des Menschen und Ifibrt si# 
als den Hofstaat des Plato ein. Er giel« wenige Bei*, 
spiele einzelner bestrafter 8under an , aber er predigt 
gegen das Laster uqd zahlt die Verbrechen und di# 
Tug^uten auf, dif3 in deki Tariani».oder aai^'£Iysium 
fuhren. /Homer richtet noch nicht und die Unglückll» 
^Aen**), die wir bei ihm in der Unterwelt den furchte 
barsten Leiden ausgesetzt sehen^^wie sie »acfa iahirtaii^ 
aende^ die menschliche Phantasie wohl Bkel erregen«» 
der,, abar ^Upht peinigender erdenken konnte, scheini^i 
mehr als Opfer ihres unglücklichen öescbickc^s zu hvt^ 
jsen, nicht aber immer. auf einer tieferen^ moralischeit 
Stufe zu j|tehen> als di^ andern, einem glücklicherea 



*) Die Einzelnheiten in Vir- 
gils Schilderung lind herrlich. 
'Aber der durehgreifende Geist 
des Ganzen ist nicht mehr der 
al^ö«^^/ 

♦*) Ich weiss Wohl, dass 
schon frühzeitig gegen die 
Echtlieit dieser ganzen Stelle 
der Odyssee» namentlich von 
v; 567^626 des izten .'Buches, 
Z'yveifel erhoben und- darauf 
begründet worden, sind , dM9 



viele alte Schriftsteller, i. B. 
in Bezug auf die Strafe des 
Tantalus , andre Umstände an» 
geben. Aber l^ei welchem nsyw 
thischen Ereignisse wäre ; diess 
nicht der Fall? Wenn auch 
Pausanias nicht die Echtheit 
dieser Stelle > wie freilich auch 
die der Hymnen, snerkenntcu 
so möchte ich doch, schon um 
des echt homerischen Geistes 
derselben willefn, sie auf kd* 
nen Fall nusseii. . 

20 
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lib€>€ti toiieiingefallneii' Held eil« Höiner 'weidgstelii 
acbildiert sie nicht ab verabschenongswertbe Wiesen und 
im Gagsen bestanden äneb ihrö Yerbrechen m^ist nor 
In Kpbnen Unternehmungen gegen die Götter. £uripl'p> 
des nennt, das Vergehen des Tantalus. Er hatte seine 
2ange nicht getugelt* War z, B. Paris^ der Verletser 
4es Gastrechts f Ajax OiIeus> der Tem^elschander, nicht 
strafbarer 2 Und auf der ai^em« Seite ^ war Menelaöt 
edlec als Agamemnon?. Homer hat nicht über di# 
Stt:afe oder Belohnung philosophirt* Er folgte dem Yolksr 
glanben und hielt sich an alte, bekaiinte Sagdn. Yirgil 
übcir kdnunt mir in deiner HöUeüfahlrt wie ein Professor 
:der »Moral vor und diess hat wenigstens seinen dicb^ 
tcffischen Wertb Vierrlngert. Einzelne zufällige Aua* 
Achmüdknngen ungerechnet, bat Virgil allerdings schoii 
Mut ganz andre Abtheliung der Unterwelt« Aber wahi- 
«ehd er die büssenden Verbrecher^ die unglücklich Lie^ 
l^endeil -r^ bei aller Schönheit des Einzelnen dennoct 
•eine yerfehlte Idee, — die kriegerischen Helden absoo^ 
den, sind die von ihm so reitzend beschriebenen Sitze 
der Seligen, in die er die ehrwürdigen Greise Tröjat 
versetzt, etwas Anderes, als die Gefilde des Radaman»- 
ihjs^)? Die Ideen von den neugebornen Kindern und 
von den zur Wiederkehr auf die Erde, nach überstand^ 
Her Prüfung und Läuterung/ sich vorbereitenden See« 
leh^ sind l'rüchte ]pjthagoräischer und platonischer Phi- 
losophie, Manches vielleicht Andeutung an die eleusi- 
Bischen Geheimnisse« Aber eben diess beweist, dass die 
Dichtet nicht aus dem Volksglauben neue und durch- 
greifende Ansichten schöpfen konnten, sondern ihre 



.*) Diesem iit freilich ein die Seligen Tersamroelt, ist 
S;chlimmere8 Loot gefallen« er bei Virgil der Aufseher der 
Denn während Homer um ihn gemarjterten Sünder. 
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tbohciB/iFoit derfbUosopbie borgen numteit. Unddleiii 

bevrmtt^ dast der Volksgeist 'tiich wenig mit .diesen Ge* 

gettsiandeü besckäftigtok 'Aber "wohet^ rtihrte diess? ! 

Der ^allgemein« Cbaracter d^t ahJeW Volker^ mit 

Aosnahhi«' etvv<a derd&teri^ Bewohner Aegyptöns; war et^ 

data eiiie röge /^aid fröhliche LebemlüaC sie beseelt«. 

Attf das Loben und Aar nuf daa Leben wirenibre 60^ 

dank^n^.nnd^Gef&falä^ geriehfet, moehteii'sie ntiii s^in%li 

Genuas im ir$b lieben^. Hillgeben 'auf dfo 'Natnr; und Ibr^ 

Freuden^ odet* itioohi^n<sie ibnimi tbitigeh^r ruhmvoik 

legi £inwi«4i«9«nfAZeitigenossen und Nacbwoltiucbem 

Die nnverwelkllche« B^üthe frischer. Jngendfülio^ der 

fenrige Geist nliericbdpärcb et KrafI und. freudigen llew 

bensps^es> dei^ aus >enen alten Dlehttingen^ ktark^andi 

«rbebend; die ermattete Seele t^rjüngend uns imhatitfht, 

das ist-nkht'bids >das Verdienst weniger' -ethabuer/Get^ 

atei:;' ^' tat, aus dem giknaen Volksleben der Aken ifü^ 

Vfälkuborlicb auch in die Ereeugnissd ihrer Dichter Qb^ 

gogaagen. Ihre Götterwelt stand ihnen nahe und üb^i^ 

ft^ gUubten sie »ich von d;em« heiligen Walten der Got^ 

heit umgeben; aber sie grübelten nicht über diese G<^ 

hmmnisse^ sondern gaben sich mit kindlich glSubfg^ 

äeele dem wohl|hätigen l^influsse jener, machtigen -Ger 

lüblo ibku Wie 4i6 » ent«&ckendea Töne der AeolsbaiM 

nldit^dle Wld&ung berechnender Absicht > eingreilender 

Mfoschenhand aind^ soitdem von dem sanften San^ldii 

d^ Zephyrs/ pder vÄm^ ernsten Wogen des Sturms e^ 

weekt; worden ^^s9 wnren^ die i^eUgf^en Ansichten der 

Alticii nicht Ergebntase sinnender W%isbeit> soxtderh 

Wiederklänge 4er l^atdrin der Mensch eilbru$(, Dafür 

war ab<^r ihr Verstand und ihr Nachdenken au^4asLeT 

ben gerichtet und nur ävff diieses blickten sie*^). Die 

•) Ich weils wohl, daslVi6- sige, auf die orientalisch^R 
les von dem.» was ich hier Vöilier keines weges passt« Aber 

20* 



, Digitized by VjOOQIC 



308 



einsige Hoffnung» die tie über dat Grab hlnani tragten^ 
entsprang 'dem lebhaften Durste nach Ruhm und Ehre 
bei den Nachkommen, bei ihnen die Quelle bewm^ 
demswerther Thaten. — Und sollten wir ihnen darGi>er 
sumen? Es ist ein furchtbarer Gedanke > so über ein 
Kurzes mit den Tausend und aber Tausenden dahinge«* 
rafft SU sein, ohne dass eine Seele noch Kunde |iat von 
den Leiden nnd Freuden, die das Herz bewegten ^ dar 
jetzt im Staube modert. — Sonst war der Aug^iiblick 
des Todes für sie kein Gegenstand angstlicher Sorge ; 
sie wehrten ihn ab, so lange als möglich; sie ertrugen 
ihn gefasst, wenn er unabwendbar war, aber sie grü» 
belten nicht über ihn, denn das Grab war nicht mit 
den dunkeln, nndurchdringlichen Nebeln umringt, die 
nur den Blick des Forschers angstlicher machen. Die 
dunkle, schweigende Nacht hat weniger Schauriges, als 
Aäs nebelhafte Dämmern, das die Femen umwogt. Da* 
zu kommt, dass der Tod jenen Glücklichen ferner stand« 



selbst diese zur S|>eknl«tion so 
geneigten Nationen , die ihren 
Himmel mit den seltsamsten 
und abentheuerlichsten Gestal- 
ten )>evölkerten und deren oft 
«us|;eartete Phantasie über den 
wunderbarsten , Aeosserungen 
der Wirksamkeit ihrer ver- 
meinten Götter brütete, haben 
dennoch Über den Zustand der 
Menschenseele nach dem Tode 
bei weitem wenio;er aufgestelft. 
Durchgreifend ist freilich das 
Systeih der Seelenwanderung. 
Aber dieses Wandeln der S^ele 
durch vielfache Gestalten muss* 
te doch ein Ende eiTeiclien. 
Und was dann mit der Seele 
wurd^ dar aber findest du Auch 



im Oriente wenig YermmJiun^ 
gen. Denn es ist leichter, über 
ein ganz unbekanntes, blos ge- 
dachtes Etwas Sagen zu ver- 
breiten, als über einen Gegen* 
stand, dessen tiglich bemerkte 
Regungen die Beliauptungeu 
immer Lügen strafen. Dazu 
kommt, dass die Kraft der 
Seele zu einftch und iiniclieir. 
nend zu natürlich ist, als dass 
die ausschweifende Phantasie 
der Orientalen sie zur Urhebe- 
rin von solchen in sinnJtehei^' 
Ifinsicht riesigen, wen^ aijcJ(i 
in geistiger Beziehung oft kin- 
dischen Thaten hätte maclieii 
sollen, «wie sie ihren 6(>d^era 
zuschreiben .koxu)^. ' • ni i M 
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Aufgewacbien in den Armen der freien Natur, von kei- 
üer weichlichen Sorgfalt verzärtelt, in männlichen Ue<- 
bungen, im freudigen Genüsse unschuldiger Spiele ge- 
stählt, durch ihre Beschäftigungen nicht an das dum- 
pfige Haus gefesselt, erstarkten sie an Körper und Seele. 
Die hundertgestaltige Viper langwieriger auszehrender 
•Krankheit, wie sie mit pestartigem Hauche aus den 
Hütten des Elends sich erhebt, oder als bleiches, schre- 
ckendes Gespenst am Studirtische des Gelehrten* steht, 
war ihnen fremd. Wo sie der Tod nicht in der Feld- 
schlacht, ungeahndet, mitten im kräftigen Wirken be« 
grüsste, da kam er meist nur zu dem all ertch wachen, 
entkräfteten Greise, ein milder Genius, trsehm untl 
erlosend. : Als freilich an die Stelle der alten Tugend 
und Sittenreinfaeit, die nicht durch Vernunft und.Er- 
kenntniss gelehrt > sondern von der Natur eingehaucht. 
Immer mehr verschwinden musste, je weiter sich ..die 
Menschen von der Natur entfernten, im Laufe der Jahr- 
hunderte Ueppigkeit und Ruchlosigkeit trat, als gren- 
zenlose Macht und grenzenloses Elend sich berührten, 
als endlich das gläubige, kindliche Gefühl, das d«n 
Schlüssel zu allen Wundem des Himmlischen in sich 
trug, entschwand und nun blos die todte, unverständli- 
che, oft sich • widersprechende Form da lag, aus der 
keine Stärkung, kein Trost, keine Lebenskraft zu sau«» 
-gen war, da mu«ste sich der Geist von. diesem Leben 
abwenden auf das Ueberirdische und als das Bedürfniss 
nach einer Richtung der Blicke auf die Räume jenseits 
des Grabes fühlbar vvard^ da* erschien auch die. Lösung. 
Es war kein Heil mehr in der alten Ordnung zu. finden 
und es kam eine neue. Gott ist der Allweise und All- 
güüge. — 

Um dieselbe Zeit hatten auch die Forschungen der 
Philosophie viele Gemüther, besonders in höheren St&n- 
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JmI / in ein« gleiche Stimmniig vevtetxt; Sekr Mh hatte 
«t^MadA^ gegeben # düe^ Treil; ihtet Gente^tmistg^n 
ehtrch - irgend einö ^ besondre Ricbtung Hiree Gemüttnet 
odet diarch eigne 'Umstiade-iiiidScbickialK eiile iioliene 
AiisbUdimg beköhimen ^ hitteny durth da» dichta Oe- 
miebe |k>etitcher und niTtfaif ebet OiebildebindoitMcbAci- 
feeäw iBei Slnigän mocbtett i^eden^ wahi«a. Sinki en«» 
ebeh^ bei Andrem^' einen iienen> ^ett^irbttiiefeüeitf 
jrtibff' weniger natirliclien hineintragen; beHManchem 
flttöcbteii^bi^ffifibere'Wabvheii lu* Gi-imde Ifaegeh^- die 
mohl v0m ^ien lUrbebem darch gebeine Udberjiefemng 
towtfe^kmif dem Volke aber vorentkalten "wordeAind 
San deren 8teMe*ffir dieses ^in Irrtbum vmty der vielldicbt 
eobteer war, ^ab dle>Wahrheic. SobaldnlUn der ^reie 
■fichlefttr gehoben n^ar und einsehie, Geister aniUngen^ 
'Aberdie-Geaammtbeit der voigeAmdneai' Aiisitetiten oomch« 
«ddeiüiettv da masste ite jeder Scbriill eulWid^espracbe, 
^ni CTniwabrscbeiiilicbkeiteii i atti Sachete p die : .ni»r 'voa 
.Sänderir geglaubt werden -konkfen j fftbres> aber 'eben 
diete Eatdeckongen motstfen sie enfeuern-^ reineveräd 
g«fiaaterter» AtifscMiste übto.die grosse Frage (EhYfmuQn* 
drä« ' Oh gelang i^s ihnen > ein unter sich ve?bu|idnes 
Gcrwebo von Ideen zmamtnenzust^lien; «was filr aia und 
für ihnen irerwandie Seelen ^dieselbe Wirkunfg htAt», 
welche die Volksreligiön auf das y<dk äusserte ttnd4B- 
dttfoh entstanden' die philösopfaivcfaen S<^len* M«ob- 
teA sie sich aufdae GreüstO' widersprach en^ sie baium 
aHe Hecht/ denn sicp fühnän an £i]»eih Zi^le* Ancb 
waren diese ^Iten i^bilosophien elUsiehtatoU ond jnd&f h 
fenng^dnnr' Volke: den *eüss«tn<'Gl«tiben, T.der-er'be- 
^&clLte> nidir-iähtcMien tu woHen*) '. vieloi^r icblossen 
aiesi^jb-' niei$t «o eng als indgllcbfan die Volks feti|^ii 
«sr/iübegnügten^ ^cb^ äi^amlem 'ENiutung'en der ^dessen 
BiAseXif \dsp* cteae^ enthich .tmd ^ktolten mck . diese^ r>»o 
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mi:^^ ibre etwa abweichenden Aoislchtea meisf gehefnr. 
^ach und nach jedoch mochten di^se Ideen GemeiilgiK 
werden und Wenige mochten den allen Sinn derÄelbam 
bewahren, noch Wenigeri ihn verstehen. Afterweit« 
-«MKen an die Stelle }6ner alten ' Philos^phcm und indem 
^si^ der herrschenden Neigung zu Schwächen ui^d Lü»» 
^eril iiAtbga^n, suchten sie die Tfaorheiten tind '¥er^ 
-fcreqben der G^ewahbaber tu beschönigen und stursten 
In ihiren Philosophemen entweder den alten Glauben Um, 
(«yder giebrauehten'ihn; ohne seinen Sinn zu ahnen, zur 
"Ausbreitang ihres Ansiehns. -»- Als der WiJiseste aller 
<kiechen- den offnen Kampf »»ii dieser g^fähriicben 
Ikif ensciienkUsse begann und darcfa seine ruhigen , ver» 
künftigen Untersachungen die -Philosoph iti zti^r* Lehrerin 
in Allem., was die Menschen gross und gut niaclken 
Mamn, erhob» da war es einer der schönsten Beweise 
seinen Tugend iind Weisheit ; da^s' eV über alles das Un^ 
terfoTScfalicke, 'viras über dem Leben ist, nur Weniges 
^agte, immer genüg, zu Erheben und zn^ beruhigen, 
iflbePiiicKt so 'Viel, um Grübelei^ und dunklie Hiriige- 
«pin»te zu veranlassen. Auf das Leben war sei'nePhfi- 
löiophle berechnet unid hier hat siegreiche und belob- 
"nende Fruchie getragen. Allein Wenige ftur verstanden 
^^di^^ edlen Geist ihres Lehrers und die verscbledehar- 
tlg^en Meinungen erhoben ihn , der nie darafn gedächt 
linttd, eine Schule stiften zu woUeh, zäm ersten Urhe^ 
>b»r einer gansen Reihe von Secten. Zum Glucke blie^ 
bien die widersprechenden Atlsi cht en dieser PhiloiCH 
p^n, wo sie iüber die Grenzen des Irdischen sich ver^ 
üief^n^ auch hier innerhalb der Schule und könnten 
aehon ihrer Nmm' nach nicht in das öffentliche Volks- 
leben Gbergehn ; auch folgt die Menschheit zu ihrem 
JHeili^ meist, dem^ zuerst, was ihr am, nächsten liegt und 
so lange das Staatsleben noch Erfreuliches genug davbi«- 
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iMn reifgid^e Stvetügkeit«]! Sache der SchnleB^). Unter 
4to -MJi«i»^tindeii'def*y«tflks aber gewannen aller- 
dUng^ die M^&ttagtn Ti^sr Fortfeber die^Oberbttiid und 
wordelt dnMii ^manche^ MissverstRadnisse* amf gedehnt^ 
]ia4)h weloben der Volksglaube zisgteldb verworfea^ mid 
authvdle Fortdauer 'der. Memchea^ -^sv selbataiäudtgei: 
Weae»^ andiniEicb dmi TVKt«# «ab'wuaiuiehmbar angeae- 
ben«<wuvde» . ."•. *■ '.'■.-; t.^Hi, . , , 
- ^ Die lelcktsSnnige Moral ^ «die niit diebeüAuiicfaDeu 
verknüpft war^ stimime zu gut mit den^iNeiguDgen d«r 
Qppigen uad - itenlicben^ Grosten überelu> . als t 'dass $im 
Bicfatfreudig diese Ideen sich hatten 2i2eigne]LsoIlen> aber 
freilich musste der von solchen Gedankea beseelte^ Rö- 
mer nur mit Zagen an den Augenblick denken^ der 
Iba für «Ue ^ie Freuden des froUicben fiiMieiilebesii 
einer g^nslieheii V^snlchtung entgeigesififarte tind^^mk 
etiUeai Neida mochte er die Barbaren b^eobccbten, die 
#ia blinder^ &«<di seiner Ansicht ihdnger.C^anbiS *ge- 
fasst in die Schwerter des Feindes leitete. ->Detoct der 
Glaube an Unsterblichkeit^ in Gallien Eigenihcta« der 
Druiden und von ihnen genährt und bewahrt/ war in 
Deutschland «in Geschenk dert Natur uod eine/Fo%e 
der gesammten Keligionsansicbten. Die gutmiUbigen 
Deutschen^ di^^slch schon MPahrend des' Lebens lin ste- 
ter Verbindung i^t ihren* Göttin dachten» koni^teli 
juicb .nach dem Tode nichts Anders; als eine Fort^^ 
rong und genauere ' Knüpfüng' 4ieses * Yerhäknines«' e#- 



.1 «>#jj .||^£ ^^„ . Röiwem* hstt« ^^' i6 r^teht ßriist hätfaf -W^- 
ftfafchaiipt d w 4kif ch so vi^le ' di$n : ; «^il«>* ' ^ €ic«ro : phJJote- 

^^rhunderte hindurch ^vor- ^ j^iittc j^ccht «chöri ftb^r ^^mi 
-vraltende politische Tendenz Tod , aber "wer war feiger als 
zu' tief Wurzel gcfasst, als dass Er J ^ afe es zii std-beh ' ' gitft. 
i^ ÜulBfi'je iklit ihrer Pfali^sc^' Wih idilsts.d« SoevatMl) ^'-n 
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WAdenr^umfl «ebea dtber freudig dent* AmfjOob&Afii <Bl^ 
§eg&iL, .#er «ie In dieseA ;gUi€kUcbenZtt«U*d MeiFfeU^a 
•ollte. . Wieisie^icb das Lebe» nach dcun To4e .|^acb( 
und ob das WirllbaUft des Nordens aiMcb.iulMr4Qeimcbi- 
land in «einer ganzen Ausdefannitgikfticih esatrecki Jlab% 
das fceilich ist mit Cbewissfaeit jkUhi «zu -beaiimniea* Di0 
Uebcseinstbainttngv fM^t HoMavAp tiitmp . so me. dto 
¥efgImchu2ig'init^>andeKn «ki»Iicbeii \Blktim macht ei 
wahrscheinlich^ dass sie jenseits des Grabes lOina ForM> 
cetzniig des Srdenittbeffis, » imt ^gleichen Freudeit und 
ficsohaftigQngön> abeor^oingestQrt durok die beengenden 
J^esseln des Irdisdben hofften« datum wurden, dem Hei« 
den die mit Etiren geführten Waffen^ dArum des geliebte 
Ross beigeselit*. Mag eine aolciia Idee dem hochVie^ 
^nden Geiste; des Philosophen * kindisch erscheinen^ 
mag der^ üdfsinntge Menschenkennet in einem eo^chctt 
ZustAnde> wa er auf £wigkeiteni:betechniet ist, da* ui^ 
glücUtolisbe L01Q&« erblicken, was den Menschen betorefr 
Jen kannte, doch war der Gedanke daran Jiinreiohend^ 
^«sne Völker glücklich zu machen und verbunden mit 
4em iGIauben> dass nur der ehrliche, tapfre, Aushai»» 
Tende Krieger ein Elches Glück zu hoffen h^be, wäb- 
read den Falschen, Hinterlistigei^, Feigen ein drücketk- 
idecee Gesobick- erwarte, feuerte, er sie svop Tugend und 
•nm. auadanemden Muthe. an*. Dunkelist.es, w-elchl» 
•RfiUe sie den Frauen im zukünftigen Leben auertb eilten, 
a^er <üe Liebe und Achtung, die «sie demtschwächeten 
GesdüLechte zollten., . • lä^tr > es erwailen ^ df s& sie ohne 
die Kähe der geliebten Gattin sich kein Yollkommnes 
Glück zu : denken vermpch t^iu Voa • 4i9m Glau)»en« an 
•eioie Seelenwanderung findet 4ich nirgends eine Spur 
bei den Deutscheii und diess schon schliesst dle^Ali- 
n.a|ime einer. Verwiindtspbaft,Jbcer religiösen A^^icfiien 
mit dea;orientialisctK»fOl4ub^llidjriiepm«^ Di^^Moi*^ 



Digitized by VjOOQIC 



r- 81« 

Ü^lik«lt «ilier Abtuiaiinung \iiljers Volkes ava Astoa 
^pvird jedoeb »dadurch noch nicht aufgehoben.- Denn 
•die» konnte ih Zeiten und m Völkern ^nrucknal'uhr«ii 
«ein, dtseni diese id^ ebenfalls iremd ivar« Uebrigei^ 
«lag et seilii'dasa (Selbst nach der Verbreftn^g de» C^Mfi^ 
itenthums; nrnnidie von den alten faeiebrisiziMea >tnsicbt€fn 
.über ^^en Zustand' nadi dem Tode-^auob^utatec deik gi^ 
taufen Delitschen fortMpabfend aich >beba4»pt0tenQ^ .i^enh 
es ist diets ein Gegenstand, wo mfehvliki 'bei «irgend ef- 
«em die »bnende Siinube'- ih einb» Jeden >^igüer &tiist 
entscbeidet» Kaum aber mag" ein so fester und i^e»- 
.acbutterliciier> Glaube an die £wigkek jemalj die Go- 
«ammtheit des Volkos beglückt haben, als in den dun- 
keln Schatten des hercynischen Waldes.-*- . '- 
Die Alten trösteten sich leicht mit dem Gadanken, 
iini$, W»^ ftuc^ das* Loos des Menschen nach deraHodb 
ffalley def Aediidie nichts Schiimmes ^a evwartto hsAm, 
lichteten« ^ber^ihiffe Blicke statt auf -das U^bersinnliehe 
•«nf das Leben und erwarteten gefassl/ und K)hne ächre^ 
cken den Tod. Die Deutschen führte ein beglückender 
Glaube getrost und freudig in die blutige Schlacht. In 
Zeiten aber^ wo eine Menge halber Ideen verbreiüet 
sind und «a Mancher^ wenn er auoh im YertraueA /«sf 
die Aussprüche der Vernunft und in frommer Zuversicht 
«uf die 'Verbelssnngen d6s Edösers -ttn einer Fortdavlsr 
^er Seele nicht verzweifelt, dennoch mit i^ngstlichem 
^nnen bei dem Gedanken weilt: >,wes iii dem SchJ^f 
für Trmime kommen werden^, ^' d» kann man nicht ge- 
nug' die Weisheil des Schopfers. preisen >/der den Augeih 
blick des Toders mit einem undutchdtingUchen Schleier 
tirahüUt ha tf ' und die m eisten i^enseh<sn . s» - sorgl oser 
Jiuhe^ dem .Grabe sufühtt^ Dem ^CHauben an tlnsnetb« 
lichkeit droht nur noch ^eide Gefahr, aber nicht mehr, 
Wieia dntnrteten Zeüten^^ von dertPJbüosf^faie^ aondetn 
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ffoA dorn rMesttf der AnakomMi b^r. ttt «b«r dße «6^ 
wiflsbeit itesgestellt^ dass die Seele nicht bioft^ern foin^t 
Gewebe tiäsichtbürer Nerven ist , :ibre ^Regongeti ;iitebt 
Jpiof ^imictioiita einet mit dep' Körper^ Jit bamtOiiiscbar 
.Wi0cbselwirkiuftg stebendesi «us irdiaeb^m #ta(fie geibiK 
tdieten Oarganismni' siild> dünn' können wir rubig unsem 
BUck svuBBL Lebens zuirudkweildeai und von der^ evfig«n. 
X>ffehbarBn^.der iV^eniim& geleitet >. von ^kmiger^* wakr- 
Jiaftfcbrictücber'firdderlleb&i von ^ irmf aasend emEifBx iwc 
*das WofaUd^fMenscbbeic faeteek;^ du nie rastender Au*> 
jbildung. nnaver Ki»£te der Vervollkomniinung entgegen- 
4rtrebend^ getrofft den; AugeabUck des Todea^ ervrartea, 
igewiss data wir nicht im Staube der «Elemente verfliegen 
.werden «und dasa* der göttlich« Funke^ der in uns' lebl^ 
•dio Yasnichtnngidea Irdiacbea übmianert» Wie #Laa 
Xeben Ab erwidern' Grabe sich gestaltet , ^daa wird kein 
«woicliliehesi'Auge erforschen und das bat aoch wenigen 
.Wexnh för uh«. Der uns mit segnender Hand ^durcli 
fdie tlrrgailge des Lebena leitet > wird uns «isch überijia» 
atem Abgrunde, halten. . >. ^» , 

Ic^b möcbt« es übrigens: für keine Eigenthiimllchkeit 
der ^aiten Deutschen erklären^ dass sie eine gewisse 
4Mirte'iSorgfaIt audi für' das Schicksal der l^eichname^ 
die nur ^er Aufgeklärte imd. eben durch sein«. BtlduAg 
iik., mancher. Hinsicht Erkaltete gleichgühig dem: Aneti»- 
men übai4as&t^ besasseni Dleldec^ aoch dem stfeorai, 
leblosen Leichname könne noch Freude und Leid wie- 
derfahren ^ ihm oder seiner Asche sei vor Allem behag- 
Hd^> durch Nichts gestört^ Euhe zu gonnen> findet 
sieb bei allen natürlichen ^Völkern wieden Doch scheint 
V sie bei d&^ Deutaehen vorzüglich lebhaft gewesen zu 
sevn. Tacitus seli^ erwähnt den rührend einfachen 
Gfund, warum sie den Prtink hoher und; kunstvoller 
Denkmäler yeraofa^ten's >»'Sie möchten deai Yerstorbe- 
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inen dr&cken/' Aber aach lontt klingt' in. manchen 
wanderbaren Sagen der Gedanke .wieder, dass den 
Verstorbenen nocti im Grabe etwas beängstige. Dana 
steigt wobl der Hüne bei Nacht gewappnet aus seinem 
Grabte und itampft mit «einem nf^liegenden Feinde^ 
oder mahnt die Hinter! assnen, . seinem Fall zu rächen, 
oder besucht die verkssne ^Oefiebte. Im Mittelälter, 
wo viele der alten,, echt dichterischen Ideen nüchtern 
ußd. prosaisch .wurden , kamen. dii9 Sagen V9n den Geis«» 
tern auf, die im Grabe keine Ruhe hatten , weil sie 
^wa einen Schats irgendwo bei Lebzeiten, vergraben 
haben sollten« Dann, wie das Volk, von der Ueppig- 
keit und Rohheit der Grossen gedrückt, sich gern an 
die VergängUchkeit der menschlichen Grosse, erinnert, 
WHirden die. Todtentänze beliebt, Gemälde, vor denen 
jeder Gi?i,ec^e zurückgeschaudert yrjkrß. Die Idee eud* 
licb^ dass der Todte im Grabe nicht ruhen, seine Seele 
im jene Weltnicht eingehen könne, bevor, die Todten- 
f^lerÜchkeiten vollbracht seien,- findet sich bei allen 
Völkern und zn allen Zeiten, und wie sie schon im 
Homer uns begegnet, so ist- sie auch heute noch anzu* 
treffen. Sie hat ihren, Nutzen gehabt,' indem sie die 
JÜntterbJlebnen anfeuerte, den Leichnam nicht zu ver- 
absäumen. Gleiphgültigkeit über ;das Schicksal der 
Resie geliebter Todten hat etwas. JKntsetzUches an sich 
und itercäth ein ka^es , , verhärtetes. Gemfith. -^ 
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Einleitung 2mn gieographisciheii TheiL' 



De« TadtnsUfe^ehf^elb^ng Deütichland^'aj^tfallt in vier 
HaupttlMsile'^ vöA t^elcfien der ers'tfe' die tinter römi- 
scher Botmässigk^it itehenden Völker (Cap. 48- «• 29)* 
der fc weite die Idgavonen xind Istavonen des Pliniiu 
(H. N.'JV. a8.) nebst Kalten und Chertukem, oder did' 
nachtnafaligen Franken und Sacbseni öder das nordwest- 
liche Dentschland^ (5o.bis37.)i der dritte die voii dem 
thüringer WaW an nach Norden und NoVdö^teÄ bis zxii^ 
Ostsee wohnenden Völkerschaften, (38. bis 40, )» det 
vierte endlich die längs der Donau bis Mähren, und* 
von Mähren gegen Norden bis an das Eismeer angesie-^ 
delten Nationen umfatit (4i.bis46«)« Von diesen vifer 
Haüpttheilen bilden nun die drei letzten Germania 
mafina, und die beiden letzten Suevien. ' 

Zur Würdigung dieser vier Stämme der Deutschen 
in geschichtlicher Hinsieht bemerken wir, dass die ersten, 
die uAtfer römisdie Hferrschafi! gekommenen Völker, 'd'as ' 
Schicksal aller öbri^eif zum rörtiischert Aölch gehörigeil 
Staaten und Provinzen theilten» Sie erhoben nie wie«* 
der ihr Haupt und waren upd blieben immer der Raub 
des Starkem. Die Sueven anlangend, so ward ihnen kein 
viel günstigeres Geschick. Sie gründeten zwar, wiewohl 
mit Aufopferung ihrer Nationalehre*), mehr oder minder 



*) Alle dies© Völker erkann- der römiscJien Ksiter. 
ten* nämlich die Oberhoheit ' 
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«iiefalfge Rdkbe in Itali^iif Frankreich, Spanlm ua^ 
Afrika; nßQh k^irsev Herrlichkeit sanken aber alle dies« 
Qehiudß wieder in den Staub, und entweder die Oat* 
linier oder die tranken traten an ihre Stelle. Der Ost* 
rötner Erbsci^aft fiel den Sarazenen und Türken ti^ 
die Franken al^er erhielten, sich, wiewohl getheilt, im 
Besiue ihrer Erwerbungen, und-sie sind es, die, nebst 
den Sachsen, ans den den zweiten Haupttheil Germa« 
niens bewohnenden Völkern entstanden. ^ 



Acht und zwanzigstes CapiteL 



Dass Gallien einst mächtiger war, berichtet äei 
Schriftsteller Erster, Julius Cäsar, und desshalb 
ist es glaublich, dass auch Gallier nach l)eutsch- 
land hitiüber wanderten« Denn war Eins die- 
ser Völker zum Gewaltigeren erwachsen^ wie 
keimte dann ein Fluss e^ hindern , da,ss e& 
Länder besetzte und gegen n^ea zu erwerbende 
verliess» die nur noch gemeinschaftlich bewohnt 
und durch die Sffacht geordneter H^iche noch 
nicht zerspalten waren i . . Xvmchen dem her^ 
cynischen Wald also und den Flüssen Rhein 
und Main setzten sich Helretier fest, weiterhiii 
Bojer, beide gallischen Stamms* Noch jezl^ 
dauert Böheims Name, und deutet auf die frü- 
here Geschichte des Landes, obwohl dessen Be* 
wohner wechselten, A. ObÄber entweder die Ai;a- 
iriscer ^in Theil der Ösen («iiMacdeHt^cb^n VpJA« 
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gewe««ii uiftd} naeh PantioÄien, ^ oiet Am Oaait 
TOn den Aravidccm- sich trennend ftäch Deutsch*' 
Innd watiderten, ist iitigewiss; deim -wenn auch 
gleiche Sprache, Einrichtungen ilnd Sitten für 
Eins oder das Andere sprechen, so traf vordeiti 
bei gleicher Armuth und gleicher Freiheit doch 
beide JUfer in Glück und Unglück dasselbe 
Schicksah B. Treverer und Nervicr rühmen sich 
)aut aus deutschem JBlut entsprossen zu sein^ 
als ob dieser Ruhm ikrer Abstammung sie. von 
den Galliern sondere, mit denen sie in gleiche 
Erschlaffung und Schwäche versanken. C. Qas 
(linke) Khemufer selbst bewohnen ohne iC Wei- 
feldeutsche Völker, Vangionfen, Tribocer, Ne- 
meter. Nicht einmahl die Ubier, trotz äeth das$ 
ihr Verdienst zur Würde einer römischen Colo- 
nie sie erhob, und sie nach ihres Stifters (oder 
ihrer Stifterinn) Namen lieber Agrippinenser sich 
nennen, schämen sich ihres Ursprungs, sie die 
einst herüber zogen, und zur Erprobung ihrer 
Treue hart an den Strom gesetzt wurden , nicdt;, 
dass vor ihnen ^ sondern dass durch sie wi^ 
^cher wären. D. 



A« Als Einleitung giebt unsTdcitut die Geschichte der 
frühem Händel zwischen Deutschen und Galliern y et 
giebt sie tins aber nur so kurz und mit so wenig nä- 
hern umstanden In Hinsicht auf die Zeit und die ür^ 
iacheh> dass eine deutliche Anschauung unmdglidh 
witd, ^ean wir. JÜckt alliSs.Wa« das Altertbmn nö^ii 

\ 
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'«iiie V, M'^&cKnfi^l!.%i"tSii!^'A¥t"ääi''aBtWi' dw' Üi^* 
schichte SU behandeln, <^'Vt»^i^AitäcK^/' B1^ ^^ik 

'*^ktdß2ß"'fe%tea*V'iHri]fe^öa«MhT?At«fti»feaÄstw'itff 
-2iiff'öi!r*A%bS^a»i^G^ai'^^aftiMf«^^ai%*^esteB«b, 

te'n''lfflV'¥i^g^'beöflvW)'trel'<»vt(!aa?adri«d&f'*«l«feftft 

-rnonavi« Jii3flrii?nnjfi Till r. [:M,;a juarföü n^b taiaa 



aufstält^ sie solUn beantwortet weVÄÄ^tal?n?\^ÄÄOT, 
'fiS'^oJi me ÜrgeischidJtß endlicli «icÄ'^an cft% ^i^ittS'd^ 
gekannte ans cl^Ji essen j mit ihr ßinlSanzes^ 611(1^11» ^ 

Ganz vers(;hiedeft tiiei^von waren \iie vjfön(fi9fi% 
4er Alten« Sie begnügten lieh mit' ;*eäizeIiÄW ^TOln, 
Tnit jdei: Angabe, das* in der undäef^kiaSff^'iRS^m 
*un jf^^dem' T^ d er Ml 1 1 e] ptini'^ 'eine« Voflcr, Vli?-^ 1^ 

I^aupWottes; desiell?dl 'seL'die "feescljicMe^*^ife^ 




ler wurae ais, iviyii|e, ais rao^, a; n. ais neuige oage 
Jgtra|^|. "ße/i!wec^di^s'er^^^^ 
kein j^ncfrer, als': de^ijenigen, die zu dßi§iä^od8?Y<^fifeÄi 
^pfer,. zu dieser od^j:' jener neiiiiteii ^«idKiifipfenFÄÄ- 




WS, 



pmciitet waren ^ den vrrund derselben, den l^füna'lB- 

1^ väpfcjhJunV; "^urä^v k%W m^m, 

Mannes verstandliche Art darzulegen. __o" 

.V.. W^}}^.m^Mm^l^^r ]^ahrhfjjjjeb^^gyoll^^^so 
«wftrcU^^a*^ döm^VÄlt^updlerstgpdJJifl^i (^^r Iffmi^^^^f^, 
-^ViÄ^^f^iit^ >bie»ft:hWWlteh, oft wohl ,aucb> utimö^^ 

geweseri'iein, es* Würde, wenn, zwei feindliche Gottr 
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h^iw lll v^cr und denelbe» $iiidt «perk^i^ Ifm^n» 
SU unaaflidrUcben. politiicbe^ Discnfsio|ieii ,J^nU9$ ^g^, 
geben baben^ zu Fehden zwüchea den einzelnen Städte 
yierteln ttnd dergleichen *)f daher man et df^nn. vorz<>gf , 
lieber einen Autweg zu treffen«. , 

So boch verpönt es nämlich war^ an der Wahrheit 
#incr Fabeln an der Macht, der GoUer und Herpeui die^^ 
durch jene Fabeln b^^Iaubi^ wurde, z\i zweifeln« in* 
dem. gegen die, die die^ wagten» mit Verbannupg und^ 
Todei|itra|e a^ gege|i Gotteiläugfler und Sti^auverbre- 
cher verfahren wurde, so war es doch nicht wenig^^ 
unter, dj^n hohern Standen für ausgeinacht angenom« 
ineu/ dais die Mythen, um sie recht zu yerste{ien, erst, 
ausgelegt werden .müssten« Diese Auslegungsart war 
fber wieder doppelt, und zwar je nachdem es Philoso«^ 
phen oder Priester waren, die sich damit beschäftigten^ 
Die Philosophen bezogen nämlich alles auf die ErscbafV 
fung der Welt^ auf die Erklärung der Phänomen^ U|id 
4.ei^glelchfn^ iBgien z. B. Jupiter sei die obere, Juno] 
die unter^ Luftschichten fanden aber damit so. wenig 
B^all, dass Varro ausdrücklich sagt, man dürfe derer- 
]ei vor vernünftigen Menschen nicht boren lassen ^^). 

Die Auslegungen der Priester dagegen, die wir 
theils aus Herodot, tbeils aus dem ihn ergänzenden 
Plutarcb kennen, waren anders gestellt» Sie wnrde^ 
Hiur den zu den Mysterien oder zum nähern Umgang 
Jinit den Priestern Zugelassnen hohem Klassen der Eür« 
^er, vornehmen Reisenden, (zu welchen Herodot zu 
rechnen ist) jedoch unter dem Siegel der Verschwie*. 



*) Dasfl diess vorfiel« zeigt **) Quae faclttus ••• in scho^ 

Joseph, jinüqm JuJU llh% i8« /«» quam ßXtra in foro fertß 

, €mp» lo. f. 9* jtossunt ßtNr4s, bei jiugnsdnMe 

Civ D^ Hb* VI. cap* 5» . . 
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yfeij^ sohhfi U;9^ fu^h^^f^y^.^ ^m\}jf}^ i^%l^.,f^e, 
^i>^9^% ^at/f^f [A**-.A.fW5- »>ifeMi>?36Trt^:^f^ 

ScJiriftsteÜeriri iifli^nUiclj 4ic, Gr«^c^if:|]j^c^jcRilfWf .,^1^ 

^u^ 4^e j^icbtj^f^ ^ahn jiaiiien^ ©der 4^^ S^Mf^if^F ^PS'^; 

▼on Halicamasi, wenn er entdeckt, dast l^(y;^q|e^s {f|9f b^ 

gen .,^.eers . jjvijphr ^a|ium nn^ Italien gf)|coni^^n^|^ ^^^ 
ifei^ 4ie^e SchnftsleUex , wenn lie Ein|f^fj]^^e., j^fj^^f. 
M\chtf yptffitben durften* Nun wollten, si.et. i^beip ,4p^l^ 
i|^^^ Erfahrungen ^n^ EntdecKun£[ei| mH^^le^^ ,xv:ctl^, 
^S^J^r^'^ßP^^**'^^ wiisen lauen ^ d^^ «ie a^^tf^.fj*^ 
jjf^ nijid ,wi|i^ ^^ ^iM^teni ^d. da)|ejr.,«nuuii^dt|]>v9^ 

Wenigsteliff^ gehVaucbt, eine Art sicti autsndrückei{f ^t^fj^ 

da« }yicW!<;h ^^n. ^eticbxen^e^y^ßj^zvl^ 

ia^ u^eri^hpn, HVodpt^njpynt^^^ie ^i^e der ^Sl^W^ 

oder sei.viel^u Wug/«»^ ?/^w4,'^lRtA f* 4<«fKft 
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]li>i<H W<iM«M''kWhfe CÖldÜfe'^kitäW^t U-^^ei'ÜAbi 

^b^th^^'iw 'tk'äiA$ 'm»^t^'''mt mitt, ^^d^'^' Mäie 

sotten, so Wtwde «r doch i»^!ll'm\Aimj^^"Ü'Äte^t^ 

seilst Ö«t''d^^^Si^^-<'itirätC'to ■'i^^iWm±" BeViiein^k^ 
(4A''#aitRt mir e^'^i^t^ "ml^ etftW' i'e<{n«n'ii:ben ' VTiil^ 

dia^, ^Mt xitf»' W a«it giiffeitä^ astiti'firi^'iibstfeist; fir 

i^dbeyeaiti^'i!^ BeMerleli', dait^ ^I4di tihgerietg* Ki 
^' ß^^ywSitf^^h und;' di<^ jiüädie£r 'WKon ' kbeh," 

Wdk'ih^Ä^'^i'äM "'" '•' ■• ' .^•" .'..i-... ..i..;u «of 

fB|i; ' tiiils"^ik'V 'ffi« 'Vdrg<»s<!)i0b^«n Bl^naW^rk^'^^Wi 
bpf Mt«'i«iilVilV' ku'tW6\MbAti Söiiethenda^fti^ ib^ 
|;kfHiicUt' Wafin'^«M«hit('en und die hier g«gebeii«ik lCtfe% 
rliiifaf^ii' ^ifd'1%i[^^cfa«n hacii^defi VoA' Uttf i(ild«tVrl^ 
««üTgtlifdltM bder Mgi^ltüUt^ü Kegeiti ^' imtlbi We\iV6ii 
miayt^fdA emiXiftTtt 9(nd (Aiileiituii^ zWA«kI^giJd(f 
dW'^ilhkiii'imi %i!lititt/L6lpEi'g i828) lü Gei<^ichlW 

''-^ta«ft^'1>«gl»lk'£(/iir''M«^'Mr d^tt' ^4m^Heli'm^^ 
W(i^I>% 'b^tscMitt^i^^t/to^i^^föi^r« /or^if '«/»/«' j»^^ 
]»^iMU^<i,-<daIiW ^?.'iini"i^is 'USbi^'ln <iks AU«riBdtf 

'•'"Attk der^mAfl Peuäk^Äi^i^ tiküitcär Ae'AsW 
lfiA>giam zwUtehli'ifelittkyinA'P^etitäUut^ krtü^tlt/dilii 
dlW^'OVt triiis 'd:et 1>kä<fl^ ührtit AiVerg oder'lEJtc«!«' 
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%ittiM^ d^/SlW^OlWtlmiilwat «eifolbcliiftfaiUißltoIk«, 

'y#4tae^|«r^ll(i^fcla«^dp:äqAIi«b<,i)tiwdodaJbb«cMt 

«*J^"^^vi^rfa(>lwi^l1t?tleCQ*<!ilriopi«r;aiM d«ioft Itew- 
*l^ffft^'ülM»«Bfi»opwp'«^ii»i*«ii» e*kei|)^iiiibe9hi\(dM«W- 

%^^m\!rAü^iiSä MSrtb«o<Mtf>¥iKii#«na«il[Af«iHlttbN)aMr 




Melu«rw>iMilM!la«^WMl|eii»4«Sasa3|) ^WMtJ^t^llftfli 
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-WIM dareb ttt«jwiqo«Hi^«P»i}^l««UiMft6nj$iV¥fl>^^ 
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• Oeuiichland bcnNiftlM jraiilii^>ld«fMi^«fUJiiS^ Ü^H^r 

GßSfMttkf vkAr€imwuatm4 hniem AeHwAgnun yln i gmw ttfc o 
lEbkt&ifai^y «Iflcb wUcher lÜmdo i^smA, wrf^i^MDiiMr 
«d«MlK«fdeAiiwcdiabeAj>Cfmft<iat|b4llbiir9lai iDtbidMU^. 

'B»iMm><ivbfanfini!, «tedAxiitl 4d«ap Gffecb0ai^ii»^<lliM«f«||. 
'^«n^Ai^lMigti;. 4hvw ddpl|t»dwi^ ^Ap41l4iVt db itmkn 

tBoAtipKbt^ livlAtt A«tiikq)i«r mh:^ SSOiumA^irnkf^ VmAe «bai, 

IstMT oii4 ilH6nAUc&eii W6kiM«i skfa ^i/emikn^iIH» Mac«» 

«)^tefe«rliMr> b«ita«ileti>in Jtidren^uwMliide^fStlb^ntet 

^0tt«mb«nv^i» dagvgj^n damiApoUo giribadrt^lirttrdBi^ 
jMtfean^en^la Eadsy (JVnM<.v ff^.'iü» «)t5iJ)ifwe]i^ki 
fhnnpiDdilr EmI Dftrda^ bcUige l^«r gaU;- liidieiiir^ilB 
Worte: AH, Adnus, A%ell»9^ Bter ja^'«bdi*uMj^iml»- 
glaclif «wafwwnw(hfaige».v^ <»'. - / ^' '../•-' i.UuO 
0*1' .1*1 .'■ » .. . ' ,.'>'* ' w ? -^'^ . i rt .1 - »^*^* •. t^;l^*f 

ow J^ebdlta'vIm^ditt^aBUr ifi4tidbNxk>AJipnnaMtfd^ 
«MMear fidt>ii«bgriNre£tBä; mter. 6«Ui«iis^4ib«rtf(liit^fi^ 
^faitidt6at>aie' aicb^ wirtimigAgeii >S«dbm«tedtpalAlbHf6ik|i 
ilbeilwpiiliM^ii/grftnigtiiinSpBmrt mt, j|>tfA^wi«4foi4Wit 
q|lübirld»fti NmMn der iGdltib^dDÜebmaiBlS^ ^ntairoMr 
VbdU ^aiig iifl^i 'lu]ie%> .mMT 6«imai.dMiElv«iiiMnn4li# 
I^ä[dVnwelcbie»^ei> den Romentf G^jT/oe r4f^4jpdha, lleMi^ 
iib4^«Ia iMtUt "H^e« zeg endlldi^ ubiar.deii^BJieini^ told 
die^ iftoMK' w«t)cb^»i «A .üi^ildfaojU|ie||jiui4jtr.^ 
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WittBp«it^p nmd ^ dnv ^ vbar 4Mr Mti" <iii| ßfQ»bai]esg«tti|ittht 

^«». Wtnb^ 3[3fe^* >9^) 3UMt&^H8UiiBl»€^iid|Mck« N*il|. 
^iiifeh^JSä^tat^dh^Cwkiet« M6ll«iii^r)W4s$«aiidijhirirö. 
^ge9ac3li^f«iirdiAJo^^«ie'>hiiita[)«tei9linir ilt&seiiv^«fi- 
fgiekh aib iniilH€(^es)(itft igcj^^li ai^d^sgei^iigdBVäi«ay 
fdft« dl«sf iK^cb^übc/ Weil liojclie 4iKf<bn»£E]äMi ^Idb^oi- 
AekMMMM^eiM^U #t«iMie>i l^rftnterei&iteji^gttKdfo 
fabtiKfwriobt<>tteceWotohdbqg^«^!ifiri]iddbEte diU^A- 

siiB{:ailcbr uc|£ db^n Af|^la din^. mpkiäfigißÄefli^IhMBh 
^fiiiigdl]di9i^>iu::d«(qt^]i >i«iil^.«nd dai^id«^ yVaAs^ebcfl^ 
4iäU dia fiimtba^ <&r ^^gypascb t«iti<ipbcjie VSl^x^ i»i 
4ubL iGalIfchDH««lMp[ nAcbi dtm Obig^%Iftii di^€^ftii.i)tnb> 
Ae*:^«tn^^a«^ ^rd ;e% VieBelebl i^kb^'ftaigewsgt^eii^ 
dMi^nsuMbr 4<f^a^ Ntiibticiii «nl dtoe^gliIIiscke:&oibenii% 

Galliicb wurde übrigens^ wW^^adhnainmeittB ubfe^ 
lehrte das Land zwischen Rbein^ Main, Donau und 
'^Shblvar, ifeofi^efTHM^ieraidkQlnaiedclthiyi'fifibenii^ wo 
fltotBi^ji;^dk^^festieiMteä,i^^n Tbeil viii|i Asleiir^r wtordlia 
^g^liscteai^ Gbduner^xnöcb »i^Q^fnuter wltreui. .da»> i^OBc^ 
afttfAidbs««' SUkk *vön i^riam^cknifiif^ "Esthlaüd^ *w6( di^ 
A^ter,^ die^baitailniicfeafiftfdlitfnv ibaiateik' ÄMt^iihfi 

kiM MyBt&deininiliächt;iUm9i^* gogUitQstcfai nfol^lwi 
^jfaOiaiditfLf^llUlofcjilbi^Mi .7V0llwn:d#f^S|iiibOtf(ia&di£ 
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felhaft, ob die deuucbe von j5f,^^||Ji,<}ft ^ic^^« 

Au^rdem Gesagten scheint za erfieuen^ aast an» 

"fioMwcstncne Ll^*utsclifan(r von cfem galiiscnen%inbnicli 

verschont Diieb, inaem dieser nur dvn sudiicQen^hmd 

"^ttiichen Yfieil bctraC pie liier ^lurucljgelassnen^ frei 

^gebfieon^ ^Deukchfeia ^begannen, ^ na cl 



idT 
aaten 



'^^indung zwisciien den emzeliien ^'gaUiscnen S^t 

iocKerer geworden war« .VOA neftiem den Karopfj 




, ^g>t- 

-teüSal^4iViMÄ4UMfen.'^^ ß^Afl-^.O a.b rf50b 
Namen der Germanen bexeicbneten Völker ; Cond r wcr , 
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hauen nadh der Vemichtung ihrer Brüder darch Ma* 

^^üf^hftBiff/^ffiM fWl?'*^BÄr«ariÄtf"afe|-»«&m68Jfn%cfi%li 

^VBlkeü^ Äa^*faYer^A*a^stf iHfhlÄäÄg^««fal^^»^h^Äi^ 

gaben^ auf den Omiid früherer swischen ''fiSM^^iHi^t 
und den GalJ|ei:nj (nameniUch den AeduernJ g^es^lilo»-» 
ner Buiide^- und FreundichaltiverlrägQ deo, Kri^g za 

. begVnn|ei:^j Jer^^pnz Gallien in Korn« Gen^t braphie.^ 
Die YoTitfllung, all hätten die Volker In^lrAli^ 
re? Zeit kejne Grenzen gehabt^ sondern * wie , die 

^Thiete ibre Höhlen, ihren Aufenthaluort verändert. 

^dtese, Vpritelliing i$t /abelhaft und faUcb^ vreil^^tidr 
i^berall in jeder G^sctiichtej ichon in den frühesten 

^Zeiten j^uralt^'*, Grenzen, bald Bej^ge^ bald Flü^fe 

iJfin4en, imd^^^i^^ erwähnte deu^c^e 

^ifj^cbtuii^^ il^iT^ 1^^.^%'. : ^^* Gnindeig^enthuai ,^jb- 

peingut war, in frühem Zeiten alJ gemeiner gewefen 

l^^^e, wie dies« ajlerdings wahncheinUch ist, su wpffa 
doch die Grenaen der verschiednen Gemeinden nolfa* 
wendig bestimmt, und eben so die Rechte der einzel- 

umiiBiFSwükanM^( AiintivamhtAmIhilBl-mii dtmHSenuss 



Digitized by VjOOQIC 



«MikmMikM ^^^'^ ^ ^-i ^>'^^ ^»^^ i-^' ^^^''^- ' ^*"> f-^'ä**--^ 
nur l»iilMi|J4li»äil'Wir4»fcM«i^eS^lli «l^<)li« '4>^Hl'ivMi 

«biftHT ^y^ift ftirtttflr; gabt äbMlutftl^^iJüi^dMf Pta^ 

%Nfe#d»;^ di6> ""Of^ )äi<y^ bli^mfteh «hie €didhi»''^^iMdk 

Mmi< in »d«%r fi4her^ Z^it die Fänk6ii§4^i>^^fi^ ^6«^ 
«#IIVg«if#^etf^ 4lfitt«ii Paniyoiiiett «T^eift^'9ltt''^pl«lft)^ 
4Rb^ liihlid «^b^rlik iHxt dui'StitAc; %dl^etf äiö'MC^idli 
'%MÄülli^,. tpattrian Vetlot^en. ' - '• -•' -'''^^^''^ r^Tif:: iv* 
^ . €; Di« ilftt^f^fkom äi^b^nd^tt Slntb^bM « IV^kiJii 

^G^rm^nia jitiar^^ 1r(>blii^i^> ^ilir% "Si^i^-sW^fSl^tfl» 
gWobRlidieii Kirt^ Vdk G^^ W 0^iize«^Mä^ 

-E'f ' , ^ .. \ V, »j f t- :f a '-n^w ;-. -ij >ft^ j'^ij i')'^\ aiyr 

'*} ixi Bfilgici$ fffima waren, nannten Völker, 6ip jie Rö- 

tMAi^ di]^> K^r^T^ >Ih OtfrMi- nadAmtüT^i «ftfdHik ^^M'llifti^ 

m*^^ die^J5fteP«*}MjfiStrMf-y4;i#S 4lflW|fN^H^?«W«1^V»4 
bur|r Nenntet bei Speier, .iTn»-^ r Rhein ^j^i Cjölndie J^Im» wei- 
^^loii^i bei Worint. In G^ttriai^^^ ttk eegen Korden die GugernU 

mim JüÄiMjU^dä tSerÄSb»^!««^'*^ ^'^***^ .V**'"'^-> '^'' ^*^^ ^^"^ 
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lnungen zu dieaem Capitel und f&gen nur p^Q^iUfwIitot 

^^im^htnvbnifßqi^m Mnn^th^ mi^ifJ^tm/Mm von 

i5Ä9fU,«(orf^ <dei , YoWuÖ ,g^cUo*§m Wm^ ifUnUr 4l|W* 
Jk?Mit4l%ngirt^'m!^ ^i^Uc^ ^flflw^djfX^dSliWM^fi^W«^ 

ip4i«jv^he%,^f^,4nnw?i Si>^W^im»«'9|»^4t|i^y(iPirbättfllW 
»u ihren Nachbarn, zu ih^w, efMfitL^ifp^ Vnt^irg^fhifM 

j«iyw**fe^»l«lt k<^<^ ijgn^ifibÄt, 4a^,4ifs«^bj^,4jii jö^ 

i)#/Ltef;tm«>Sfffn^gi%^^«i^j. M i^^ ^tM^rAkP romi^dm 

IPÄlhiSi <i!%W#lt^ffeir .^1^ p/whH^ij^n^inf^tj^^lWlw^ii^ 
fi-M^tfej^-^.S^lwib^fe^f» «sJ» IW.^fli AhmßCi^Mi^ 
Siellen, in welchen die römischen Untergebnitii no^b 
wie ^ei betrachtet werden, und et iat zu beachten^ d|ls 
^yb k^omgi^ficli^ jji^fjii^n^^^ die m romMclieif' Bqn^fsgfi- 
^QAieipAflbftri: iiaJid4»9k,..rAhen M wenigtwiridKohhiijM^ 
bffrngig wiifeWv wle^'dtjBi ^lUcbeo'äet)^!^ ^'i&«»i 
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Aiuoniu nicht kannte /t%Hb'4i&et»<'WiMHeBiSi^ffrW& 
•at^egen «eben mowte, dazu« sowohl Spanien als Gal- 
lien <i^ sn nntemerten, inSem er de« Antoniut aas 
II Legionen bestehendes, durch denTod des Leg»ten 

ifcdduiif««3rafto^H^rAiiMBr/iat dbokOenaaik^ 

v. Chr. sich schwören Mm. J^ppiam. de Bell. Civ. lib, 
y. c. Su\ Als er hierauf mit Antonius zwar zerßeL 
ctitlf 9iäl(Mir («tadkrif« ianhilj[(^ «nl«1iiMWitf«IJtf*ei«8tArU 
M H«*i(AeMLi«»t elMt »efeeif S^MÜan^ilbehtB/AftaiiByk 
iA(fnil^i^s|,^gfb^^,,4pf ImimMMr dmfaA^rippjlyiAa- 

l^^ir-iideW Ti^^*i^'##Äe^^^ lu^ 

-<Ubft> ä^i» '«öiis^n 'ääd^ii^iaAen^ibl^&Ua^i/^i^ll. 
Iw^ifFKtMv^tikdattfdeitf 9triii^ d^'Angbü gej^'PljillL 
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scheinen, waren schon seit Cäsars Zeitei|],}ft^;{^rMI^ 

tut })9i^ xp^^lri^i^^.4libii^iio«ftii<4a{lsßK %^«>rM8£0iF 

JWW!W»SI>.fc;^l4d»öf41i/ffe[ V9|fei^,Wf8LB«4 4»i!ftwv«flhft» 

JlV#r*iSl!«Ö«i*<»fc-/Si''cft4.?7V!»'nnft.( Hb« lainoinL 

Irti> zIb nainaqä !iL"ifuj ,;s;-Ji ^3J^^o^^ naiiäe noga^tn» 

<ii.. euinoinA täb i9 r"'!TrT(T"^'>^/!9y*T9)rnu ui ri?i« n-iil 

ffiir.jj'jJl 23b boT atli tr i'jh ct^iir.biiiU-jd nsnoigiJ w 

J^tAUtlnsIUMlb KTVtftAzi-gstoSBA^&api^aiu 

Jiiijü ift/ys' tiiiiji't.«. .'v Ja i. ■!' 4 TJ jiA (.lii -a *^ 

iäi0i>BAfii«iii'>4if(>ietiMfe&^j*dM' innr> eMeR^kioinMi 

fM'*iWi«^'Oe^iiaitf äU^^t!iÄf"V*wiaasst, danVilt 

TKfiJcli »leiljt ihnent* Äe''"|5hre und 'äer n^ 
Sitte gcsctlosjsneüii Bimdesfreundschaft Wahrzei- 
cheii| denn w^edcf erijijfj^riigi: sie ein, ihnen, auj[- 
|;ebiirdeler 2;^flSj, .j^i^p^.äfl'^Sep ?«chtW, der Suatf- 
^nJjHljjfte ^ip.ju*^, *o|^dern, von Steuern uTui 
Jgd^'ta^^k^^^^fAr QU« für den J^mpf gesp»^;, 
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*W Äif.j B- Zu gleichem iÄcnV isi' si^di^^Ser^ 
itVattUtcer Volk tins TerbündeiL 'l5ciin ^s erwarb 
des römischen Volks erhabne ^Grösse audl ^üb^r 
V^?.?^^"^°^ "ber dcn,,^^|fl|^,9fe^j6?|^i^% 
tfuldigung dem Reich der^5^ij^^S9,j^ti.^jBH^cfe|^ 
zijriir ihr Grund und Bü^4^^ i^misc^^.^bfi^^^* 

SipIi.^^^dJHfr^^, wd »wdxiifl'ii^^igfiiM^TÄw^ Bun« 

erhöht. C. Dagcfgen möchte idi zu deutsche» 
Violkmi dier^BbwohMl!^ der ddeumatitfebeii AäAer 
BfUiir «äilbi^^ dbwöM ste 4tl^r Ahehv^fifkd'IDb«^ 
nftü'^ich tn^edeftdli, da es iiür G^lifüh^^'^älr^;^ 
£«' läil^aadht^ dinhs und dai^th'lkl^ä' jifihn' 
dltJ^e '^getfddü tesetzteii, bevor Wan'*4efö|* 
fSkrteii nhch, KannCel Afs hieraui? ^e ^ferfiize' ge« 
zo^en, 4^ Bes^^zungen^ vorj^escb^oben^wi^r^n^ 
galten, sie, wip noch jezt, für eipp^ |^^ 
springenden Winkel 4^s J^chs i^nii, if^. DfJIEIflV 
Th^il un^er Provinz^ .p. ■, 



Hiet be^cbteibt Tadto»^ diefi^gen deutseheU Tä<*' 
keir/ dl« c^r Zeit iei 'Prtlfshic odkt H$td4«ti iM'WiikJ^ 
nW mtrRom warc^niy jedoch /fidti Weit beifet frefifsi' 
den als' die fitrigen Verbüfad^fctoi treil diese* Ttt-^^ 
birt zaiileii' innsstW^ fen'e nur »i^ Ötellttug voä HftifJr-^ 
tr upp el^ verbnndeii yrnteä. IbA^ü' 'ääid ' die ' BeWOliAisft'* 
der d^caittafrbchen Ae^kef «^!i;ai!fgsfi^ll^%i^g(0mjgt.-^ 

A.^ Täcltut»agehier'iin*'Jltotf Ä'. c. la. i^tt^TtiMt'^ 
da#<4;a«i^^ei-jM«ybi^tt^i^tdi^^ 



Digitized by VjOOQ IC 



be|i(GMrei| jv^rdeiii und habe iich in Bataifiea äiederg«- 
lauen. D« schon Caiar {ds B* G, i/^* c. lo.) dif But^i-, 
ver^ nennt^ lo if:lielnt , dietß DaraielluiigTnythiscb |^^ 
sein^. In der helligen iSpiflctie heisst aber das l<itejni- 
gti^e^^seaiiio so viel ^le das griechische avaoraaiu und 
l/^i^Üi^^ 'iicht £mporu^k und Aufstand j iondem ^^fL 
«6'^^ia^^lf daf Aüfsieb^, da* AüiWöclien, So iag? 
^jßidfißBiifii. P^y c. 5. Affgüst tei nadh Icalien gegan-^ 

g^lvqmtp.fii^.n^fl fie d4hia gegH^gairjüin^*^! UllMi wMin 
ll<f|i€ft;j57rip^(,<^aluren wir ^ithUi j|^r,ftiÄfeurr(4eJi|lTi 

Fra^e^tde^ abxuspeiseil , ohne dasi ur J^t Jjn^f , «T/«br 1^ Ji|^i>^ 
ben wif in' untrer AnweliuBg xiir Ausle|[. der Mj,^h. p^ 
ii^-iq; aulge'fu^^^^ ^ * _ '^ 

' E/)6i'e Lage fiatavksnfkana^ nach dieser Stella <^ur(^* 
aiii^]d]^lil zweifelhaft ^seÜi, ebeü so wenig der Bataver' 
Ve^tiäRnM^ cViKoiü. Bi^s^ ]^reiheit von Abgaben und^ 
Tril^ut war sehr alt, sie scheint ^^Hh^eläe^^ ented 
romisch- batavischen Bündniss ansbedungen worden an 
sein, da sie schon vor den Unruhen des Civilis bestand« 

Es^eiigfebt ^icb bi^r^s^^ 4^^ T4®<Tf, Vertag, .durch, wet^y 
chej!! ^ese IJnrubejj ^c^iX^yUjf beigelegt wurxiBii^Tund^ 
deniwi^niit de^ übrige^ ^Mfl^ern ^4er (^osc^iil^ht«« des« 
Tfpiins verloren lifi^en^^die Jr&JiemyerbAlliiisa« wieder^ 
h|^te]^te «nd ^ei:(e Bpstipfnui^gen nich(^,earilMt« 

C. ^ Die ^^tti,^k^,ryf^p^, au^l^ piik katUji^t^s V^lfc.^ 
^W#r4^^ Abzi^g* d,^. t?M V «of l>euisc]^|fti(id inamlich 
^femSÜ.*^ ,K^tt9a,voR4s?^>?^^ J-«^* .S?#^. iii4«p» ,p# , 
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Kaaiea der Matüak(|^,«i^a}t^;b§|i)e».nillr«^SH«!eiiwa4 

Main ut, ihre Nofd> nnd Pstgr«»3ß!.Mllaie*doA9fliittk 
•ie «ich noch. weiter gegen Norden ausdehnten. 

O. Alt die Markomannen ihre Sitze an den QoeI> 
len der Donau vertä uen hatten , «o trugen, wie sich 
aus dieser Stelle ergieB^ die Römer Bedenken, sogleich 
sich des leeren Landes xu bemächtigen, weil sie nicht, 
wissen konnten, ob nich^ etwa Marbod wieder umkeh- 
r/»hren ,nnd surück kommen würde. Pa dieser aber in 
Qj&heim bliieb, «o Rahmen sie Befitii von dieser Gegend,. 
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«a itf^'Wei«<'Maa« '-M^fitfi^oi^Ok ^^t^^ibmmSk 

■»Irtii«,? nab IIB sxliB didi nannBraojfiaM aib ilA =0 
liai? aiv*' ^ (^■a^nit 0»- , uuJim^ujuLithav ußnoQ iol» n'»! 

Jibin gi< ?'3W ,nagiirf'JBin<^c[ ux z^hanJ naiaoi s<?b .daia 
-lisjJtnu lafaaiw bodiaM nv/la-Jibii? «Jo ^naJ/ißo;? üisiiiw 
ni ^e<^B■^9^'ljb eCI .efaiüw a^mmoA Aoäisss kn:i n'ji.'''»t 
,fafl9ä3t> t-jinl) 00* £iiii>8 ai« asmd«« oa ,JniI<J uiijdüEL 
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ii^' 



Weit^ g^gen Normen b^gipnt von dem hcrcy^ 
nischen AVald an 4^t Hatten Land , nicht ;sq 
y^l^r ß^bmm f^v^ Bimfi^aiW^ .^dia übrigen 
Sup^UfQ «. Mh i9«di)tNi DtutM^ilacicyri ^Yrmm\JU(hen 
ifiÜivM^dAni^i DcnniiVrciüi ?;m:^. idie^ Höhen 
mfd^> und' itoth tabiieh«neii>} fsd bieiWc^doth (kn 
^Hatfien <Se^ ba^oyidj^he Wald, ikkd^tti'Ä "sie die 
gaDze Hjteiit^ thilätig begleitet uiid hui" an <te- 
reri Ettd* vdn Ihneiti sich trennt. Des Aktien 
KöVperisk äb^eKSrtet, seine Glieder slriff; sein 
ji4iditz trol?ilg,*^ 'doch zu wenig f ür ^einef Gei- 

''stps^^yeuer. . Qross iist (für Deu^che Miijljctj) 
W* t^erstaqd |iujÄ ib SchUuheif;^ y^^^^^äUie 

\sici^ vorsetzen 1^ den Vprge^^etzteix, gfilior^h^« *« 

^,^fbJafihtr^h?Wu vobl kennen » 4^r , Geteg^nkit 
^^ujc^t. b?^cA«e»^ dm Angriff ^p&^iobei^, 4«» 

, .T^tgSi Stiiii(dew verthaileXL« dM Naeh^ Lager vc(* 
«(biBüft£envp'4<^^Alück £är BweifWlhafty Tapfer- 
-fcMtjförpgewisst«M^|eiit tiud^^waB ;$o^elfc^f '*^ 
«»ar'>dur«li'^<e«^i&ieg!Sdi^sf^'hBe:b^^ AüsWWöflg 
inögliötr ist}* Aichr dem^rtei^GlTtÄ-ilir^gnS'W^ 

^irerlraneri, iSas iit IhWtJkte:^ tt.te ganze 5tS/)jc 
bestfeiit^ fm' Fussyolk/ 'Welches sie neben den 

Waffen noch mit teisengerai'h und Mundt^orrain 
belasten, Zu^ Scblacbigeiüminer ziehen ?n?f^ 
Vplker, in ^en Prieg die j^auei). Selten J^^s?" 
sie A^f^Streif^^ge u^4 .nic]j^t,ypi;b^.eitete Q^e^if^, 
sich eii^, JDeni^ ;dft§i J^tr cjer , Keitervölk^ ^§itt?> 
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heil B^gleitetiJiil ik dl^ fQtlht/ äcÄtt's^dhafeetr 
Muth t]\ehr die Lang5ftmkeit eigen« * ' ' 

■ I , ■■ ri <i I ,i.iii.ii—ni ^ ' 
.; < l ir.l M *'*■./: •' *i* t i ^' " ^a '. 

11^ dM foI^deii'»M;Hi^Ciipt«eIli B^yäreSbt TAdihit 

t#ik< afafimj^^aji&ngs id«^\^RfaiisoClter«lbfelilt> 4Mn < dem 
.JMbefilolKtjUiLiiii (bn |2(«i»fMa(^iii0dtJNeii dbren Qkentd 
mit 4^ :IC«ftpt|t)ft<|[hli^lb . /Ei;,twi|Ä 4ßB* iw* *et ßki* 

. , , ^ I^e X^r^ntei^. dex Ka^ii f^ji^fpiif^ ^^ffl.quTf» 
'pfx se\viff^^(srp^ma,^npiqua 0?;^^^, iJp^aj?,^!^^^. od|ßt 
fa$t gani unveiändert 1631. /of) weh yerim^, yof* kel* 
nem i^euem, richtig gegübeu wordenl Von beVUmmteii 
xtamenthch aufgeführten Grenzen sind bekannt : der h^gc^ 
c^iiiaäi^' WaM^ öittläie 'ftreile , denn 

SäiHh\ü)^uy iöWper^ 0a$tios, excUii 'öohtU^iiBnV fferev^ 

Vtfn A^ kommenden Tiber vereünigc^irÄd'B&heim 'äi^ 
gfeif«B*.x (]^dÜi^/fai^f^.JI.^afK %0§y^tlH\€iiirmimmm 
ini^&iostfin^lUtfi^» M jfßA hi»*^ii3Bt>&pfe»9^at Mid die 

LAbp]^i)g9bi%og^n^l^j>t > »11^ «nmMtt fik «im die <H«r4 
^WbJiftf^lli, ^|efi«^ift^,ff9ili4t ^ififCÄ-flmitAlft fisHofiif 

\4*ff Py^b^Wi^eft ^q^ ,4fr^^olfHgf^ lM|k«iitfit, w«rw> 

Fi^ldä schenkt ; tal^mp^ri^^m ifilh fp/i^e, nifi^na^ci^t 
^al, qtfalis^ipiki con^ingit in ei^e^ fönte %^ qui pHypi 
ierminis Chizuh^eimero , in pagq $4itagewe; (Sc/iannffi 
Tra^itti^uld.p. 159' n.'^f^^ die Alte Sa- 

line lief Kissihgeii aii'äer äaalcr in t^ranken^ oder den» 
^Wzi^feli'bälerischeil'tynt^t-MaifAkVeir-iirt. Vom ßhöne* 
gi)birg%l*0Mt ^lotö'nitelt Nörd%h^bii*ltt'die Öegend det 
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von der Ta^U^ hi^v aegt> i^dtit» niQ dulrolr.d«ii Ji«rcjAi?T 
sehen Wnld >^a^y^ iii<är kelai^v Gebifge .Imbey g ebild^ 
werde/ W ä^^G^gemd'idMHHarzeft'Stieaff^n tdie K^ttan 
fin di6 Säigmm^'Aer*¥ifiufAen^{&^m,^0ap^3o D ti/id «m 
die Südgrtot^^deij^ Obem^k^r, dan ^yiaalda30i^t$is .^Gae^ 
SM da 19. Odll: r^I. • m;»J to.) y «kr rotihtftdittdarlt nUiMi^ir 
SaUingeyWiitd^ &i3inlittrttwffld^(0E|[||['^*g6l^rge>iieiiisikaa[m4 ' 

Stki^ven^ #Ahft'4dbeliäU'di>iir€ilkfU^rdä[iitdib imtkdaüt Sh^«» 
verbündet Wdk^it^ d«te|)fi«ind Siftehdcb^^;dev gw^ltnit^ 
Wald treiktie^ di^ Gberudoer voa^d^niSneyietiV Svyi^dbea 
den Katt^b' iiwd ^Öem iRhei» wohntett (nofdüch vf^a^ d^n 
Mätfiiale^tt> Üie '^^ÜÄi^iar nad! Toncteren ^ i ßi/e. ifS^eazi» 
seH>it m'iiGlift^^'^tW^'clm' Ber^dcen sein^^ev^^^^filiW 
gebiet di^' <Wekelr'^imd^ FukU vom d^itk mI^. Rbf^ 
scheidet: :- ''*'''>^i' ' ■■ -• •• ■ ' • v.jt-,; a-^büf»;; •' 

. ! 0re 4r(Ser't|higegebnen Grenzen ^sCftnlni#nf' JuiH^^i^U^lf- 
SVeMeÄ 'drir Altfeto^ äfA Wie^niit de^^Fo^geridi^r,<Je<|^^lHe' 
w&eV'efti.' N)ch«-säkliie<^en^en^ 'die-:dWiN4U4^n'^i^f^^9' ■ 
(i^ren Hiauptirrthti^ doppelt isc» /%Adauhiie..empm^4- 
von, da^s ^Kauciien 4i#d*KAttett an .c^nftttdeti gv^a^i^^^ 
nichts. zn wissen seh^hten^ und^derimcntiielevAn^e^yQi-^ 
\l^ zwischen dles^>beide"pi«ssien$iiinii indifiin isi^r^vr^ir 
tens die in die £ibe sl^h ergiesseoide S«ale, Aum*Qf^mr» 
Strom zwisx>ben'Kau«n tmd'HeiuBundnreft'mit^ben^ der 
erste Punkt springt' in ^io^'Aiigflnii fib^^ d«^^ zw^ten* 
bemerken wir folgendes: ^«9%^ dfefK^ttienv?}» 4^n.JF^a^t- 
ken gehörten^ beweist 4iin^i6tiel)0 d^^^eg^r van .'Eopr^^* 
{Hist. Francor. II. c.g, hei Bouq, Scripu GalL T, II> 

pi, 165 b ) , dass die ^Frankan v.,ai:.. ihren Eroberuivgen in 

Gallien Lander im Osten verlassen öder verloren hätten, 
davon ist^nicht die geringste- Spur zu finden. Da aucb 
nirgend« eine Spur sich findet^ dass nach Tacitus. und° 
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bis 'im «Lern Bnclieineii dar {««iijieii Y^raiuIeJi^i^ngeiii In 
dengi iMyrdw&stliohen I>exM«bblaiid^ il«4' iii#m«iitlMch Y^i:- 
imde/uBg«ii mit dea: ^Katicai sidb: er^l^iiet'^ l\ät^n^, so 
inül^eli WiraimehiDeiii.dasaisiQ.iv^enigstf^f \^f zu (plo- 
dios'und <^odv«gr teilen. in dJ8m «irubifQ^' Bt^^ta^ ihrer 

tvöhriieau '!'lifei>t.<iirari m/hev .wb«^d vd^.üY^K«ni^«nd^ 

treldhewidle^idfbitsslrQB %oi))terifBi(4i i^iQgt9fh{U>>l|>wäizteB. 

rüiekwn ^mv^mid iddvck< ThCif9ttgA>i.i>ai^r ,di^'^''^i^<^h^9 
WilJö/ äeÄi^feWgraWi»^ duBcfabwqbei^jiliM. W^ macV 
temdeiv Rheia ksq. itkrerGreaae» rlb«^ r>^9}i.i,f]^l^)gl^b 
dle^ 'Bdrgtitiderrnadi»; .%beolalb..4^rch ^\iuf^^^ dji/r 
lüöbtisO'igärt^^hwdlicb ivi<yi.de«nt)TJliÄrUigCir,)JY;iil4 ml% 
-äihs^ä Scifwähtki gcenzOesu ' AlU „di^^^i^i^gaiijer ^ ^I^jb 
•Oegebdien veiiassen bauen/ kamen die Tbüring^;^^ 
ihtfbAieli^^rdStviIijaid in^. Be^ls> piOivd4ia«fi4iOf^|itt^li; und 
Fi4tfX!€rftr«>ueiti mdit Im/GeKiiigf t^n bßis§i]\pn fjUfje^.y^^ 
^*itd^rt&]gitn^bÄb^igt wareni» niemitbl^^ wf den Qcid^At 
h^ k^ftttf^ft^dimea Land /sich .^iil|il«W9rf4»^j;;vf«s;d9x;ll| 
xiöthirv^ndfg'dier Ball iiätie/g^yv^il«» l^e^ iqü|8w> w^^ 
5le. 'es Mbev: 6inm«lil vorlor ^» blttlt^9^ r^ .-Y^Tcj^n. vßßm 
s\^h ab^ «lal deti Ha^sega« <|peiii)4@rsd^wg]bßi;9i^t^ U19 
zu be^^is^n; dass frvb«ry^^^ He^s^Q kiei gel^aust hä;- 
üen, so sebninttnan^^Bu db0rA<^fin>i>j^^^4i^$^ Hessen 
hfihscelns zWiscben den7>Kidbre]i.5<}B nnii6f4 n^c^b Chris^ti 
Gebärt' a^ 'dlet thGrlkigi^cb«BSliale..vi>i|^£i>]|^^ Sl^gbert I« 
vÖÜ^ ÄuSUÄiien >g«Sehtckl i wiird«Ä i v . : ^ , , . ^ 

^"•'^ . '^ ' ■• ^r -^ i"i\ .\ vM.;.\ i -H u ■ ; * \\ \^ .,,N^ ' .-,• ■ 

'-^ (' -. - * -^ *hl t rrt (Tu ifitfl^ n^ , , i 

• •-' ■ '^ • . '•M>j». i • ■ ». ». ,, ... ,. ■, 
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Ein lind dVeissigsteö 0apit'6l. 



£in Gebrauch, der auch bei andern deutschen 
Völkern, da jedoch nur selten, nur von einzel- 
nen afdlllfikAeÄ ti|«(^l iit^ > )^ letv deA ilUiWn 
alrlgeniein, das nämlich, da$s yon dem Augen- 
blick an, da sie dem Knabenspiel entwachsen, 
in liie/^cHlatKh-elh^e rai'Ä^^ 

Ifaar berührt' ^Ä/ird. Erst ^äch desl^eindes Er- 
legung wird ääi ^^weihte, dem äie^ verpfSW- 
detc &aar;äejfWangö abgelegt, ilür °ul)^T]^lüt 
imd Watfehbcüle die Stirn enthiülVi '"daihir drsti 
sajgcn sle,"ware der Dank für ihr Öäsfeiri^zafhlii 
dann erst 9 das^ de^ ^ande^ üild AeV "^iiilfk iUe 
w^rih seieii,' bewiesen. Den* Felgeü' tiüÜ^h?hä- 
terilosen bleibt der Haatwust.N&<^ (iberdikis 
trägt jeder vorÄÜglieh" Tapfere eihen ÄiserHeÄ 
jRlng, sonst ihnen nur dn' ^Zeichen der Schlfiadh^ 
feitter Fesser glfeich, 'bis des Femdes 'trim^^ 
Sie l^st Und' sieht^ yieleti der Hatten ^efäUr die- 
ser Brauch.* ""fidhoh dccKt grades Öiär dfen K^fA 
ihres Heers , 'der dch^ ßÜ^kfen ' d^r ^eiifefe^' id 
wenig wie denen der Ihrigen sich entzieht: 
diese 1>egihnen Jede Schlacht, diese bilden im- 
mer dag, ,f me,, Jreff^r^. ^, ^JEi^ ,.^4^nej: .Anlj^ick, 
4mn^ laicht ei^piähJ 4er,.Erie4fi^y*;i;lei^t freuni^- 
iieh^re. Zöge .Awu >^ildf;p^ABi^i|;i^, .^I^^i^ Jb^f 
Haufr'Uoid Hof odet iomiigen&ov§mf wDfbi^b 5}/b 
kommen I ^ikipfoDgi^ *f$ie gaMfrei tdcr Wiribnuo^d 
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so Terschwenden lie fremdes, verachten sie eig- 
nes Gutj bis ihnen des Altersr Erschöpfung, so 
harten Dienst untersaj^. 



tlivmky^ji^ df e,isi8i§&|eji3iQ9.pite)^ a 

J)jBi^ ]$a^fe^ xt^ac^^t wohnen längs des hiei; 
sctjon dvroh ^i^ Strombett gewissen Rheins^ 
d^j^ er • up9 (Frenze zu sein genüge, A, Usipiet 
VjX^<^ "l^f^^B,^^^^^ B* Die Tenctercr zeicliijiet ne^ 
b^p, gf,\5fq^i)tj?T deutscher Tapferkeit der Rj53tere;| 
Kr^g^kjU^pl ^^, 1^ höheres Lob spendeii 

,di^ Kj^lj^f^ y^®^ Fussvolk als die Tencterer il^ 
fien-B^i^^r^|,, So erfanden es die Alten, so er- 
halte^, es ,|^e NachkommeD. Das ist der Kna^ 
))i^i> , Spie^p dfs d«: Jünglinge Wetteifer, de,r 
(I^r5a;ipi a^:$]l>^n:c^de Gewolmheit, Wie Skla^t^n, 
^^pß ry^d übfligi^s Gut, so sind die Rosse ein 
'i^)]^i^if^^r,£f|^S9h^^^ diese erhält aber, nicht w^e 
jcjHj^^^d^r äl^^te, spndem der im wilden Kainjii 
^ypypbfes^j wd ^tnj^f r^e^^e^hn, . ^ , ^^ 

-'■^M '■ '■• ' » -'^ . t'f;,fj-: .- .,,..-.^ . ; , > ,.,, , ;, 

' A. ^ Dife Worte [h^um ßfn älveot^nürk-qui^^ 

%l 'Fiedtds^dopf>W]!iltiASg'^Md'#j& W^cEr^nt^mit f^Sfel^ 
^ f^kiimti .a^Td^'^^^lSfdh d^ KatsdrhehxfebaCtixUdl. 
^än^ iiMtcP'^ ^ktfmrt|fifipd|i jet&e^jUBiieiiAst ikibrtiDiMf- 
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^Ufja^gi^l^ 1W4. Pf b«tw;d^,Si««f ts fort, /. «Ji ql>^ , w .i<»fc 
n^^r.^ch, Ai|H^r4w iül^:^,. die. StW^ore^i.wveA,«i^Ä$p 

Würde und Freimüthigkeit.su sprechen^ sie war^^ai%im 

ijpj deuk Kiii«(^rn.ppif^irg^4 wwn\sAf%4nWik *PMU«l9«/eii^ 

a/igeu, $Mgen,f' ß^kf^yfoi;}^^. diflw?«eM^abg^nPg«^f&»4» 
4f^s..»e ia der M]^^^,zwi«<^env^v;^fV,S<V9^!LVfit^(^i«doeji: 
Äw\egsing^:9ffil\^nf . So ^pch MißVr Mw **»a ^ Üb^rt 
Bßtfipn,; QerJ^ej^^ 4er }^i^ d^r«|i:jdi«'Pfk#phftl5«Jli]t»«i^ 
I^Uji^s 19^(^3 ^Jrf^^fi wtji.4' br dpp bier^xi^lH«A/o if itej wi?ipi 
<flr, sOj^U^h. ein^ ¥^^^&^ AriM hat, vielen l^^ln-»bitder^ 
md^fl^^ H^iO!^ ;z;weifel /iber seioea.^^feÄ^ifefcaiif «fci% 
Ij^&L , §0 ^l^gte ., ^f Heinslus aus mxk4 vcyii,4^«krib \aiv^ 
^§f^^ßß^^ ^ÄM.^* der «eiajBS Beu^ gewi^«,i|i^M-T;:^iÄÖwnij| 
man aber /am für ,,]ezt*^, lo beisßt e|!^j^^.,i, y^it»^j[d?i|]i 
«weiten Consulat des Trajan, sei der Tbalweg de» 
Rheins der eertns Umes derTdmtsrfaen Reichs , es habe 
Rom die über dem Rhein gelegnen bisher behaupteten 
tmd de^ in, der Nahe stehenden I^gipnm. 2itt/!^Äide 
für ihre ' Heerden angewiesnen Aecker {AnnaL XIIL 
cap. 54 und SwS.''^)» abgetreten/ und sei es genug,. da$3 
der Rbftln^ «^ie GTeuze bilde j^ uberflössjer^ber ^^Q^IUlf^ 
noch weiter durch eine Lüiäre zu schützen* — Setzt 
man ehdlich hinter sujjiciat ein Aasrufungszeicnen, so 
ist der^ Silin ; * ITezt .fst^ d^^fäiein äie gewisse , zii keinen 
Imingen Anlass ^ebeiW, -*<iÄtdtf ÄiÄ'l^Wiek'l?'/ü^^ 
jedfen ZvTJst unmöglich inWei^iia^GWW^^'i'WeiWi^ 
ddth römischer Seiu dÄb^ii^^ÜÄd^bi^iriÖd d^^ftan^ 
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d«f «cht bfef .««de8>ywlaifftl> fifie^lrflÄ Vaaii''tlli]^ 

4tOt''efbi'i-'" ;^i? ^n'Ml-ioi'it us ti3;f;;iflirimi9i1 bau oLiöW 

nM' Fan «itott'^r' g«g6ytoe)& W»eAf^%& ^'i\mih1äiS? 

*Mi^TtJiH*lw%lhiliW6i^Ä rökftMii^y^d^iBijli ^ar'^Wf^ 
M »re&ig«r.«bÄiiett ^löötten',-^ dÜ aief'W«firt''iiagä^^dl^ 
lÄridÄ-^SedehWäiui^^beköüitVarV-'i«' ''"'^ »'«A •»a^'-': ^«o» 

••■i;; . -.v.ifiü r !••;> • '. .■••'■'• V'h iBiutnyO iio:i?v/.« 
■ujt\i f- . > il;jh>;i M )!i i >i]| i '.'u ». ' i. 1 u ' iuiü i.iU>uj ^^^t) /..-.iod/I 

M'.: ■.■.',;..,;;..i) i«'l,-. .; !• .-.^ji-ij Xii-.-.!:! .ir. ! i'i'-'; c.'ij moil 

NiE^fc^rf acn-'t'inctit'ern sa'ssen sonst 3ie Brücfe^' 
rer; lezt tiieilten,, wie es heiS5t, nach mhzIi- 
eher Veri^ichtung dpr Eesiegtei^^ Cbamaifer^ i^nia 
^ngyivijriej: j^^'^*j|r9be^^ Land^ und b^günsMg- 
^^' ^jc l^^ejin^^jj^oNa cbbar Völker, sei es, das? 

Beute Gelüst sie antrieb, oder waren es Rod^s 
l?Ä^.?i^..^ött^lw4lß *#«^M/.ÄWÄ^^r 
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Gesdioss, sörttfeftt zu tlo^h fctt*liblicrct «f^gö^ 
immer uTiaMliim^r' wenn'' ilJcht zxi üWif, 




- In di«S6Vivi Oi]^h«l w«rdett ilrtl Tdllü^r f«iiiiAiit* 
¥bti <6e««tt Wolmtea clie Angrlvadiör * an ^ti4 noch ük«r 
ü^ti We/ser V ^eftn^ als Gvrtnaiiieus über^die Wollet g^ 
^ngJftA^\^ar) 'to'fiel otiie Schlacbt «m d1emi€fd%#ii»tl' M«f> 
d^i* "^d^ 4r€A>Kef^ der Cherasker und Angti^fie^i leidet« 
"{jifhmtJillc^t^. Diu CfaoiMveii y^fohmewiwgeg^a'^aM 
dem Rh«in tiAd der Yurel, denn hiei* Iiigmt dSe^^lfeft 
togeföhneh Weiden für die Heerden der i>egk>«i^]i) dM 
Artib^r aitcb in dem Besirz der Chämaveak geWescil irre- 
ren. {Annal,XIIL e/rp.55. cf, Etmap. in^Se^ipt^. f^tsr. 
Ihva Cblii^f.yd^ Mai. R^m. i^vj. ^ T. Il.pwg.'t.^') 
I>ie Bmcierer fallen irwisciien beide ^ da>^islie^^'^n|id^^z«^a^ 
die „ kleinen Bracrerer ^ (die sonst nut« n<H^' f^eAilb 
kennt) iiii<5h Sitialbo «li 4elr I4pp^ w<^At^;i. .(Mv^Ü/) 
p.Z^i: ed^ TtibfK) ■ -/' ''• 'y - /■'- *f^!.n"' 
' * WiiÄ fi-agtslfeb i3toi^> <jb #s -wabr i$t> itas^TÄdtei 
Wer it>tl der Vernidfamnif derBnf^erfiTr'm^detrtraA da 
Ut'^a beiii^ken> dms süVrdbl «]^ä^t^ Sebriftstelieiry latt 
auch noch die*GftuKarte "die- Brüctdi^r'ikennenr '(Der 
IBntdtenii ^iimSon. A^poU?f^3t: 30^ , Äe B^aM des 
Siilpic^is^ Mmn9id^ bei G»^o^ ^oMt Ihii^si Ti^ipapi'g^ 
die SbrHölftarii^ d^9 Badai ^i0r 'OivL }b(ftocira ^ ^är iiA 
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— — M7^ — 

AllgVcb 4ie^Biw*ct^ne|i von ipf h^» ge«cJjU4^j^tei>-,|i;^ 
daläge Yi^ie^er; pi^h jkßj^n, ^ .^fgf^ «ic^ ^(^ji^^^ 

kotniDen. >sei uivd sietvon ihren Unterdrückern ^befreit 

bab^. Da ledocb Plinius Uifff IL ep. n?\ nur. erzahlt, es 

JDabe vestriaus Spnnnna den Konig der Bructerer m 

eicn wieder euigeselzt^ und dieses Wilde volK 

MO sieht many dass diess ganz verscbiedne Handel il]|%f 
jSpnrihna zog gegen dTe Bructerer, Satte er sie befreit> 
«abbaue er ^egeif d^ea KatbWn;s^tei;i9» x9>Mif j9f|. Qfepich«- 
Mal wir ferner^ diissv Plinios nt^b ejaü Jj|ng#r M^niV 
wenigsteJTt ndcb? in «einea besten Jabrffl^,)irar> |i|s'/6pi^ 
riÄitai -it^i yji^iß^ Jkih v sbhon erreicb t Jiaitejr^t {iil^.illn^, u\ 
d^^Hirmi^ft^xT^e^inhMhv 6% g/ttboveti wimt» iilas^uei^^h 
iH:h.;Spi9ti^ii4ir4ebo«^..iiii Jabv 70 naph Chr^, e^vfe^^^^f;^^ 
iender >Mawi -und bUo nidit mehr gute j^og^wiay (^n^ 
ciV.-^Jiß^A.//^ l^/aj^^iiO» «o.wirti «iohf <)erv8icblMjMii9s|e^fA 
laMe^f^M^ cH^er Brief {Flin. HU^ji^ i^^ uiu« 4af 4Prliff 
100 m Cbf# und ^abrscbdnücb no«b .^twiis^filii^^ g§*t 
fchrteb^ isiL» Spfriilnft. damals 77 labr <a|| und «Iso ,1^ 
4eavZi9i^n: Trajani nicbt mehr im Stand wiar . d^glfi^ 
cb^« )fi^UizAg«t zii^.iiiHf^elime&^ ,4« ,ei7.K^ 
(U;ßr^ijft9%niH0i(}|%^iri^kge#ogeaj^aAie.; .Oas^erfter« Sclj^üei^ 
ben fällt also (da Plinius zu Yespasiai^^-'Z^t Wl^hrspheii^ 
Ih^b ifOcb^WpieA v0nvdaA Bnef^j^^i^^tb^iebe« h^t^ idi^ 
M Jirf»aiisgÄbM u»4MAie FfW; ivpeh be^Metfn) ^Xi^f idwT 
Exp^ditiion^ gegea ^i^Jpnjct«i?er in jH^R0gi^wtung, Pq* 
mitf^nsj wi#j0S;|4ib^ni,^n,d^rfpftT^tt0i ^ r: - i . ,f. 
. i » ]Dte^ ¥€Hi' TaciJtiwr W*n «tmbUf. Ai)«ccR.t9.iig der Br^^ 
i(eT€ttvgqb^rt?«ib#t ii^. 4i«ü^l9x^ TIra}ÄW^:^W Äfddf^^i>, 
Süe^el Y^^aliKT^Uds^lf^d^tlDit d^ \^^^goax% dflf 
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gerfati ra''B^tiififtieAV Vkrh e« Aiii an iiH^ il8Ir«ftt' A^ 
^Ätta'.' Vt^ k'Änfeti xittf sAgÄirf Taciluf gat> die Gii>v 
innnia hferäat iiwkidhen dem : zweiten €öir$uhit Ttajans 
^ ri/Ghh T>.y'irt/d *Whenr/^gÄeii Tod, deweÄ öatu« 
wied^f li-ribA^niit Ist: ' ' ■ . . - ' ' 

. Die 'g<ittiöiht Mfefnirttg ^rfmlröh;! dl^ :Ächoli Eip^itii 
W dci->wte1i^Ni]t^6'id'faef ^4*hb^ii/^tiiiiit«lltV al« hkbö 
T^cÄui aii^^J ßiiWi MUfeM ^afÄntöÄ^ J^hr ^ gesclirf^ 
Wh, V«l ct^ti^e^, dtW KH^^'äwMti6h:T)^dt!/6i>ife :tind 

datiert (tin^^ci^V'37?.)'*^'«^^^^«^« lifafregkndet, itiderii 
de auf dtttt faüfcttfeA S'ati bferüht, es iiitisse jfediBS »nok 
itf derh Jiilir g^ifs^hrlebbiiVseih , Welch es ixtLi%t den Jäte- 
r^irtdfe'dirt-ih- ^i^bnt WeMfen; das ietite ist. 

i •'^Deirik Wiefnn t^r^dJe Geschlcftte d6s Kkltfci^^WjaÄ 
mi^ Aüfitf^ils^ird^eit betrattüt^h, s6 'ergi^bt ifiü, d^M 
W^ded^.^hyffitit^h' Jahr 98 ^itl festet fib^ 56 'JPabre 
dküirttidfet' FfiW* z^isAen Trftjan ilÄd/fffen^BfefutsclieÄ 
g^^^hyss^ttWrcMteV <Jw atsa, -hh Tacltäs schrieb, nock 
sfidici gebr6k:ben, mithin der Bndponkt feniöf aiejäbri- 

• WäbhdeÄ AatoKch Domhlan itn Jahr S^ die ICatten 
Httgegfiffea iktte; und,' ofcnte jedoch einen Sieg ei^ 
idfclfteh iftf hrt)en,^^ach Rbiri'^äröc'kgekihrt w'iiV tind 
^ineii Tiiii^Äpli über die Dieütechte gehalteil hatte, 
ftbimfejl dlW-Delrtschrt, niid ^iiäiWfem'Hch die 'Katien 
neo^ Ürilfetn^ehihuffgek Äüy^efähft zn toben, incTem 
«ie 2. B.-^detf Älfr^DöibitiöW veibarüdfeten' König der Che-' 
riiÄÄ CÄai^fm^ V^itria)i?n-'<öiö Cass.'lib. L±V1L 
«jdji'. J9:^H?^aüfc'^c!reifteü'thisr€! brticterischen Iferidel* 
«rft ^rtitt* Vöi^MI6n «ly 'sMtf: ' r^ empörte sW 
(gi?) Ä*a6*ifltfs/idferlä'6^rtbilÄiÄ 'Pi^söi '<var,» tniV Züfc' 
:^ti<«miiitg*d^t »DäutsthW,^ dife fHtii ödi-, well 'd^ir^tiii^k 
gfÄl^jÄufgHtogV ;>fregen-^es*^ig^^^ iü filÄfr^ 
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^ich,Bfi<^ Spfnie?i. iqffi^Ji^pg^ ,;YW 1^/4^^ ^H.^^f»pi- 
tians^ Befehl 9 der ihn zum Präses ,,yofljfj9fi;^^ii^ij^jjfc. f^^ 

K^elt/,siffr )self)^^,ahy ift'^^?,^!^^ )^ 

bek9^^t^,,Wfl^ 4^,:pa9^ Pq^f^ia^s Ewn/p;r49p^ (fl6) Nern 
vp. i^n ,|[efoI^i^j^^r^,da 4f^ «fiiffieffl .f r^,f^t^|>r^ 

ttjfip ^.eliai^ ^^ph, |i^ht,wei|t^r,ty-?9i?9JMÄrjW^la^fp?t ypljt« 
Äa^wählt^' ^ 4PI^ .'Pi;ai^n, 4ei:.f^r.j?lnfij;ij4^ «i^tefl^fe^? 
h^J^^^iglW/f^^^fl» *^^^^ i» feA»?^,C^^v^»^a^,,^wel-* 
^^^^nhm^^Bh 37), adopiijte, C^^;<5fr%v<^*4!4fi^M/^^^ 

hiermit zufrieden war^ audh ini folgendef^^I^r j[9g}^|^| 
JJ^e^Vf* {Zl^gleich Got^uJ ^üf4^i ^S^ .yftfl?^ ^ ^pk, Cola 
nicht,, ejr yerUess diesf? Si^. aucii xjicht^.afp pr. 4^».«r^. 
^7r Jaii. 98^ .^rfolgje^ Tp4,*Nv^'ff^ vern^^iflqi,^ ai9n4^n! w 
blieb, während di^sf^ ygßjx^fit Jf^hts i^m pj^el^ mn^ ,f)n. 
^ejr^ Dpnau^ .. u^tei:|i^b{fi fl|?i^r w<* jie?4<?iicAj3 ]iK^^,Ber 
deiuung, daher er ijotlw^;^^!^ die^j.s?oitf^?nl|: yiU^-ß 
iiai^dlung eines. F^edeflf .3ppgieb^^ch|;b^befl( "J^ui^»« ' , jt 

ob'^l? P!»g^344?VpTmA^^?e^^^^d.4f\^$ ep:. fest, w^a^^f zeigt 4«r. 
A^erjaj^^de^ B^gf^nh^/^.j;i^,^d^\i^icjb.^ fl^^^^ g^, 

np,r:^&.F"p# fi^4^^i 4ftf?H}^!^ H^<^i#^ !?ivkÄ}nejc^v©g<^ 
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350 

^ El kann im^hin dieser ;^^^^ «e^cn die^B^^ 
auch .später apsirebrochbü sein und wird diess diidorcli 
besutig^i dass Tacitus nier sagt^ d\e Homer natten so* 
gat' das spectaculum praein genossen, was darauf nin«* 
ludeuVen sciieint, diis eiit benachtj^rte'f Völlig yiefleicfit 
die Bsipieri^-tmt Ä(cht in dieae Pejid^ terflochteit . xo 
werdi^f seine Grenzen durch ein römisches ^^v5llrg nen-i 
trales jCojps decHeii liess^deim vom Unken RheUinfcc 
aus kctnnten die Römer die Schlacht nicht sehen« Auf 
^ine^'ai|idierAfari|irüsitaA wir das SpectmcUutd ni^t so. 

. < - 1. ■ - ■- ■ ' . — rr~- .... 

• Vier iiÄ'd dteissigstes Gapitler. 

Hitrt«t de« AÄgritai-icWi tittd'CÜÄkiatfeA -^^t^-- 
nen die' Dulgibiner uiid Chasuarier, nebs^'^äii- 
dern irlinder liekanritW Völkerh^ VdJr itineii die 
#r!esen^ A. Diese the^en sich nach lVIaas£:ai^e 
ihrer Macht in die grösserjQ und hleinem. Beid% 
Stänime besitzen d^s I^aiiqi läng^ 4^3 B^fip^ 
hin bis ai\ das, Meer, un| ^l»)yQjb^ne» ü^€r4ii5M 
if^geheure .^eei?^, die auch ijQini^phe Flotten 4yiv- 
g^n. I>eivn ^pgar Tca% dero Weltmeer seibsfr be^ 
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Gmifcht: sei *cäi däiss H^iilei Mrfclich ddrb hfcn- 
kiwn , sd e4 ^dais wit duVi* älle^, ^wäs tia^ Herr- 
Kcfies^^in finH^it ist; 'desSeh> RuKitf tix tthöheU 
^Ohtit . äiM: •& :A%fch^eWte^t!leW I^s^^^ Ger^ 
manibus C. die Kühnheit nicht, 3Öcti eiKöh sich 
Aa9 Weltiiieer^inft ^rKl^ gefien diese' wider es 
und dei^ Herlij^Ie^ gewa^^^^ P^^P 

unternahra es Niemand mehr: U|i4 aer liei|ligen 
ßch^^u^j$fh}d^^^ Eferfiiifcht flugeiD^SÄi)eir 
ÄchiefÄ fJ^^der^Göitepp Tiia^teuzu .glftubeijL^ i^s^ia 



< Aj ^ NcudosilnJi von d^Ei in dem ^ngeavCafpstelige- 
nannten drei oder zwei Völkern sind die Dot^bbiAer 
und Cbasuarier. Letztere erhalten ihre unzweideutige 
^ Stellung durcB die beT Meppen in die OEms' sieb er- 
giessende Haase. Später wurden sie zu den Franken 
gert&£^n^^l iin4 kpipmen »wei v^i^ll^nf^ ^^^a^i^nj^^aue 
vor> der JPagus Hatittariäe bei GJ^eve un'd Xanteii uhd 
der Pngus Auuariorutn in Burgond und an dem wesi-* 

Stil. a\aTr^^.'\? ^^"Jf'' .f!^?fll?^H'^^^^ 1^^^ l^?^^n?S'l ^.fr 

deuten, so ist nicnt zu verkennen, dass der Sund hier 

Stelle sowohl als aus (^ er obii- 
dass Deutschtahd 
welches man, 'da 
cfle ^boirfzifeF den H^^lfei'ifts ihWn hö^Üsteii und vor- 
^TÄnften^ GÄtt V^öi-rfl^llchf tiAd' Einzig verehrten/ darf 
jÖ^niitftti^ he^ft^fc* fe^irtti: Es Sst ^e*e "Siell^ ferniet 
i.uoiiieitt;^v^^ cMN/ti^ llol^ H^tki^ief In ein«ih'w«ii| 
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hobe#K i^eba f ndi ha gemcineB IlebM iOin4« '^^$ih 
4ebi 4iHirtia«is»gi8n9iftcft»<to)dSiA;*-i'' 3^"^ '""'"^ 

Sttimajtff imbniUi^AnhaU ^iX>tfi»[direÄliY>'A^ 

die 'den Drusus schon vor dem Antritt seiner ;,&!dFy^^ 
über du Dasein jener Säulen in Gewlssbeii gesalzt 
haue. ■ " 

«'»jj<jsi> nlMil/I n-ib IT«' Uli Tih^iiv nolJByJ bnri had'kiit.^ 

üj'Iiif f!-i:r.yi »i; SU bm^ ^ v>->i!it');iii'» all» »n^^vkm 
ji-^diiv iii>i-i )iaiJ »t!t*uö ort-- ni.ii fTi«i(jhw a't , bai* 

landl Nach Norden dehnt es sich inneiäUtesciin^i 

W TcaiM 'Bfeö^i?'^d?aai!^ri^''d^^i^ii|i«aig 




itzen 
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seme OrÖsse zn i>ehäupteii yorziebt. i^hne W^ 

barn, Händel, J^^cfet v^flod)ten^., g^on. sit u»o 
Tium Krieg Urs^ IT a(if^QiiiBiieziie>au£ Kaufe un4 
:ßliKid^migf«ud<r;> Und 4i«ia(vdM vonfiglichst^ 
^BWieftSi ibidem Kralb imd £iärliey dasä ^ nidit 
3toi^digim^ei»raiibl^»iitti«ir «US: 4hr Uebftgewkht 
ir«r#Rnh«m '^i^khobUf ^«dbch lär j«d«r BJnselnt» 
Tifwl f 'fbrdleM ^^?Äte ^h*Äftn*e, ^a* Hwr ge* 
Wäffrteft;'^.fi^S^ftt'fh^ nn'd 

ftertfertJj Üttd^ihrfe^riuhfe tfcüt Meitil^ühm hicÜt 



Aus diesem Capitel crlifilli». dasi. eine Linie, die 
iHVfß des Rheins dann ^ durch das Land der Friesen, 
Kauchen und Kauen .wieder bis an den Rhein gezosen 
wird:; ldi^hi^ j^^ igeixßhAtBn *^(ak4i^ hiöä bUrkt^ia 
magf^a alle einschliess^^ ^pud ^ das« , die Karten falsch 
sind, in 'Welchen. man eine solche Linie nicht ziehen 
fc^lRAJ^'^öUn^ilxocb . af)ädete y^!^er >üsier' dies^eiu^dr^^d^ 
mn<i>eis&brtn*;; . . ^ .-^^ a i :'.,.* 

ft »liSMi gji^^^deXicht, in welchem kier idie Kmcheii 
ltr^^§n> i?ftbn «JiHdei: Zweifel dftllei^^ iwfft |di«sea 
^9)ifi^ eiR ,f^J i|2a¥»teijWQpbi?^s J9^ujai}i^s fx^% d^ R|ij 
peafl}j.lVf|ireil,d dejT K4pg9^ TiVwip i^d 

fiatte. Wir sehen aus dieser Stelle, dtiss sie auch jezf 
noch den zwisbheiL rBn^n und dem Rhein wohnenden 
Volkerh frenid, niit ihnen .;^icnt enger verbünd 



enger verbuncien waren. 
^'^'^EI^kÄmmen'b^ei^röc^/^^^^^ Xllcap.ligy aie 

\^ 

serte 

23 



jCiS Kommen oei Äacicus .\^^nn. „au. .cap.^igy aia 
i^iU^niaförifs * Vb^'Mni ' j£hf^ 4> n. CSii. , -upd -spS^ei^ 
ÖÄIfS^i;^i»it. <^i^r^i1,iyM^t^er>- *dii Ahifb(*i^t- sei^ 
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-- — • 954 

(59 Ji» £hr^ v#]Uidem%»Kai^cboii; TChty ifeh lte j hani ■ ihres 
LancUs Mri«l»iifiv6rd«m) ^£^JSobaim/^4lfSft^di«r^ Aai^ 
rier zwiM^eA>-Kliuok«DL'jitiid¥Heten aat^Meer ^ämfobi ^ 
haben , >d99$td\^* Jdanchdfi^ etat nachdem 4iendiesd» (Jüand 
erobert. halten >tiakch iA dieignoaienb^ühd UiPiiYerli thhib 
*^en (worauf Btolemiusj der^.dW Wh8ei^iftl£<ffs^ii&dtrbm 
zwischen h^idea tiii^bt^iitiinifi^it)^>hkfidnd(n« )lTacvuis 
in der ersterU Stfelle^KurJibB^inebtAreyiDeiiriicQikytrwrfl^ 
2en die Kancben^ ,dfte .anntinder iZeift^y gi^cnsiefii' „ge*- 
aannt wmdßVLß tnn% dtoiAn^&iwMi^lMeidnieL v. r. ^ 



A ... "'.'.««.'l 9' , r. 



Sechs Tin'A dreisSuigsWs Gapite'l. 

«inemitieAm' ihid «nlluraftc^^ FJiad^nf:>ädk^H 
gffbm^ f • iiü* ^Är' Äie«^ m^kr b^l»i^lteh*^ftliM i^^*«. 
^»pfri^sBlkhv^dimrt W ftSrlr, Wef^öA?» IMÄtrittö- 

sich üBttlässlV^otScwarlt cÄtscheia^^t; fcl Mäs^ft 
iüÄj iÄM RfecIiltficHfcMt ^dek Sl^g^i^s^ liiÜS:'^^ Si 
werden die Cherusker; did ibifif^ älÄ -fijireÄ 
«ß^ G^r.?9!lf??^.ä^.?5P ! JF.I, Schwf c^lingy^imd 
Thore^, ßS??^^ i Aei?i^^ifiSrM<^M« ^a^m,^A#t^ 
ihr M^ßsglM )?r^i?iJ^¥i^. PSF i?^w;&.:4<Mr:.Cfe?r 
ru^kief , t;r?f\f a^WCh :^ift* ^b»TOfibbatftemMiKa$Äi[i^r ^^ 
wie esk ibiJligt .iat» dMificfeiki^saJi&wUingiimM:. febei^ 
len, da s&ei iiit GIilck/4leA^^zw«itellu1Pl«teleI»- 
nahmen. ^ »j' '^'^ 
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ffb/ame^ gtää^tm^ uaA^däsi fid^itfieat$ i^A^ 

auf 4»fiiid€[ii^ BkkieptdAVi Woseni Es[<w|rd*ie#att>fiiAiiGhefm| 
4er iiriiehrBiau£x:io^ß(ii]!ia'i1stdUi]ii^udj^ii »r^^ deotsrcben 
Händeln' «duhafa)(iie):iÄ,iibiifi stell t>^ials>!]»ui( dUr^von lAnea 
op^egeiiaei]^ Giieiik«!! »diieinei», »als Jtfüt|l>«p tldeinesw^g« 
von so Malnlsib^f^keowidSbitAtsd^ i|toi i^'^wlsfiigteii 
die bie^ ausgefuhr^^i^ Thaten grössere Räume ^ zahlrei-» 
chere Völkerschaften a1S*«Tirtiirsrer Karte Plutz finden:, 
wir entgegnen, nber, dassvoii der Grösse dieser Völker 

erm<*tf ,^pd3 Y^t^^n^^ßx^^rif^lJ^VW i^^^^^fg^^^ 
den Versuchen diese Schmach zu rächen kräftigst und mit 
£rfo1g wiederstanden hatten, und dass die Schriftsteller 
di^^ kl>««h MiläiBlieai slCdllrillfc4BnV'^eIite^\lUir^frQht^ 
2ittit)emL^^fdile IIA9tinaiurIss4iU»it:htL»i3lanvat9bi/f j^ 

gebar^ß^^f^%Id^l#bf4(a^l^Bd§tn V^Hi^er^iPftut^fetidj. 
^}^ ^d^rjgl|ei<it^^ Qi?ellen:^ma4 >qcl^.^ii||^ Befii^^p,^ ffon 

^>>^ -ötr^Wii'lEÖii^^m^nfenJ l^i^'^fer'öJösiy ^ be- 
^ÄkWe^^gjlwfcVfeä rfifJ^Miiii Wii^Vif sli^^b^ei^oli^ii^^ ganz 
üh^HlkMiÄmh^ iii: es aöfe^^WfaA^ toVifi'Öhefus- 
kbr 8j^il^»Äuc«»itf <iiJritFl^dk^^eria#t§n,''b^i dfe^^Eh)- 
beviln^ « dftsu llAkciii i^ätäiföt^^ ebäöfal^^ ^ \Aitch G^llieii 
odur i&rhbaato i jwcandur imakdiärtemp mnii hl^ etilem 
Gau den Namen gaben, der in den Urkunden' des 
Mittelalters der Fagus Caraascju , CoraM:us, auch Fa* 

23* 
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niM cu denJiatten oder Kancnen eekommen» <(^ssTfl* 
citu4 ihr Land, einem dieser beicten xurecone^ iiess« 
<kh jene AhVal>'^V«riäef^gVnV%l'fi<i^^«^tfk*ii? 
nrrgends ^i^1tCr'll^lktj'dtih%^'^/ ^If^^t"»^, <^»>' 

.r:'i:r.£:fl euaif.i/J inr.-t «^»ir :> iruliviag ,8(fibMA 
arnsU. •^il.?neIn Ain)j"'l !i ! i C ' ( .4) » ^ ,,.^ nsJaJrfomw» 
hib n^'i-^'i hiui ^.v rV f,", .>. ' 7 narbexmöi rnsi 

,r -V- '- :■• r- '.:<? In r ,;, /; . 3 , ■• ■,..,{ ai ,r,x(i3 euil 
Meer'rdie ^mUft^^i . ,«9,^^ff9«^, je?|:.^iii^^^f,,jj 

hundert und iperz^JöMl^ftHHTO^^'.Ma;^ 
aU unter des Cäcilius Meiellus undFapirius Carbo 
Consulat d«r cimb iiidi e fiii eg zuerist begann. 
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Wc^er SpaHiieni'"nticIi iGaÜlenä VöIItet» riicht ein- 
nie 




rreilieit i&r* Denn was anders *ls dea Cr43:ju5 Er- 
mordungliann uns der Orient vorwerfen, der selbst 
dach den Facorus verlor, und dcjn ^Yentidius zu 
BodeiirtTj(?CV Die Deutschen aVergchlugenodffr 
naluiien gefangen den Carbo^ Cassius, Scaurt^^ 
Aurelins, Servilius Cäpio und Marcus ManliuS| 
vernichteten' zugtricfar ^ fünf c o n sularische Heere 
dem römischen Volk, denVarus und dessen dtei 

waren' die Siege, die Gajus Marias in Italien , Ju- 
lius Cäsar in Gallien , Drusus und Nero und Ger« 

läil^aiiFVä^äe'aÜs aäm^S'äi^h'%^iUiitii 
^gd«^ViH«^ei}^'aüa?i}ffeeÜiii^tt^^^^^ 
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A- Et^lit*e*^^lf, \rrfche«lJftTT«AotWertfteliie, 
da Einig« die Vt^t dM dMbVisdieti l^Ibl^ktet, Atidre 
4m Utmittnid^itziA odet dmrfBMojU däfir..h*UeiL 
Für da»Erät9ii«i triebt Hier {Jtngnd^'^faHi^wibreaia dks 

W^gQiiba^geoai'vp9b>9n?ie»/ Afoiiiiia jZ«niteuKhigf^e^ 
da» dib BAmMi i(^^dw BtadnOfenb^tf^iikr iTtfÜMMdl 
•«^bac ^BJtib^i^l-i'v^Isseaiikeibi^il^'^dli J5)qmmtt.L]iicttt 
'vrohl Mi^ns^befeN^ (dfttNe»o fisütdbtim')daber>^'dast 
dEe>kweit0/Jlfielnflbgn^dl#{rid9ij|pm ITaci- 

tu cditilrederikiiF ^Iciäiiii voHUigMcteoSe^ilft über i diese 
IMMtbMIbsbli ^€T^r€Xbmhetm -^^ atrfcdie Bif Mirab^ dir 
BsiseMlear sldl^btö^ibri - derai^ ¥n^ i;(»ricbiednbit iOvral 
dergieiebifl ^^ala'it^bMtwvftfte^ Merk^Srdl^im^iif 9btg9- 
aielgtmaidan/Mfoekläbi.^ üebdg(^# bWKlifndte t&enu^JMdl 
Bkbt^'iblla ^V^geni^iiiq^i^,^ aoüdea» )a«Bbi^f&# fi^lätte^ 
wto^ÜtnietiaM^ ft^gest Vmif Aii*iiaMtus^^dbigerti^mr4c«i 

^urfgetQbüiaie>i.^n^n ;ao>ii,detlid^«i|i ^9cliot2 ^^^rf^Deii. 
IMe ^ätdibem ^d^^lteuione« »wsca« Üibrlgeps^^^da-i^ 
ein wanderndes Heer waren^ der Naiuf ^det Stfelie ^ndcb 
t«»Kv.li?bfnß^j^8gt .un^ryl^We;^ Q^^ i4^ B^alL 
L cap. 5i.) tehr Wohl dei Ariovist Lager j^qf^^^^'^^g^- 
bürg, ^ öder den hinter der JProht ixjXge^fkMriien TVägien, 
tind dasf der CiniDefn Laser nicht vorkomAnen^ roort 
daher, weil sie die Römer nre ^darin erwarteten, ^rt'^ 

' " ^ V». ^V^'^tiefitt^ Artitel ^ÖttlftÄalSltt *tt^ J«tt: 861 
Ä«efr BiatW^rltÄtot«^^*«»^,^^^^^ e?g0idl** 4su 

JiKhre j weöri afititlicfa di<^ et»t*t^-«dM «$6; W4J..® rieb- 
li^'ii^;^k andr^ äki GöuacAlt ^^oQAtbo ili^^^äbr64i 
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IG rWdb Cresas liifa Jahr ^ vinCBin den König 
^kr Bsxiheri QaÜeä^ttRffAtP, iBl^iiiet^^hhoht hei ttkrrk 
iviel meßav>ß yr^ f^hidma^ > ASckstrg ^t^^osdli rVerratfierei 

JBasioWlDfaticJfaraiib^n^lmttfstö iwrbrdre^ iHnadl Plutarcli 

y'JW.'s^^inBl' BrAy/iinind^f 2ldlQ^iiV0yiai[)n|idkn(>^^ erhielt^ 

[ il\>4^^-^^^'^'^^ ^^^^'^^^^^'^^^^^^ <^'^ «insel- 

I mflB>httfaeär^liiilTdiitt|V«n!«fti vfufbikndei^m Stsldte und 

I FgrH^ni ogagi^£i£0<Ro^er imbBirtt&iri . 

i nsiehmadi -dbm. £iii^ hei «Pbäit)^!. dS we KSn tea und Tj- 

I 35ftiin^1^;^/äiiu^/iiSb/.'£ 

( 4i[>i«9diS8i;BdktiB,i jda dk^ Pft^heir nd^ ibm a^nahäien^ 
loK falgdnd<m Jahr 4o d«n V^nlUiiHKiiAli^b^^ Aii^n^ * Di«i- 

fiohllEtclu^ ileii FriiisKen Bacoivii9> ad^n^^Scäin des )C^ni|fs 
CkodeSjiPiUi^- vetbMt<dke»byb:im Alifc ivoi: Xht. dit»' 

AV V, e^a ^^ :z^Folge <ielf^ Mer WäHiteÄTBegebenhefc 

ii4 öder ii5 vor Cnnvwird der Con^nl ^Pamnus ßarim 
von den Cimbenirß€a.chIiiffen,.bei,Nöxeia, 

den Gonsul JL. Cassws Longinus , und erlegen ibn. 

io6. Der Conml Q. Ser^ilius Caepio ruckt gegen' die 

:^ ßwübj^m B'l4».iWft¥^?««^?^>JW* bwi»$«T*|tigli sich! der 

'^.x M\^^ Y§rbfi||^et^^5(^<^t.^Z?i^^4^^ Legal 

iloii fSit'i^HT^f^ i^^f^^m^^M^i yqi^ ^^i Ciiiibem ge- 

I j.d lilßblrftf^fti ogfffiP««i .CT?»8önW>f> ^^..upigebracbt. 
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(fieaunu war t<)Q Conioi und 107 Cotttul m/y^ctaur 

.i«ffF?ffrO 39}esi22 ioib bnu 3rf3A 

|o5« Der Proconjol Q. Servilius Caepio und der Con-^ 
*ul Cn, Manliut Maxinuu, die ihre beiden Heere 

^^J«o^oY;;9(llfe«»«Ä0 «Mni^9lftmTtM''d!»M6^»^H^ 
•r.rr^QoitsiJIsb^'Vbidactüdlf Otdibebü^fnän nasllasd ais 

((. nach 'Cnr. Die Peutscoen cmgoren «icB, nndT o^- 

4tfc T(b0tfiif»<f»k^««^jRt dtn iisitartMäAs^^i^t^mpSS^ 

'if),>,!:nUi^fiin* jtirdt« d« Abeto^^fcidifcU&nir .Ifjnßd 
i«|r: »ß, , liffn4iern^<\^^ Wi^^. iift SbAlcBiiiA' ni» 

^'^ Sich mit den Caninefaten. Friesen und übrifien 
Deutsdien, setzt aucn^ nacTidem Yespasian deaif 




0« 



Lieutscnien^ setzt aucn^ nach dem .Vespasian den.,fi- 

64. Triumph des Domiüan über die Kalten. ^^^^^^ 
|)B. Friede gwisch oa d e n Deuts c hen und Trajan* 
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Acht und dreissigstes Ö^fiW0l. 

•tto'a laJb bau oi«3^°.s^O iwilW^^^ lutnoooil leU \.£o» 

sie besitzen iiäin|i«}t>dd4& ^t]ös«eb«dTiifelb«6«9tna<«' 
9fteiBa4>Zuadv^ii^ ]iocl»iin'Sinüe1iS8>(¥6Mmi«^tb«»l^ 
«ndld£ilr(ihi4)toiii«lef«4>rni%if%eJae$iäMeti''^|leie»iF 
sie im Allgemeinen Sueven heissei^J^^W/ i^ei- 
chen ist das in einen Kno1iii''^««cHü^2t«'Ää'a?? 

Hi<ffiiäti^*ß*ÄÄiÄ^;m^S'^^j^^^^ 

übrigen DettWiJH^H^hierdiäi'cÄ der ^uevVn TriafLe- 
pome von den SKTayen. Findet sicn ^j^^^gcbt 




Suevien aber umwallt bis in das Gr^iatilaJt^adas 
aus dem Knoten sich erhebendeii^ii^^ ii«ii<ei>6 
hanpt, und.}dfti(tt^en^^Ü «»iflieg^tlv, %t»^r<^>' 
ein ]kBia^>e>be^ «äf «Seiy^helfel^¥»jn^nff^n^P 
Mn.i«'Diwl?Ättt«fti'feörätt«^|'lüif'^^i}?^1^9'er# 

Sorgfalt. Diess der SdiföHftk TBÄ^m^li^ßcbei) 

Slaiö^Kat , ^W-^iflg flJ^xÜPnÄ Äer'^L^"i?enn^ 

Am^^mv ^fmeW^-'^n/fr^itoli^ &Äg. 

figtiHflu hau ai)89hl . xialßlaixiaßD iioö Jirtt iTdu.c»' 



sondern uin grösser zd erschemen. Schreckifn^rnf» 



- "iflern um grosser 

, ji9h nBURniaY m& 



vor ^er Scj^^i^ J^gi^^^f^glft^ßfibap^i^e- 

StimiUt;. .nsliß^ oib iddü nßitimoa aeb dqmahT .^ 
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96t 

der •w^^?fen*??3f?].^ff*' i39 ??^i^^i^l^fp%^'"^^ 
zwischen den bu hie^b^r^n^^ie^ Yp|k^^^ ui^ dein 

zweiten Haopubeil der Saeven, za denen er später sico 

wendet; es müssen also die jeit folgenden Völker von 

der Grense der Katten und Hermnndnren an, g^'gen 






Netittttird* drei8«rg:91f«r€»#i?kerli^ 



Dfe Attesten una Ädelftisn Äsi^' äicJV^h^^to 
sie s^YKst y erzSrHlen die Semnoiien^ unW dieyt 
zum Beweis ihres Alterthunis eine Opferverbiii- 
dups:« In einem Wald, heilig durch: Goktcrge- 
bot den Ahnen ertheilt und ererbe^^, S^ha^uei^ 
;^a:e\jcÄg(da siph ^le yölker de3se^b^^Bl,t:iti^||urch 
f5^Mn,d,tc, u?i4 ^Tollbtrwgeii dttrqivf.ei^in,^^^ 

venfe^tei gr^use^Feter. Ifoi^ einL ander» iBmwii 
ehot ditato' Uamu rNnr dnrcfa^Bted^zGe&^icIte 
«tiialten Zümlty^ifat« llR<!ei^6i(uiigsi\^dM 6i^«idi 
Hbfidt hi«döreh^^bäS^«^*»dF^^Weiß^tWa"^fölfi; 
darf ik^edcr aAifgiiHbbg« ^tS^^bm'ü&Htih^^ 
hüi^ auf aem^böafe\i'KIÄ jförigö\<?äK^ ^^rrglfhe^ 
den Ausganl;^ ün^^dlr^iät ^mtl^tiUri^t dük 
hin, dass hier des Volkes Ursprung, hier Ja 
Alles beherrschende Gott, das Üebrige unterwor- 
fen und zum Geht)r;jamye||; fliehtet 3%^^^!^ 
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•___ »es ---*: ... ■' 

'SeilayoMCttit Ahi 'htthäüifÜt^'^t^öMieitf; und 
H^egeti dto Grösse ihi^ S^tkkäteVbknds sich ffit 
aaS Waupl der SÜeVeüi ttal«?^;'" ' ' ' 

-. 1, . ;.•. '% :i' : »ä» i:\ ,'t»/i'V "7:»!. li'.ulj.,.j > 1 i. i 
^.« %.. -i *.i!:. :T-,rijblllJin-l 4l '■■': it'jl! /' l.»i ■'•.■.),./ » <^ 

•ie auch den Romern zunächst gewohnt haben, als<^ 
im Spdwesten des durch die Lande der oben beschrieb-^ 
nen Völker und durch die Staaten der an der Donau 
b^%dl|ql^^;;yafie^]f dfr^IgjBll&sjii^ Ip^i^^ jvop^ PeuU^h- 
land. Das wäre denn Thüringen^ Meissen und was nörd- 
lich davon noch bis an die Spree oder Oder liegt. So 
^^jr^^t j5^cJijJf3Nchf^ap ^M^^ 

ChFrf di(e Semnonen nebst den Laneobarde^.vQn Mar- 
bod EU. Arminius abfallen konnten > . (Tac, Ann, IL 
cap» 17.X.S1© grenzten im ^SufLQStein an Böbeim, im We- 
sten a.n die mi,t den Cheruskern damanls noch yeroun- 
delen Kalten. 

'^'^^ l^di^dfeM 'spatetli Bekariniwdrdeii'He^ ■^iftscheh 
VkW^VdiifM^tt Seftirfoneii mnictfaus rifcht dfe Red% 
i$tj ^Si^det^'nulr v^n ddn SehWabeii> dti'F^^<^r der ^Mi^ 
H&&itfiiäim ^ vion^ ddm diev> Senonen. last :i^r ni^h» ^dv* 
iftJteßibäBUsi^jidUUdSflnonkitab^r sowold in Italien :^oder 
^€»i^ <^b//{i^fiiiM«4li:i:Amle%f||t]j<ik^^ 
,filfflerftW^r^n,3V3|fsch|^i^.^i5d^taflifi?^i^p<5|i d^rjjr^flp 

j^eHj|TJ*f^jii^ d,er IjT^p^ Eöheim) zum Beweis, das* vcu' 
den dei^tsch^n Sueyen jenes gallische Volk auch hier 
eipen festen Siu gehabt habe» Dnis der heiltge Haij] 
und dessen in da* grauste Altenhum versetzter Ursprung 
Qie'ser Aijinanme nicht enigegenslebfin, dafür spricht die 
Tßemerküil|^, ' dasi dl^ erobernden Volker den vofge- 
•ftÄcÖlWlMittelpunkt dör Landesreliglon nicht »eliÄ ku 
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— m - — 

/ii ii|i' ili p u|Wtte riJtar¥r i«igii^ifiui>lit§ibnMSi|m,ei^el* 

«chen vor dem gallisd^riKiiBifnbMkUijilgeiiii^ aieb 

«cbon versammelten, dass die sie vertreibenden Semno- 
nen ibre Götter in demselben Hain aufstellten , und 
dass die Saeven endlich na cb Unterwerfung oder Ver- 
treibung der Sein^onen^ neuerdings 'denselben üaiii 
ihren Göttern weihten. 

So neu diess nranenem scneimn mag, so giebt um 
doch der Homerische Hym nus a uf Apollo ein Beispie], 
dass es mit Delphi eben so ergangen war. Wir finden 

dtem 'fh:^;»^!)^^ i(ft^ i^'^;^ifalh#ii^d^o;9gp.lpQflQ 

zkvchi DelpMI;jX)#rf ets^elAbg J^oa'^t^yieo^KncOiMid; ÜA 

ssa 




worl ist: auf dem vveg von Euboa kam Bacchus; der il 

««Mfr iV«(i^ibig««ifiJBl'«8> f9rK>»3cino|ns:idiEn iRhai-jddei 

<^?^fiW^fri^.o^^2 iiOfluH no7 ni'jb j"Io1 b«« 
jraB^IdenTtllwk^of^M^^ M^beft^kki^^ffi^^" 
inljiwei .i]^äUflik«rfaUdD>l tib»^ 
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— . $^t — H^. 

dein £)pFfei«i{t[a|if§e^iic»b«iiii^K^ m^L lor, iitiilja^ 

bau ^iiöjilaja'lwß. nir.H nödlj^u^b^ßi laliöO aiiU iiya: 
TjV löbo ^nüliJjwidJnü UDBn riDiIbn^ n3V9ü8 aib nnU 
axßH aadlsÄasb «gnibiemaa ^nanönrnoS lab ^ni.di'^il 

, . Vieriie§tefe CkpiteJ. „ 

r.-ji'lü^ü flia.oIIoqA In n tvnm yH adoziiuraoH ir>t) lijol» 
iiabiTil iiW ,mw. n'f^n«<j-i'j o^ xiada id'jfaCl Ihm ta Fsr.b 

zufammen aper verehren si^ die Gottmh des , 

g^li4iddiiP.eitl£ilDeckedivteiitt^IbdD«Ufe ^ü beitihren^ii 
i^sfebeisicitt i^lüzi^afiloBinesttl: OErrlaubt^g ü^esl^r '^bt^^i'^ 

und folgt dem von Kühen gezogeftlftt^^W^gfetf^^ 
»Mfe diO ^Ki^me<i^fift «le&lfl^iKtoflil^RbfadbliM^ 
bi^il^iliirirFmd^f^iaf es^afaidicdbl^»^ ismdin - 

die»fi)Di£; diB)wdabfieMMrlifiiaMdib2Wi]itiii^^ 
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^ 3$iS 

«igt. mn lüieg mM hä^nMS 

berührt, verschlossen ist ait«il fidi^;^Rttlte^te^ 

liehen iät!telGotünh wledejr märentl^emp^^^ gelfeitetL 
Hierauf wird Wagen und Decke und will, man 

<?hea^ Gj^a^eik un^ .Aphe||er;^w%^ j^^^ i4a3 s^ 
was nur dem Tode Geweihte erbüds^dH, . ^v. . 

A. Dieie Stella des Tacitns zeigt, dast die Laxigo- 
bardea nördlich von AenBemmmcn nassen, aus y^nnaL 
Jtl. cap. 17. erhellt, das« sie nicht 'weit von dem Land 
der Cherusker entfernt sein kontatjen/ynd VeHejfisTa^ 
tercidiis Uifl iL cap. ipÖ lÄgti dass töPt^U^iA den 
Kauchen und der Elbe wohnten» 

* Be* J?k^l«i€b^Ä Jol]^^%ll€i^)ftun,^^^ 

^m^ Einige ^i^ ihnen^ mit^d^ Gp{|ien^^ V^agda^en^ 
£a4gobard^n,§eg.n Südei^^^^^^^^ .f SA f.fe 

namentlich <li^ Allein, ^^genmi^a^ 
Eneland, alle verliessen ihre . hier bezeichneten Sitze, 
ob- nun die FTÜsseV-dereA^ ^s^,^M> A^ 
llchlieit mit "dJii ftfeh^riiitfiipn^^.iieifei-^bncei' 'ttaftif 
def^n ÄnfJtiftiMtsört: ztir^Äi«^ Ä& 'T«dftö^»^«ääiÄrii,' 

*« Aviöiieb'-säliein&M ^feiw .ai|i dw fewtiji^ielWMftftrf 
a* d«t ^«r|i«J die'Eoddijir HBudaölIkiiftejcdteföo^^ 
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licli eiiijis Suimmes .mit Erde eu seiii^ welche Jetzieie 
aiicn uenn ueisst t^» Wächters XfloSsaCf ni\d Sc/iiliers 
T/iesaurT) unaf scheint Terner diese deutsche Gottinn^it 

esse dicütst^ i^üd^^ /li>'jv;yO i>I>oT a^.lj 7./. t/'S'' 
^ D. Diese Insel soll nach vielen die Insel Rügen 
«ein> eher würden^^Wir a uf dl t r fatsebPoel rathen, weil 
sie mehr im Mittelpunkt der genannten Völker liegl« 

"•«i^^Kzüß ,ii'u^h<' ?■'< "JUM i' n ii . HUI! uu^ ll>!^n . ff ' ,j-rf.: 
y^ ' fTt'^L nov !i3?^ * * . \ ' i. oii jj 'vi-j xi ..\v') A /. 

Es ' Alätfcdtt ' iidh diesw Thfcit ^Stretkns in 

tJ^ökiie'uV (üni; 'Mrie'ohiki i^Ä ttKrfii ,' rinn rffer 
Öonaü zu forgenVläer^Hermüii^rftirta' Volli, den 
Romern treu, daher , sie die eiri^cigen Deuischen 
$ii)d. die nicht am U^er des Stroms, sondern im 

yfm^fi^W^ '}^ i®^ugJW^?^4<=^¥ Hauptstadt ,^er 
xl^^hfafh'Pxqnp^ ^H li^sf ,p94,y^fia^^f i9^h, yer- 
^WWßl», 4 wf ep^ . W^r sif>: woHW; up4;ÄJ^l?^^aShl; 
l^misyen sip h^Äli^t, ilb \mi d«; wir4«n übrigen 
V^dJ^erb, nuir ^V^eni uoid^iagfcC smig^n » . iscv öfi^e- 



Digitized by VjOOQIC 



teil lFlr4icif&P4dliitetuid Till«! , <^i|ie &m ti« 
es begehrtest. B. Bei cUu Henttimduren fl|^ 
gpringt die Elbe^ C. ein berahmtar Strom, Yo^ 
Äem uns wohl bd^aimti jezt hört mm nur noch 
daroiu 



A. Däsi 4ie HqmmiidQfefi in dt« OotfJ^l^la'wolph 
t^p ergiebt^sicb ai|4 dieser SteUe «ttf 4m^ ^lerdftitüidH 
sie, dfiber es sehr sU verwondem ist, Wie man dieft 
hat übersehen können« Aus dem Obigen ist erinne^ 
Heb, dass die SaliWerke, weg'en der sie mit den Kat* 
ten im Streit waren ^ an ^ der ^ fränkischen Saale tum 
chen-s}]td/)iter4>enieriden wfe^nur noci»^^ Saik^wi^A 
dem Abzug Marbods aus den Rbeingegenden einen 
Theil des hier gelegnen Landes der Markmannen ein* 
nftirtif«h, kdem Di^ CäsHus ilih. LF^^ eap^JL' Wom, 
JIL p. 36^ «ä(L SkurzO bei dem Jabt r; 7»« 6ir^m.h^ 
richtet, Desitins habe früher, da er die Lind^ «t 
der Donau nnter seinem Befehl gehabt, die aus ibr^ 
Lande bervorgeruckten Hermunduren in einem Tbei| 
Markmanniens angesiedelt» 

B. Die Worte non concupiscentibus sind wiegst 
sehr zweideutig, oder haben vielmehr eine doppeli« 
Bedeutung, da sie zuerst auf die Grossmuth der Römer 
sich beziehen, die den Hermunduren diess alles frei« 
willig eingeräumt hätten, Zweitens aber auch sageii« 
die Hermunduren hatten sich aus diesen grossen Vor» 
thei'len gar nichts gemacht. 

a So wie Tacitns hier dio Queiie der BIW Iä*^ 
Land der Hermunduren versetzt, so üajt VMejMit, BaMP^' 
(Jlib. IL cap. 106) Tiberius sei im Jahr ^ nach Chr. mit 
dem römiscben^ Heer an die £lbe gekommen > die ai^ 
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MO sugen diese Worte bloss ^ dass die Elbe diese ,^4^, 
Lander überhaupt dnrchströmej und aus unsrer Stelle 
des Tacitus scheint weiter niclits zu erhellen^ als dass 
das Fichtelgebirg in dem Besitz der Hermunduren wao 

A9i'myikim9^Goiä^dPer tirnnfafmir^lid^iäs^äie^ger 

- t ;»'v a'r.Bb n^:)> >.'*h^ ^ ". •' '•'\ ^:t^;Av» ii i;l: irri n^i 
-ni^ n(vanBfn^7p.lVl-7'^'; ^.v^;i".i fil» - - "^^ lai-f goß L^rtT 

l!il«lam\i3eQcvHHmu«idAin» siicli /iie. J^Antt 

keil, .^:<iiireSttsHin MaVkmtofish und ^uadcS)^* .^ Attl 
Bahtii^'ütifl ftfa(&t üieichn^ ^ dieJ MarktirantieQi siüii 
rfüSV^1*"*e'^t iKr'LÄiidv «Tar^i« dew Itejcm *Iiietf> 

Narisker und Quaden arten Hicht aus* Es ist dies»* 
Häcti' äer Ddnaü zu gleichsam das erste Glied 
DeuiscliUnds. IVrarkmannen und Qua Jen behielt* 
ten ^bis.aut nf&UEsre Zeiten jaonige ms eignem Ge- 

jezt fügen si|e M^fi ^cti j^^usläudcrn ,^ doch dieser 
Könige Macht und Gewalt i^^ an Roms Ansehi){, 
geknöpft, ufid besteht. Bivsre Hiilfe nuf selten in 
Heeren f öfter In Celdixi^n^v fi^^itj^^nfinflllt'^L h »J 

HR dlb «rr.^mnK».'* ■;^ oJLi ;>:(> n» i .^^II {t:..;;^'ixi)Ä ■ »: -h 
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> lieber di0 OrepvKen mnd Lige der^jKaiist^, JMark- 
maimen und Quaden in kein Streit^ dagegen ist es zw^ 
felhaft^ wexin eigenUich die Mai^kmannen Bohelin ero- 
bert haben f indem keiner der Alten das lahr ai^jgiebt« 
Da Drusus im Jahr i3 vor Chr. an den Kiiein gesandt 
'wurde> ifi diesem Jahr aber niclits liäl^ern^m^ dann la 
gegen die UW {rtfer, SicaraJrfer, ^^efl fifd t^anehen^ 
bierauf xi gegen* lÄij>ieir; fficaiift*ttf^(fe<»ef6skieiv tirfd 
Im Jahr lo g^^ die Kilte^^^g>(^& Öä^ lO^iXI^.} 
tb>kft«li derBeridiC di0s JPloT^tü ^f^F^hap.it^ij[y'kmch 
weicbem.er di&NEatkmiinaea^efc^iagesrwfid fnt^'den er- 
beuteten Waffen €tn Sieg^sdenkmahl a,^t eluem :HügeI 
jerricbtet bfibey^ i^nr in das Folgende J^hr 9 fa)len> in wel- 
chem er iDio Cuss* Hb. Ly. cap. j.) durch das I^^d der 
Kattejd t^.i^ fliach ^Suevieji kam, von;>4a |Jy^ch das 
Land der Cherusker ^Log, über die Weser setzte und die 
Elbe erreichte , ^uf dem Rückweg aber starb. Da nun. 
wie wir in dfer ersteh Note zu dem vorigen Capitel ge- 
zeigt baben, schon in dem Jahr i nach Qiristus äas. alte 
Markmannien geräumt war, so muss die feroberüh^ lB5- 
heims durch Marbod zwischen 9 Vor und^i'iiacJi Chri- 
stus rallen* ' 



Drei ui^d vierzigstes Capital. ^ 



Nichts minder maditig sind hinter ihnen *Mar- 
signcr, Gotlüner; Ösen, Burier, die die Mai'k- 
mannen u^d ^aden im Notdöi begrenzen. Von 
diesen sind Marsigner und Bnrier, wie Sprache 
und Bitten beweisen, Suev^j diigeigen bttrieügt 
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liei? GoiliMer gallische, a^r t)äen paimönlsch^ 
iSf)racRe deren mich tdetil sehen Ursprung^ nuclidä^ii 
sie 2ms zahlen, den iheils Sarmaten, theils 
Ouaaen von ihnen als Frenidlin«r:en eihel)en. TÖie 
Güthjner gr^pep^, ^,fu noch giössrer Schmach, 
^Uipl^.^i^eft fl[i;iß^^4- M^d bewohpen ,al|fi diese 
Vplkier w??[iig.,fib^ «pndern : ^ißisteps, Berg- 

wilder ujid>4ift)GipW und de» Recken. yoxK 
Gebilden. v>nel:m>e3 wird Suevien. von. einem un^ 
unterbrochn^ii Gebirgssrag gcfthdlt und durch« 
schnitten , über welchem hinaus hoth ^kle VBl- 
ker hausen. Unter diesen breiten die Lygier, B. 
die wiedet in mehrere IJnteiabtlieilungen zerfal- 
len,^ ätti Ve?tfeSten sith aus. Uns genügt ös , dio 
yornehmsteh ' zu nennen. Es sind dicss Arier, 
HcjlvecQher, Manimer, Elysler, Naharvalerj In 
dieser Ictztern Land ist noch von uralter Zeit her 
ein heiligeip Hain. In Weibergewand thront da 
ein Priester, diiB Götter aber sind nach römischer 
Auslegung Castor und Pollux. Das ist i}ires We- 
sens Deutung, ihr Name aber Alcen. C. Ohne 
Bildsäulen oder irgend andre Spuren fremden 
Glaubens werden sie, doch als Brüder, als Jüng- 
linge verehrt. Die Arier femer, deren d^n nur 
genannten Völkern überlegne Macht nur von ih- 
rem eignen Trotz übertroffen wird, erhöhen noch 
d^rch äet Tracht und Schlachtstunde besondre 
Wahl die ihnen angeborne Wildhdt. Denn 
.schwarz sind ihre Schilde , gefärbt ilir Leib, fin- 
ster die; Nächte, di^ sie zum Kampf erlesen: und 
, ^^IiQji d/as Grauen ,ui^ä, das Dunkel ihres gespen- 
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prUchenHeeri scbrec|(t 4!«i?«tn^t Töiiw«lclMii 
Keiner den ungewohnten Anblick der wie «u» der 
Unterwelt hereuf liehenden Schaaren zu ertragen 
vermag: denn das Auge iat es, was in jeglicher 
Schlacht zuerst besiegt wird. Nördlich von den 
Lygiem werden die Gotoneli VbnTKÄnf*cxi tind 
«war sthon strenger beherrscht; als^rfic ut>rigeh 
Völker Deutschlands; doch Utoch' ohne cler. Frei- 
heit Vernichtung. Weiter am vV^ltmeer hin 
Sthliessen sich ihnen dann die Bugier, und X»enio- 
Vier an, und erkennt man alle diese Völker an 
runden SchildeUi kurzen Schwerdern und közxigli* 
eher Herrschaft. x 



A. Der Umstand, dass zwei dieser auf der Nord- 
grense von Böheim und Mahren lYobnenden Volker xins- 
pfiichtig waren ^ hat einige veranlasst^ die Worte nec^ 
minus valent su dem vorigen Capitel zu ziehen. Da je« 
doch dann erstens der Sinn des Schlusses des vorigen Ca« 
piiels verändert und unsrer Ansicht nach entstellt würdej^ 
da ferner die Worte : Retro tä^rsigni .... terga clau- 
äimni zu viel Härte verrathen, so bleiben wir bei der ge- 
wöhnlichen Lesart, um mo mehr; da ein Volk zinspBich- 
tig und dennoch mftchti|[ sein kann. Wir verweisen aui^ 
dta Getchiefate spfit^rer Zeiten, da die Römer döm Attila 
ilBspSicbtig waren und Ihn d^iüoch schltigeh^ ferner aüt 
die ainspfliciitigen Hersoge vöuBSheim und Poldn ü.'s;w; 

B. Die Lygier kommen eben so wenig als die Sem* 
nonen spater vo^. £s scheint, daher, d^fis dies» gleich-^ 
falls der gallische I^ame ihres Landei war und dass .lis 
selbst Yandalen hiessen. Die legier, oder wie 4i^Sha9r^ 
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,db«l> «elrretbtfnligytr, waren iHiml[ti& hi>l^ ladSsAl^ 

chbxuFiwiiJureich , an der Rhone tiiid^tiW\MileVi aibassfgr 

wurden yon den Römern Ligurier gäoMtnAt^ tmd «cli«i« 

nen yoTi^> den .palliem bezwuogenp lUnd ib^lb nach ItH^ 

lieip^, ^fli^ila nfch ^Deutfcbland mitiiuati^han gendtbigi 

worde^l 9&|i^^e^.^ .^r^^^SA Axt aUein erUart «upb we^K 

nigsteqs da^ F^cturn^^ das« die Begleiter der Qmberil 

und Teuionen« die ealUschen Ambronen ein und das« 

aelbe Feldge^cl)];ei mit den Li^uriern hatten^ da beide 

^, Ambronen^*' riefen. (JP///^ Marias pag. ^i6, c. d. 0dm 

I^ar.y Die den oallierh unterworfenen Ligyer wären 

denn theils nacb Italien, theils mit den Helvetiem^ 

Bojern, Gothinen nach Deutschland' gezogen, später 

aber von den suevischen Vandalen wieder unterdrückt 

worden , so dass Ligyer und Yandalen der If ame eine» 

und desselben Volks wäre* Die Sitze der einzelnen 

Völkerschaften der Ligyer sind schwer ausz^mifteln,' 

wir geben auf unserer Karte, was theils aus ihrer Stel^ 

lung, wie sie Tacitus hier anführt, theils aus Ptole«« 

maus, der Einige von ihnen erwähnt^ zu erheUenii 

scheint. 

C Es ist merkwürdig, dasi Tacitus hier zwei Gotn 
ter eben so nennt wie Caesar {da J?. Gw f^J. cap^ ^^g, 
Plinius, {last. Jfai. VHL cap. 16L aL i5-) ui|d Fat^fan^^ 
{ijC, cöjp.ai.) das Elendthjer oder den E}p|).,Sc^o^,W^i:tb^ 
^r (Glossar, s.^ ^ JB/cA.) J^ilf t ^e|a.JN«ra^eft,#eö5^ QoJft; 
ter von aXK^\und ai^g^ di^ 3^$^^^,a>,ia|idrf -lYpiUeili 
4ifrii:i 4ie Herrscfeei: d^t^sfilli^f ß^p^s/Wi^jU^kcn^ 
uj;^be4enWicli der ;erysten)ii Ausle^n|i|g >ei,^iind wenn ei) 
gewagt scheinen sollte, einen deutschen Gott durch 
ein griechisches ' Wort' zu erklären, so bedenke man^ 
d«M ja^ sogafT hebräische Gdttemamen in diesen Gegen- 
den ^oikomkidn« B^kainnt' ist ' xramlich der pr^tisitsch^ 
Oon^maooMip dto Hettsclirer der Erde/ deinelbe, deit 
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diu Gtfte» «nt«f iiefm Nanmfi ZaMolkir (tf£ Zalrnbid^ 
v«r0hrtt9i« iDi^set <GR>tt itt- aber lAtht tneiat nndnickä, 
W€tQiger 4)1 devgr{«iQhlicbe,Zf«f MeÜlchsos; de^son B#l- 
amoe wie0^, dw Ji^Ui^cb^ ^üf^o/it d^ K9«^g. i^. 



Vier und vierzigstes Capitel. 



Dann feigen, in dem Meer selbst, derSülon^ 
Staateti, nicht Mos an Volk und Heir, sonfflhm 
"aach an Flotten mächtig. Ihrer Schiffe Geäifaft 
zeichnet dadurch sich aus, dass das 'Hiiitertlml 
dem Vordcrtheil an Bau durdiaus gleidii, und so- 
nach in jedem Augenblick das Entern ihnen inbg- 
lith' ist. Segel haben sie nicht , ebeh so w^nig 
reihenweise an der Seite befestigte Ruder, tifese 
sind nämlich, wie auch bei xmfs auf einigt ^^i-©- 
men, unbefestigt, und \vie es die Umstände' ei^ 
fordern, bald hier bdld da iü gebrauchen." A^ich 
der Reich thuni witd bei ihneh geehrt, und dess- 
halb hat Einer die Heirrschaftr, ohn6 irgend eine 
Beschränkung, ohne der Üntetihäneii Recht zu 
erkennen, nur dann zu gehörchen, wenn sie es 
^wollen. Auch hat nicht tvi^ bet dien übrigeh 
Deutschen jedier Einzelne seine W^iSeli, sondern 
unter Scblöss und Roegßl' hält $ib An Äuhäottr^ 
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U33d-^wac em Leibeigner, weiä da^ifile«r utivoc- 
bergesehene Ue^erfäUe d^ Feinde hli^dert, \«r«ü 
ferner Wafftn in mütsiger Hand nrnr ünordnun* 
gen remnliftssen: debn einem Bdeln endlkh, oder 
«ineiti Freigebotri^A, auch nur fehnei^ flreigelass* 
nen Waffen anzuveröiaUetl VerMet'et des König 
Interesse« 



Fünf und vierzigstes C^pitel. 



U^lb^ d^ Sulon^n i$t ein anderes ;i\Ieer / qnre^« 
saiii,^.i^d,f^s%olirie Bewegung; das den Brdkrei^ 
ijjiagiflbtwi?^ begrenzt. Der Beweis ist, weil 
der.let?.te jSchiaimer der untergehenden Sonne bis 
2;u derfn ^ufgang und fi|,o hell fortdauert, dass ejc 
Jiie (jesiirne bleicht) und dass liian einen Schall 
höre, der pötter Gestalten und die Strahlen ihres 
Hauptes wahrnehmen könne, fügt der fromme 
Glftube bei. A. IJier spricht die Sage, pnd sie 
hat Recht, ist der Welt Ende. Im Osten aber 
bespült das suövische Meer die Gestade der 
4estyer, deren Sitt? und Tracht sueyisch, deren 
ßpraclie d^r britannischen ahnlich ist, Sic verehren 
4ie Mutter der Götter und tragen als Zeichen ih- 
.res Glaubens Bilder von EbeiTi, Diese ersetzen 
j^inen Wehr und Waffen, diese verleihen den Die- 
ajj^rp^der Göttin Sicherheit auch mitten unter Fein- 
4?Rtu§clten ist des Eisens, häufig der Stöcke 
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.iaitäiidir^»«MM« nlü es \i«n tibtigeti D^^ 
dUer4i^bgd>iMit6 Tra^lvät gestattet« ' '3(6 
4itrddbtKb*ii>ab* "mMi ääi^'M^ vthikliML die 
einzigen, die den Bernstein , Glass nenA^b^i^ 
ihn» an seichtoi Stellen und in der Brandung 
selbst sammeln. B» Doch in'welches Reich der 
Natur er gehöre» auf welche Art er entstehe» ist 
iimm als BariNftelf «ben so glbicBgSItig als uner- 
forscht. Ja lange lag er unter ffcih tJebrigcn , was 
darMeer auf den StVand wirft» bis unsere pjrunk- 
sucht ihm einen Namen gab« Sie selbst l>rauchen 
ihn zu nichts I roh wird er gedammeU^,i)ji|betr- 
bellet hergebracht^ und yoU Yerwii^d^gi);^ erhal- 
ten sie iäen Wei^ Dass er jedoch #]^94M^hM?& 
ij»t»^ ]^t'4^r(iH?,)dl^» weil oftJUudthi^it^.^Bdtaiijch 
geflügelte Innecten durchscheinen» dierdn dem 
noch Äus;|i|^ Hßvz hingen Ueibea isüd J>ei «bss« 
sen Verhärtung eingeschlossen wurden. Frucht- 
barem Wfli^r nnd Haine» so wie die äes fernen 
Orients» denen Weihrauch und Baham ent^uillt^ 
möchte ich daher aucl^ den , Inseln ui^d L^^jjern 
der Westwelt zuschreiben : ihnen ^enU^pt von 
denStrahleji der nahen Sonne getrieben (der Bern* 
Hßixi) sinkt noeh.fliittig indat;tmcfabarlicbe Meer 
(vethsriet sich in denlselb^n>^iMd'witd: durch der 
Sbiurme GeW^ak «nf das' g^^überlS^gende XJfer 
gebracht, e. Hält mttft d^^ißehii?ttölÄ,'^•|[ei- 
8el* W^fen *\i'^ Wfoi^s^dt^^-^äi^^F^Ü&^'lt) breiiiif.CT 
Wie Ken» >iK^*^^ 
lässt nur eiü 2lhes ^ew oiler Harz zurück« Den 
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d^atcli von ilm^ si<& untantsehtMlii^^ d«M am 
Weib »ie beherrscht« So tUf saiAeti sie nidit 
nur tmtet 4ie Freien» sondern euch ant«r die 
SidaTen^, , 



A. Die^ Wörter, . so^tm innip» ^diri, fonn^^fua 
deomm el; radio^ capitis adspici pt^masi adjicüp, ^4 
an sich eben so dunkel als die Versuche, diese St^Uev 
durch Copjecturen zu erklären, vielfach. Sonst las man; 
sonum insuper einer gentis (jc. solis), worauf andre vor^ 
schlugeli ffi^V deorum: eqüorum zu setzen; wieder andr^ 
lä$en: ß>hdaö deconim oder decorem, Tacitiis hatte 
ohne KWeifel^^icr wieder feine andr^j*zu seiner Zeit 
bekannte SdhVift vor Augen, und da wir deren Inhaft 
caor Zeit noch nicht in Erfahrung gebracht haben ^ so 
lasten wir die Erklärung dieser iStelle auf akh beruhe. 

B. Aus dieser Stelle crgiebt sich, dass die Aeatyer» 
«n die noch das heutige Esthland erinnert^ auch den 
Theil der preussischen Küste besassen, wo der meiste 
Bernstein gefunden wird ; es liegt dieser von PlUau an 
nach Norden zu. 

& Die hier eing^lammertea oder ahiUicfae Worte 
müssen ausgefallen «ein. Ein Bwef 4«s Cam^^hr {Fa- 
ri0^. lib. V. ep. z,) giebt eine Umschreibung diaaer 
Stelle. Als näudi^h «Ue.Aestyer, oder ^a^^^s wie sie 
4aheissen> dem pstg^thischea König Dietrich Bernstein 
geschickt hatten^ so wusste die Gesandtschaft jiichi zu 
sagen > wober er int Meer komme^ und daher liest 

25 
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Qielricb dnrdi Cattiiodor ibmn folgendes schreiben: 
üoc liucdnum} quödam Cormelio 4crib0n$0t hgi^r im 
inierionhus insulis oceani rx atboris ntfco 4lefy€ff4 
{tsi^ö et succmum didtur) paulaUm^ solis ardi^rm coa^ 
lese^^tcOlSscere"). ]^U enirk stidahliß mitliillLm'^ Un^eAtddo 
pmrspiciia: modo eroeeo colore rubens, modo flammea 
elarüaie pin§u€scens, ut cum,.in^jnaris fuerii delapsa 
ctM/a^VWif» 'äiieFÜkhls phkßtd^y»tl^ v^irifinH 
rUtmikrätklttüp hxpi[iHia.J^ri^iötfBefMiyM^M\,i^e leiil 
ftfvIiiei^GäitielUisitckreHit ^ Jvflf^iefeÜAf^otiimA 
tillf)i|*ii«;U» dei|>:&9Ffldqt^BAu^neiJffi«MAf ^jG^pn(^wf>libeMl 

mqbnQd ^Aph durcli 4i^$iwieiiI)^Ue^Mt,^Xirprm)^ wer^^ 
Denn daraus wird «in rb^rv'orgesch>riij^^^,,.^^ri>Il^-* ^ijie^ 
durchsichtiee Zartheit, die bald safranfarbij^ sieb rölhet. 
bald m einer fettigen Feuerhelligkeit gläiut. und die an 
das Meerc^äufer fallend von den bin und «erspi^^^ 
VVog(sn gereinigt aii eurie Küste ausgesetzt wira." 

,^ 1^ i^beii^t nicht .^Is ob 4as ßppj?t*,lP[9^^/^f^«|*^ 
discimus auf Caisiodor Anwendung gefiu^en batte. , 

', ^ '^ <r /s; .f . ; . ''-i'"'! /.vrTj5 -".^iirj 

', , .' .•• .;. " ; •• ( '.-^ :.' ■ . \ : u ^'.e «l «^ ' 1 

^. I' T. .'.t.. »:,,■>,!, -Jl ..:.»•?. .» ,1.'..' :?-/\* if>. i\\*r'^ b»*; 

:. r 1.J» ' M..j"j!t'l I-.rH r'i't-: ''''" ^"'. •>''> , *'i »/■'>•.! ■> 
•.Mi»^"y i'i": \^*'hj :** f\i.\A Vv I .' ja ("i^K'l <i ••/ 

• '■'••.: "u<-: ,;;"'■ •.•?t-(/f Ji^ ^'' » ?"• }'<! .. JvJ^?*j;:^ 
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Alle in Schmut^^ die Fürsten in Stumpfsinn vcr- 
simkietn^ und Weclisclheirathen mit den Snnnä- 
ten verursachten, dass sie auch durch snrniatL- 
iche Tracht theilweise sich beflechen- Di? Ve-, 
neder haben viele Einrichtungen, die ihre Lebens* 
art' sie anzunehmen zwang. Denn alle die Wäl* 
der und Gebirge zwischen dem Land der Teu- 
ciner und Fennen durchstreifen sie bandenweise. 
Doch sind diese eh^er zu den Deutschen zu 
re<:hnen, weU sie H ä m e y b a u en^ Schilde tragen^ 
und gern zu Fusia auch hurtige Fussgänger sind^ 
indem alles diess sie von 4ea Sarsiaieti «inter* 
scheidet^ die auf Wagen und Pferden ihr Le* 
b«i hinbringen. Die Fennen sind ^um Erstaun 
n^n wild, abschreckend ist ihreArmuth, weder 
Waffen, noch Pferde noch Häus6r sind bei ih- 
nen zu finden. AU ihrfe Mdffni'ing ist auf Pfeile 
gesetzt, die sie. Weil Eisen ffehlt/wit knöcher- 
nen Spitzen versehen, und sowotil Männer als 

25* 
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ethtAteti. Öiinti to-'dft? tetidri^ 
vor reissett^^'tliiifere^ ünä ünv^cit^f i^Ä^e l^ättJ 
aus Zweigen ^genpchten, in diese Kehren ,die 
Jünglinge, m sie ziehdn joie (jreise sicn zuru^ 
Da^ scheint ihn^i grossmce Seligkeit als hinter 
dem Pflug zu stöhnen, in Häusern sich abzu* 
mühM , eignes und fremdes Gut in Hoffen und 
Furcht zu betrachten. /Sicher vor den Men- 
scheifl, sicher vor ,der Götter Zorn erreichten sie 
das höchste 1Ziel, dasS'MüiIidi auch nicht ein 
Wunsch sie drückt. Was weiterhin liegt, ge- 
hört schon der Fabelwelt: denn ob Hellusier 
und Oxiolier menschliclies Gesicht und Antlitz, 
L^b und Glieder von Thieren haben, lasse ich, 
als von glaubhaften Zeugen noch nicht bestä- 
tigt^ Huf sich beruhen« 



Die hier genannten Völker müssen, da Tacitus zwei** 
feil, zu welchem der beiden Stamme, ob zu Deutseben 
od^r am. Sarmaten er üe fcähleH soll, auth zwischen bea- 
deii gewohnt haben« Er. geht wie überall von Südes 
nach Norden., Nördlich von dem heutigen Ungern wa- 
ren Peuciner, über ihnen die Yenedex:> .ii^ dem ti^^' 
Xigen Finnland die Fennen« Ob endlich die HeUusiex 
und Oxioner nebeln die Oeonen, Hippppoden undPa- 
noten des Mela und Plinius zu petzen, oder ob unter 
den Hellusiern die Elysier, unter den Oxionerii die. Ösen 
▼erborgen sind, die wegen einer Aehnlichkeit entweder 
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Ufberbleibsfl ans «iner mraluen Gcmmpbie vonD^utscb- 
land, oder ein dIossm Wertspiel .Ist. ? » "^ . ^ , 

ijxdr. rfoig niseußH ni ^nonrlöJz us: jufil m^b 
hfjii nsHoH ni JuO ^.sb0«^il bau t^mil'} ^rr^rium 

m< fl^t,i^x>7i^ Oi4.»X ^-^U*,^} -.i^b 10/ 'i'-*:- 'i>, ^ riüuaa 

-':- z % t ;; > "■ i ? *. ü ' ^ ■■ ' \> /> . - \'. . ti j J ■ »j j 1 h i ? 1 1; i ^ u 1/ Vi 

,fhi ^f*.>f»I ,nsdr.j1 i- i\v,. r aoT iaSv)ilO Bau diaJ 
"/jp.ad tibia d.'.i-i. ;':/; :X {^il^üftfirii;: no^ ^h 
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Während einer Belte der Verfasser tind in eini^eü 
Bogen mehrere Druckfehler stehengeblieben^ die der 
geneigte Lese!- verbessern wird. Die sinnentstellenden 
erlauben inrir uns hier anzuzeigen. 



d« 153» Z. 7 T. o. vor: wenn» lies: wo. 

8. i4^ Z. i4 ▼. o. sutt: stallen» lies: stillen. 

8. 145, Z. 5 r. o. • tragen, lies: bergen. 

8. 15a, Z. g V. o. • ansteckende, lies: verlockend«. 

8. 15^» Z. i T, o« • Wenzel, lies: MeuseU 

8. 17», • inqC, lies: xtqu 

8. aoS, Z. 5 T. Q. • Real, lies: Staat. 

8. ao5« u. flg. « Centenjine, lies: Centensore. 

8. aiS, Z. 3 y. o« • Löser, lies: Cäsar. 

S. aa5, Z. 13 y. u. vor: von, lies: Graf. 

S. aa7, Z. 1 v. u. statt: Lebens, lies: Claus« 

S. 233, Z. 4 V. o. - nie • lies : m i r. 

8. a49. Z. 14 v. u. - Vemunftliebe , lies: VornrihslU 

8« 068, Z. 6 V. u. • gewesen, lies: gemeinsaiD. 
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Berijfcht über die tienesten Unternehmungen im 
Fache der Philologie imd Pädagogik 

Ton C. H. F E(artmann in Leipclg, 

Aeschyli Agamemnon «d fi4«m miinnsaipton «m^ncla'ru no- 

tM «t glottarium adjeeit C» J. Blont&eld «di». auotior. 8 rnnj. 

8^3. . t Htlily« 8 Gr. 

Charta Script. * i Rthlr. 2o Gi^ 

-<— — Persae ad fideiki .manntcriptor.. em^ndavit iiota« et glot» 

•ar. adjecit. C. J. Blomfield. ß maj. Q%^ t Kililr. 

Charta soript. . ^ i Utklr. g Gr- 

-^ — Prometbeiit Vinotus ad iidem mannscfipt. en^endavic 

notas et clottaritun adf'ecit» C« J. Elomfieid. Editio emenda* 

ftion F. JBbnaleii aanotac ancu indidbuaq« inttr* B maj. 8a2. 

1 Rthlr. 
Ghana teript. r Rthlr, 8 ÖTr 

— ^ — Septem Contra Thebas ad fidem roamitcript. emeiidar. 

notat et gloiaar. adj« C. J. Blomfield. A«oedum Thoma« 

Tyrwhitti conjeetnrae in JUtehylum $ maj. g^S» i Rthlr. 

Charta acript. i Rthlr. 8 Ör. 

•^ — Choephorae ad fidcm mannicnptor. emeodayir, nota# 

et gloaaar. adjecit. C J. Blomfield. 8 »»«). 8a4« l Rthlr. 

China icript. i Rthlr. 8 Or. 

Am pell US, Luc, libev memonalit. Ffir Schulen bearbeitet 

und mit einem Commentar für Lehrer yeraeiien ron Dr, F. 

A. BäK. 8 »"«j. p5. . i6 Gr! 

Anaxagorae, Claxomenti , fragmenu quae tupersunt omnia, 

coÜecta eommentarioque iilättrata ab £d. Schauhach« Acced. 
. de vita et phiioa. Anaxagorae coniment. duae, 8 maj. 8*6. 

« . . , , 1.. . * Rthhr. 

Berott cbaldaeornm histonae quae superiiuit cum commen* 

tatione prolixiori de Bcrof i vita et librorum ejua indole attet. 

' Dr. Joan. Dan. Guil. Richter. A maj. gtS» 12 Gr. 

Bertholdti, Leonarda , opuscula academica exegetici potiisi- 

• mnm argumenti collegii; edidic Dt. Geo. B. Winer. 8 **•*». 

»*1^ ^ « « ,. . . . I Hthlr. 

Böhmen Ur^ B« H.» htstonsehe Chrestomathie ans lateinisciien 

ScUrift&teiiem £ft? Gymnasien. Nach der Zeitfolge geordnet» 

• ""j? gT»n'«**^cJ»«a »nd lustorisclien Anmerkungen, gr. 8« 

^t^**'"* C. J.» open e«ra et stndio Fr. OwdendorpiiT 
Bditio npira, auetior etemendat. 8 maj. 8ti. a Tomi. 
.Chart, impressa 6 Rthh-. 20 Gr. Chart. Script, o Rthlr- 

C»ee»«>nis, M. Tulju. orationes Philtppicae in M. Amotiimn 
textum ad bdera codicis raticani castigarit et potiore lection. 
▼aneute subnouta in usum scholarum edidit Gregor. Gottl. 
Wemsdort. 8 maj, SaS«^ ° i Rthlr 

Coluthi raptns Ilelenae. Kecensuit ad fidem codicura MSs! 
ac variantes Icctiones et notas adjecit Joannes Dan. a Leu- 
«ep. Accediint ejus<km animadrersionum libri tres, tum »n 
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Colnihnm, tnm in noimullot »lios Auetoret. Editipuem boi- 
ram fttictior« cur. Godoft*. Qear. 5ch»e£er« 8 maj. $e5« 
Chart« iiiipr# i Rthlr. la Gf. CiiJih. tcript. 9 Rtblr. 8 Gr, 

Cornelli r^«]»«tit ^»«e exfunt eu^i fetectit tisperioiriiitt 
Interpretnm tuitqtie atumadvertionibut edidit An^nstintit r^n 
StüTjeren. Editio noya.auoitior cumitte Gnilelmo Henric<^B«r« 
dili, AA. LL« M« EccI. Uracennt Diacono.* Aceedunt Come*^ 
lii NepoHt Fragmtnu Guelpherb^n« cum Jac. Frid« Hen^ 
•ingen peftnsiotiibiit omniamoue Touhväamm ac rerum U^ 
dex BofUnua multo ^tuuit amea plenior et emendatior« 2 
TomL 8 maj. Sao. Chart* impr. 4 Rthlr. 19 Gr, 

Chart« acript. 6 Rthlr. 20 Gr» 

Crnaiua, Dr. C J« O. Bimmgi^rten» Lehrbnch der chriad. 
Moral, gr. a %q6. 1 Rthlr. fr Gn 

Crnalua, Dn K. Banmgarten» Briefe üb. Bildung in Gelelir- 
tenachulen. gr« 8. 824. 12 Gr. 

Dinarchi oratioAet tres. Cum prior« edit. «nnotat. atque in- 
dicibua, edidit tuatque noua «djec. Dr. C. £• A. Schniidc 
8 maj. 826. • * 18 Gr. 

Eifsner, Christ. GottL» Die alten Felatger und ihre Mytte* 
rien. gr. 8. 8a$» " 1 Rthlr. 20 Gr. 

— — dieTheogome dea Hetiodua. all Vorweihe in die wjhreEr« 

kenntniat der Urkunden dies menichlichen Geschleohta« gr. 8* 

. 823. ^ 14 Gr, 

Elmsley, P.» Scholia antiqua in Sophöclts Oedipiitn tyranniun. 
, Ex codice Laur. Aceessit Elmsley praefatio ad edit. III« 
^Oedipi tyranni. 8 maj. 826« 8 Gr« 

•— — in SophocUs tragoediaa Septem codice MS. Lanrentiuo 
detcripsit F. Elmsley. ( maj. Charu Script. 5 Rthlr* 

Charta impr. ^ . . . ^ Rthlr. 

Eloquentium virorum narrationes de vitis hominuni emdi* 
tloue et virtute excelleridum* CoUegit» cnm aduotationibiis 
in usum javennm bonis litteris operantium accurate edidit» 
commentarios litterarios atoue tndices adjeclt Carol. Henr. 
Frotscher, Phil. Dr. etc. VoL I, Vitas Reiskii, Emestü, 
Graevii cont4 VoL IL Jo. Aug. EmeStii narratio d« Jo. 
Matth. Gesnero et Jo. Nie. Niclatii de eodem Gesn«]N>.epi- 
ftola famiHaris. 8 maj. 83^ ^ 9^ Rihir. 

Eriasmus, Desid«, Laus stulcitiae. In usum homimuo elegan- 
tiorum. Access, brevis annoutio. S m^* 826. ' 13 Gr. 

E«fipidii Becehae» ex recens. P* Elmsley« In usum studio- 

sa« juventutis. Edit» auctior« indicibusque.innrttcta. 8 msj. 

. 822% 21 Gr. 

Charta Script. t Rthlr. 4 Gr« 

~ ^ Heraclidae» ex recens« F. Eknsley» qni annotatioitcs. snas 
et aliorum aeleetM adjecit. Editw auctior indicibusque instrif 
cta. 8 maj« Bai« &6 Gr« 

Chavu scnpt. st Gv. 
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